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Eıne Diskontinuität ohnegleichen auf dem Stuhl
des hl. Wolfgang: 1er Bischofswahlen 1in eiınem

Zeıtraum VO 1Ur sechs Jahren (1 662—1 668)
VO:

arl Hausberger

Dem sıebten Jahrzehnt des Jahrhunderts der Regensburger Bistumsgeschichte
eıgnet hinsichtlich des Oberhirtenamtes Einmalıigkeıt. Nıe .UVO oder danach gab
ıne derart rasche Abfolge VO Amtsinhabern. Fünf Persönlichkeiten unterschied-
lıchsten Zuschnitts damals die Mıtra des Wolfgang, und das Domkapıtel
sah siıch zwischen 1662 und 1668 gleich viermal eiıner Neuwahl genötigt, weıl
Schnitter Tod dreimal hintereinander die Absicht der VWähler, dem Bıstum und
Hochstift eınen Regenten Vvorzusetzen, der Nachhaltigeres eisten ımstande WAal,
durchkreuzte.' Nachfolgend wiırd dieses schicksalhatte Jahrzehnt der Bıstums-
geschichte 1Ns Bliıckteld IIN  > und War besonderer Akzentuijerung der
Wahlvorgänge VO 1662, 1663, 1666 und 1668, die vornehmlıich anhand der Berichte
der kurbayerischen Gesandten auf dem Immerwährenden Reichstag ın Regensburg
skizziert und analysıert werden.

Prolegomena ZUuU Wahlgeschehen 1m
Untersuchungszeitraum

Dıie Zusammensetzung des Wahlgremiums
Be1 den hier untersuchten vıer Bischofswahlen Je zuzeıten nachstehende, in

alphabetischer Reihenfolge aufgeführte Mitglieder des Regensburger Domkapitels
wahlberechtigt.‘

Nachfolgend Verwendete Sıglen: ASV, Proc. Onsıst. Archıvio Segreto Vatıcano, Pro-
CESSUS Consistoriales; BayH5StA, Kschw Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Kasten schwarz;
BGBR Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg; BZAR, ADK, BD  R bzw. CQA-Gen

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Altes Domkapitelsches Archiv, Bischöfliches Dom-
kapıtelsches Archiv bzw. Ordinariatsarchiv-Generalıa; HBKG= Handbuch der bayerischen
Kirchengeschichte; Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Abteilung;
StBR, Rat. C Staatlıche Bibliothek Regensburg, Ratısbonensıs ep1scopatus; O Ver-
handlungen des Hıstorischen ereıns tür erpfalz un! Regensburg.

Bezüglıch der angegebenen Daten verweıse ich auf Johann Paul VO LEOPRECHTING /
Thomas RIED: Catalogus omnıum Canonıcorum Cathedralıs FEcclesiae Ratiısbonensıs (Hand-
schrift 1803 StBR, Rat. C 327) Sowelıt notwendig, wurden für uch anderen Dom-



Clam, Woltgang Christoph Freiherr VO (1633-1703), 1659 Domaıizellar, 1664
Kapitular, 16/3 Scholaster, 698 Domdekan:
Dausch, Johann (1615—1684), Dr. theol und Lic iur. Call., 1655 Domiuizellar, 1658
Kapiıtular, jn Generalvıkar, 1661 Domdekan;
Hegnenberg, Kaspar eorg raf VO und (1591—1666), 1610 Domizellar, 1615
Kapıtular,aDomdekan:;
Herbersteıin, Johann eorg raf VO: (1591—-1 663), 1614 Domiuizellar, 618 Kapıtular,
1620 Capellanus Imperialıs, 662/63 Fürstbischof VO  3 Regensburg, auch Dom-
kapıtular ın Passau:;
Herbersteıin, Johann Franz Ferdinand raf VO  3 (T 1652 Domizellar, 1657
Kapitular, auch Domkapitular 1n Passau, ZUu Hofratspräsidenten aufstieg;
Herbersteıin, Sıgmund Christoph raf VO  - (1644—-1711), 1664 Zulassung Zu Ka
pitel, auch Domkapitular 1ın Passau und Breslau,j Fürstbischof VO  - Laı1-
bach;
Laımingen (Lamıingen), Wolfgang Friedrich Wıilhelm Freiherr VO:  - (1629-1675), 1655
Domizellar, 1658 Kapiıtular, 1665 auch Domkapıtular iın Salzburg und dort ab 668
Konsıistorialpräsident (seıne Kanonikate 1n Augsburg und Freising resignıerte er);
Leiblfing, Wolt Sıgmund Freiherr VO (1613-1691), 1626 Domizellar, 1641 Kapı-tular, ‚— Ompropst, auch Domkapitular ın Salzburg (resignıerte 1mM Maı
166/ ZUgUuNsten se1nes Neften Joachim Albrecht);
Leiblfing, Joachim Albrecht Freiherr VO  - (1640-1692), 1664 Domizellar, 1667
Kapitular, 1690 Ompropst, auch Domkapıtular 1n Salzburg;
Leoprechting, Johann Paul Freiherr VO (1594—-1672), 619 Domaiuizellar, 1622 Ka-
pıtular;
Plebst, gnaz Wıilhelm (1623—1695), Dr. theol,; 1652 Domaizellar, 668 Kapitular,
6—-16 Generalvikar und ab November 690 auch VO Hl Stuhl eingesetzter
Coadmıinistrator ın spirıtualıbus des Bischofs Joseph Clemens VO Bayern;
Pucch, Johann Andreas Freiherr VO (1604—1670), 632 Domizellar, 640 Kapıtular,
647/48 Kustos, 1659 auch Domkapitular 1n Augsburg und ab 1661 Domdekan
ebendort;
Salıs, Kaspar Rudolf Freiherr VO  - (T 1630 Domizellar, 1632 Kapıtular, auch
Domkapitular in Chur:;
stiften präbendierte Kapıtulare die Prosopographien tolgender Untersuchungen herangezogen:
Hugo BRAUN: Das Domkapıtel Eıichstätt. Von der Retormationszeit bıs ZU!r Siäkularisa-
tıon (1535-1 806) Verfassung und Personalgeschichte, Stuttgart 1991 (Beıträge ZUTr Geschichte
der Reichskirche iın der euzeıt 13); Roland G ÖTZ: Das Freisinger Domkapıtel 1n der etzten
Epoche der Reichskirche (1648-1 802/03). Studien und Quellen Verfassung, Personen und
Wahlkapitulationen, St Ottilien 2003 (MThS.H 36); Ludwig Heinrich KRICK: Das ehemalıge
Domstift Passau und die ehemal Kollegiatstifte des Bıstums Passau. Chronologische Reihen-
tolge ihrer Mitglieder VO der Gründung der Stifte bıs ihrer Aufhebung, Passau [P22i
DERS 212 Stammtateln adeliger Famılien, denen geistliche Würdenträger (Bıschöfe, Dom-
herren, Aebte etc.) des Bıstums Passau ENISprOossen sınd, mit Einbeziehung der geistlıchen
Würdenträger anderer Bıstümer, Passau 1924; oachim SEILER: Das Augsburger Domkapıtel
VO Dreißigjährigen Krıeg bis ZUur Säikularısation (1648-1 802) Studien Zur Geschichte seiner
Verfassung und seiner Mitglieder, St. Ottilien 1989 (MThS.H 29); Mantred ose T HALER: Das
Salzburger Domkapıtel 1n der Frühen Neuzeıt bis » Frankturt a.M 2011 (Wıssen-
schaft und Religion 24)
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Schad Miıttelbiberach, Johann Hektor Freiherr VO  e (um 1599—1664), 609
Domiuizellar, 1624 Kapıtular, auch Domkapıtular ın Passau un! ab 1643 Domdekan,
Statthalter SOWI1Ee Hoft- und Kammerratspräsident ebendort:
Törring, dam Lorenz raf VO  ; (1614—1666), 628 Domiuizellar, 1632 Kapitular,
j Oompropst,k Fürstbischof VO Regensburg, —

gleich Dompropst 1n Salzburg;”
Törring, Johann Franz dam raf VO  —_ (1638—-1708), 1653 Domizellar, 1663 Kapı-
tular, auch Domkapitular 1ın Passau und Salzburg;
TIrautson Falkensteın, Ernst raf VO (1633-1 /02); 1644 Domizellar, 1660 Kapı-
tular (Resignatıion: Junı, auch Domkapıtular ın Salzburg, 1661 Propst des
Kollegiatstifts Zwettl und ab 1685 Fürstbischot VO:  — VWıen;
Wartenberg, Albert Ernst raf VO (1635—-1715), 1649 Domaiuizellar, 1661 Kapitular,
1663 Capellanus Imperialis, 1688 Weıihbischof;
Weıinhart, Franz (1618—1686), Dr. theol., 1655 Domiuizellar, 658 Kapitular, 1661
Generalvikar, 1663 Weıihbischof;
Wıldenstein, Schweikhard Sıgmund Freiherr VO  3 (1598—-1672), 1615 Domizellar,
1622 Kapitular.

Dıie Pıaterz als gewichtiger wirtschaftlicher Faktor hei den Wahlentscheidungen
In den Überlegungen, Beratungen und Beschlüssen der Domkapıtulare, dıe den

hier geschilderten Wahlvorgängen vorausgingen, standen die Bewerber das
Bischotsamt nıcht nur hıinsıchtlich ıhrer Qualitäten auf dem Prüfstand, sondern
auch bezüglıch ıhrer Bereıitschaft, die iımmense Schuldenlast des Hochstifts verrin-
SCIN helten. ıne zentrale Rolle spielte dabei der erwartende beziehungsweise
VO Kapıtel ın der Wahlkapitulation eingeforderte Umgang mıiıt der SOgENANNIEN
Pıaterz aus den oberpfälzischen Klostergeftfällen. Was damıt auf sıch hatte, bedart
einer Erläuterung.”

Im Zeitalter der Reformation hatten die protestantisch gewordenen Territorijal-
herren die in den kurpfälzischen und pfalzneuburgischen Landesteilen gelegenen
Klöster als geistliche Institute War aufgehoben, ıhren landesherrliche Ad-
mınıstratıon gestellten Besıitz aber unversehrt erhalten. Mıt der Rekatholisierung
dieser Landesteile wurde 1ın den zwanzıger Jahren des 17. Jahrhunderts zugleıich die
rage der Wiedererrichtung der Klöster virulent. och erwirkte Maxımıiulıan VO

Bayern, nachdem 1628 definıtiv die Herrschaft über die Kuroberpfalz wn
chen bekommen hatte, ıne päpstliche Bulle VO Julı des Jahres, die ıhm den
(senuss der oberpfälzıschen Klostergefälle auf zwolf Jahre gewährte, allerdings gCc-
knüpft dıe Bedingung, dass eın Drittel davon für kirchliche beziehungsweıse
tromme 7Zwecke verwendet werde ıne Bedingung, die tortan dem Begriff
„Pıaterz“ firmierte.

In Rücksicht auf die schweren Kriegsschäden un: außerordentlichen Belastungen
hat dıe römıische Kuriıe die Nutzungsfrist der oberpfälzischen Klostergefälle wiıeder-
holt verlängert, noch einmal 1647 auf weıtere zwolf Jahre Zwischenzeitlich WAar

Weıtere Daten mıiıt Belegen 43—46
Vgl vAr Folgenden Georg SCHWAIGER: Kardıinal Franz Wilhelm VO Wartenberg als

Bischot VO Regensburg, München 1954 (MThS.H 6 > f’ 205-—-208; arl HAUSBERGER: (jes-
hıchte des Bıstums Regensburg, Bde., Regensburg 1989, 1er I’ 361



über 11N1C vertragliıche Regelung bezüglıch der Pıaterz, die den zuständigen Bı-
schöten VO  3 Regensburg, Bamberg und Eichstätt verabreicht werden sollte,
über die Festigung des oberpfälzischen Kırchenwesens zwischen Kurbayern und
den genannten Bischöten mehreren Anläuten verhandelt worden ber
diese Verhandlungen deren Ergebnıis sıch den „Amberger Rezessen VO  - 629
630 und 638 nıederschlug, ührten keiner allseıts befriedigenden Klärung der
StrıLkıgen Fragen S1e blieb Konterenzen der Nachkriegszeit
München 1654 und 659/60 erneut Amberg) vorbehalten, bei denen Inan zuletzt
bezügliıch der Handhabung des oberpfälzischen Kirchenwesens weıtgehend Eınver-
nehmen erzielte och „definıtıve Rechtskraft scheıint auch“ der 660 Amberg
abgeschlossene fünfte Geistliche Rezess Kurbayerns MIi1t den beteiligten Biıschöten

« 5„nıcht erlangt haben
SeIlit 1654 torcierten die altbayerischen Klöster die Bemühungen die Wıeder-

herstellung der säkularisierten Niederlassungen ıhrer Orden der Oberpfalz S1ie
stießen dabei aber VOrerst nıcht 1Ur auf heftigen Widerstand der der Pıaterz nter-
essierten Bischöfe, iınsbesondere des Regensburger Oberhirten Franz Wilhelm VO

Wartenberg, der die Inkorporation VO  — Waldsassen und Pielenhofen sS@1-
TieTr Seminarpläne durchsetzen wollte, sondern auch seitens des bayerischen Kur-
ürsten Ferdinand Marıa, dem der (Gsenuss VO  3 WEel Teıilen der oberpfälzischen
Klostergefälle gleichfalls 1Ne höchst wıillkommene Einnahmequelle WAar Als aber
sein diesbezügliches Gesuch nochmalige Verlängerung der Nutzungsfrist VO  3

apst Alexander VII NegalıV beschieden wurde, schenkte den Restitutionsplänen
bereitwillig Gehör S1e nahmen nach dem Tod ihres schärfsten bischöflichen Wıider-
sachers Wartenberg Dezember 1661 noch gleichen Jahr konkrete Gestalt d
indem verschiedene Klöster Altbayerns und auch die Regensburger Reichsabtei St
mMmmeram ıhre wıederholt erklärte Bereitschaft UT Übernahme der oberpfälzıschen
Stifte durch dıe Entsendung VO  — Mönchen unverzüglıch einlösten. Allerdings
hıeben die Stifte Vvorerst noch kurfürstlicher Administration hre tormelle
Wiedererrichtung durch Ferdinand Marıa, der hierfür Bulle VO August
1667 die päpstliche Befugnis erhalten hatte, kam erst 669 ZU Abschluss

Um 1Ne verbindliıche Regelung für die Aufteilung und Aushändigung der Pıaterz-
Gelder die betrottenen Bischöfe hat INan Jahrelang hartnäckig SCITUNSCIL, OVOIN
auch die nachfolgend geschilderten Wahlvorgänge bis ZU Überdruss Zeugnis able-
SCHL. Dem Hochstift Regensburg wurden 1ı Endergebnis der langwierigen Ver-

SCHWAIGER (wıe Anm. 5‚ 295
Näheres hıerzu be1 CHWAIGER (wıe Anm 5), 160—-162

S Restituiert wurden die Benediktinerklöster Reichenbach, Ensdorf, Weißenohe und
Miıchelteld, die Zisterzienserklöster Waldsassen und Walderbach, das Prämonstratenserkloster
Speinshart und das Kloster der Augstinereremiten Schönthal Mıt Ausnahme VO Weißen-
ohe und Michelteld (Bıstum Bamberg) lagen alle diese Klöster innerhalb des Bıstums Regens-
burg Nıcht werden konnten mangelnder Grundausstattung das Bırgıtten-
kloster Gnadenberg und das Zıisterzienseriınnenkloster Seligenporten, deren Einkünfte den
Salesıanerinnen München und Amberg zugesprochen wurden Von den ı8l Ptalz-Neu-
burgischen gelegenen beiden Klöstern wurde I1UT das Zisterzienserstift Pielenhoten wiederbe-
gründet, während das trühere Domuinikanerinne  Oster Pettendort nıcht mehr besetzt werden
konnte; Einkünfte wurden dem benachbarten Pielenhoten überlassen Beide Klöster S111-
gCnHh ber schon 1656 UrC. auf das Zisterzienserstift Kaısheim über Aloıs SCHMID Vom
Westftälischen Frieden bıs zu Reichsdeputationshauptschluss Altbayern K ]
HBKG {{ 293356 1er 37%



handlungen Gulden zugestanden, die VO  - den Patenklöstern der wiıeder-
begründeten oberpfälzischen Konvente aufzubringen Jedoch wollte auch das
Domkapıtel der tinanziellen Erstattung einen erklecklichen Anteiıl haben und
machte diesen 1ın der Wahlkapitulation Z Condiıitıio sıne QUa 110 Der künftige
Bischof hatte also mıiıt der Piaterz-Abfindung einerseıts dıe Schuldenlast des och-
stifts 1ın gröfßtmöchlichem Umfang verringern und andererseits dıe anteılige For-
derung des Domkapıtels peinlichst Nau ertüllen. Dıiese doppelte Verpflichtung
bildete einen gewichtigen Faktor be] allen Wahlverhandlungen. Wer auf das Ver-
langen des Kapıtels bereitwillıg eing1ıng, dessen Chancen, gewählt werden, erhöh-
ten sıch beträchtlich. W)as Wahlgeschehen VO:  3 1666 1etert dafür eklatante Belege.

Der Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigmund als Dauerbewerber
Be1i allen vier nachfolgend skızzıerten Besetzungsvorgangen des Regensburger

Bischotsstuhls trat der Freisınger Fürstbischof Albrecht Siıgmund als Bewerber auf,
erstmals spat, dann zweımal vergeblich, ehe schließlich seıne Kandıdatur bei der
Wahl VO  - 1668 dank mMassıver Unterstützung durch seınen kurfürstlichen Vetter
Ferdinand Marıa VO  — Erfolg gekrönt W  —$ Um Wen aber handelte sıch bei diesem
hochrangigen, gleich dreimal hiıntereinander übergangenen Bewerber?

Albrecht Siıgmund VO: Bayern erblickte ugust 1623 ın München als Jüng-
STES VO  —; fünf Kındern des Herzogs Albrecht VI (1584—-1 666), eiınes Bruders des bay-
erischen Landesherrn Max:iıimıilian L und der Landgräfin Mechthilde VO Leuchten-
berg (1588—1634) das Licht der Welt Gleich seiınem alteren Bruder Max Heinrich
(1621-1688), der den 1650 übernommenen hohen Würden des Kurfürst-Erzbischots
VO Köln, des Fürstbischots VO  —; Hıldesheim und Lüttich SOWIl1e des Fürstpropsts
VO Berchtesgaden und des Fürstabts VO  3 Stablo-Malmedy tortan mehr schlecht als
recht Genüge leistete, '“ wurde 1M Zuge der NSCH Verflechtung VO:  - wittelsbacht-
scher Landes-, Kırchen- und Hausmachtpolitik für den geistlichen Stand bestimmt
und ZuUur Übernahme eiıner Führungsrolle ın der Reichskirche ausersehen. Dem Bru-
der WAar die bayerische „Sekundogenitur“ in der nordwestlichen Germanıa Sacra —

gedacht, der diese ın Beerbung selınes Onkels Ferdinand VO Bayern ” MmMi1t Aus-
nahme der Fürstbistümer unster und Paderborn auch tatsächlich erhielt, während

selbst hauptsächlich 1in süuddeutschen Hochstitten reüssiıeren sollte.
Bereıts 1n Jungen Jahren begann für Albrecht Sigmund das ammeln kirchlicher

Pfründen. 1637 erhielt eın Kanonikat in Freising, seıne Aufschwörung PCI

Neuere Lıiteratur Albrecht Sıgmund: Benno HUBENSTEINER: Land VOT den Bergen.
Essays, München “1979, 65—86; Manfred WEITLAUFFE: Das Bıstum Freising 1m Zeıtalter des
Barocks. Die Fürstbischöte Albrecht Sıgmund VO  - Bayern m685), Joseph Clemens VO  3

Bayern (1685—1694), Johann Franz Eckher VO Kapfing un! Liechteneck (1695/96—1 727) und
Kardınal Johann Theodor VO Bayern (1727-1 763), 1n: Georg SCHWAIGER Hg.) Das Bıstum
Freising 1n der Neuzeıt, München 1989, 289—468, 1er 312-340; Egon Johannes GREIPL:
recht Sıgmund, Herzog VO  - Bayern (1623—1685), 1n: Erwın (J3ATZ Hg.) Dıie Bischöte des
Heilıgen Römischen Reiches 1648 bıs 1803 Eın biographisches Lexikon, Berlın 1990, 6 £.;
OTZ (wıe Anm. ZX% 218-—220; LTHALER (wıe Anm. 2 139—147)

7Zu ıhm Erwın (GJATZ: Max Heınrich, Herzog VO Bayern (1621—1688), 1n: (JATZ (wıe
Anm 9), 301

11 Zu ıhm Erwin ‚ATZ: Ferdinand, Herzog VO' Bayern (1577-1650), In: GATZ (wıe Anm. 9 >
107=111
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PI'OCUI'8.[OI'CII'I Dezember stattfand.!“ 1638 wurde Dombherr der Erzstifte
Köln 5 Februar) und Salzburg (29 Dezember). Hınzu kam 1652 noch eın Kanoni-
kat ın Hıldesheim, das 1659 wiıieder resignierte. Schon zweı Jahre ‚UVOT, Maı
165/, hatte auch auf seıne Zugehörigkeit Zu Salzburger Domkapıtel, ın dem
selit 23 September 1648 Sıtz- und Stimmrecht besafß, verzichtet.!

Den Weg ZuUur Bischofswürde bahnte ıhm 1ın reichlich rücksichtsloser Vorgehens-
weılse der kurfürstliche Onkel Als das tfinanzschwache Hochvstift Freising 638 1n
ıne außerordentlich schwierige Sıtuation gerlet, konfrontierte Maxımiuiulian den
dortigen Fürstbischof Veıt dam VO  - Gepeckh “ mıiıt dem unverblümten Ansınnen,
seın Amt ZuUugunsten des kaum fünfzehnjährigen Albrecht Sıgmund nıederzulegen.
war wIıes Gepeckh diese VO milıtärischen Pressionen begleitete Zumutung ent-
schieden zurück, doch suchte die bayerische Diıplomatie 11U  - das gewünschte Ziel
auf dem mweg der Koadjutorie erreichen. ach langen Verhandlungen über
ıne Wahlkapitulation, die die Behebung der tfinanziellen Notlage des Freisinger
Hochstifts versprach, wählte das durch massıven ruck des Kurfürsten einge-
schüchterte Domkapıtel Albrecht Sıgmund 17. Aprıl 1640 ZzZu Bischotskoad-
Jutor MIit Nachfolgerecht.”” Am Marz 16472 erfolgte die päpstliche Konfirma-
t10N2.  16 ach Gepeckhs Tod (8 Dezember ergriff Albrecht Sıgmund 16. Ja-
I11Uar 1652 1mM Freisinger Dom tejerlich VO  - Bıstum und Hochstift Besitz.!

Wiährend seiner Koadjutorie bezog der jugendliche Prinz gemäfß den Kapitula-
tiıonsvereinbarungen weder Einkünftfte VO  - Freising noch durfte sıch 1n die dorti-
CIl Regierungsgeschäfte einmischen. Er besuchte zu Zeıtpunkt seiıner Wahl ohne-
dies noch das Jesuıtengymnasıum 1ın München, dem der grofße Latınıst und
Dichter Jakob Balde (1604—1668) seın Rhetoriklehrer und geistlıcher Mentor W Al.
AÄAnsonsten verbrachte seıne Jugendjahre 1n der Umgebung des Vaters, hauptsäch-
ıch 1M Münchener Palaıs der Leuchtenberger, der spateren Herzog-Max-Burg. Hıer
und auf verschiıedenen Landsıitzen bot sıch ıhm reichlich Gelegenheit ZUuUr Hıngabe

fürstliche Passıonen WwI1e Jagd, Reıten, Musık, Lıteratur und Kunst. In privatem
Unterricht machte sıch auch mMiıt den Anfangsgründen der Theologie vertraut, ehe

sıch 19. September 1648 1ın Salzburg durch Erzbischof Parıs Graten VO
Lodron ZU Subdiakon weıhen ließ. 8

Da das Hochstitt Freising für seıne Jagdpassıon und gyalante Hofhaltung, tür seıne
Privatgalerie un:! Kuriosiıtätensammlung ıne recht schmale Basıs abgab und
dem ımmer wıeder heftigem Streıit mıt dem Domkapiıtel kam, hielt Albrecht
Siıgmund nach weıteren geistlıchen Ptfründen Ausschau. Allerdings sollte
ıhm dabe;i nıcht annähernd eın Erfolg beschieden se1ın WwI1e seinem Bruder Max Heın-
rich. 1654 bewarb sıch ohne Erfolg das vakante Erzstift Salzburg.” Eltf Jahre
spater schlugen auch seıne Bemühungen die Fürstpropsteı Ellwangen teh120

(GÖT7Z (wıe Anm. 2 ’ 219
13 THALER (wıe Anm. 2), 140

Zu ıhm Egon Johannes (GSREIPL: Gepeckh VO Arnbach, eıt dam (1584—-1651), 1 (JATZ
(wıe Anm. 9), 150—1

15 EITLAUFF (wıe Anm. 9), 1 2A1
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ehr Glück hatte ın Konstanz, iıhm der Münchener Hof durch päpstliche
Provısıon Aprıl 1653 die einträgliche ompropsteı verschaften konnte,“' und
1n Altötting, INan ıhm 9. Januar 1662 als Nachfolger VO Franz Wıilhelm VO  —

Wartenberg die schwach dotierte Stiftspropstei übertru
Dass der Fürstbischof VO:  - Freising damals ımmer noch den klerikalen Status eines

Subdiakons bekleidete und Rom seiıne wiederholte Bıtte Weiheaufschub gewährt
hatte, hing mıt tamılıenpolitischen rwagungen 1mM Hause Wiıttelsbach ZUSaMIMMCN,
konkret mıiıt dem lange vergeblichen Warten des Kurfürsten Ferdinand Marıa auf
eiınen Sohn, das TST mıiıt der Geburt des Kurprinzen Max Emanuel 11. Julı 1662
gegenstandslos wurde. Obsolet wurden dadurch auch die selt 1658 1m Famıilienrat
geschmiedeten Heıratspläne für Albrecht Sıgmund als nächstem erbberechtigtem
Agnaten Bemerkenswert be1 diesen Heıratsplänen 1st wıederum die CHNSC Ver-
quickung der kurbayerischen Famıilien- mıiıt der Reichskirchenpolitik. Um ach Al-
brecht Sıgmunds Resignation das Fürstbistum Freising dem wittelsbachischen
Machtbereich erhalten, sollte dem Bruder Max Heinrich gesichert und mıiıt des-
SCI1 geistliıcher Sekundogenitur der norddeutschen Germanıa Sacra 1n Personalunion
verbunden werden. Als Belohnung für den Verzicht auf Freising und die Sıcherungder Nachfolge stellte Max Heıinrich dem heiratswilligen Bruder iıne Jährlıche Pen-
S10N VO  - 20 00Ö Gulden 1n Aussıcht. Allerdings durchkreuzte apst Alexander VIL
die geplante siımonıistische Iransaktıon, ındem sıch weıgerte, die Resignation Al-
brecht Sıgmunds anzunehmen, Wenn die Neubesetzung nıcht bedingungslos den
Apostolischen Stuhl talle, und den tür die Salzburger Kırchenprovinz zuständıgen
untıus ın Wıen anwIıes, die Wahl des Kölner Kurfürsten ın Freising hintertrei-
ben  23

Diıe Waıahl VO 1662 Johann eorg VO Herberstein

Das Wahlgeschehen
Der selt 1649 amtıerende Fürstbischof Franz Wıilhelm Reichsgraf VO  — Wartenberg

starb Dezember 1661 1mM Rang eines Kardıinalpriesters und wurde letztwilliger
Verfügung gemäfß 1ın seiner geliebten Stittskirche Altötting beigesetzt. Auf wIle-
derholtes Drangen des Domkapıtels hatte eın päpstliches Indult erwirkt, das dem
Kapıtel das freie Elektionsrecht gewährleistete.““ Als Termin für dıe W.ahl eınes
Nachfolgers wurde Februar 1662 der des Monats ausgeschrieben“”. och
erfolgte dessen W.ahln ENOTMET Komplikationen, die schildern gilt, erst
Lags darauf.

Offenbar wollte der Freisınger Fürstbischof Albrecht Sıgmund den verstorbenen
Kardınal VO Wartenberg, dem 9. Januar 1662 als Stiftspropst VO Altötting
Jahrhundert, 1 Viktor BURR Hg:) Ellwangen 764—-1964 Beıträge und Untersuchungen ZuUur

Zwölthundertjahrfeier, Bde., Ellwangen 1964, I, 516—378, hıer 335
WEITLAUFF (wıe Anm. 9 9 RS

22 T HALER (wıe Anm. 2), 140
23 Au ST FRANZEN: Eıne Krise der deutschen Kırche 1mM Jahrhundert, 1: Römische

Quartalschrift 49 (1954), 9 1er 8/; Heribert RAAB Das Fürstbistum Regensburg,
Ba;;ern und die Wıiıttelsbachische Kırchenpolitik, 1: HVO W )’ 75—93, hıer.
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nachgefolgt WAal, VO: Anfang auch 1n Regensburg beerben, tand dafür aber allem
Anscheıin nach nıcht dıe gewünschte Unterstützung seınes kurfürstlichen Vetters
Ferdinand Marıa. Jedenfalls 1l der kurbayerische Geheimratsvizekanzler Dr. Jo
hann eorg VO: Oex]*® seiner Mıssıon als Gesandter auf dem Regensburger
Reichstag VO mehreren glaubwürdiıigen Personen vertraulich ertahren haben, dass
der Kurfürst „durchaus nıt gedacht SCYN, dem bischoffen Freising erhaltung

Z  Ardes hiesigen bıistumbs 1mM geringsten assıstieren Hıermıit steht 1mM Eınklang,
dass Ferdinand Marıa dem Regensburger Kapıtel mıit Schreiben VO und Fe-
bruar wel Personen aus dessen Mıtte Zr Wahl empfahl, nämlich den Oompropst
dam Lorenz Grafen VO Törring und den Domkapıitular Wolf Sıgmund Freiherrn
VO  - Leiblfing.“ Dessen ungeachtet übersandte Albrecht Sıgmund dem Domdekan
Dr. Dausch Februar, also 1Ur wenıge Tage VOT der Wahl,; eın päpstliches Wähl-
barkeitsbreve und führte 1mM Begleitschreiben dazu auUs, INnan habe iıhm vertraulich
berichtet, das Regensburger Kapıtel hege tür ihn „aln sonderbare iınchinatiıon“ und
ware seiıner W.ahl „entschlossen“, WE Ur seınes „genaıgten willensnachgefolgt war, von Anfang an auch in Regensburg beerben, fand dafür aber allem  Anschein nach nicht die gewünschte Unterstützung seines kurfürstlichen Vetters  Ferdinand Maria. Jedenfalls will der kurbayerische Geheimratsvizekanzler Dr. Jo-  hann Georg von Oexl*® in seiner Mission als Gesandter auf dem Regensburger  Reichstag von mehreren glaubwürdigen Personen vertraulich erfahren haben, dass  der Kurfürst „durchaus nit gedacht seyn, dem h. bischoffen zu Freising zu erhaltung  «27  des hiesigen bistumbs im geringsten zu assistieren  . Hiermit steht im Einklang,  dass Ferdinand Maria dem Regensburger Kapitel mit Schreiben vom 16. und 17. Fe-  bruar zwei Personen aus dessen Mitte zur Wahl empfahl, nämlich den Dompropst  Adam Lorenz Grafen von Törring und den Domkapitular Wolf Sigmund Freiherrn  von Leiblfing.”® Dessen ungeachtet übersandte Albrecht Sigmund dem Domdekan  Dr. Dausch am 25. Februar, also nur wenige Tage vor der Wahl, ein päpstliches Wähl-  barkeitsbreve und führte im Begleitschreiben dazu aus, man habe ihm vertraulich  berichtet, das Regensburger Kapitel hege für ihn „ain sonderbare inclination“ und  wäre zu seiner Wahl „entschlossen“, wenn es nur seines „genaigten willens ... ver-  sichert sein würde“. Deshalb erkläre er hiermit seine Bereitschaft zur Annahme der  Wahl und versichere zugleich bezüglich der Wahlkapitulation, dass er „alles das jeni-  ge, was recht und billich, auch allerseits verandtworttlich sein würdet, für genehmb  halten“ und dem Kapitel die Geneigtheit für seine Person auch „in all ander weg“  vergelten werde. Gerne hätte er sich eher an das gesamte Wählergremium gewandt,  wenn er „von höhern orthen“ — sprich seitens des kurfürstlichen Hofs in München  — der Billigung seiner Bewerbung gewiss gewesen wäre.””  Am 28. Februar teilte das Domkapitel dem Kurfürsten in knappster Form mit, die  soeben erfolgte Wahl sei nicht auf eine der beiden von ihm empfohlenen Personen  ausgefallen, sondern zugunsten des Grafen Johann Georg von Herberstein.”® Vom  gleichen Tag datiert ein Bericht des Komitialgesandten Oexl an Ferdinand Maria, in  dem er beteuerte, er habe seinen jüngsten Auftrag, dem Kapitel in kurfürstlichem  Namen den Freiherrn von Leiblfing auch mündlich als künftigen Bischof zu rekom-  mandieren, weisungsgemäß erfüllt, worauf ihm die versammelten Domherren be-  deutet hätten, diese Empfehlung pflichtschuldigst in Erwägung zu ziehen, soweit es  ihr vor der Wahl corporaliter abzulegendes „yberaus schwahres juramentum“ zulas-  se. Bei der heutigen Wahl sei es dann „so wunderlich, hart, und lang bis schier 1 Uhr  nachmittag hergangen“, dass er wegen der gleich abgehenden Post hierauf nicht  näher eingehen könne. Nur so viel teilte Oexl noch mit: Es gab bei den Wahl-  verhandlungen zwei Parteien im Kapitel, eine für den Dompropst Törring, die die-  ser selbst „dirigierte“, eine andere für den sich mehr oder minder passiv verhalten-  den Kapitular Leiblfing unter der Regie des Domdekans. Nach wechselndem „bey-  26 Siehe zu ihm (1605-1675) Walter FÜRNROHR: Kurbaierns Gesandte auf dem Immer-  währenden Reichstag. Zur baierischen Außenpolitik 1663 bis 1806, Göttingen 1971, 25-30,  149.  2 BayHStA, Kschw 2494: Oexl an Obersthofmeister Maximilian Graf von Kurz zu Senfte-  nau, Regensburg, 05.02.1662.  %® BayHStA, Kschw 2494: Interzessionsschreiben Ferdinand Marias für Törring und Leibl-  fing, München, 16./17.02.1662; am 24.02.1662 legte der Kurfürst dem Domkapitel in einem  weiteren Empfehlungsschreiben nahe, den Domkapitular Albert Ernst Grafen von Wartenberg  bei der bevorstehenden Wahl zu berücksichtigen.  29 BayHStA, Kschw 2494: Abrecht Sigmund an Domdekan Dausch, Freising, 25.02.1662.  39 BayHStA, Kschw 2494: Notifikationsschreiben des Domkapitels an Ferdinand Maria,  Regensburg, 28.02.1662.  14Velr-

siıchert seın würde“. Deshalb erkläre hiermit seıne Bereitschaft ZUT!Tr Annahme der
W.ahl un versichere zugleich bezüglıch der Wahlkapitulation, dass „alles das Jen1-
C, W 4A5 recht und billıch, auch allerseits verandtworttlich seın würdet, für genehmb
halten“ und dem Kapıtel die Geneigtheıit für seıne Person auch „1N all ander ‚6  weg
vergelten werde. Gerne hätte sıch eher das gesaMTLE Wählergremium gewandt,
wWenn „VOI höhern orthen“ sprich seıtens des kurfürstlichen ots 1ın München

der Bıllıgzung seiner Bewerbung ZEWISS BCWESCH ware.
Am Februar teılte das Domkapıtel dem Kurfürsten iın knappster Form mıt, dıe

soeben erfolgte W.ahl se1 nıcht auf ıne der beiden VO  - ıhm empfohlenen Personen
ausgefallen, sondern zugunsten des Grafen Johann eorg VO Herberstein.”” Vom
gleichen Tag datiert eın Bericht des Komitialgesandten ex] Ferdinand Marıa, ın
dem beteuerte, habe seınen Jüngsten Auftrag, dem Kapitel 1n kurfürstlichem
Namen den Freiherrn VO  3 Leiblfing auch mündlıch als künftigen Bischof rekom-
mandıeren, weisungsgemäfs erfüllt, woraut ıhm die versammelten Dombherren be-
deutet hätten, diese Empfehlung pflichtschuldigst 1ın Erwagung zıehen, sOWweıt
iıhr VOT der Wahl corporaliter abzulegendes „yberaus schwahres Juramentum“ zulas-

Be1 der heutigen W.ahl se1 dann ” wunderlich, hart, und lang bıs schier Uhr
nachmittag hergangen“, dass SCH der gleich abgehenden Ost hierauf nıcht
näher eingehen könne. Nur viel teılte ex] noch mMit: Es gab be1 den Wahl-
verhandlungen we1l Parteıen 1M Kapıtel, ıne für den ompropst Törrıng, die die-
SCI selbst „dıirıgierte“, ıne andere für den sıch mehr oder minder DaSS1V verhalten-
den Kapitular Leiblfing der Regıe des Domdekans. ach wechselndem „be}"

26 Sıehe ıhm (1605—1675) Walter FÜRNROHR: Kurbaijerns Gesandte auf dem Immer-
währenden Reichstag. Zur bajerischen Aufenpolitik 1663 bıs 1806, Göttingen 1971 25—30,
149

Z BayH5tA, Kschw 2494 ex] Obersthoftmeister Maxımıilıan Graf VO  - Kurz Sentte-
NauU, Regensburg, 05.02 1662

28 BayHStA, Kschw 2494 Interzessionsschreiben Ferdinand Marıas für Törrıng und Leibl-
fing, München, 1  2, 2802 1662 legte der Kurtürst dem Domkapıtel 1n einem
weıteren Empfehlungsschreiben nahe, den Domkapıtular Albert Ernst Graten VO Wartenberg
bei der bevorstehenden ahl berücksichtigen.29 BayHStA, Kschw 2494 Abrecht Sıgmund Domdekan Dausch, Freising, 25:02 1662

BayHStA, Kschw 2494 Notitikationsschreiben des Domkapiıtels Ferdinand Marıa,
Regensburg, 28 1662



tahl eıner und andrer parthey“ habe Leiblfing Abend des Februars noch I1CUMN
Stiımmen erhalten, heute aber se1l „nach langer ahl endtlich selbıge auf den alten
herrn grafen Johann Georgen VO Herberstein ausgeschlagen, welcher War
OINMNEC dubium under den hiesigen capıtularn der aller qualificiertiste, aber alt, und
vihlen leibs gebrächligkeiten underworffen ISst, da{fß INan nıcht darfürgehalten,die reflexion auf ıhn gemacht werden mächte“. Gleich nach der Wahl, ex] wel-
ter, habe ıhm der Domdekan durch den Syndikus AIn generalibus bedeutten lassen,

SCY des VO  3 Leiblfingen halber vorgefallen, derentwegen InNnan miıt seiner
election nıcht tortkhommen khönden“. Erkundigung über „dises ımpedimentum“könne nıcht einholen, da der Domdekan mıiıt dem Kapıtelnoch „das electionsmahl“ einnehme.?

In seinem nächsten einschlägigen Bericht VO Maärz 662 wurde ex] bezüg-ıch des Wahlgeschehens Februar konkreter, denn zwischenzeitlich hatte
ıhm der Domdekan 1M Aulftrag des Kapıtels die Gründe mitgeteılt, weshalb InNnan die
VO Kurfürsten empfohlenen Kandidaten habe übergehen und ‚auf den alten grafen
VO Herberstein als Omn1ı exceptione ma10crem eit dıgn1orem dem yberaus schwähren
electionis Juramento gemäfß das absehen richten miessen“, verbunden miıt der Bıtte,
der Gesandte mOge diese Gründe dem Kurfürsten unterbreiten. ex] istete die ıhm
VO  - Dausch vorgetragenen „rationes und ursachen“ der Nıchtberücksichtigung VO  -

Törring un Leiblfing ın folgenden vier Punkten auf.
Es gab dermaßen heftige Kollisionen zwiıischen den beiden Kontrahenten und
ıhren Verwandtschaften, dass bei der Bevorzugung des einen oder anderen großesUnheil befürchten W al.

Obschon Oompropst VO  - Törrıng zıiemlich viele Stimmen, der DomkapıtularLeiblfing aber noch mehr auf sıch vereinıgen konnte, wurde I} „allerhandt
umbstendt und bedenckhen“ zweıfelhaft, ob eiıner der beiden imstande sel, die
Stimmenmehrheit erlangen.
Dıie Parteıen Törrings und Leiblfings haben sıch darauthıin wechselseıtig bedroht,
die W.ahl 1M Falle iıhres usgangs für die ıne oder andere Seıite „PIO ıllegalı et
nulla anzufechten, Ja O$: nach Rom appellieren“.
Dıiıe Februar ablautende dreimonatıge Wahltrist hat einen Großteil der Ka-
pıtulare angesichts der 1U  - ausweglos erschienenen Sıtuation bewogen, ıne
Devolution des trejen Wahlrechts „dises hochstüffts unwiderbringlichen PIac-iudız un:! chaden“ unbedingt verhindern. Denn anderntalls stand efürch-
ten, dass „VON Rom A4aUus eın beschwehrlicher bischoff auf den hals BCZOBCN WCCI-
den dörffte, Ww1e€e INall dan VO  — ıhrer päbstl. Heyl intention, welche dieselbe ıstals
mıt des herrn cardınals VO  — Hessen befürderung haben sollen,” beraits vihl gCc-schrıben, und berichtet“.

Aus dem zweıten Teıl VO  —- Oexls Bericht geht hervor, dass die Mehrheit der
Kapıtulare nach dem Entschluss, „auf ıne dritte persohn gehen, und dieselbe PCImalora canonıce eligieren“, zunächst ihr Augenmerk auf den Freisinger Fürst-

31 BayHStA, Kschw 2495 Bericht Oexls Ferdinand Marıa, Regensburg, 28 .07 1662
emeınt ist der Konvertit Friedrich Landgraf VO  - Hessen-Darmstadt, eın Urenkel des

der Ausbreıitung der Reformation mafßgeblich beteiligten Philipp VO: Hessen (1504—1 567), der
1652 ZU Kardınal kreiert und 16/1 ZU Fürstbischot VO Breslau gewählt wurde. Sıehe
ıhm Jan KOPIEC/ Erwıin GATZ Friedrich, Landgraf VO  3 Hessen 1n Darmstadt (1616—-1682), 1N:
‚ATZ (wıe Anm. 9), 131—-133



ischof gerichtet und sıch be1 ıhm, Oexl,;, erkundiıgt hat, ob InNnan mıiıt dessen FElektion
oder Postulatıon dem Kurfürsten einen Getallen erwelılse. Da die Anfrage mıiıt dem
Bemerken, der Kurfürst habe „andere subiecta“ empfohlen, negatıv beschied und
sıch dies auch AUS dem Bewerbungsschreiben Albrecht Sigmunds VO Februar
herauslesen liefßß, entschloss sıch ıne grofße Anzahl der Kapıtulare, die Wahl auf den
Graten VO  - Herberstein lenken, wıewohl InNan Bedenken trug, ob „dI1ss
schwähre bischoftftl. ambt SCH se1nes hocherlebten alters, und stättiıgen unpäflıg-
keıiten — und auf sıch EeCEINIMMEN möchte“. och aufgrund der 1n wenıgen Stunden
ablautenden Wahltfrist und iın der Erwagung, dass „das istumb VOT all andern
SCH seiıner bekhanten vortrettflichen qualiteten merıtıiert“, 1e16% I1a die Bedenken
tallen. Im etzten Wahlgang erhielt Herberstein dann MmMI1t e]f VO  - füntzehn Voten die
überwiegende Mehrheıit der Stimmen.”

Angesichts des problembeladenen Wahlverlaufts un: der rohenden Devolutions-
gefahr ebe das Domkapitel, Oexl,;, „der tröstliıchen hoffnung“, der Kurfürst werde
ıhm dıe „NOttgetrungeNe praeterıition” der Herren Törriıng und Leibfing „1N kheinen
ungnaden vermerckhen, welche auch den baıden recommendierten subjecten, deren
sonderbare merıta und talenta jeder zeıt der gebür nach aestimırt werden, gering-
sten nachtheil nıcht geschehen SCYC, noch dahin ausgedeuttet werden khönde“.
Abschließend teilte der Komaitialgesandte noch mıt, der Domdekan und der Freiherr
VO  3 Wıldensteıin, diıe das Kapitel Herberstein nach Passau abgesandt habe, ıhn
ZUX Annahme der W.ahl bewegen, selen heute wiıieder nach Regensburg zurückge-
kehrt, doch ob mıt oder ohne Akzeptanzerklärung wIsse noch nıcht. Sollte
Herberstein aber, „WwI1e tast scheinet“, die Annahme der Wahl verweigert haben,
„hat das capıtul gleichwol sovıl darmıt gewohnnen, da{fß tempore recusat1on1ıs
noch andere monath ad elıgendum aliıum ZuU besten bekhommet, und bey kKhünt-

Dtiıger ferneren ahl tfüeglicher und rhätlicher vertahren khan
In München WAar InNan mıiıt diesem Bericht Oerxls alles andere denn zufrieden. Der

Obersthofmeister rat VO Kurz erachtete ıhn als „eIn relatıon, die mehrer fürwiıtz
erweckht“, denn s1e bleibe bezüglich der Gründe für den Ausschluss der Herren
Törrıng und Leiblfing „mister10s“ und vermuıittle zudem den Eindruck, der Fre1-
sınger Fürstbischot ware „der beste und tauglichste“ Nachfolger Wartenbergs SCWC-
SCIl, sotern INan ıh 1Ur tatkräftig unterstutzt hätte.” Solchermaßen VO dem ıhm
durchaus wohlgesonnenen Vorgesetzten Münchener Hot ın seiner Berutsehre
herausgefordert, Walr ex] 1U  - fest entschlossen, seıne Kenntnisse über das turbu-
lente Regensburger Wahlgeschehen gänzlıch ungeschminkt präsentieren. Zu=
nächst teılte dem Obersthotmeister e Marz mıt, dass aufgrund der Unzu-
triedenheıt mıit seıner Relation bereıts daran arbeıite, die „specıialia und personalıa“,
derentwegen die Herren Törrıng und Leiblfing be1 der Wahl übergangen wurden,
auszuformulıeren, W as „eıne zımblich lange legenda“ ergeben werde.” Unterm 1)a-

33 Hıerzu 1st anzumerken, dass sıch das personalıter gegenwärtige Wahlgremium 4AUsS dreıi-
ehn Kapıtularen setizte. Dıie Abwesenheıt des uch 1n Passau präbendierten Graten
Johann Georg VO Herberstein War seiınem „hohen alter, und eme beywohnenter unpässliıch-
keıit  ‚C6 geschuldet; der gleichfalls aıbwesende Passauer Statthalter Hektor Schad VO

Mittelbiberach hatte seın Stimmrecht dem Domkapitular Johann Franz Ferdinand Graftfen VO  3

Herbersteın, eiınem Vetter des künftigen Fürstbischofts, übertragen. BZAR, BD  r 9724%
(Sitzungsprotokolle 11663), fol v-—1 36r,T 662

BayH5tA, Kschw 2495 Bericht Oerxls Ferdinand Marıa, Regensburg, 13.03 1662
35 BayHStA, Kschw 2494 Kurz Oexl,;, München, 1/.03 1662
36 BayHStA, Kschw 2494 Oex] Kurz, Regenburg, 21.03 1662



u des Aprıl 1662 übermuittelte dann seıne Seıiten umtfassende „legenda“, 1n
der dem Obersthotmeister abschliefßend nahelegte, nach ıhrer Kenntniısnahme
„ZUC verhüettung allerhandt weıterung“, die die geschilderten Personalien bewirken
könnten, dafür SOrSCHIL, dass s1e „under kheines menschen aug mehr khommen
thätec >

Da raf VO  - Kurz dieser Empfehlung nıcht entsprach, lässt sıch aAaus Oerxls Bericht
VO Aprıl das Regensburger Wahlgeschehen bıs 1Ns kleinste Detaıil erhellen. Zu-
gegebenermaßen kommen darın Fakten ZUr Sprache, die Nau selbst eın akrı-
ischer Hıstoriker nıcht überliefert wıssen ll Was aber Oexls Bericht gleich-ohl frappiert und eın bezeichnendes Licht auf die Wahlkultur ın der Germanıa
Sacra wirft, 1sSt die Tatsache, dass der gleiche Bewerber, der 1662 seiner INOTra-
lıschen Insuffizienz gescheıitert ISt, 1mM Jahr darauf VO nahezu unverändert-
mengesetzten Wählergremium dem vielberufenen Beistand des Heıligen Ge1ls-
tes tür den erneut vakant gewordenen Regensburger Bischofsstuhl als wohlgeeignetund würdig erachtet wurde. och 1st mi1t dieser Feststellung dem spateren Ge-
schehen vorgegriffen. Zunächst gilt CD, die der W.ahl VO 28 Februar 1662 OTaus-

SCHANSCHNECN Ereignisse anhand VO  - Oerxls detaillierter Schilderung beleuchten,
und ‚War n des für sıch sprechenden Eındrucks, den das Sprachkolorit VO
Denkhorizont der eıt vermittelt, 1n teilweise wörtlicher Wiıedergabe.

Einleitend Lal der Komiuitialgesandte dem Obersthofmeister VO Kurz kund,
skizziere 1ın seinem Bericht zunächst die „specıalıa secreta impedimenta“, die die
Herren Törring und Leiblfing nıcht Zzur bischöflichen Würde gelangen lıeßen, SOWeIılt

s1e VO  - ebenso gewıssenhaften Ww1e glaubwürdıigen Personen darunter auch 1N1-
C Mitglieder des Domkapıtels 1 contidentia et sub tıde secret1ı“ in Erfahrung
bringen konnte, wobe!] angesichts der bekannten Diskretion und Behutsamkeit
des Adressaten davon ausgehe, „dass dergleichen sachen, welche renomırter herrn
ehr, un! guetten nahmen touchieren“, einZ1g und allein dem Kurtürsten unterbreıtet
werden.

Was den Oompropst dam Lorenz VO Törrıng anbelangt, stehe aufßer Zweıfel,
dass dieser aufgrund seiner Qualıitäten, der ansehnlichen Besitzverhältnisse, des VOI-
nehmen Standes und der allseits bekannten haushälterischen Fähigkeiten nıcht 1Ur
dem Freiherrn VO  — Leiblfing, sondern auch dem Graten VO  - Herberstein auf den
INan anfänglich „WeSCH seınes hohen altters, und schwähren leibsgebrechlikhaiten“kaum reflektierte) „Wweıt VOrgSCcZOSCNH worden wehre“. och hat dıie Erwagung, dass
iıne utherische Stadt W1€e Regensburg, die sıch gleichsam als Schauplatz des IN-
ten Reiches präsentiere, „einen solchen bischoff und geistlichen vorsteher haben
müe{ß, der eınes guetten nahmenss, erbarn wandels, undt auterbeüwlichen vorleüch-
tenden exempels seye. , Törrings Wahlchancen MAaSssıv beeinträchtigt. „Der gyueELLE
herr Domprobst“ rachte nämlı:ch VO einer Italienreise ıne Mätresse nach Regens-
burg mıt, die nachmals ‚War seinem Hotmeister verheiratet, S1e aber „gleichwoln
sambt hme (wıe INan vorgı1bt) stähtigs ın COommMUNlONEe godiert“ hat uch ON Ver-
hielt sıch oftmals nıcht „Caste eit caute”, OVOIN „allerhand particularıa“ Zeugnıis
ablegen, VO denen CI, Oexl, 1Ur Wwel der „geringeren und publice bekhanten“ Vor-
fälle schildern wolle

Während eines ötffentlichen Gastmahls, der Vorfall, hat Törrıng ın An-
wesenheıt „Vihler yalst- und weltlicher thaiıls vornehmer personen” den Domkapı-
tular VO Wıldenstein lautstark mit dem Bemerken attackıert: „Herr chorbrueder,

37 BayHStA, Kschw 2495 Oex] Kurz, Regensburg, 05.04 1662



ich bın palatınus Caesarıus worden, undt hab potestatem legitimandı spur10s
die Befugnis, uneheliche Kınder für ehelich erklären] bekhommen; der herr
schikh MI1r die sein1ge, ıch ] ıhms zue recht bringen.“ Hierauft NLWOrTtTelL ıhm
Wıildenstein ebenso sarkastısch wıe zynisch: „Herr domprobst, der herr legitımıer
ZUCVOT die seınıge und se1nes brueders, würdt vihl Zzu«€ thuen bekhommen,
da{fß ıhm kKheıin zeıt yberpleiben würdt dıe meınıge zuegedenkhen.“ Aus diesem
heftigen Wortwechsel entstand „hernach eın grOSSCI injurihandel“ [Beleidigungskla-
BCHh SCn Ehrabschneidung] zwıschen den beiden Kontrahenten, der aber schlie{fß-
ıch in eiınen gütlichen Vergleich mündete.”

Zwar emuüuhte sıch der Oompropst ach Oerxls Bericht 1mM Vorteld der Wıahl aufs
eifrigste, ıne Mehrheit VO  - Stimmen tür sıch gewınnen, ındem „die domherrn
herzlich gastıret, etlichen se1n hıesige domprobstey, capellanıam honorıs, und ander-

habende canonıicate, dem herrn orafen VO Trautsohn auch gar iıne coadju-
tor1am offerirt, andern aber stattlıche remuneratıones verhaissen, und einıgen realı-
ter praestiret” habe uch versprach CI, dem Domkapitel und dem Hochstift AUS se1-
LICT Vermögensmasse insgesamt 40 000 Gulden Zur trejen Dıisposıtion vererben.
och be1 allem angewandten Fleiß und ungeachtet des Autbijetens zahlreicher gelst-
lıcher und weltlicher Fürsprecher vermochte sıch Törrıng nıcht mehr als vier oder
füntf Voten siıchern. Als sıch U  3 eingestehen musste, dass seıne Stimmen-
werbung VOT allem SCHl des nıcht integeren Lebenswandels wen1g Erfolg habe,
machte verschiedenen Dombherren der Leiblfingschen Parte1ı hinsıchtlich seıner
„ernstlichen, zueverlässıgen und beständigen emendation“ derart „geWISSE undt
hohe versprechen“, dass diese sıch veranlasst sahen, Fachtheologen darüber kon-
sultieren, ob s1e dem Oompropst angesichts solcher Zusicherungen „ihr OLIu Mi1t
guettem gewissen geben könden  < Die Theologen haben darauf meistenteıls affirma-
t1V geantwortel, zuvorderst der Prior des Regensburger Augustinerklosters Dr.
Maralt ” über den ex] eın vernichtendes Urteil tällt „eIn profundus theologus 1n
poculıs, welcher umb eın schmaus einem jeden eın sentenz 21bt, w1e€e ıh: selbst
haben will, und schikht eiınen solchen darmıt der höll zue  “

38 Oerzxls Bericht ährt iın Schilderung des zweıten Vortalls tort: Dıie andere comoedi 1st tol-
gendes. Vor ungefahr jahren hatt der err Domprobst einen kämmerling [Kammerdiener]
alhie gehabt, welcher bey der madress bessere artes bekhommen, als der InNan und der err.
Dıise baıde haben dem kämmerlıing deshalben ıne SIOSSC jalousıe gefaßt, und hatt
eiınes mahls 1m wınter bey der nacht under ıhnen einen starkhen un! lautmährigen alarm
geben, darbey der ITINC kämmerlıng hartte stöfß darvon9der 1st 1mM rausch und (0)89!

eın tenster geloffen, hatt dasselbıg auffgerissen, und yberlautt geschrihen, und geflucht. Der
euttell (gott ewahre uns)solle iıhn solchem tenster hinausfüehren, Wanll wahr SCY, w as ıh
seiın herr und der hofmeiıster bezüchtige eiCc. Als disen schwuhr etlichmahl widerholt, hatt
eın spayvogell, welcher disem tournıer in der still und verborgenem autf der 5ASScCH zuegehört
undt zugesehen, eiıne handtvoll schneeballen gefaßt, undt selbıge unversehens mit
SIOSSCHMN gwalt auft den kämmerling zuegeworftffen. Dıiser hat, villeicht aus bösem ywissen,
nıcht anderster vermaındt, als SCY der bös galst, und oll ıhn hollen; deswegen dergestaltt
erschrokhen, dafß ZUFU. 1n eın hmacht gefallen ist; da{fß Ial ıhm ZzucCc en un! ZUuUC tro-
sten gehabt hatt. Des andern IMOTSCHS 1st diser andell 1n der tabula vulgı worden.
I gravliora, welche dıe madress, w1ıe s1e mit dem herrn Domprobst une1ıns worden, selbst hın
und wıder spargıret hatt, thue iıch mıiıt fleiß stillschweigendt umbgehen.“

Dr. theol Johann Baptıst Maralt WAar selıt 1653 Prior des Regensburger Augustinererem1-
tenklosters St. Salvator und VO:! 1666 bıs 1671 Provinzıal der bayerischen Ordensprovinz.
Näheres iıhm be1 Adalbero KUNZELMANN: Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten,

6, Würzburg 1975 passım, bes 208—-211
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Nachdem Törrings Parte1 durch die Stellungnahmen der Theologen Aufwind C1 -
halten hatte, fıng s1e d die Wahlchancen Leiblfings, dem bıs dahın NEeEUnN bıs zehn
Voten zugesichert T, unterminıeren, und führte hıerfür gleich sıeben mehr
oder mınder schlagkräftige Argumente 1Ns Feld

Beı1 Leiblfing se1l „ratıone castıtatıs ei pudıcıtıae“ auch nıcht Z Besten be-
stellt, „zumahln Ianl beweisen khönde, da{fß CI, WAar bey einer ledigen CISON, eın
astard ErZEUgL habe“.

Seine überhebliche, eıgensinnNıge und unbelehrbare Wesensart habe sowohl
kurfürstlichen Hof 1n München als auch türstbischöflichen Hof ın Freising
wıederholt „hartte anstößßt“ provozıert.

Leiblfing se1l „kheın haushalter“ und habe sıch VO  } seiınen Einkünften AUus$s lang-
jJährigen ansehnlichen Posıtiıonen nıchts erspart, sondern diese für die Fınanzıerung
seiner Prunkliebe und Grofßmannssucht verausgabt. Als Bischof würde daher das
ohnedies finanzıiell schwer angeschlagene Hochstift 1n ıne noch größere Schulden-
ast sturzen und bınnen kurzem gänzlıch rumileren, zumal den Graten VO Iraut-
SO  - bereıts mıt der Ausarbeitung eines Plans beauftragt habe, der dem künftigen
Bischof seiner persönlichen Verfügung und ZUrTr ANSCMECSSCHECNHN Repräsentatiıon auf
dem Reichstag 7000 bıs 80O0O0Ö Gulden jahrlich Lasten des Hochstifts gewährleiste.

Da Leiblfing über keinerlei Ersparnısse verfüge, musste ıhn das Hochstiftt eNTt-
dem Herkommen, dass eın Elekt sechs Monate lang AaUusSs eigenen Miıtteln

für seınen Unterhalt OTrSC, gleich „d prımo die electionisNachdem Törrings Partei durch die Stellungnahmen der Theologen Aufwind er-  halten hatte, fing sie an, die Wahlchancen Leiblfings, dem bis dahin neun bis zehn  Voten zugesichert waren, zu unterminieren, und führte hierfür gleich sieben mehr  oder minder schlagkräftige Argumente ins Feld.  1. Bei Leiblfing sei es „ratione castitatis et pudicitiae“ auch nicht zum Besten be-  stellt, „zumahln man beweisen khönde, daß er, zwar bey einer ledigen person, ein  bastard erzeugt habe“.  2. Seine überhebliche, eigensinnige und unbelehrbare Wesensart habe sowohl am  kurfürstlichen Hof in München als auch am fürstbischöflichen Hof in Freising  wiederholt „hartte anstöß“ provoziert.  3. Leiblfing sei „khein haushalter“ und habe sich von seinen Einkünften aus lang-  jährigen ansehnlichen Positionen nichts erspart, sondern diese für die Finanzierung  seiner Prunkliebe und Großmannssucht verausgabt. Als Bischof würde er daher das  ohnedies finanziell schwer angeschlagene Hochstift in eine noch größere Schulden-  last stürzen und binnen kurzem gänzlich ruinieren, zumal er den Grafen von Traut-  son bereits mit der Ausarbeitung eines Plans beauftragt habe, der dem künftigen  Bischof zu seiner persönlichen Verfügung und zur angemessenen Repräsentation auf  dem Reichstag 7000 bis 8000 Gulden jährlich zu Lasten des Hochstifts gewährleiste.  4. Da Leiblfing über keinerlei Ersparnisse verfüge, müsste ihn das Hochstift ent-  gegen dem Herkommen, dass ein Elekt sechs Monate lang aus eigenen Mitteln  für seinen Unterhalt sorge, gleich „a primo die electionis ... unterhaltten“. Weil aber  das gänzlich verarmte Stift hierzu nicht imstande sei, wäre man gezwungen, auf den  vom Kurfürsten gewährten Anteil an den oberpfälzischen Klostergefällen zurück-  greifen mit der Folge, dass das gegebene Versprechen, diesen Anteil ausschließlich  zur finanziellen Wiederaufrichtung des Stifts zu verwenden, gebrochen werden müs-  ste.  5. Da die zahlreiche und großenteils wenig bemittelte Verwandtschaft Leiblfings  in der Umgebung Regensburgs angesiedelt sei, würde man sie im Falle seines  Aufstiegs zur Bischofswürde „stähtigs zue hof haben, und sie zugleich ... under-  haltten müessen“. Diese Verwandtschaft würde nicht nur Anspruch auf „hohe hof-  ämbter“ und „grosse salaria“ erheben, sondern sich auch die einträglichsten Pfleg-  schaften auf dem Lande vorenthalten. Das Domkapitel aber würde bei einem künf-  tigen Bischof Leiblfing angesichts der Dominanz seiner Anverwandten „nichts gel-  ten“, was zwangsläufig „noch grössere beschwährlikhaiten und zwitracht, als bey  dem verstorbenen Cardinal gewesen“, nach sich ziehen müsste. — Bezüglich dieses  Vorbehalts hat Leiblfing nach Oexls zweifellos richtiger Einschätzung im Vorfeld  der Wahl den groben Fehler begangen, alle seine Verwandten und Verschwägerten in  der Umgebung — so seinen Bruder in Rain, die von Königsfeld, Closen, Seinsheim,  Knöring und andere mehr — nach Regensburg einzuladen. Denn sie hätten sich hier  so aufgeführt, „als wan ihr herr vetter, schwager, und brueder schon auff dem  bischöfflichen stuel sizen thäte“, indem sie unter anderem bereits die Hof- und  Landämter unter sich aufteilten und zudem bei den wahlberechtigten Domherren  für Leiblfing die Werbetrommel in einer Weise rührten, die eher abschreckend wirk-  te und zu besonderer Vorsicht mahnte.  6. Die beiden promovierten Mitglieder des Kapitels, Domdekan Dausch und  Generalvikar Weinhart, die sich bislang am intensivsten für die Wahl Leiblfings ein-  gesetzt haben, stieß dieser durch eine Außerung gegenüber anderen Kapitularen vor  den Kopf, die sinngemäß lautete: Er müsse den beiden Doktoren vorerst noch nach  dem Mund reden; wenn er aber Bischof werde, wolle er „den stifft bald von den doc-  19  2*unterhaltten“. Wei] aber
das gänzlıch Stift hıerzu nıcht imstande sel, ware Inan gl  Nn, auf den
VO: Kurtfürsten gewährten Anteıl den oberpfälzıschen Klostergetfällen zurück-
greifen mıiıt der Folge, dass das gegebene Versprechen, diesen Anteıl ausschließlich
A finanziellen Wiederaufrichtung des Stifts verwenden, gebrochen werden MUS-
STeE

Da die zahlreiche und großenteils wen12 bemuttelte Verwandtschaft Leiblfings
1n der Umgebung Regensburgs angesiedelt sel, wuürde INall S1e 1M Falle seınes
Aufstiegs Aa Bischofswürde „stähtigs UE hof haben, und S$1e zugleıichNachdem Törrings Partei durch die Stellungnahmen der Theologen Aufwind er-  halten hatte, fing sie an, die Wahlchancen Leiblfings, dem bis dahin neun bis zehn  Voten zugesichert waren, zu unterminieren, und führte hierfür gleich sieben mehr  oder minder schlagkräftige Argumente ins Feld.  1. Bei Leiblfing sei es „ratione castitatis et pudicitiae“ auch nicht zum Besten be-  stellt, „zumahln man beweisen khönde, daß er, zwar bey einer ledigen person, ein  bastard erzeugt habe“.  2. Seine überhebliche, eigensinnige und unbelehrbare Wesensart habe sowohl am  kurfürstlichen Hof in München als auch am fürstbischöflichen Hof in Freising  wiederholt „hartte anstöß“ provoziert.  3. Leiblfing sei „khein haushalter“ und habe sich von seinen Einkünften aus lang-  jährigen ansehnlichen Positionen nichts erspart, sondern diese für die Finanzierung  seiner Prunkliebe und Großmannssucht verausgabt. Als Bischof würde er daher das  ohnedies finanziell schwer angeschlagene Hochstift in eine noch größere Schulden-  last stürzen und binnen kurzem gänzlich ruinieren, zumal er den Grafen von Traut-  son bereits mit der Ausarbeitung eines Plans beauftragt habe, der dem künftigen  Bischof zu seiner persönlichen Verfügung und zur angemessenen Repräsentation auf  dem Reichstag 7000 bis 8000 Gulden jährlich zu Lasten des Hochstifts gewährleiste.  4. Da Leiblfing über keinerlei Ersparnisse verfüge, müsste ihn das Hochstift ent-  gegen dem Herkommen, dass ein Elekt sechs Monate lang aus eigenen Mitteln  für seinen Unterhalt sorge, gleich „a primo die electionis ... unterhaltten“. Weil aber  das gänzlich verarmte Stift hierzu nicht imstande sei, wäre man gezwungen, auf den  vom Kurfürsten gewährten Anteil an den oberpfälzischen Klostergefällen zurück-  greifen mit der Folge, dass das gegebene Versprechen, diesen Anteil ausschließlich  zur finanziellen Wiederaufrichtung des Stifts zu verwenden, gebrochen werden müs-  ste.  5. Da die zahlreiche und großenteils wenig bemittelte Verwandtschaft Leiblfings  in der Umgebung Regensburgs angesiedelt sei, würde man sie im Falle seines  Aufstiegs zur Bischofswürde „stähtigs zue hof haben, und sie zugleich ... under-  haltten müessen“. Diese Verwandtschaft würde nicht nur Anspruch auf „hohe hof-  ämbter“ und „grosse salaria“ erheben, sondern sich auch die einträglichsten Pfleg-  schaften auf dem Lande vorenthalten. Das Domkapitel aber würde bei einem künf-  tigen Bischof Leiblfing angesichts der Dominanz seiner Anverwandten „nichts gel-  ten“, was zwangsläufig „noch grössere beschwährlikhaiten und zwitracht, als bey  dem verstorbenen Cardinal gewesen“, nach sich ziehen müsste. — Bezüglich dieses  Vorbehalts hat Leiblfing nach Oexls zweifellos richtiger Einschätzung im Vorfeld  der Wahl den groben Fehler begangen, alle seine Verwandten und Verschwägerten in  der Umgebung — so seinen Bruder in Rain, die von Königsfeld, Closen, Seinsheim,  Knöring und andere mehr — nach Regensburg einzuladen. Denn sie hätten sich hier  so aufgeführt, „als wan ihr herr vetter, schwager, und brueder schon auff dem  bischöfflichen stuel sizen thäte“, indem sie unter anderem bereits die Hof- und  Landämter unter sich aufteilten und zudem bei den wahlberechtigten Domherren  für Leiblfing die Werbetrommel in einer Weise rührten, die eher abschreckend wirk-  te und zu besonderer Vorsicht mahnte.  6. Die beiden promovierten Mitglieder des Kapitels, Domdekan Dausch und  Generalvikar Weinhart, die sich bislang am intensivsten für die Wahl Leiblfings ein-  gesetzt haben, stieß dieser durch eine Außerung gegenüber anderen Kapitularen vor  den Kopf, die sinngemäß lautete: Er müsse den beiden Doktoren vorerst noch nach  dem Mund reden; wenn er aber Bischof werde, wolle er „den stifft bald von den doc-  19  2*under-
haltten muüessen“. Dıiese Verwandtschaft würde nıcht 1Ur Anspruch auf „hohe hof-
ımbter“ und „SIOSSC salarıa“ erheben, sondern sıch auch dıe einträglichsten Pfleg-
schaften auf dem Lande vorenthalten. Das Domkapıtel aber würde bei eiınem künf-
tıgen Bischof Leiblfing angesichts der Dominanz seiıner Anverwandten „nıchts gel-
“  ten”, W asSs zwangsläufig „noch gyrössere beschwährlikhaiten und zwitracht, als bey
dem verstorbenen Cardıinal gewesen”, nach sıch zıehen musste. Bezüglıch dieses
Vorbehalts hat Leiblfing nach Oexls zweıtellos richtiger Einschätzung 1mM Vorteld
der Wahl den groben Fehler begangen, alle seıne Verwandten und Verschwägerten in
der Umgebung seinen Bruder ın Raın, die VO Königsteld, Closen, Seinsheim,
Knörıng und andere mehr nach Regensburg einzuladen. Denn s1e hätten sıch hier

aufgeführt, „als wWan iıhr herr veLter, schwager, und brueder schon auftf dem
bischöfflichen stue| s1zen thäte“, ındem S1e anderem bereits die Hoft- und
Landämter sıch aufteilten und zudem be1 den wahlberechtigten Dombherren
tür Leiblfing die Werbetrommel iın einer Weıse rührten, die eher abschreckend wiırk-

und besonderer Vorsicht mahnte.
Die beıiden promovıerten Mitglieder des Kapıtels, Domdekan Dausch und

Generalvikar Weıinhart, dıe sıch bislang intensiıvsten für die Wahl Leiblfings e1n-
DESECTZL haben, stiefß dieser durch ine Außerung gegenüber anderen Kapıtularen VOT
den Kopf, dıe sinngemäfß autete: Er musse den beiden Doktoren VOrerst noch nach
dem und reden; wWenn aber Bischof werde, wolle „den stifft bald VO den doc-
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säubern. Er hab Zzue Freising ın khurzer Zzeıt doctores VO stifft gebracht, die
besagte hiesige sollen ıhm auch nıcht starkh gnNug sein.“

Heftig ırrıtiıert überdies nıcht 1Ur die beiden promovıerten, sondern auch
andere Mitglieder des Kapıtels über eınen „CXCCSS, welchen der herr VO Leiblfingen
als candidatus dıgnitatis episcopalis in der fasnacht begangen .. ındem bey des
herrn VO  — Königstfeld offentlicher mahlzeıt VOT den lutherischen spihlleutten, und
vihler dienerschafft, mıiıt den stifftsfreuwlen VO  - Nıdermünster, welche als auUreN-
dürnen verklaidet darbey erschinen, gedanzet und, WwI1e eiıner vermeldet, ındecentes

s1e gebraucht“. Wıe ex] VO  - Dr. Dausch erfuhr, WAar Just Lags UVO

„ein gmeıner priester”, weıl 1n der Faschingszeıit getanzt hatte, „1N die khue (wıe
Inan hiıesige gefängnus der geistlichen nennet) geschoben“ worden. Als sıch dann
Tag nach der Fastnachtsteier beim Graten VO  3 Königsfeld der geschilderte „Exzess“”
1n der Stadt herumsprach, selen etliche Geistliche beim Domdekan vorstellig OI-
den und hätten ıhm ‚exprobrıiret, warumb INan allaın den priester 1n die gfän-
SI1US geschoben hab, und den herrn VO:  - Leiblfing sambt dem herrn Domprobsten
dan als jener den ersten auffzug gethan hatts diser auch araufft ewagt) nıcht
auch einschieben thue  “

egen das Zıttfer ] aufgeführte Hındernis der Zeugung eınes Bastards e
Leiblfing dem Domdekan mit dem Begehren Verlesung VOT dem versammelten
Kapitel eın Schreiben zukommen, in dem die Urheber dieser „anschuldigung“ ZUuU
Widerruf aufgefordert wurden. Als jedoch Dr. Dausch dem Begehren Rechnung Lra-

CI wollte, r1SS ıhm der Domkapitular VO  } Irautson das Schreiben Aaus der and
„ohne zweıfttel darumb“, wıe ex] kommentiert, „damıt nıcht ad pPunctum Pro-
batıonıs undt zue nachteıilıger weitläuffigkhaıt geraiche“. uch seiıne Zitter
erwähnte Äußerung, den Ausschluss der Doktoren AaUus dem Regenburger Dom-
kapıtel betreffend, stellte Leiblfing 1n Abrede. och erklärten sıch etliche „leut“ ob
Dombherren oder andere, lässt ex] offen bereıt, ıhn diesbezüglıch der Lüge
überführen. „Die ybrıge ımpedimenta hat INall PIOo notorils eit infallibilibus gehal-
ten.“ Infolgedessen schrumpfte Leiblfings Anhängerschaft VO  - zehn auf dreı Votan-
ten INund estand 1U noch Aaus den Domhbherren Irautson und Laımingen
sSOWwIl1e dem Passauer Statthalter Schad, „welcher seın OLIUu schrifftlich verschlossen
eingeschikht ghabt“.

Weil sıch aber gleichwohl diejenigen Domherren, dıe dıe Parteı Leiblfings 1m Stich
lıeßen, „eın gewissen und scrupel gemacht haben“, auf dıe Seıite Törrings treten,
kontferierten s1e mıiıt dessen Parte1 frühen Nachmittag des Februar 1mM Kano-
nıkalhof des vormalıgen Domdekans VO  - Hegnenberg über die W.ahl eınes Drıitten
und akkordierten sıch abschließend mündlıch und PCI Handschlag, iıhre Stiımmen für
den Freisiınger Fürstbischot abzugeben. Teiılgenommen dieser Zusammenkunft
haben seıtens der Parte1ı Törrıings der Oompropst selbst SOWIe die Herren Hegnen-
berg, Leoprechting und Wartenberg, seıtens der vorherigen Anhängerschaft Leibl-
fings die Herren Dausch, Wıldenstein, Salıs und Weinhart. Dıiese acht auf den
Freisinger Fürstbischof sıch verpflichtenden Wahlberechtigten machten be1 fünf-
zehn möglıchen Voten „dıe maJora canonıca“ aus. der Ausburger Domdekan
VO  3 Puech, der nıcht dieser Zusammenkuntft teilnahm, aber ZU!T Parteı des Dom-
Propsts zählte, die gesicherte MaJorıtät noch verstärken werde, blieb vorerst offen
och erbot sıch Törrıing, all die nohtdurfft erfodere, den herrn VO Puech
gleichfals auf die freisingische partes zuebringen“.

ex] xibt in seiınem Bericht auch Auskunft über die Motive, die ın besagter
Konferenz VO den acht Teilnehmern für und wiıider dıe Wahl des Freisinger Furst-
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bischofs 1Ns Feld geführt wurden. An Beweggründen für seıne Elektion, dıe teilweise
schon auf die angestrebten Festlegungen der Wahlkapitulation ezug nahmen, gabderen sechs.

Hınsichtlich dessen, worauft der Wahleid „ratione qualitatis et legalıtatıis U
nae  “* verpflichte, dürte INanll „nıcht vihl scrupulıren“, weıl Albrecht Sıgmund „beraılts
vorhero für einen taugenlichen bischoff ZUC Freising VO  — solch eutten erkhent und
erwohlt worden, welche eben eın schwähres Jurament, als das hiesig 1St; alsten
gehabt, undt ohn allen zweıtell ıhr gewıssen ohl darbey in obacht S  IINhaben“

Dıie beiden Hochstifte Freising und Regensburg selen „also sıtulret und eschaf-

den khönden“
fen, da{fß S1e mi1t- und nebeneinander zuegleich Sal ohl und füglich guberniert WOCI-

Bezüglıch der herkömmlichen Bestimmungen der Wahlkapitulation werde
keine Schwierigkeiten geben, weıl die Kapitulationen beider Hochstifte „1N substan-
t1a tast gleichlautend, 1a die Z Freising ın etliıchen Puncten noch schärpffer dan dıe
hiesige eingericht seye”.

Es estehe zudem „die hoffnung“, dafß INan sıch MIit dem Freisinger Fürst-
ıschof über ine „particular capıtulation“ werde verständigen können, da dieser
bereits mıiıt „einem einträglichen bıstumb‘ das seiınem standesgemäßen Unterhalt
vollauf Genüge leiste, versehen se1 und daher ohl nıcht beabsichtige, das Hochstift
Regensburg „yber vermogen zue eschwähren“. Im Gegenteıl se1l davon AaUSZUSE-hen, dass „sıch mıiıt einem leidenlichen absent auf eın zeıt lang contentiren“ werde.

uch über den Inhalt der geplanten Partikularkapitulation herrschte den
acht Domkapitularen für den Eventualtall der W.ahl des Freisinger Fürstbischofs
bereits Eınvernehmen. Albrecht Sıgmund sollte fünf Jahre lang nıcht ın Regensburgresidieren und für die eıt seıiner Abwesenheit Aaus der hiesigen Hochstiftskasse die
ersten beiden Jahre Je 8000 Gulden, 1M dritten Jahr Gulden, 1M vierten
Gulden und 1mM üunften 000 Gulden erhalten. ach Ablauft der Fündjahresfriststand ıhm der volle Ertrag der bischöflichen Mensa och auch vorher schon soll-

ıhm freigestellt se1n, auf Kosten des Hochstifts gelegentlich „eıne recreations-
'a1Ss auf eın khurze eıt  < nach Worth oder Hohenburg 1M Nordgau unternehmen:
desgleichen sollte ıhm seıtens des Hochstifts „mit victualıen undt fourag][furage] hand SgaNSCH werden“, WEenNnn zZzu Reichstag ın Regensburg kommen
wollte. ıne letzte Bestimmung siıcherte die ma{fßgebliche Beteiligung des Kapıtelsder Bıstums- und Hochstiftsleitung w1e tolgt: Für die eıt seıiner Absenz sollte
Albrecht Sıgmund „einen statthalter oder admiınıstratorem grem10 capıtulı VOI -
ordtnen, welcher demselben 1Ns gesambt annemblich SCY, un: ohne dessen eintwilliı-
gung in stiffts sachen nıchts vornemme“.

Fuür die Wahl des Freisinger Fürstbischofs spreche auch, dass als Angehörigerdes mächtigen Hauses Wıttelsbach kraft seıner hohen Autorität „dem hiıesigen magı-
StTrat, welcher der gyalstlıkhait und dem catholischen 1e länger 1e mehr e -

khönde“
ZELT, desdo besser und nachtrukhenlicher begegnen, undt selbıgen 1n termınıs altten

Überdies stehe hoffen, dass Inan mıiıt der W.hl Albrecht Sıgmunds dem bay-eriıschen Kurtfürsten Aein sonderbahres wohlgefallen“ erweılse und diesem hierdurch
noch mehr Anlass gebe, dem Hochstift seıne (sunst bezeigen.””

Dieses Argument Ntiermauerte INnan mıit eıner historischen Remuiniszenz, namlıch mMiıt der
„CrWESUNG, dafß hıevordisem iıhre frstl.e Drl Herzog Wilhelm höchstseligsten angedenkhens
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egen die für die Wahl des Freisinger Fürstbischots sprechenden Motive wurden
bei der Beratung 1mM Kanonikalhof Hegnenbergs auch etliıche FEinwände erhoben,
nämlıch:

Der aps werde der Wahl Albrecht Siıgmunds sowohl SCH der Häufung VO:

Benefizien als auch SCH der geplanten Verehelichung die Konfirmation „schwähr-
ıch oder ohl ga nıcht erteilen“, zumal INnan WI1SSE, Ww1€e heikel Alexander VII
bezüglich der Pfründenkumulation sel; ihretwegen habe den Bemühungen des
Kurfürsten VO öln das Hochstift Freising, als seın Bruder Zr Resignatıon ent-

schlossen Wal, einen Riegel vorgeschoben.
Sollte Albrecht Sigmund gCh besagter Verehelichung das Hochstitt Regens-

burg wıeder resıgnıeren, verliere das Domkapiıtel vermutlich das Recht ZuUur treien
Wahl eınes Nachtfolgers, denn auch die Annahme seıner beabsichtigten Resignatiıon
Freisings habe INall iın Rom VO  3 der Bedingung abhängig gemacht, dass s1e
Händen des Papstes erfolge.

Sollte tatsächlıch ZUr Resignatıon kommen, würde INan be1 der ertorderlichen
Neuwahl wıeder iın gröfßte Verlegenheıt geraten; außerdem musste INa

erneut „eIn schwähre LAaxX undt die annaten nach Rom schikhen“.
uch se1 noch ungewI1ss, ob INa MI1t der Wahl des Freisiınger Fürstbischots beim

Kurfürsten VO: Bayern „einen dankh oder undankh verdienen werde“.
Diesen Einwänden hielt InNnan

Mıt dem Fürstbischot VO  — Freising verhalte sıch anders als MIt dem Kur-
ürsten VO  3 Köln, da Albrecht Sigmund „ratıone pluralıitatıs beneticıorum“ ıne
„dispensat1ıo pontificıa“ besıitze. Außerdem se1l seıne Verehelichung „dem ernNeMN-

IN nach noch 1ın dubio0“, dass der apst keinen rechtskräftigen rund habe, die
Konfirmatıiıon verweıgern.

Wenn dıie Vorerst noch ungewısse Resignatiıon tatsächlich erfolgen sollte, werde
Albrecht Sigmund, Ww1e bısher schon ın Freising, dafür orge tragen, dass „das Jus
ıberae election1ıs dem domcapiıtul ın salvo verpleibe“. Diesbezüglıch könne 111a sıch
auch ın der Wahlkapitulation absıiıchern.

Dass 1mM Falle eiıner Neuwahl erneut die Annaten nach KRom entrichtet werden
mussen, stehe außer Zweıtel. och dem Hochstiftt dıe nochmaliıge Veränderung
in seıiner Leıitung auch „einen doppelten lehenfall eın, welcher mehrer importier, als
dıe annaten exportieren”.

egen des etzten Bedenkens, ob dem Kurfürsten die Wahl des Freisinger
Fürstbischots genehm se1 oder nıcht, entschloss INall sıch ZU!r sofortigen Kontakt-
nahme mıit dem Komitialgesandten.

ex] erklärte 1n der Audıienz, die ıhm das Domkapıtel 5.00 Uhr gewährte,
könne weisungsgemäfß „nıcht das geringste” des Freisinger Fürstbischots
vortragen, sondern habe den kurfürstlichen Auftrag, den Freiherrn VO:  - Leiblfing
A W.ahl empfehlen. uch dıe wıederholten Rückfragen einzelner Domherren,

iıhro onderbahr angelegen seın lassen, dero herrn sohn den Cardınal Philıpp zue disem türstl.
stifft für eın bischofft zue efürdern, und als s1ie solches erhaltten, Zzue bezeugung ıhres dankh-
baren gemühts und g[nädig]ster attfection dem stifft die verpfändte herrschaft Wehrt
halttung eines jahrtags wiıderumb heimbgestelt, undt abgetretten, uch gar 1n willens gehabt
aben, wan hochgedachter err Cardıinal das en gehabt, hette presbyterieren khön-
den, ıhme ad primitıas Donaustaff zue ofterieren“.



ob denn für Freising „a kheıin recommendation oder commıssıon“ habe, beant-
WwOortetife mıiıt einem kategorischen Neın Infolgedessen versammelten sıch die bis-
lang für Freising gesinnten Kapiıtulare spaten Abend des Februar erneut und
beschlossen, morgıgen Tag „das los auf den altern herrn ografen VO  - Herberstein“

werten. Dıieser habe dann 28 Februar elf Stimmen erhalten, der Freiherr VO

Leiblfing drei und der Oompropst Törrıng „PIO torma“ ine Stimme.“
Hıermit habe CI, Oexl, dem Obersthofmeister den Verlauf des Wahlgeschehens

„mit allen umständen tideliter und sıne passıone“ dargelegt. Auf den Umgang des
Domkapiıtels mıiıt der Bewerbung des Freisınger Fürstbischots se1l deshalb AUS -
tführlich eingegangen, „damıit destdo besser daraus abzuenemmen, W as für hoffnung
auff khünfftigen tall derenthalben zue machen, und ın eventum ZUC beobachten SCYHI'
möchte“. Bezüglıch der zahlreichen Personalıen selınes Berichts aber beteuere
„solennissime“, dass s1e „weder ad deferendum, noch dittamandum alı0s“ nıederge-
schrieben wurden, sondern einZ1g und allein „1N bestmeinendem, und schuldigstem
gehorsam“, weıl Inan VO:  - ıhm „information und satıstactıon“ verlangt habe.““

Dıie Wahlkapitulation
Die Beratungen des Domkapıitels über die Wahlkapitulation hatten Februar

begonnen und zielten VOIL allem darauf ab, der Nıchtbeachtung dieses Instruments
ZUur Siıcherung des Miıtregierungsanspruchs, Ww1e€e Inan S1e Fürstbischof Warten-
berg wıiederholt hinnehmen MUSSTEe, künftig einen Riegel vorzuschieben.” Deshalb
wurden nıcht 11U!r den meısten Paragraphen Erganzungs- und Änderungsvor-

Da ann Georg VoO  - Herberstein und ann Hektor VO: ıhre Voten delegiert
hatten, seLzZtie sıch das Wählergremium aus folgenden persönlıch anwesenden Mitgliedern des
Kapıtels INC| dam Lorenz Graf VO: Törrıng, Dompropst; Johann Dausch, Dr. eo
und Lic. 1ur. Cal., Domdekan; Kaspar Georg raf VO  j un!| Hegnenberg, Jubiläus; Schweıig-hart Sıgmund Freiherr VO  - Wiıldenstein; Johann Paul Freiherr VO  - Leoprechting, Scholastikus;
'olt Sıgmund Freiherr VO') Leiblfing; Kaspar Rudolf Freiherr VO' Salıs; Johann Andreas
Freiherr VO Puech, Kustos; Ernst raf VO  - Trautson; Albert Ernst raf VO  - Wartenberg;
Johann Franz Ferdinand raf VO Herberstein; Wolfgang Friedrich Wılhelm Freiherr VO  -

Laımingen; Franz Weinhart, Dr. theol., Generalvikar. Zu Skrutatoren bestellte INnan die Herren
Dausch, Hegnenberg und Weınhart; als deren Assıstenten fungierten die Benediktineräbte VO  -
St. Emmeram und Prüfening, nämlıch Coelestin Vogl und Roman Schneidt. ASV, Proc
Oonsıst. 60, tol 6911r—-694 v Wahlanzeige des Domkapıtels den Papst, Regensburg, 13.03
1662 In dieser Wahlanzeige wurde mitgeteılt, der „Weltaus größere eıl des Kapitels“ habe
den Graten VO:  - Herberstein als 99} meısten efähigt, würdıg und geeignet“ erachtet, „dıe
Regensburger Kırche sowohl 1in geistliıchen als uch 1n weltlichen Dıngen regieren und
leiten“. Denn der aus rechtmäßiger Ehe geborene Contftrater se1l eın 1n kiırchlichen Belangensehr unbescholtener, uch den hiesigen Bischotssitz außerst verdienter („maxıme mer1-
tum“) und miıt höchster Klugheıit „summa prudentia“) begabter Mann. Da ber der Wahl
nıcht beiwohnte, habe Inan we1l Domkapitulare Dausch und Wıldenstein] in Begleitung des
Syndikus mıiıt dem Auftrag ach Passau abgeschickt, ıh: bezüglıch der Annahme der Wahl
befragen. Daraufhin habe der Erwählte 15 Maäarz geantwoTrtetl, ass sıch dem Willen des
Kapıtels und der göttlichen Disposıtion nıcht wıdersetzen wolle. Vgl ZU CGsanzen uch
BZAR, BDK 97248 (Sıtzungsprotokolle 1661—1663), tol 164r—-172v: Beschreibung des o  u
electionıs episcopalıs“, 28R AT 1662

42 BayHStA, Kschw 2495 Oex] Kurz, Regensburg, 05.04 1662
43 Vgl Zu Folgenden Norbert FUCHS: Die Wahlkapitulationen der Fürstbischöte VO  -

Regensburg (1437-1802), 11 VHV:! 101 (1961), 5—-108, 1er 4 9 46—4



schläge eingebracht; INan vereinbarte auch ıne Zusatzbestimmung, die ZuUur Ver-
meıdung VO Misshelligkeiten iıne jJährlıche Durchsicht der Kapıtulationspunkte
vorsah mMiıt dem Ziel, dabei auf die alsbaldıge Einlösung der noch nıcht vollzogenen
Bestimmungen drängen. Als Termın für die Durchsicht wurde der jJahrlich
wiederkehrende Wahltag festgesetzt.” Um aber durch eıne grundlegende Neufas-
SUung der Artıkel die Kontormuität mıiıt den alten, 1448 VO apst Nıkolaus zU-
biıerten nıcht gefährden, schlug der Domdekan VOTI, die „substantialpunkte“ mehr
oder mınder unverändert bestehen lassen und die „PIO moderno ep1scopatus
statu“ ertorderlich erscheinenden Artikel 1ın einen Nebenrezess autfzunehmen. Soll-
ten nämlıich erstere wıder Erwarten angefochten werden, könne INall gleichwohl
Nebenrezess stillschweigend festhalten.” Hıermıit erklärten sıch die Dombherren e1In-
verstanden und billıgten ın der nächsten Sıtzung Februar auch den VO  - Dr.
Dausch vorgelegten Kapitulationsentwurf.”

Die Kommissıon, die das Domkapiıtel nach Passau abordnete, Herberstein ZU!r

Annahme der Wahl bewegen, unterbreitete ıhm auch die Wahlkapitulation Samı(<t
einem Artıkel umftassenden Nebenrezess.” Herberstein bat sıch Bedenkzeıt AUus

und wünschte etliıche Tage danach bezüglıch verschiedener Punkte des Neben-
teils „erleiterung“, teıils „aınıge moderatıon“ 4 Insbesondere wollte WI1S-

SCIL, weshalb nıcht frei über seıne Patrımonialgüter testieren dürfe und WAaTlI un

INnan Vo ıhm autf Antrag des Domkapıtels die Demissıion VO misslıebigen och-
stitfttsbeamten verlange. Auf erstere Festlegung, die die Bewahrung des Hochstifts
VOT materiellem Schaden sıchern ollte, verzichteten die Herren Dausch und Wilden-
steın bereitwillig, als Herberstein erklärte, bei trejer Verfügung ber seiıne Patrı-
monialgüter werde dem Hochstiftt gleich Begınn seiner egıerung „eIn Nanl-

haftes“ übereignen. uch VO  3 der zweıten Festlegung, die durch das Zuwiderhan-
deln einıger Beamter der Regierung Wartenbergs veranlasst WAar der Dom-
dekan benannte EXPrESSIS verbis den Rentmeister Veıit Hölzl, den Pöchlarner Pfleger
Weıinmeister und den Wörther Amtsverwalter Jeremi1as Hottmann nahm InNnan

Abstand, da INnan die Störenfriede beim FEıintrıitt der Sedisvakanz beurlaubt hatte.
Nachdem noch über einıge weıtere Nachfragen, die anderem das Spolienrecht
und die Tilgung der Hochstittsschulden betrafen, Einvernehmen hergestellt WAaäl,
erklärte sıch Herberstein bereıt, sowohl die Hauptkapitulation als auch den Neben-
rTEeEzZESS beeiden.“ och die Delegierten wollten das Ergebnis der Verhandlungen
über den Nebenrezess VO der Zustimmung des Domkapıtels abhängig
machen, das dann WAar die getroffenen Vereinbarungen billıgte, aber die Antwort
nach Passau SCH des noch laufenden Informatıvprozesses auf diıe lange Bank
schob

Offtenbar iırrıtiert durch die Verzögerung und 1n Erwartung des baldıgen Eın-
tretffens der päpstlichen Konfirmationsbulle bat Herbersteın das Kapıtel 29. Ja-

BZAR, BD  R 9413 Art. 472 der Hauptkapıitulation.
45 BZAR, BD  v 974% (Sitzungsprotokolle 1661—-1663), tol 133v 1/7.02 1662
46 BZAR, BDK 92458 (Sitzungsprotokolle 1661—1663), tol V—1 58r 2302 1662
47/ BZAR, BDK 9413 Hauptkapitulation (46 Artikel) und Nebenrezess (15 Artikel), BC-

sıegelt und unterzeichnet VO: den Kapıtelsmitgliedern (Regensburg, 28.02.1662) SOWIl1e VO

Elekten (Passau, 13
48 BZAR, BDK 9413 Nachtrag ZU Nebenrezess ın der Fassung VO 03.03 1663

BZAR, BD  7 97248 (Sıtzungsprotokolle 1661—1663), tol r—1 ausführlicher Bericht
des Domdekans ber die mit Herberstein ın Passau gepflogenen Verhandlungen 1n der Sıtzung
VO 1662



1Ur 1663 die Entsendung eıner Delegatıon, damıt die Kapıtulations-
angelegenheıit endlich ZUuU Abschluss gebracht werden könne.” Darauthin reiste
Domdekan Dausch mıiıt den Kapiıtularen Leiblfing, Leoprechting, TIrautson und
Weinhart wıederum nach Passau ”! und überbrachte dem Erwählten einen modiıti-
zierten un auf Artıkel reduzierten Nebenrezess, der ın allem seiınen Wünschen
entsprach. Er verpflichtete sıch darın 1n der Hauptsache, einerseılts dem Domkapıtel
VO den Piaterz-Getällen der oberpfälzıschen Klöster eın Drittel zukommen las-
SCH und andererseıts Wwe1l Drittel des tinanzıellen Aufwands für den Unterhalt der
vier Vikare und Kapläne Dom gewährleisten. Im egenzug 1e18 das Kapıtel
den künftigen Bischoft frei über seine Patrımonıialıa, die Lehengelder und die
Inftulsteuer verfügen. uch die Tilgung der hochstiftischen Schulden und die Bestel-
lung eiınes Weihbischots stellte seiınem Gutdünken anheim.

Be1 der Vereinbarung dieses Nebenrezesses, den Herberstein Samı«t der aupt-
kapıtulatiıon Marz 1663 1n Gegenwart des Domkapitels 1mM Bischots-
hof Regensburg beeidete,” hat offenbar Norbert Fuchs mıiıt Blick auf die
„Anmafßungen“ des Kapitels gegenüber dem Vorgänger „das eld seıne ZuLE Wır-
kung 3  getan“,” zuvorderst natürlich die Zusicherung, das Kapıtel Genuss der
Pıaterz teilhaben lassen.

Der Neue Fürstbischof
Der künftige Fürstbischof EeNTSLAMMLET:! einem alten steiermärkıschen Rıtter-

geschlecht, das sıch selit 370 nach der Stammburg Herberstein be1 Stubenberg ın der
Oststeiermark benannte und Dezember 1547 MI1t dem Freiherrntitel VO  3 eıd-
berg und Gutenhag ausgezeichnet wurde. Am Februar 1644 erhob Kaıser Ferdi-
nand 111 das mıittlerweile weıtverzweıgte Geschlecht Zu ank für die dem Hause
Habsburg über alle Jahrhunderte hın geleisteten Dienste 1n den Reichsgrafenstand.”

Johann eorg VO Herberstein wurde ugust 1591 1n Salzburg als Sohn
des eorg Andre Freiherrn VO  3 Herberstein, erzbischöflichen Geheimen Rats, und
der Anna Sıbylla Freiun VO  - Lamberg geboren und empfing gleichen Tags die Taufe,
be] der der Fürsterzbischof Wolf Dietrich VO Raıtenau die Patenschaft übernahm.”

BZAR, BD  r 9248 (Sıtzungsprotokolle 1661-1663), tol 384r/v: 30.01 1663
51 BZAR, BD  r 97248 (Sıtzungsprotokolle 1661—-1663), tol 384 r/v: 30.01 1663

BZAR, BDK 9413 Hauptkapitulation mıiıt Beurkundung der Eıidesleistung durch den
domkapitelschen Syndikus Johann Schwegerle, Regensburg, 06.03 1663 BZAR, BD  R 474
(Sıtzungsprotokolle 1661—1663), tol ausführliche Beschreibung VO  3 Herbersteins
Eınzug 1n den Bischofshof, den Eıd auf dıe Wahlkapitulation ablegte.

FUCHS (wıe Anm. 43),
Näheres hierzu bei Heıinrich PURKARTHOFER: Geschichte der Famauılıiıe Herbersteın, 11

Gerhard PFERSCHY (Hg.), Dıie Steiermark. Brücke und Bollwerk. Katalog der Landesausstel-
lung auf Schlo{fß Herberstein beı Stubenberg, (Gsraz 1986 (Veröffentlichungen des Steiermär-
kischen Landesarchives 16), 529—-539; vgl terner Karl Friedrich VO FRANK: Standeserhebun-
CIl und Gnadenakte für das Deutsche Reich und die Osterreichischen Erblande bıs 1806 SOWI1e
kaiserlich Öösterreichische bıs 1823 mıit einıgen Nachträgen ZU „Alt-OÖsterreichischen Adels-
Lexikon“ 31 de., Senftenegg /=1974, 1ler IL, 190

55 ASV, Proc. Onsıst. 60, tol 697r/v: Zeugnıs des Regensburger Domdekans Dr. Johann
Dausch, BZAR, BD  R 9536 Beurkundung der ehelichen Abkuntt SOWIEe des
Geburts-und Tautfdatums durch Herbersteins Stietbrüder Johann Siıgmund un! Johann eıt
VO'  — Törrıing, 161
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Durch seıne Mutter, die 1n erstier Ehe mıiıt Johann Veıit VO  — Törrıng, einem Onkel
des Regensburger Fürstbischots Albert I vermählt war, wurden CNSC verwandt-
schaftliche Bande zwıschen den Familien Herberstein und Törring geknüpftt, die für
Johann Georgs Laufbahn VO erheblicher Bedeutung se1ın sollten und auch bei der
Regensburger Bischofswahl VO  — 1662 Buche schlugen. Während se1n einzıger
Bruder Johann Bernhard das väterliche Erbe übernahm und als Landeshauptmann
VO  3 Breslau und Glogau dıe schlesische Lıinıe der Graten VO  - Herberstein begrün-
dete,” wurde als Nachgeborener für den geistlichen Stand bestimmt und begann
nach der Verleihung eines Kanonikats Domstift Passau 1m Herbst 1608 seın
phiılosophisches und theologisches Studium als Alumne des Collegium Germanıcum
1ın Rom.  8 Ungeklärt Ww1e die Dauer seıines römischen Autenthalts sınd auch elıt-
punkt und Ort der empfangenen Weihen.

1614 erhielt Herberstein iın Regensburg das VO  3 seiınem zu Fürstbischot gewähl-
ten Vetter Albert VO  — Törrıng resignıerte Kanonikat ” und wurde 1er Junı
1618 Vollkanoniker mıiıt SItZ, Stimme und Genuss eıner Kapitularpräbende.” Mıt
Urkunde VO November 620 präsentierte ıhn Ferdinand I1 zudem für die
Kaiserliche Ehrenkaplaneı des Regensburger Domstifts.® och ohl aufgrund se1-
NnNer Zugehörigkeıit Z erbländisch-österreichischen del hielt sıch ın der Folge-
zeıt hauptsächlich ın Passau auf, verschiedene ÄIY1ICI' bekleidete, ande-
LE VO 637 bıs 643 das des Domdekans.“ ach seiınem CErZWUNSCHECH Verzichtdarauf wurde VO Fürstbischof Leopold Wılhelm, einem Erzherzog VO: Oster-
reich, und VO Passauer Domkapıtel wıederholt mıt diplomatischen Mıssıonen
Kaıiserhof ın Wıen un!| auf den Reichstagen betraut. So beispielsweise nahm ın
Vertretung des Passauer Fürsten Regensburger Reichstag VO  — 653/54 te1l163

Wıe schon angedeutet, herrschte SCTraUMCE eıt Ungewissheıit, ob Herberstein die
völlıg überraschend auf ıhn ausgefallene Wahl Zu Bischof VO  - Regensburg anneh-
ILLE werde. Immerhin stand damals bereits 1m 71 Lebensjahr und lıtt schwe-
ICN physischen Gebrechen, VOT allem der Gıiıcht (Podagra), OVOIl sıch ex] bei

olanda ENGELBRECHT:!: Dreı Rosen für Bayern. Die Graten Toerring VO  — den Anfän-
SCIl bıs heute, München “1993, 170 und alfe.

KRICK, Stammtateln (wıe Anm. 2 > 129
58 Andreas STEINHUBER: Geschichte des Kollegium Germanıkum Hungarıkum 1n Rom,

de., Freiburg Br. “1906, 1, 452; Peter SCHMIDT: Das Collegiıum Germanıcum 1n Rom und
die Germanıiıker. Zur Funktion eınes römiıschen Ausländerseminars (1552-1914), Tübingen
1984 (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts ın Rom 56), 255

BZAR, ADK 137 Resignatıon Törrings seiınes etters.
BZAR, BD  7 9278 (Sıtzungsprotokolle 1617-1619), tol 16/r' Zulassung ZU Kapıtel

61 BZAR, ATIE 3896 Präsentationsurkunde VO 11 1620
KRICK, Stammtateln (wıe Anm. 2, 129 In Regensburg kam Herbersteins län-
Abwesenheıt 642/43 Ditfferenzen mMi1t dem Domkapıtel, beı denen die finan-

1ellen Ansprüche 4AUS der Präbende der Capellanıa Imperialıs ZINg. BZAR, ADEK 3897 Wıe
AUsSs einem Bericht Oerxls hervorgeht, wurde Herberstein, achdem 1643 gewagt hatte, die
üble Verwaltung des Passauer Hochstitts uUrc die VO  — Fürstbischof Leopold Wıilhelm aufge-
stellten ate und Oftiziere anzumahnen, AU ezßerist verfolgt und ntlıch CZWUNSCN, das
Amt des Domdekans resignıeren. BayHStA, Kschw 2495 Bericht Oerxls Kurz, Regens-
burg, 05 1662

Vgl Wolfgang HAHN: Ratısbona Polıitica. Studien ZUr politischen Geschichte der
Reichsstadt Regensburg 1mM Jahrhundert bıs zu Begınn des Immerwähren en Reichstages,
1n HVO 125 )’ 7=160 un! 126 (1986), /-98, hier (1985), 68



der Überbringung der Glückwünsche Ferdinand Marıas 1mM Junı 1662 persönlıch
überzeugen konnte.“ Am Marz hatte der Gesandte nach München mitgeteılt,
habe „tast“ den Anscheın, Herbersteıin werde die Wahl nıcht annehmen. Darauthin
erhielt 18 Maäarz den kurfürstlichen Befehl, solle unverzüglıch berichten, mMiı1t
welchem Ergebnıis die erneut nach Passau entsandte Abordnung des Domkapitels
zurückgekehrt 1St und ob die mittlerweile eingegangene Nachricht, dass der Er-
wählte die bischöfliche Würde zurückgewılesen hat, stimmt.“ Tags darauf schriıeb
ex] zurück, der Domdekan und der Freiherr VO Wıildenstein selen Abend des

März wieder ın Regensburg eingetroffen und hätten die Kunde mitgebracht,
„dafß der oraf VO Herbersteıin auf weıteres bewögliches zusprechen die auftf ıh 4aUuS-

gefallene wahl, und mıiıthın das hiesige ıstumb ZUNEINIMMNECIL sıch endtlich erklärt,
auch die capitulation, oder concordata (wıe 111a1ls alhıe ZUC ennen pflegt) und dar-
under den aSSUM SCHh der oberpfälzıschen clöstersachder Überbringung der Glückwünsche Ferdinand Marias im Juni 1662 persönlich  überzeugen konnte.“ Am 13. März hatte der Gesandte nach München mitgeteilt, es  habe „fast“ den Anschein, Herberstein werde die Wahl nicht annehmen. Daraufhin  erhielt am 18. März den kurfürstlichen Befehl, er solle unverzüglich berichten, mit  welchem Ergebnis die erneut nach Passau entsandte Abordnung des Domkapitels  zurückgekehrt ist und ob die mittlerweile eingegangene Nachricht, dass der Er-  wählte die bischöfliche Würde zurückgewiesen hat, stimmt.‘ Tags darauf schrieb  Oexl zurück, der Domdekan und der Freiherr von Wildenstein seien am Abend des  17. März wieder in Regensburg eingetroffen und hätten die Kunde mitgebracht,  „daß der graf von Herberstein auf weiteres bewögliches zusprechen die auf ihn aus-  gefallene wahl, und mithin das hiesige bistumb anzunemmen sich endtlich erklärt,  auch die capitulation, oder concordata (wie mans alhie zue nennen pflegt) und dar-  under den passum wegen der oberpfälzischen clöstersach ... underschriben habe“.  Zugleich gab der Gesandte seiner Meinung Ausdruck, dass diese Wahlakzeptation  dem kurfürstlichen Haus „zue kheinem nachtail, sondern vihl mehr zum besten aus-  schlagen werde“, denn Herberstein sei, wie ihm der Domdekan gestern versichert  habe, „gar nicht oesterreichisch, noch weniger römisch“ gesinnt und hege die feste  Absicht, sich „in omnibus und per omnia“ mit dem bayerischen Kurhaus und „ande-  ren wohlintentionirten catholischen teutschen fürsten“ zu arrangieren. Seine treue-  ste Devotion gegen den Münchener Hof habe er in den Gesprächen mit Dausch und  Wildenstein durch die Äußerung bekräftigt, „daß er wohl ärger als Judas selbsten  sein müeßte, wan er ein anders im herzen und im mundt füehren thäte“.  Für den Fall, dass sich Herberstein geweigert habe, die Bischofswürde auf sich zu  nehmen, hatte Oexl am 18. März die kurfürstliche Weisung erhalten, das dann erneut  anstehende „electionswerkh in statu integro und offen“ zu halten, bis man ihm einen  weiteren Befehl erteile. In seiner Rückäußerung vermerkte er diesbezüglich, er wisse  zwar nicht, wohin die „gedanken“ des Kurfürsten zielten, sollten sie aber auf den  Fürstbischof von Freising gerichtet sein, könne er versichern, „wan es hernegst  widerumb zue einem fall kaommen würdt (welcher consideratis omnibus circum-  stantiis ia nicht lang auspleiben khan), und der herr bischoff zue Freising alsdan noch  in statu quo sein sollte, daß er vor allen anderen, sie mögen sein wer sie wollen (es  müeßte dan gott ein ganz unversehene alterationem personarum et animorum  schickhen) dises bistumb ohne difficultet erhaldten würdt“, sofern der kurfürstliche  Hof damit einverstanden sei. Denn Albrecht Sigmund wäre ja jetzt schon Bischof  von Regensburg, hätte nur er, Oexl, dem Domkapitel bedeuten dürfen, dass der  Kurfürst mit seiner Wahl oder Postulation einverstanden sei.®  Die sich als falsches Gerücht herausstellende Meldung von Herbersteins Ab-  lehnung der Bischofswürde war nicht nur an den kurfürstlichen Hof in München,  sondern auch an den fürstbischöflichen Hof in Freising gelangt, wie aus einem Brief  Albrecht Sigmunds an Ferdinand Maria vom 19. März 1662 hervorgeht. „Von ver-  thrauter hand“, so schrieb er darin, sei ihm berichtet worden, der jüngst in Regens-  burg erwählte Bischof habe „hochen alters, als andrer, beywohnter leibs indisposi-  tion halber“ dem Domkapitel die Nichtannahme seiner Wahl „durch ein handtbriefl  contestiert“. Daher stehe eine Neuwahl an, bei der er um Unterstützung seiner Be-  werbung ersuche, und zwar in der Erwägung, dass seine Elektion nicht nur dem  % BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 21.06.1662.  ® BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl, München, 18.03.1662.  %® BayHStA, Kschw 2494: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 19.03.1662.  27underschriben habe“.
Zugleich gab der Gesandte seıner Meınung Ausdruck, dass diese Wahlakzeptation
dem kurtürstliıchen Haus u< kheinem nachtaıl, sondern vihl mehr Zu besten AUS-

schlagen werde“, denn Herberstein sel; Ww1e€e ıhm der Domdekan gestern versichert
habe, „SBar nıcht oesterreichisch, noch weniıger römisch“ gesinnt und hege dıe feste
Absicht, sıch 10 omnıbus und PCI omnı1a“ mıt dem bayerischen Kurhaus und „ande-
Ten wohlintentionirten catholischen teutschen ürsten“ arrangıeren. Seine ue-

sSTIE Devotıion den Münchener Hoft habe 1n den Gesprächen mıit Dausch und
Wıldenstein durch die Außerung bekräftigt, „dafß wohl arger als Judas selbsten
seın müeßte, W  - eın anders 1mM herzen und 1m mundt üehren thäte“.

Fur den Fall, dass sıch Herberstein geweıgert habe, dıe Bischofswürde auf sıch
nehmen, hatte ex] Maärz die kurfürstliche Weısung erhalten, das dann erneut
anstehende „electionswerkh 1ın integro un! otffen  « halten, bıs INnan ıhm einen
weıteren Betehl erteıle. In seiıner Rückäußerung vermerkte diesbezüglıch, wI1sse
WAar nıcht, wohin die „gedanken“ des Kurtürsten zıelten, sollten s1e aber auf den
Fürstbischof VO Freising gerichtet se1n, könne versichern, »”  all hernegst
wıderumb Zzue einem fall khommen würdt (welcher consıideratis omnıbus CIrCUum-
stantıls 1a nıcht lang auspleiben khan), und der herr bischott ZUC Freising alsdan noch
in qUO se1ın sollte, da{fß VOT allen anderen, Ss1e mogen se1in wer s1e wollen (es
muüe{fßte dan ZOoLL eın Banz unversehene alteratıonem ErSONAarUuM eit anımorum
schickhen) dises ıstumb ohne ditficultet erhaldten würdt“, sotern der kurfürstliche
Hof damıt einverstanden sel. Denn Albrecht Sigmund ware Ja jetzt schon Bischot
VO  — Regensburg, hätte L1UT CI, Oexl, dem Domkapıtel bedeuten dürtfen, dass der
Kurtürst mıiıt seiner Wahl oder Postulatiıon einverstanden se1l

Die sıch als talsches Gerücht herausstellende Meldung VO: Herbersteins Ab-
lehnung der Bischotswürde W ar nıcht 11ULX den kurfürstlichen Hof iın München,
sondern auch den fürstbischöflichen Hof 1n Freising gelangt, w1e AUS einem Brieft
Albrecht Sigmunds Ferdinand Marıa VO Marz 1662 hervorgeht. „Von VEeI -

thrauter hand“, schrieb darın, se1l ıhm berichtet worden, der Jüngst ın Regens-
burg erwählte Bischof habe „hochen alters, als andrer, beywohnter leıbs ind1ıspos1-
t10N halber“ dem Domkapitel die Nıchtannahme seıner Wahl „durch eın handtbrietl
contestiert“. Daher stehe ıne Neuwahl A be1 der Unterstutzung seıiner Be-
werbung ersuche, und WAar ın der Erwagung, dass seıne Elektion nıcht 1Ur dem

BayHStA, Kschw 2495 Bericht Oerxls Ferdinand Marıa, Regensburg, 21.06 1662
65 BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oexl,; München, 18.03 1662

BayHStA, Kschw 2494 Bericht Oerxls Ferdinand Marıa, Regensburg, 19.03 1662



eıgenen Kurhaus nützlich und zweckdienlich, sondern zugleich „aln mıiıttel seın
werde, damit sıch das haus Öösterreich 1n dieser gegenNtL WI1e SONSTITEN zubesorgeneinzuflechten nıt uhrsach bekhommen “ 67  möge Allerdings MUSstie iıhn seın kur-
fürstlicher Vetter Vorerst vertrosten, denn Ferdinand Marıa hatte zwischenzeitlich
sowohl durch den Bericht Oerxls als auch durch einen Brief Herbersteins Gewissheit
über die Wahlannahme.® So 1e denn ach Freising zurückschreiben, ware iıhm
nıchts lheber SCWESCH, als dem eingegangenen Ersuchen willfahren, doch stehe
dem die nunmehr zweıtelsfreie Nachricht der Wahlakzeptation „Dieweıilen
aber gleichwolen die sach dem natürlichen lauff nach baldt wıeder ın einen andren
stand kommen kann, werden wUur auf solchen fall nıt unterlassen, Wa Liebden
nach möglıchsten kräfften diıe hand Zzue gehen, gleich WwI1e für dismalen, hof-
tentlich nıt ohne effect, geschehn WEeTIC, da wur VO deroselben intention VOL der
electio zeıtlicht wiıssenschaft und nachricht gehabt hetten.“

Dass die Unterstützung der Bewerbung Albrecht Sıgmunds beı der W.ahl Ende
Februar 1662 IL1UX unterblieben 1St, weıl INnan spat davon Kenntnis erhielt, CI -
scheint völlıg unglaubwürdig, da ex] iın seınem Schreiben den Obersthofmeister
VO Februar, also schon SCTaUMC eıt VOTr der für Törring und Leiblfing AUSPC-sprochenen kurtürstlichen Wahlempfehlung, überdeutlich auf die ablehnende
Haltung Münchens gegenüber dem Freisinger Fürstbischof ezug IINhat.””
och W alr Albrecht Sıgmunds Verlangen nach eiıner zweıten Bischotsmitra offenbar
dermaßen heftig,  /1 dass nıcht wollte, bis iın Regensburg „dıe sach dem
natürlichen lauftf nacheigenen Kurhaus nützlich und zweckdienlich, sondern zugleich „ain mittel sein  werde, damit sich das haus österreich in dieser gegent — wie sonsten zubesorgen —  einzuflechten nit uhrsach bekhommen möge““”. Allerdings musste ihn sein kur-  fürstlicher Vetter vorerst vertrösten, denn Ferdinand Maria hatte zwischenzeitlich  sowohl durch den Bericht Oexls als auch durch einen Brief Herbersteins Gewissheit  über die Wahlannahme.“ So ließ er denn nach Freising zurückschreiben, es wäre ihm  nichts lieber gewesen, als dem eingegangenen Ersuchen zu willfahren, doch stehe  dem die nunmehr zweifelsfreie Nachricht der Wahlakzeptation entgegen. „Dieweilen  aber gleichwolen die sach dem natürlichen lauff nach baldt wieder in einen andren  stand kommen kann, so werden wür auf solchen fall nit unterlassen, euer Liebden  nach möglichsten kräfften an die hand zue gehen, gleich wie es für dismalen, hof-  fentlich nit ohne effect, geschehn were, da wür von deroselben intention vor der  electio zeitlicht wissenschaft und nachricht gehabt hetten.“ ®  Dass die Unterstützung der Bewerbung Albrecht Sigmunds bei der Wahl Ende  Februar 1662 nur unterblieben ist, weil man zu spät davon Kenntnis erhielt, er-  scheint völlig unglaubwürdig, da Oexl in seinem Schreiben an den Obersthofmeister  vom 5. Februar, also schon geraume Zeit vor der für Törring und Leiblfing ausge-  sprochenen kurfürstlichen Wahlempfehlung, überdeutlich auf die ablehnende  Haltung Münchens gegenüber dem Freisinger Fürstbischof Bezug genommen hat.”°  Doch war Albrecht Sigmunds Verlangen nach einer zweiten Bischofsmitra offenbar  dermaßen heftig,” dass er nicht zuwarten wollte, bis in Regensburg „die sach dem  natürlichen lauff nach ... in einen andren stand“ kam. Allerdings ging er dabei zu  seiner großen Enttäuschung wieder einer Falschmeldung auf den Leim. Am 13. Juni  ” BayHStA, Kschw 2494: Albrecht Sigmund an Ferdinand Maria, Freising, 19.03.1662.  %® In seinem Schreiben an Ferdinand Maria vom 20. März 1662 teilte Herberstein mit,  obwohl er „erhebliche ursachen“ gegen die Wahlentscheidung des Regensburger Domkapitels  geltend machen konnte, habe er sie im tiefen Vertrauen auf den göttlichen Beistand und auf  eindringliches Zureden des Kapitels schließlich doch angenommen. Zügleich versicherte er, er  werde sich eifrigst bemühen, das gute nachbarliche Einvernehmen zwischen dem bayerischen  Herrscherhaus und dem Hochstift Regensburg fortzusetzen, und zweifle nicht, der Kurfürst  werde ihm und dem Hochstift gegenüber „ein ebenmessiges thuen“. Ausgefertigt ist dieses  Schreiben unter der Titulatur: „Johann Georg, von Gottes Genaden, Erwölter Bischove zu  Regenspurg, des Heyl. Röm. Reichs Fürst, Grave von Herberstain, Freyherr zu Neuberg und  Guetenhaag, Herr auf Lankhowiz“. BayHStA, Kschw 2495.  r BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Albrecht Sigmund, München, 21.03.1662. —  Oexl erhielt auf seine Mitteilung der Wahlannahme Herbersteins die Weisung, es sich nichts-  destoweniger angelegen sein zu lassen, „den thumbdechant und andere capitularen in guettem  willen zue erhalten, damit wan seiner zeit eine weitere apertur erfolgen sollte, so [in] dem  willen gottes stehet, man sich derselben zue secundirung dieser des bischoffen von Freising  Liebden intention praevalieren könde“. BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl,  München, 22.03.1662. — Am 5. April beteuerte Oexl seine diesbezüglichen Bemühungen und  merkte an: „Allem ansechen nach dörffte es in khürzem eintweders zu ainer resignation, oder  coadiutorey cum certitudine successionis, oder nach dem willen gottes etwan wohl gar zu  ainem todtfahl gelangen.“ BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regens-  burg, 05.04.1662.  79 Vgl. oben S. 14.  ”' Wohl hauptsächlich aufgrund der Schwangerschaft der Kurfürstin Adelheid Henriette  von Savoyen, die seinen familienpolitisch diktierten Heiratsplan in wenigen Monaten obsolet  machen konnte und mit der Geburt des Kurprinzen Max Emanuel am 11. Juli 1662 auch tat-  sächlich vereitelt hat.  281n eiınen andren stand“ kam Allerdings g1ing dabei
seıner großen Enttäuschung wıeder einer Falschmeldung auf den €e1mM. Am 13. Junı

67 BayHStA, Kschw 2494 Albrecht Sıgmund Ferdinand Marıa, Freising, 19.03 1662
68 In seiınem Schreiben Ferdinand Marıa VO Marz 1662 teılte Herberstein mıt,

obwohl „erhebliıche ursachen“ dıe Wahlentscheidung des Regensburger Domkapıtelsgeltend machen konnte, habe s1e 1mM tieten Vertrauen auf den göttlichen Beistand und auf
eindringliches Zureden des Kapitels schließlich doch ANSCHNOMMEN. Zugleich versicherte CI,
werde sıch eiıfrıgst bemühen, das gute nachbarliche Einvernehmen zwıschen dem bayerischenHerrscherhaus und dem Hochstift Regensburg fortzusetzen, und zweıfle nıcht, der Kurfürst
werde ıhm un dem Hochstift gegenüber „eIn ebenmessiges thuen“. Ausgefertigt 1st dieses
Schreiben der Titulatur: „Johann Georg, VO  - Gottes Genaden, Erwölter Bischove
Regenspurg, des Heyl. Röm. Reichs Fürst, Grave VO  - Herberstain, Freyherr Neuberg und
Guetenhaag, Herr auf Lankhowiz“. BayHStA, Kschw 2495

BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa recht Sıgmund, München, 21.03 1662
Oex] erhielt auf seine Mitteilung der Wahlannahme Herbersteins die Weıisung, sıch nıchts-
destoweniger angelegen seın lassen, „den thumbdechant und andere capıtularen 1n guettemwillen ZUuUe erhalten, damiıt Wan seiner eıt eiıne weıtere ‚D' erfolgen ollte, [1ın] dem
willen POLLES stehet, INa sıch derselben Zuc secundırung dieser des bischoffen VO FreisingLiebden intention praevalıeren könde“. BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa QOezxl,
München,F1662 Am Aprıl beteuerte Oex] seıne diesbezüglichen Bemühungen und
merkte A1l. „Allem ansechen nach dörtffte ın hürzem eintweders aıner resıgnatıon, der
coadıutorey CU certitudine SUCCESS1ONIS, der nach dem willen gOoLLES wohl Saraınem t1a| gelangen.“ BayHStA, Kschw 2495 Bericht QOerxls Ferdinand Marıa, Regens-burg, 05 1662

Vgl oben
/ Wohl hauptsächlich aufgrund der Schwangerschaft der Kurtürstin Adelheid Henriette

VO:! Savoyen, die seiınen familienpolitisch diktierten Heıiratsplan ın wenıgen Monaten bsolet
machen konnte und mıt der Geburt des Kurprinzen Max Emanuel 11 Julı 1662 uch Lat-
ächlich vereıtelt hat.



1662 schrieb seiınem kurfürstlichen Vetter, ıhm se1 berichtet worden, dass das
Regensburger Domkapıtel „eventualıter gewillet seyve”; auf dem Zu est DPeter und
Pau!l einberutenen Peremptorium „Adaus erheblichen uhrsachen VO aınem COd-

diutore zuehandeln, und dem neuerwöhlten herrn biıschoff, dergleichen adiun-
zjeren“. Da diese Koadjutorie mıiıt Nachtfolgerecht für das Kurhaus und auch für
seıne Person als „reputier- und nuezlich“ erachte, ersuche CI, ıhm deren Erlan-
gung „freundt-vetterlich handten zuegehen“, und War zunächst durch ENTISPTE-
chende Instruktion des Gesandten Dr. ex] und dann 1M Eventualtall durch eın
Empfehlungsschreiben das Regenburger Domkapitel.”

Schon Lags darauf ergıng ex] der kurtürstliche Befehl, solle sıch MI1t „KUuCc-
ter manıer erkhundigen“, ob denn stımme, dass sıch das Domkapiıtel SCH der
Unpässlichkeit un des hohen Alters VO  - Herberstein MIt dem Gedanken9 ıhm
eiınen Koadjutor ZUr Seıte stellen. Oezxl, der für seiınen Erkundigungsauftrag
durch einen eigenen Boten Albrecht Sigmunds vorsorglich bereits Beglaubigungs-
schreiben gegenüber dem Domdekan und dem erwählten Fürstbischof erhalten
hatte, berichtete 21. Junı nach München, habe bislang VO dem „negot10 coad-
Jutor1ae das geringste nıcht vernehmen khönden“, weder seıtens der derzeıt in
Regensburg anwesenden Domherren, MI1t denen häufig 1n Kontakt stehe, noch aus

dem Munde Herbersteins selbst, dem VErgaNSCHECH Samstag auf Schloss Woörth
die kurfürstlichen Glückwünsche ZU! Wahl überbracht habe Der Aulftrag ZUr

Klärung der Koadjutorfrage se1l ıhm, bemerkte nıcht ohne Süffisanz, VO (0) 9 81 >>

hereın recht fragwürdıg erschienen, und WAar N folgenden Gründen
Seines „wohlwissens“ nach stehen die Domhbherren allerorten einer Koadjutorie

SCH der Wahrung des freien Wahlrechts nach dem Ableben des jeweiligen
Bischofs skeptisch gegenüber und tragen dieser ıhrer Haltung durch einen eigenen
Artıkel der Wahlkapitulation dergestalt Rechnung, dass der regierende
Hochstittsherr „Ohne vorwıssen unnd einwilligung des thumbcapituls kheinen coad-
Jutorem begehren, och auch, W anllıı ıhme dergleichen VO der oberhandt propri0
IMOLU gegeben werden wolte, denselben aufnehmen, sondern W anlllı alters und
unvermögenheıt halber 1ın der regierung nıcht mehr tortkhommen khöndte, dıe
admıiınistratıio temporalıs, oder die electi0 coadjutorı1s allerdings bei dem thumcapiıtul
stehen solle“.

Wenn CI, Oexl,; recht sehe, wolle Herbersteıin auch keinen Koadjutor, „damıt
ıhm weder der owallt, och dem underhalt dardurch werde“

Dıie päpstliche Kontirmation Herbersteins se1l noch nıcht erfolgt, Ja selbst den
Informativprozess habe der Nuntıus noch nıcht durchgeführt. „Pendente
conftfirmatione“ könne weder der erwählte Bischot eiınen Koadjutor begehren noch
das Kapıtel einen solchen wählen.

Vor der W.ahl eınes Koadjutors mMIıt Nachfolgerecht mMUuUsse Rom Erlaubnis
gebeten werden, W as 1mM vorliegenden Fall sowohl dem Domkapıtel als auch dem
erwählten Bischof „hochwichtiger ursachen halber sehr bedenkhlich tallen“ würde.

Die ın Regensburg residierenden Domherren, aber auch der orößere Teıl der
abwesenden hegten ıne hohe Wertschätzung für Herbersteın. Es liege ıhnen daher
völlig tern, „ıhn be1 seinem ohne das hochen alter, schweren leibsgebrechligkheıiten,
und erst lungst ın der Passauischen ausgestandtenen SroSSCHI gefahr und scha-
den, derenthalben ohne das perturbiert 1Ist; mıit zuemuthung einıger coadyu-

BayHStA, Kschw 2495 Albrecht Sigmund Ferdinand Marıa, Freising, 13.06 1662



tor1, weılen kheın verlangen darnach Lragt,tori, weilen er khein verlangen darnach tragt, ... noch mehrers ... [zu] betrieben, und  hierdurch gleichsamb seinen todt [zu] accellerieren  « 73  .  Dass für Herberstein im Einvernehmen mit dem Domkapitel die Annahme eines  Koadjutors nicht in Frage kam, geht aus Oexls Bericht zweifelsfrei hervor. Doch ob  der betagte neue Fürstbischof angesichts seiner „schweren leibsgebrechligkheiten“  überhaupt noch befähigt war, das Doppelamt der Bistums- und Hochstiftsleitung  auszuüben, stand bei allem Zuspruch und aller Schonung seitens des Kapitels gleich-  falls in Frage, zumal ihm der verheerende Stadtbrand Passaus am 27. April 1662  offenbar auch psychisch schwer zugesetzt hat. Die wenigen Daten und Fakten, die  zu seiner kurzen Amtszeit überliefert sind, geben auf diese Frage keine eindeutige  Antwort.  Am 22. März 1662 hatte der Reichstagsgesandte Oexl den Auftrag erhalten, dem  damals noch in Passau weilenden neuen Fürstbischof nach seiner Ankunft in Re-  gensburg die Glückwünsche des Kurfürsten zu überbringen und ihm „guete nach-  barliche cooperation“ zu versichern mit dem ausdrücklichen Bemerken, dass man  seinerseits dafür „ein mehrer satisfactio“ erhoffe, als sie unter seinem Vorgänger  Wartenberg erbracht wurde.”* Aus der Rückäußerung Oexls geht hervor, dass Her-  bersteins Eintreffen in Regensburg für Anfang Mai geplant war.”” Tatsächlich verließ  er aber Passau, offenbar wegen der Regulierung des Brandschadens an seinem dorti-  gen Kanonikalhof, erst Ende Mai und nahm vorerst Quartier im hochstiftischen  Schloss Wörth an der Donau. Hier wollte er bis zum Ende des Peremptorialkapitels  um das Fest Peter und Paul verbleiben und sich anschließend einer „badcur“ in  Adelholzen (Erzbistum Salzburg) unterziehen. In Wörth machte ihm der Gesandte  Oexl in Begleitung des Hochstiftskanzlers Johann Niklas Vetterl und des domkapi-  telschen Syndikus Johann Schwegerle am 19./20. Juni seine Aufwartung, um wei-  sungsgemäß endlich die Glückwünsche des Kurfürsten auszusprechen. Herberstein  zeigte sich darüber hocherfreut und beteuerte sowohl in einer längeren Privat-  audienz als auch während der Mittags- und Abendtafel stets aufs Neue, er lebe „der  zuversichtlichen hoffnung, der Kurfürst werde ihm als einem alten und allerhandt  leibsschwachheiten underworffenen man durch seine hoche authoritet und bestend-  tige protection ... die schwehre regierung merkhlich erleichtern“. Seinerseits wolle  und werde er dem Kurfürsten „iederzeit hochen respect“ bezeigen und mit ihm  »in geistlichen und weltlichen [angelegenheiten] threuliche guete nachbarschafft  und correspondenz pflegen“. Dem von Oexl außerdem zu übermittelnden innigen  Wunsch, das kurfürstliche Ehepaar möge „ehist von gott mit einem churfst. prinzen  und successorn gesegnet werden“, fügte er noch die Bitte an, Ferdinand Maria solle  keineswegs gestatten, dass die „grosse genad“, die er dem Hochstift mit den Piaterz-  73 Oexl versicherte noch, dass er es trotz seiner vorgetragenen Bedenken nicht unterlassen  habe, den Domdekan Dr. Dausch bezüglich des vermeintlichen Koadjutorieplans zu konsul-  tieren, der ihm aber „fast eben die difficulteten und considerationes, welche mir vorhero schon  zu gemüeth gangen, in contrarium moniert“ habe mit der abschließenden Erklärung, eine  Koadjutorie könne man „der zeit weder rhatsamb, noch practicabl befündten“. BayHStA,  Kschw. 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 21.06. 1662.  74 BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl, München, 22. 03.1662. — Unter  Wartenberg hatte Herberstein sein Regensburger Kanonikat weitgehend ruhen lassen, und  zwar wegen dessen „ybelhausens und beschwährlichen procedurn“. BayHStA, Kschw 2495:  Bericht Oexls an Kurz, Regensburg, 05.04.1662.  75 BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 05.04.1662.  30noch mehrerstori, weilen er khein verlangen darnach tragt, ... noch mehrers ... [zu] betrieben, und  hierdurch gleichsamb seinen todt [zu] accellerieren  « 73  .  Dass für Herberstein im Einvernehmen mit dem Domkapitel die Annahme eines  Koadjutors nicht in Frage kam, geht aus Oexls Bericht zweifelsfrei hervor. Doch ob  der betagte neue Fürstbischof angesichts seiner „schweren leibsgebrechligkheiten“  überhaupt noch befähigt war, das Doppelamt der Bistums- und Hochstiftsleitung  auszuüben, stand bei allem Zuspruch und aller Schonung seitens des Kapitels gleich-  falls in Frage, zumal ihm der verheerende Stadtbrand Passaus am 27. April 1662  offenbar auch psychisch schwer zugesetzt hat. Die wenigen Daten und Fakten, die  zu seiner kurzen Amtszeit überliefert sind, geben auf diese Frage keine eindeutige  Antwort.  Am 22. März 1662 hatte der Reichstagsgesandte Oexl den Auftrag erhalten, dem  damals noch in Passau weilenden neuen Fürstbischof nach seiner Ankunft in Re-  gensburg die Glückwünsche des Kurfürsten zu überbringen und ihm „guete nach-  barliche cooperation“ zu versichern mit dem ausdrücklichen Bemerken, dass man  seinerseits dafür „ein mehrer satisfactio“ erhoffe, als sie unter seinem Vorgänger  Wartenberg erbracht wurde.”* Aus der Rückäußerung Oexls geht hervor, dass Her-  bersteins Eintreffen in Regensburg für Anfang Mai geplant war.”” Tatsächlich verließ  er aber Passau, offenbar wegen der Regulierung des Brandschadens an seinem dorti-  gen Kanonikalhof, erst Ende Mai und nahm vorerst Quartier im hochstiftischen  Schloss Wörth an der Donau. Hier wollte er bis zum Ende des Peremptorialkapitels  um das Fest Peter und Paul verbleiben und sich anschließend einer „badcur“ in  Adelholzen (Erzbistum Salzburg) unterziehen. In Wörth machte ihm der Gesandte  Oexl in Begleitung des Hochstiftskanzlers Johann Niklas Vetterl und des domkapi-  telschen Syndikus Johann Schwegerle am 19./20. Juni seine Aufwartung, um wei-  sungsgemäß endlich die Glückwünsche des Kurfürsten auszusprechen. Herberstein  zeigte sich darüber hocherfreut und beteuerte sowohl in einer längeren Privat-  audienz als auch während der Mittags- und Abendtafel stets aufs Neue, er lebe „der  zuversichtlichen hoffnung, der Kurfürst werde ihm als einem alten und allerhandt  leibsschwachheiten underworffenen man durch seine hoche authoritet und bestend-  tige protection ... die schwehre regierung merkhlich erleichtern“. Seinerseits wolle  und werde er dem Kurfürsten „iederzeit hochen respect“ bezeigen und mit ihm  »in geistlichen und weltlichen [angelegenheiten] threuliche guete nachbarschafft  und correspondenz pflegen“. Dem von Oexl außerdem zu übermittelnden innigen  Wunsch, das kurfürstliche Ehepaar möge „ehist von gott mit einem churfst. prinzen  und successorn gesegnet werden“, fügte er noch die Bitte an, Ferdinand Maria solle  keineswegs gestatten, dass die „grosse genad“, die er dem Hochstift mit den Piaterz-  73 Oexl versicherte noch, dass er es trotz seiner vorgetragenen Bedenken nicht unterlassen  habe, den Domdekan Dr. Dausch bezüglich des vermeintlichen Koadjutorieplans zu konsul-  tieren, der ihm aber „fast eben die difficulteten und considerationes, welche mir vorhero schon  zu gemüeth gangen, in contrarium moniert“ habe mit der abschließenden Erklärung, eine  Koadjutorie könne man „der zeit weder rhatsamb, noch practicabl befündten“. BayHStA,  Kschw. 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 21.06. 1662.  74 BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl, München, 22. 03.1662. — Unter  Wartenberg hatte Herberstein sein Regensburger Kanonikat weitgehend ruhen lassen, und  zwar wegen dessen „ybelhausens und beschwährlichen procedurn“. BayHStA, Kschw 2495:  Bericht Oexls an Kurz, Regensburg, 05.04.1662.  75 BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 05.04.1662.  30[ZU| betrieben, und
hierdurch gleichsamb seınen todt |ZU| accellerierenc 73

Dass für Herberstein 1M Eiınvernehmen mMiı1t dem Domkapıtel die Annahme eiınes
Koadjutors nıcht ın rage kam, geht aus Oerxls Bericht zweıtelsftfrei hervor. och ob
der betagte NECUC Fürstbischof angesichts seiıner „schweren leibsgebrechligkheiten“überhaupt noch befähigt WAal, das Doppelamt der Bıstums- und Hochstiftsleitungauszuüben, stand bei allem Zuspruch und aller Schonung seıtens des Kapıtels gleich-falls ın Frage, zumal ıhm der verheerende Stadtbrand Passaus Aprıl 1662
offenbar auch psychisch schwer ZUSESETIZL hat Dıie wenıgen Daten und Fakten, die

seıner kurzen Amtszeıt überliefert sınd, geben auf diese rage keine eindeutige
Antwort.

Am Maäaärz 1662 hatte der Reichstagsgesandte ex] den Auftrag erhalten, dem
damals noch 1n Passau weılenden Fürstbischof nach seiner Ankuntft ın Re-
gensburg die Glückwünsche des Kurfürsten überbringen und ıhm „ZueETE nach-
barlıche cooperatıon“ versichern MmMIt dem ausdrücklichen Bemerken, dass INnan
seıinerseıts dafür „ein mehrer satıstactıo“ erhoftfe, als s1e seinem VorgängerWartenberg erbracht wurde.”* Aus der Rückäußerung Oerxls geht hervor, dass Her-
bersteins Eıintreften in Regensburg für Anfang Maı geplant war. Tatsächlich verließ

aber Passau, offenbar SCH der Regulierung des Brandschadens seiınem dorti-
SCIl Kanonikalhof, TSLT Ende Maı und nahm VOrerst Quartıier 1mM hochstiftischen
Schloss Woörcth der Donau. Hıer wollte bıs ZU Ende des Peremptorialkapitelsdas est Peter und Pau! verbleiben und sıch anschließend eiıner „badcur“
Adelholzen (Erzbistum Salzburg) unterziehen. In Worth machte ıhm der Gesandte
ex] 1ın Begleitung des Hochstittskanzlers Johann Nıklas Vetter| und des domkapı-telschen Syndıkus Johann Schwegerle Junı seiıne Aufwartung, Wwe1-
sungsgemäfs endlich die Glückwünsche des Kurtürsten auszusprechen. Herberstein
zeıgte sıch darüber hocherfreut und beteuerte sowohl ın eiıner längeren Priıvat-
audıenz als auch während der Mittags- und Abendtafe]l aufs Neue, ebe „der
zuversichtlichen hoffnung, der Kurfürst werde ıhm als einem alten und allerhandt
leiıbsschwachheiten underwortfenen INall durch seıne hoche authoritet und estend-
tıge protectiontori, weilen er khein verlangen darnach tragt, ... noch mehrers ... [zu] betrieben, und  hierdurch gleichsamb seinen todt [zu] accellerieren  « 73  .  Dass für Herberstein im Einvernehmen mit dem Domkapitel die Annahme eines  Koadjutors nicht in Frage kam, geht aus Oexls Bericht zweifelsfrei hervor. Doch ob  der betagte neue Fürstbischof angesichts seiner „schweren leibsgebrechligkheiten“  überhaupt noch befähigt war, das Doppelamt der Bistums- und Hochstiftsleitung  auszuüben, stand bei allem Zuspruch und aller Schonung seitens des Kapitels gleich-  falls in Frage, zumal ihm der verheerende Stadtbrand Passaus am 27. April 1662  offenbar auch psychisch schwer zugesetzt hat. Die wenigen Daten und Fakten, die  zu seiner kurzen Amtszeit überliefert sind, geben auf diese Frage keine eindeutige  Antwort.  Am 22. März 1662 hatte der Reichstagsgesandte Oexl den Auftrag erhalten, dem  damals noch in Passau weilenden neuen Fürstbischof nach seiner Ankunft in Re-  gensburg die Glückwünsche des Kurfürsten zu überbringen und ihm „guete nach-  barliche cooperation“ zu versichern mit dem ausdrücklichen Bemerken, dass man  seinerseits dafür „ein mehrer satisfactio“ erhoffe, als sie unter seinem Vorgänger  Wartenberg erbracht wurde.”* Aus der Rückäußerung Oexls geht hervor, dass Her-  bersteins Eintreffen in Regensburg für Anfang Mai geplant war.”” Tatsächlich verließ  er aber Passau, offenbar wegen der Regulierung des Brandschadens an seinem dorti-  gen Kanonikalhof, erst Ende Mai und nahm vorerst Quartier im hochstiftischen  Schloss Wörth an der Donau. Hier wollte er bis zum Ende des Peremptorialkapitels  um das Fest Peter und Paul verbleiben und sich anschließend einer „badcur“ in  Adelholzen (Erzbistum Salzburg) unterziehen. In Wörth machte ihm der Gesandte  Oexl in Begleitung des Hochstiftskanzlers Johann Niklas Vetterl und des domkapi-  telschen Syndikus Johann Schwegerle am 19./20. Juni seine Aufwartung, um wei-  sungsgemäß endlich die Glückwünsche des Kurfürsten auszusprechen. Herberstein  zeigte sich darüber hocherfreut und beteuerte sowohl in einer längeren Privat-  audienz als auch während der Mittags- und Abendtafel stets aufs Neue, er lebe „der  zuversichtlichen hoffnung, der Kurfürst werde ihm als einem alten und allerhandt  leibsschwachheiten underworffenen man durch seine hoche authoritet und bestend-  tige protection ... die schwehre regierung merkhlich erleichtern“. Seinerseits wolle  und werde er dem Kurfürsten „iederzeit hochen respect“ bezeigen und mit ihm  »in geistlichen und weltlichen [angelegenheiten] threuliche guete nachbarschafft  und correspondenz pflegen“. Dem von Oexl außerdem zu übermittelnden innigen  Wunsch, das kurfürstliche Ehepaar möge „ehist von gott mit einem churfst. prinzen  und successorn gesegnet werden“, fügte er noch die Bitte an, Ferdinand Maria solle  keineswegs gestatten, dass die „grosse genad“, die er dem Hochstift mit den Piaterz-  73 Oexl versicherte noch, dass er es trotz seiner vorgetragenen Bedenken nicht unterlassen  habe, den Domdekan Dr. Dausch bezüglich des vermeintlichen Koadjutorieplans zu konsul-  tieren, der ihm aber „fast eben die difficulteten und considerationes, welche mir vorhero schon  zu gemüeth gangen, in contrarium moniert“ habe mit der abschließenden Erklärung, eine  Koadjutorie könne man „der zeit weder rhatsamb, noch practicabl befündten“. BayHStA,  Kschw. 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 21.06. 1662.  74 BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl, München, 22. 03.1662. — Unter  Wartenberg hatte Herberstein sein Regensburger Kanonikat weitgehend ruhen lassen, und  zwar wegen dessen „ybelhausens und beschwährlichen procedurn“. BayHStA, Kschw 2495:  Bericht Oexls an Kurz, Regensburg, 05.04.1662.  75 BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 05.04.1662.  30die schwehre regierung merkhlich erleichtern“. Seinerseılts wolle
und werde dem Kurfürsten „lederzeıit hochen respect” bezeigen und mıt iıhm
„1N geistlichen und weltlichen [angelegenheiten] threuliche nachbarschatftt
und correspondenz pflegen“. Dem VO ex] außerdem übermittelnden ınnıgenWunsch, das kurfürstliche Ehepaar moge „ehist VO  — gOLL mıt einem churtst. prinzenund SUCGCESSOTN werden“, fügte noch dıe Bıtte d Ferdinand Marıa solle
keineswegs gestatten, dass die „STOSSC genad“, dıe dem Hochstift mıt den Pıaterz-

73 Oex] versicherte noch, A4SsSs seiner vorgetragenen Bedenken nıcht unterlassen
habe, den Domdekan Dr. Dausch bezüglich des vermeıntlichen Koadjutorieplans konsul-
tıeren, der ihm ber „fast eben die difficulteten und consıiderationes, welche mır vorhero schon

gemüeth SaAaNSCH, 1n contrarıum moniert“ habe mıiıt der abschließenden Erklärung, ıne
Koadjutorie könne INnan „der eıt weder rhatsamb, noch practicabl betündten“. BayHStA,Kschw. 2495 Bericht Oexls Ferdinand Marıa, Regensburg, 21.06 1662

BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oexl,; München, 03.1662 Unter
Wartenberg hatte Herberstein se1ın Regensburger Kanonikat weıtgehend ruhen lassen, und
‚War dessen „ybelhausens und beschwährlichen procedurn“. BayHStA, Kschw 2495
Bericht Oerxls Kurz, Regensburg, 05.04 1662

BayHStA, Kschw 2495 Bericht Oexls Ferdinand Marıa, Regensburg, 05.04 1662
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geldern 1ın Aussıcht gestellt habe, „durch die praelaten und andere under allerhandt
praetexten durch unnöttıige und unnuzliche SPCSCII PCI indirectumgeldern in Aussicht gestellt habe, „durch die praelaten und andere under allerhandt  praetexten durch unnöttige und unnuzliche spesen per indirectum ... geschmehlert,  und gleichsamb unerspriesslich gemacht“ werde.”®  Offenbar begab sich Herberstein von Wörth zunächst nach Regensburg und ver-  schob seinen geplanten Kuraufenthalt in Adelholzen noch um etliche Wochen. Denn  am 26. Juli teilte er Ferdinand Maria von Regensburg aus „gethrungener noth hal-  ber“ mit, dass der Heilige Stuhl im Zusammenhang mit seiner Konfirmation „für die  annaten ein solch starckhe summen gelts“ fordere, wie sie das durch jahrzehntelan-  ge Kriegswirren und häufige Missernten völlig verarmte Hochstift unmöglich auf-  bringen könne. Daher ersuche er den Kurfürsten, er möge bei dem einen oder ande-  ren ihm wohlgesonnenen Kurienkardinal in Rom oder nach Gutbefinden direkt  beim Papst dahin wirken, dass die Annaten angemessen reduziert werden. Denn  nicht nur das Hochstift befinde sich in einer nie dagewesenen finanziellen Not, auch  er selbst habe „in der urplözlich entstandenen Passauischen prunst durch das uner-  sättliche feyer sehr grossen schaden erlitten“”. Ferdinand Maria trug dem Anliegen  bereitwillig Rechnung und setzte sich bei Papst Alexander VII. mit einem Empfeh-  lungsschreiben „beweglich“ für die Verringerung der geforderten Summe „auff ein  78  leidenliches“ ein.  Der Informativprozess für den künftigen Bischof von Regensburg wurde am  17.Juli 1662 vom Wiener Nuntius Carlo Caraffa durch die Einvernahme von drei  Zeugen eröffnet, wobei ihm die zu seiner Person befragten zwei Zeugen überein-  stimmend stete Anhänglichkeit an den katholischen Glauben, gewissenhafte Aus-  übung der kirchlichen Ämter, unbescholtenen Lebenswandel und vorzüglichen Leu-  mund bescheinigten.”” Auch die abschließende Standardfrage, ob Herbersteins Pro-  motion der Regensburger Kirche nützlich und vorteilhaft sei, bejahten sie mit  Verweis auf seine Klugheit und seine besondere Befähigung zu Regierungsgeschäf-  ten — „propter suam prudentiam, et particularia talenta ad gubernia“ — uneinge-  schränkt. Die Vollmacht zur Entgegennahme der Professio fidei übertrug der Nun-  tius dem Prüfeninger Abt Roman Schneidt, der die Zeremonie am 7. August vor dem  Altar der Kapelle des hl. Primus in Bad Adelholzen vollzog. Nach dem Eintreffen  der vom Notar der Regensburger Bischofskurie Ulrich Kreuzinger hierüber ausge-  stellten Urkunde schickte Caraffa die Prozessakten am 18. August auf den Weg nach  Rom.  Allem Anschein logierte Herberstein nach seiner Rückkehr aus Adelholzen zu-  meist im Regensburger Kanonikalhof seines Vetters Johann Franz Ferdinand, näm-  lich im Ehrenfelser Hof.” Von dort hielt er am 5.März 1663 feierlichen Einzug in die  76 BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 21.06.1662. —  Mit Schreiben vom 20. Juni bedankte sich Herberstein beim Kurfürsten für die Abordnung des  Geheimratsvizekanzlers Dr. Oexl und beteuerte erneut seine Devotion. BayHStA, Kschw  2495.  77 BayHStA, Kschw 2494: Herberstein an Ferdinand Maria, Regenburg, 26.07.1662.  78 BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Herberstein (mit Übersendung des Empfeh-  sschreibens an den Papst im Original und in Abschrift), München, 30.08. 1662.  ng  Näheres hierzu und zum Folgenden bei Karl HAUsBERGER: Die Regensburger Fürst-  bischöfe David Kölderer von Burgstall (1567-1570), Johann Georg von Herberstein (1662-  1663) und Adam Lorenz von Törring (1663-1666) im Spiegel ihrer Informativprozesse, in:  BGBR 47 (2013), 55-72, hier 61—67.  30 7Zu den Besitzverhältnissen des Ehrenfelser Hofs in der Schwarzen-Bären-Straße 2 siehe  Karl BAuger: Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sittengeschichte, Regensburg *1988, 96-98.  31geschmehlert,
und gleichsamb unerspriesslich gemacht“ werde.”®

Oftenbar begab sıch Herbersteıin VO Woörth zunächst nach Regensburg un: VeOeI -
schob seınen geplanten Kurautenthalt in Adelholzen noch etliche Wochen. Denn

Juli teilte Ferdinand Marıa VO Regensburg AUS „gethrungener noth hal-
ber“ mıt, dass der Heılıge Stuhl 1m Zusammenhang mMi1t seıiner Konfirmation „für die
annaten eın solch starckhe SUMMNMECN gelts“ fordere, w1e sS1e das durch jahrzehntelan-
SC Kriegswırren und häufige Mıssernten völlig Hochstift unmöglıch auf-
bringen könne. Daher ersuche den Kurfürsten, moge be1 dem eıinen oder ande-
1CIIN ıhm wohlgesonnenen Kurienkardinal iın Rom oder nach Gutbefinden direkt
beim apst dahin wirken, dass die Annaten AaNSCMECSSCH reduziert werden. Denn
nıcht NUuUr das Hochstift etinde sıch 1n einer nıe dagewesenen tinanzıellen Not, auch

selbst habe „1N der urplözlich entstandenen Passauischen durch das unNe1-

sättlıche feyer sehr SIOSSCHIL schaden erlitten“ / Ferdinand Marıa tırug dem Anlıegen
bereitwillıg Rechnung und setLtzte sıch be1 apst Alexander VII mıiıt eiınem Empfeh-
lungsschreiben „beweglıch‘ für die Verringerung der geforderten Summe „auff eın

/8leidenliches“ 1n.
Der Informativprozess für den künftigen Bischof VO Regensburg wurde

17. Julı 1662 VO Wıener untıus Carlo Carafta durch dıe Einvernahme VO  - dreı
Zeugen eröffnet, wobe!l ıhm die seiıner Person befragten wel Zeugen übereıin-
stımmend Anhänglıchkeit den katholischen Glauben, gewissenhafte Aus-
übung der kirchlichen Ämter, unbescholtenen Lebenswandel und vorzüglıchen Leu-
mund bescheinigten.”” uch die abschließende Standardfrage, ob Herbersteins Pro-
motion der Regensburger Kırche nützlich und vorteilhaft sel, bejahten S$1e miıt
Verweıs auf seıne Klugheit und seiıne besondere Befähigung Regierungsgeschäf-
ten „propter SUaIıl prudentiam, et particularıa talenta ad guberni1a“ uneinge-
schränkt. Dıie Vollmacht ZUuUr Entgegennahme der Protessio tide] übertrug der Nun-
t1us dem Prüfeninger Abt Roman Schneıidt, der die Zeremonıie August VOT dem
Altar der Kapelle des Primus in Bad Adelholzen vollzog. ach dem FEintreffen
der VO: Notar der Regensburger Bischofskurie Ulrich Kreuzınger 1erüber AUSSC-
stellten Urkunde schickte Caraffa die Prozessakten ugust auf den Weg nach
Rom

Allem Anschein logierte Herberstein ach seıner Rückkehr AUS Adelholzen —-

me1lst 1mM Regensburger Kanonikalhof se1ınes Vetters Johann Franz Ferdinand, nam-
ıch 1mM Ehrentelser Hof.® Von dort hıelt 5. Marz 1663 fejerlichen Eınzug 1n dıe

BayH5StA, Kschw 2495 Bericht Oerxls Ferdinand Marıa, Regensburg,
Mıt Schreiben VO: Junı bedankte sıch Herberstein eiım Kurfürsten für die Abordnung des
Geheimnratsvizekanzlers Dr. Oex] und beteuerte erneut seıne Devotıion. BayHStA, Kschw
2495

77 BayHStA, Kschw 2494 Herberstein Ferdinand Marıa, Regenburg, 26.07 1662
78 BayH>5tA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Herberstein (mıt Übersendung des Empfeh-

sschreıibens den Papst 1m Orıiginal und 1n Abschrift), München, 30.08 1662lung Näheres hıerzu und Zu Folgenden be1 arl HAUSBERGER: Dıie Regensburger Fürst-
bischöte Davıd Kölderer VO Burgstall (1567-1570), Johann Georg VO Herberstein\

und dam Lorenz VO' Törrıng (1663—1666) 1m Spiegel ıhrer Informativprozesse, 1N
BGBR (2013), 55—/2, hıer 61-—6/

&O Zu den Besitzverhältnissen des Ehrentelser Hots 1n der Schwarzen-Bären-Straße sıehe
arl BAUER: Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sıttengeschichte, Regensburg *1988, 96—98
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bischöfliche Residenz, Lags darauf dıe Wahlkapitulation beeidete und ottenbar
alsbald VO Capıtulum ICSNaNs auch die Regierungsgeschäfte übertragen erhielt,
wiewohl die päpstliche Konfirmation noch ımmer ausstand.“ Sıe erfolgte nach
Hıntanstellung bislang unertorschter Bedenken, die Ial der römiıschen Kuriıe
geltend gemacht hatte, erst Aprıl 1663 Als die Bestätigungsbulle eintraf, wurde
der Termiın für die Bischotsweihe auftf den 27.Maı anberaumt. och die Konse-
kratıon konnte nıcht stattfinden, da der Weihekandıdat schon selit we1l Wochen
krank darniederlag und heftigen Fieberantällen hitt. Am Vormittag des Junı
1663 wurde Johann Geor raf VO  3 Herberstein VO seiınem LA höchster gedult“5ertragenen Leiden erlöst. Seine Grablege erhielt inmıtten der RegensburgerKathedrale.” Im Zuge der Regotisierung des Dominneren in den dreißiger Jahren
des 19. Jahrhunderts wurde die dort angebrachte Grabplatte die Südwand des
nördlichen Nebenchors versetzt.“

Hınsıchtlich der Bıstums- und Hochstiftsleitung konnte Herbersteins allzu kurze
und krankheitshalber schwer beeinträchtigte Amtitszeıt keine ennenswerten Spuren
hınterlassen. Rühmend heben zeıtgenössısche Quellen lediglich seiıne Wohltätigkeithervor: In Passau schuf sıch mıit der Errichtung des Leprosenhauses be1 St Agid
eın bleibendes Denkmal: das Hochstift Regensburg hat testamentariısch
grofßzügig bedacht. Zusammen E  IL vermıiıtteln die wenıgen Daten und Fak-
ten, die über ihn auszumachen sınd, das Bıld eıner lauteren Persönlichkeıt, die sıch,
wI1e die Grabinschrift vermeldet, durch „prudentia et erIum 10 usu  “ auszeıich-
etife.

111 Dıe Waıhl VO 663 dam Lorenz VO Törrıng
Das Wahlgeschehen

Herberstein lag noch auf der Totenbahre, als der Freisiınger Fürstbischof ungestum
eın zweıtes Mal seıne Fühler nach dem verwaısten Regensburger Bischotsstuhl AUS -
streckte. Miıt Schreiben VO 15. Junı 1663 erinnerte den kurfürstlichen Vetter
das nterm 21 März und Junı des Vorjahres gegebene Versprechen, ihn be1 einer
neuerlichen Vakanz tatkräftig unterstutzen. Herbersteins Ableben VOT wenıgen
Tagen biete hierzu 1U  5 Gelegenheıit, wobe! dem eigenen Ermessen anheimstel-
le, ob die „negotierung dises werckhs“ der Gesandtschaft 1n Regensburg anvertiraut
werde neben ex] vertrat ZzZu damalıgen Zeıitpunkt der Geheime Rat unda-

lige Hofkanzler Dr. Johann Ernst die bayerischen Interessen autf dem Reichstag”
oder einem anderen Unterhändler. In jedem Fall aber gelte einzukalkulieren, dass

81 Dıie Regierungsübernahme VOT der Kontirmation belegt anderem eın Schreiben des
Prüfeninger bts Roman Schneidt VO Maäarz 1663, mit dem Herberstein ZU Antrıtt
der türstlıchen Regierung gratulierte und iıhm „alle ersprüsliche prosperıtet, langwürige B
sundheıt, und glückliche regierung“ wünschte. BZAR, OA-Gen

BayHStA, Kschw 2494 Johann Franz Ferdinand VO Herberstein Ferdinand Marıa,
Regensburg,

83 Vgl arl HAUSBERGER: Die Grablegen der Bıschöte VO Regensburg, 1: BGBR 10
(1976), 365—383, hier SE

ext der Inschrift bei Josef MAYERHOFER: Dıie Bischofsgrabmäler 1mM Regensburger Dom,
1n GBR 10 (1976), 385—-39/7, hıer 397
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der kaıiserliche Prinziıpalkommissar 1n der Person des Salzburger Fürsterzbischots
Guidobald VO:  3 Thun dem Vernehmen nach dıe Beförderung seiınes Bruders Wenzel
Zu Bischof VO  3 Regensburg betreiben wolle.® Wwe1l Tage spater erhielt Ferdinand
Marıa zudem noch VO Albrecht Sıgmunds Vater und damıt VO:  - seınem Onkel eın
eindringliches Bittschreiben „höchstvermögentlichste assıstenz und interposi-
tiıon“ für den Freisinger Fürstbischoft bei der anstehenden Neuwah187

Solchermaßen und auch durch den mıittlerweile hınfallig gewordenen Heıratsplan
1n die Pflicht IIN  9 hat Ferdinand Marıa zunächst den Gesandten ex]| beauf-
Lragt, beim Salzburger Erzbischof dahın wiırken, dass dieser kraft seınes hohen
Eıinflusses das Wahlwesen offenhalte, bıs diesbezüglıch ıne kurfürstliche Resolution
erfolge.”” Eıne Woche spater, nämlıch 22. Junı, erging beıide Gesandte ın Re-
gensburg der Betehl Zur unverzügliıchen Aufnahme der Wahlwerbung für den re1l-
sınger Fürstbischof sowohl beıim Domkapıtel als auch be] den einzelnen
Kapıtularen, namentlich be1 Jjenen, „ disfahls sonderbar dinen oder schaden khön-
den Darüber hınaus hatten ex] und Ernst dem Erzbischot VO Salzburg eın
Schreiben überbringen, ın dem Thun tatkräftige Miıtwirkung be] der Um:-
SeEtzZUNg der I11U  - gefassten Resolution gebeten wurde.“”

Am 24. Junı wandte sıch auch Albrecht Sıgmund selbst die Herren ex] und
Ernst mMiıt dem Ersuchen, der kurfürstlichen Instruktion gemäifßs seıne Person sowohl
beım Domkapıtel insgesamt als auch „bey jedem CANON1CO ın partıcuları, sonderlich
aber bey des herrn erzbischofes zue Salzburg“ 1mM Hınblick auf die anstehende Wahl
nachdrücklich empfehlen. Da beabsichtige, demnächst iıne eıgene Abordnung
Zur Wahlwerbung nach Regensburg entsenden, erwarte Nachrıcht, welchem
Zeıtpunkt INa dies „für thuenlich und rhatsamb“ erachte. Vorerst aber sollen sıch
die beiden Gesandten „durch dero eyfrige vigılanz angelegen seın lassen, damıt auf

1n festo 5,5 Petrı1 et Paulıi vorstehendes peremptorium capıtulum aınıg
nachthailig, oder UuUNNsCISs hauses intention Zzue gegenlauffendes conclusum eventIua-

c 9ilıter nıt einlauffen moöge
Dass der selıt August 1662 als Prinziıpalkommissar ın Regensburg anwesende Salz-

burger Erzbischof eine, WeNn nıcht die maßgebliche Rolle be] der Entscheidung über
den Ausgang der bevorstehenden W.ahl spielen werde, darüber estand VO  - Anfang

weder ın München noch ın Freising eın Zweıtel. Nur gab Inan sıch hier wıe dort
der Hoffnung zuıl, werde der eigenen Intention willtahren. Sıe erwıes sıch aber,
WI1C den beiden Berichten der Regensburger Gesandtschaft VO 28. Junı der
ıne verfasst VO ex] allein, der andere unterzeichnet VO  a’ ex] und Ernst eNLT-
nehmen MUSSTE, als trügerisch. Dem Gesandten Oexl,;, der zunächst auftragsgemäfßdie einstweılıge Offenhaltung des Wahlwesens erwıirken hatte, gab Gu1idobald
VO Thun gleich ın der ersten Audıenz verstehen, sotern die kurfürstliche Resolu-
t10N für Freising austallen sollte, könne s1e „nNıcht assequıren“, weıl die hıer res1-

BayHStA, Kschw 2494 recht Sıgmund Ferdinand Marıa, Freising, 15.06. 1663
Wenzeslaus Reichsgraf VO hun (1629-1673), eın Halbbruder Guidobalds, wurde 1664 Fuürst-
bıschot VO Passau und 1665 Fürstbischof VO urk Sıehe ıhm August LEIDL, 1N;: (JATZ
(wıe Anm. 9 9 508—-510

BayHStA, Kschw 2494 Herzog Albrecht VI VO Bayern, der „Leuchtenberger“,
Ferdinand Marıa, München,

BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oexl,;, München, 15.06 1663
BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oex] und Ernst, München, 22.06 1663

90 BayHStA, Kschw 2494 Albrecht Sıgmund Oex] und Ernst, Freising, 24.06 1663



dierenden Wahlberechtigten mıt Ausnahme VO:  - wel oder dre1 Kapitularen „schon
aln CNSC verbündtnus unnd schlus under sıch gemacht haben, dafß sS1e kheiner
postulation schreıtten, auch ein1g unnd alleın srem10 capıtulı elıgıren wollen“.
Dies lasse sıch keineswegs mehr andern, denn die verbündeten Herren hielten „für
die groöste unehr und verschnupffung, dafß unnder sovıl vornehmen grafen und baro-
111e  5 kheıiner der bischöffl würden taugentlıch se1ın solte, dafß iInan aln qualificier-
tes subiectum anderstwo suechen unnd hernemmen muesste“. uch habe CI, Thun,
sıch für den Oompropst Graten VO: Törrıng „beraıths soweıth engagırt“, dass
se1ın gegebenes Wort ohne Reputationsverlust nıcht mehr zurücknehmen könne.
Sollte daher die Resolution Ferdinand Marıas für den ompropst ausfallen, werde

s1e „besstermassen secundıren“, denn mıiıt diesem erreiche der Kurfürst se1n
„intent der gyueten unnd rhueigen nachbarschafftdierenden Wahlberechtigten mit Ausnahme von zwei oder drei Kapitularen „schon  ain enge verbündtnus unnd schlus under sich gemacht haben, daß sie zu kheiner  postulation schreitten, auch einig unnd allein ex gremio capituli eligiren wollen“.  Dies lasse sich keineswegs mehr ändern, denn die verbündeten Herren hielten es „für  die gröste unehr und verschnupffung, daß unnder sovil vornehmen grafen und baro-  nen kheiner zu der bischöffl. würden taugentlich sein solte, daß man ain qualificier-  tes subiectum anderstwo suechen unnd hernemmen müesste“. Auch habe er, Thun,  sich für den Dompropst Grafen von Törring „beraiths soweith engagirt“, dass er  sein gegebenes Wort ohne Reputationsverlust nicht mehr zurücknehmen könne.  Sollte daher die Resolution Ferdinand Marias für den Dompropst ausfallen, werde  er sie „besstermassen secundiren“, denn mit diesem erreiche der Kurfürst sein  „intent der gueten unnd rhueigen nachbarschafft ... vil besser“ als mit dem Bischof  von Freising, von dem ihm bislang bekanntermaßen wiederholt „beschwerdten unnd  ungelegenheiten“ widerfahren sind, so beispielsweise wegen der Besteuerung des  Klerus. Mit dem Dompropst indes könne der Kurfürst „gar leicht fortkhommen ...,  weiln er nicht gar scrupulos, noch widerwerttigen humoris, sondern sanfftmiethig  und fridtlich“ sei; zudem liege sein Besitz größtenteils in Bayern, weshalb er gegen-  über dem Landesherrn „ainen sonderbahren hochen respect ... tragen miesse“. Zwar  seien vormals „ungleiche reden von ihme spargirt worden“, doch habe er, Thun, ihn  schon geraume Zeit „sonderbar observirt“ und könne „de constanti emendatione  gewisse hoffnung unnd gezeugnus geben“. Bezüglich des Freisinger Bischofs aber  müsse man ferner noch zweierlei bedenken: Zum einen dürfte seine Konfirmation  wegen der Pfründenkumulation große Schwierigkeiten verursachen; zum anderen  werde er zum Schaden des Hochstifts, das derzeit einen ständig anwesenden Regen-  «91  ten brauche, „schwährlich alhier residiren  .  Als Oexl und Ernst dem Salzburger Erzbischof am Nachmittag des 25. Juni das  schriftliche Ansuchen des Kurfürsten um Unterstützung der Bewerbung Albrecht  Sigmunds überreichten, wiederholte dieser im Grunde genommen nur seine gegen  Freising sprechenden Argumente, die er Oexl schon vor einer Woche vorgetragen  hatte.” Daraufhin begaben sich die beiden Gesandten zu dem für Freising engagier-  ten Domdekan Dausch und baten ihn um Rat, wie sich ihr Auftrag zur Wahl-  werbung beim Domkapitel insgesamt und bei einzelnen Kapitularen am besten  bewerkstelligen lasse und wann sich die eigene Abordnung Albrecht Sigmunds in  Regensburg einfinden solle. Im Diskurs darüber kam man auch auf die vorherige  Audienz beim Prinzipalkommissar zu sprechen, und als Dausch von dessen ableh-  nender Haltung gegenüber Freising erfuhr, hat er „sich darüber etwas perplex er-  zaigt, mit weitterem vermelden, bey solcher beschaffenheit, were die sach nunmehr  schon schwerer; ihre hochfrtl. gnd. hetten die herren capitulares mehrern theils zue  ihrem willen, dieselbe würdten ihro kheines wegs aus handten gehen, sondern dero  intention allerdings secundirn  «93.  %” BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 28.06.1663.  In seiner Antwort auf das Schreiben Ferdinand Marias verwies der Erzbischof auf den  Bericht der Gesandten über die Audienzen am 17. und 25. Juni und beteuerte abschließend mit  einem Gemeinplatz lediglich seine Bereitschaft, das Interesse des Kurfürsten und seines  Hauses zu fördern, „wo es nur in unserm vermögen stehet“. BayHStA, Kschw 2494: Thun an  Ferdinand Maria, Regensburg, 27.06.1663.  ®” BayHStA, Kschw 2494: gemeinsamer Bericht Oexls und Ernsts an Ferdinand Maria,  Regensburg, 28.06.1663. — An den Freisinger Fürstbischof schrieben die beiden Gesandten  34vıl besser“ als mıt dem Bischoft
VO Freising, VO dem ıhm bislang bekanntermafßen wiederholt „beschwerdten unnd
ungelegenheıiten“ widerfahren sınd, beispielsweise SCH der Besteuerung des
Klerus Mıt dem Oompropst iındes könne der Kurfürst „Sar leicht tortkhommen
weıln nıcht al scrupulos, noch widerwerttigen humori1s, sondern sanfftmiethig
und tridtlich“ sel; zudem liege seın Besıitz gröfßtenteils 1ın Bayern, weshalb 4 6 A
über dem Landesherrn „aınen sonderbahren hochen respecCLdierenden Wahlberechtigten mit Ausnahme von zwei oder drei Kapitularen „schon  ain enge verbündtnus unnd schlus under sich gemacht haben, daß sie zu kheiner  postulation schreitten, auch einig unnd allein ex gremio capituli eligiren wollen“.  Dies lasse sich keineswegs mehr ändern, denn die verbündeten Herren hielten es „für  die gröste unehr und verschnupffung, daß unnder sovil vornehmen grafen und baro-  nen kheiner zu der bischöffl. würden taugentlich sein solte, daß man ain qualificier-  tes subiectum anderstwo suechen unnd hernemmen müesste“. Auch habe er, Thun,  sich für den Dompropst Grafen von Törring „beraiths soweith engagirt“, dass er  sein gegebenes Wort ohne Reputationsverlust nicht mehr zurücknehmen könne.  Sollte daher die Resolution Ferdinand Marias für den Dompropst ausfallen, werde  er sie „besstermassen secundiren“, denn mit diesem erreiche der Kurfürst sein  „intent der gueten unnd rhueigen nachbarschafft ... vil besser“ als mit dem Bischof  von Freising, von dem ihm bislang bekanntermaßen wiederholt „beschwerdten unnd  ungelegenheiten“ widerfahren sind, so beispielsweise wegen der Besteuerung des  Klerus. Mit dem Dompropst indes könne der Kurfürst „gar leicht fortkhommen ...,  weiln er nicht gar scrupulos, noch widerwerttigen humoris, sondern sanfftmiethig  und fridtlich“ sei; zudem liege sein Besitz größtenteils in Bayern, weshalb er gegen-  über dem Landesherrn „ainen sonderbahren hochen respect ... tragen miesse“. Zwar  seien vormals „ungleiche reden von ihme spargirt worden“, doch habe er, Thun, ihn  schon geraume Zeit „sonderbar observirt“ und könne „de constanti emendatione  gewisse hoffnung unnd gezeugnus geben“. Bezüglich des Freisinger Bischofs aber  müsse man ferner noch zweierlei bedenken: Zum einen dürfte seine Konfirmation  wegen der Pfründenkumulation große Schwierigkeiten verursachen; zum anderen  werde er zum Schaden des Hochstifts, das derzeit einen ständig anwesenden Regen-  «91  ten brauche, „schwährlich alhier residiren  .  Als Oexl und Ernst dem Salzburger Erzbischof am Nachmittag des 25. Juni das  schriftliche Ansuchen des Kurfürsten um Unterstützung der Bewerbung Albrecht  Sigmunds überreichten, wiederholte dieser im Grunde genommen nur seine gegen  Freising sprechenden Argumente, die er Oexl schon vor einer Woche vorgetragen  hatte.” Daraufhin begaben sich die beiden Gesandten zu dem für Freising engagier-  ten Domdekan Dausch und baten ihn um Rat, wie sich ihr Auftrag zur Wahl-  werbung beim Domkapitel insgesamt und bei einzelnen Kapitularen am besten  bewerkstelligen lasse und wann sich die eigene Abordnung Albrecht Sigmunds in  Regensburg einfinden solle. Im Diskurs darüber kam man auch auf die vorherige  Audienz beim Prinzipalkommissar zu sprechen, und als Dausch von dessen ableh-  nender Haltung gegenüber Freising erfuhr, hat er „sich darüber etwas perplex er-  zaigt, mit weitterem vermelden, bey solcher beschaffenheit, were die sach nunmehr  schon schwerer; ihre hochfrtl. gnd. hetten die herren capitulares mehrern theils zue  ihrem willen, dieselbe würdten ihro kheines wegs aus handten gehen, sondern dero  intention allerdings secundirn  «93.  %” BayHStA, Kschw 2495: Bericht Oexls an Ferdinand Maria, Regensburg, 28.06.1663.  In seiner Antwort auf das Schreiben Ferdinand Marias verwies der Erzbischof auf den  Bericht der Gesandten über die Audienzen am 17. und 25. Juni und beteuerte abschließend mit  einem Gemeinplatz lediglich seine Bereitschaft, das Interesse des Kurfürsten und seines  Hauses zu fördern, „wo es nur in unserm vermögen stehet“. BayHStA, Kschw 2494: Thun an  Ferdinand Maria, Regensburg, 27.06.1663.  ®” BayHStA, Kschw 2494: gemeinsamer Bericht Oexls und Ernsts an Ferdinand Maria,  Regensburg, 28.06.1663. — An den Freisinger Fürstbischof schrieben die beiden Gesandten  34tragen mıiesse“. Wwar
selen vormals „ungleiche reden VO hme spargırt worden“, doch habe CI, Thun, ıhn
schon SCIAUIMNE eıt „sonderbar observiırt“ und könne „de constantı emendatıione
ZEWISSE hoffnung unnd SECEZCUBNUS geben“. Bezüglıch des Freisinger Bischofs aber
musse INall terner noch zweiıerlel bedenken: Zum einen dürfte seine Kontirmatıon
SCH der Pfründenkumulation große Schwierigkeiten verursachen; ZU anderen
werde ZU Schaden des Hochstifts, das derzeıit einen ständig nwesenden egen-

a  O
ten brauche, „schwährlıch alhier residiren

Als ex] und Ernst dem Salzburger Erzbischof Nachmiuttag des Juniı das
schriftliche Ansuchen des Kurtürsten Unterstützung der Bewerbung Albrecht
Sıgmunds überreichten, wiederholte dieser 1im Grunde IL1Ur seıne
Freising sprechenden Argumente, die ex]| schon VOL eiıner Woche vorgetragen
hatte.”“ Darauthin begaben sıch die beiden Gesandten dem für Freising engagıer-
ten Domdekan Dausch und baten ıhn Rat, Ww1e€e sıch iıhr Auftrag ZU!r Wahl-
werbung beıim Domkapıtel insgesamt und be1 einzelnen Kapıtularen besten
bewerkstelligen lasse und WwWAann sıch die eıgene Abordnung Albrecht Siıgmunds 1ın
Regensburg eintinden solle Im Diskurs arüber kam Nan auch auftf dıe vorherige
Audıienz beiım Prinzıpalkommuıssar sprechen, und als Dausch VO dessen ableh-
nender Haltung gegenüber Freising erfuhr, hat „sich darüber perplex CI -

zalgt, MI1t weıtterem vermelden, bey solcher beschaffenheıt, WEeIC die sach nunmehr
schon schwerer; ıhre hochfrtl and hetten die herren capıtulares mehrern theıls ZUC

ıhrem willen, dieselbe würdten iıhro kheines WCBpS Aaus handten gehen, sondern dero
intention allerdings secundırn« 75

91 BayHStA, Kschw 2495 Bericht Oerxls Ferdinand Marıa, Regensburg, 28.06 1663
In seiner Antwort auft das Schreiben Ferdinand Marıas verwıes der Erzbischot auf den

Bericht der Gesandten über die Audıienzen und 25 Juniı und beteuerte abschliefßend miıt
einem Gemeıinplatz lediglich seıne Bereitschaft, das Interesse des Kurfürsten und seınes
Hauses tördern, [1UI 1n NSCeTIMN vermogen stehet“. BayHStA, Kschw 2494 hun
Ferdinand Marıa, Regensburg, 27.06 1663

93 BayHStA, Kschw 2494 gemeinsamer Bericht Oerxls und Ernsts Ferdinand Marıa,
Regensburg, An den Freisinger Fürstbischof schrieben die beiden Gesandten



Der Domdekan sollte mıiıt seiner Äußerung durchaus recht behalten. Allerdingserreichte den kurfürstlichen Hoft VOT Eıingang dieses wenıg ertreulichen Berichts der
Gesandten eın längeres vertrauliches Schreiben AaUusSs Regensburg, das dıe Verhaltens-
welse des mittlerweile zZzu Kanzler des Geheimen Rats aufgestiegenen Dr. ex] 1n
Sachen Wahlwerbung für Freising heftig anprangerte und seıne Loyalıtät MAassıv 1n
Zweıtel ZOg Von den zahlreichen darın namhaft gemachten Fehlleistungen des eben-

gewieften Ww1e intrıganten Diplomaten, der „eIn eılıster der Verdrehungskünste“un! „Virtuoser Lügner“ war, selen hier 1Ur einıge angeführt.
ex] hat VOT der Audienz bei Guidobald VO Thun Nachmaittag des 25. Junımıiıt seiınem Kollegen Dr. Ernst nıcht über die Wahlmaterie gesprochen, obschon

bis dahın diesbezüglich bereıits reimal beim Erzbischof BCWESECN W al.
ex] hat ın der Kontfterenz mıiıt dem Domdekan wıder seine Weısung erklärt,dem Kurtfürsten se1l gleichgültig, WeTr Bischof würde, „Wann 1U ıne qualifi-clerte persohn ware .  “
ex] hat alle ıhm VO Domdekan unterbreiteten Vorschläge, die die

Wahlwerbung für Freising günstıg beeinflussen konnten, dem Salzburger Erzbischof
‚entdeckht un! eröffnet“, der S1e seinerseıts wıeder dem Priıor der RegensburgerAugustinereremiten Dr. Maralt „aln straff römischer avorit“ an  te

ex] hat express1s verbıs erklärt, InNnan werde der Wahl halber den Domdekan
nıcht viel fragen, ıhn nıcht WI1e 1662 deren „maıister“ machen; iın St

ster  “
E.mmeram, der Erzbischof VO Salzburg logiere, gebe „aın höhere schuellmai-

Aus diesen und weıteren Verstöfßen seıine Instruktionen ZOß der namentlich
nıcht Intormant die Schlussfolgerung, der Geheimratskanzler Dr. ex]
zıele 1mM Komplott mıiıt dem Erzbischof VO Salzburg eiNZ1g darauf ab, 1n München
W1e€e in Freising die Überzeugung nähren, dass alle Bemühungen die W.ahl
Albrecht Sıgmunds „umbsonst“ seılen und der Reputatıon des kurfürstlichen Hauses
empfindlichen Schaden zufügen würden.”

Selbstredend blieb das geschilderte Verhalten Oerxls nıcht ohne Konsequenzen.Zunächst erteılte der Kurfürst 29. Junı beiden Gesandten, deren auf dem BC-wöhnlichen Postweg übermiuittelter Bericht VO Junı ıhm noch nıcht vorlag, ıne
empfindliche Rüge, weıl S1e über die Ausführung des Betfehls VO 22. Junı bislangnıcht berichtet, Ja nıcht einmal dessen ordnungsgemäßen Eıngang bestätigt hätten,
W as ıhm „sondern missfallen“ gereiche. Zudem se1 ihm glaubwürdig hinterbracht
worden, „dafß du ex] hierinfahls dıe schudigkheit A4usser obacht gelassen, und die
sach gehöriger orthen nıt, Ww1€e der efelch BCWESCNH, negotiert und vorgebrachthabst“ Somıt ergehe beide Gesandten „absonderlich“ aber ex] die Auf-

dem gleichen Datum, der Erzbischof VO Salzburg habe sS1e MIıt einer „resolution abge-ferttiget“, 4AUsS der S1e „schlechten effect der sachen“ entnehmen ussien. uch der Domdekan
beurteile 1es S! habe sıch ber gleichwohl aZUC aller möglıchsten cooperatıon anerbotten und
iıhnen geraten, sS1e sollten, ehe sı1ie bey dem gesambten capıtul vorbringen, vorher beyeinen und andern capıtularn 1n partıcuları die werbung betreiben un! derselben inclinationes
penetrıirn“. Die Entsendung eiıner eigenen Freisinger Abordnung könnten S1e eım derzeitigenStand der Dınge „nıcht tfür rhatsamb betünden“. BayHStA, Kschw 2494 Oex] und Ernst
Albrecht Sıgmund, Regensburg, 28.06 1663

FÜRNROHR (wıe Anm. 26),95 BayHStA, Kschw 2494 Aktenvermerk y 35a Relatiıon VO: 28 mıiıt dem Betrefft „Puncta
aus einem verthrauten Schreiben de dato Regenspurg den Juny 1663“
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forderung, dass s1e sıch den CErgansclcNCH Betehl „mit mehrerm eyfer angelegen se1n
lassen“ Wiıdrigenfalls werden S1e ıne „schwere verantwortung” auftf sıch laden.”

Am 1. Julı die beiden Gesandten noch ohne Kenntnıis der kurfürst-
lıchen Rüge Bericht über ıhre 7zwischenzeıtlıch iın Angrıiff SCHOIMMMECNC Wahl-
werbung be1 einzelnen Domherren, derentwegen s1e Nachmiuttag des 28. Junı als
ersten den Weihbischof Dr. Weinhart aufgesucht hatten. Dıiıeser gab auf Oerxls
Schilderung der Vorteıile, die dem Hochstift MI1t der Wahl des Freisinger Fuürst-
bischots erwachsen würden, „eıne ‚Warlr weitschichtige und umbschweiffige, aber
nıcht recht klare und aufeinander gehende antwort”. Er erbot sıch UTr .ın generalı-
bus termıinıs”, be] der anstehenden Wahl die kurfürstliche Intention 1mM Auge
behalten, und meınte ansonsten, INnan dürte „das werkhforderung, dass sie sich den ergangenen Befehl „mit mehrerm eyfer angelegen sein  lassen“. Widrigenfalls werden sie eine „schwere verantwortung“ auf sich laden.”®  Am 1. Juli erstatteten die beiden Gesandten — noch ohne Kenntnis der kurfürst-  lichen Rüge — Bericht über ihre zwischenzeitlich in Angriff genommene Wahl-  werbung bei einzelnen Domherren, derentwegen sie am Nachmittag des 28. Juni als  ersten den Weihbischof Dr. Weinhart aufgesucht hatten. Dieser gab auf Oexls  Schilderung der Vorteile, die dem Hochstift mit der Wahl des Freisinger Fürst-  bischofs erwachsen würden, „eine zwar weitschichtige und umbschweiffige, aber  nicht recht klare und aufeinander gehende antwort“. Er erbot sich nur „in generali-  bus terminis“, bei der anstehenden Wahl die kurfürstliche Intention im Auge zu  behalten, und meinte ansonsten, man dürfe „das werkh ... nicht yberrumplen“, son-  dern müsse abwarten, „was der hl. gaist mit seinem starkhen wind und antrib bey der  menschen gemühtern movirn und würkhen wird“. Die Domherren hätten „ein  schwären aydt“ zu leisten und darauf zu achten, „daß dem erarmbten stifft wider mit  einem nuzlichen vorsteher providiert werde“. Im Übrigen befinde sich das Hochstift  in einem Zustand, „dass keiner sonderbare ursach habe, darnach zu verlangen“, wor-  auf Oexl replizierte, gerade deshalb sollte man einen solchen Bischof wählen, „wel-  cher, wie ihre hochfrl. Drl. zu Freysing, anderstwoher die competirende sustenta-  tionsmittel habe, und den stifft mit aufwendung grosser spesa und noch mehreren  schuldenlast nicht beschwären“ dürfte.  Als sich Oexl und Ernst nach der Vesper am Vorabend des Festes St. Peter und  Paul zu weiteren Domherren verfügen wollten, ließ sie der Domdekan zu sich bit-  ten und teilte ihnen mit, ihm sei soeben eine von acht Kapitularen unterzeichnete  Entschließung überreicht worden, mit der sie sich zur Vermeidung der Uneinigkeit  und des Misstrauens bei der vorigen Wahl für die anstehende auf folgende vier  Punkte „einhöllig und beständiglich verglichen“ haben:  1. Der Wahltermin darf nicht mehr solange hinausgeschoben werden wie 1662,  sondern ist innerhalb einer Frist von fünf bis sechs Wochen anzusetzen.  2. Partikularabmachungen wie vormals sind nicht mehr gestattet; wer dagegen ver-  stößt, verliert ipso facto sein aktives wie passives Wahlrecht.  3. Der künftige Bischof ist aus der Mitte des Kapitels zu erwählen.  4. Eingehende mündliche und schriftliche Wahlempfehlungen vornehmer Poten-  taten sowohl für Mitglieder des Kapitels als auch für auswärtige Bewerber sind  gebührend zu verbescheiden; doch sollen sich die Kapitulare dadurch „secundum  libertatem votorum, sacros canones, auch ihrem iurament und gewissen nach an der  vorangedeutten election ex gremio capituli im geringsten nicht hindern lassen“.  Diese Entschließung war von sieben Wahlberechtigten, nämlich vom Dompropst  Törring sowie von den Kapitularen Wildenstein, Leoprechting, Leiblfing, Warten-  berg, Herberstein und Laimingen, eigenhändig mit der Bestätigungsformel „ego  N.N. consentio“ unterfertigt worden. Der vormalige Domdekan von und zu Heg-  nenberg hatte seine Willensbereitschaft noch kräftiger bekundet, indem er seinem  Namen anfügte: „vi iuramenti teneor, et ex toto corde consentio“. Auf dem folgen-  den Peremptorialkapitel wurde die Abmachung der acht Herren „capitulariter reas-  sumiert, und bestättigt“. Doch ob sich dort auch der Domdekan Dausch und der  Weihbischof Weinhart durch Unterschrift an sie banden, wussten Oexl und Ernst  zum Zeitpunkt der Abfassung ihres Berichts noch nicht. Auch die Einstellung der  % BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl und Ernst, Schleißheim, 29.06.1663.  36nıcht yberrumplen“, SOI1l-

dern mMuUsse abwarten, „Was der galst mıiıt seiınem starkhen wınd und antrıb bey der
menschen gemühtern movırn und würkhen wird“. Dıiıe Dombherren hätten „ein
schwären aydt“ eisten und darauf achten, „dafß dem erarmbten stifft wıder mM1t
einem nuzlichen vorsteher provıdıert werde“. Im UÜbrigen etinde sıch das Hochstift
ın einem Zustand, „dass keiner sonderbare ursach habe, arnach verlangen“, WOT-

auf ex] replizierte, gerade deshalb sollte INa einen solchen Bischot wählen, „wel-
cher, w1e ıhre hochtfrl. Drl Freysing, anderstwoher die competirende ta-
tionsmuıittel habe, und den stifft mMi1t aufwendung groSSCI und noch mehreren
schuldenlast nıcht beschwären“ dürtte

Als sıch ex] und Ernst nach der Vesper Vorabend des Festes St. Peter und
Paul weıteren Domherren verfügen wollten, 1ef6 s1e der Domdekan sıch bit-
ten und teılte ıhnen mıt, ıhm se1l soeben ıne VO acht Kapıtularen unterzeichnete
Entschließung überreicht worden, mMi1t der S1€e sıch ZUT Vermeidung der Uneinigkeıt
und des Miısstrauens be1 der voriıgen W.ahl für die anstehende auf folgende vier
Punkte „einhöllig und beständiglich verglichen“ haben

Der Wahltermin darf nıcht mehr solange hinausgeschoben werden Ww1e 1662,
sondern 1St innerhalb eiıner Frıst VO  3 fünf bıs sechs Wochen anzusetizen.

Partikularabmachungen Ww1e vormals sınd nıcht mehr gestattet; wer dagegen VeEI -

stöfßt, verliert 1PSO tacto se1ın aktıves Ww1e passıves Wahlrecht
Der künftige Bischof 1st aus der Mıtte des Kapitels erwählen.
Eingehende mündlıche und schriftliche Wahlempfehlungen vornehmer Poten-

sowohl für Mitglieder des Kapıtels als auch für auswärtige Bewerber sınd
gebührend verbescheıiden; doch sollen sıch die Kapıtulare adurch „secundum
lıbertatem votorum, SAaCTOS CanOoNCS, auch iıhrem 1urament und gewıssen nach der
vorangedeutten election grem10 capıtulı 1mM geringsten nıcht hindern lassen“.

Dıiese Entschliefßßung Warlr VO  — sıeben Wahlberechtigten, naämlıch VO Ompropst
Törring SOWIl1e VO' den Kapitularen Wıldensteın, Leoprechting, Leiblfing, Warten-
berg, Herberstein und Laımingen, eigenhändıg mMi1t der Bestätigungsformel „CHO

consentio0“ unterfertigt worden. Der vormalige Domdekan VO und Heg-
nenberg hatte seıne Willensbereitschaft noch kräftiger bekundet, ındem seinem
Namen anfügte: „VI iıurament!ı teNCOT, et LOLO corde consenti10“. Auft dem tolgen-
den Peremptorialkapitel wurde die Abmachung der acht Herren „capıtularıter €48S-

sumıert, und bestättigt“. och ob sıch dort auch der Domdekan Dausch und der
Weihbischot Weinhart durch Unterschrift s1e banden, wussten ex] und Ernst
x Zeitpunkt der Abfassung ıhres Berichts noch nıcht. uch die Einstellung der

96 BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oex]| und Ernst, Schleißheim, 29.06 1663
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nıcht beim Peremptorium anwesenden Kapıtulare Schad, Puech und Irautson
diesem Beschluss blieb VOrerst offen, während der selıt Jahrzehnten schwerkranke
Freiherr VO Salıs SCH Unzurechnungsfähigkeit („INncompos mentı1s“) als Unter-
zeichner VO:  - vornhereın ausschied.” ber iımmerhiın hatte sıch dıe MaJorıtät des
Kapıtels definitiv einer W.ahl grem10 verpflichtet. Daher riıet der Domdekan
den kurbayerischen Gesandten bereits Abend des Junı SCH des efürch-
tenden Reputationsverlusts VO: der Fortsetzung ıhrer Wahlwerbung für Albrecht
Sıgmund ab 78

Ottenbar 11U!T wenıge Stunden nach Absendung des Berichts VO 1. Julı erhielten
ex]| und Ernst den geharniıschten Betehl Ferdinand Marıas VO Junı, dem s1e
„Mit bestürzten gemiet“ entnahmen, dass sS1e sıch durch iıhren siumıgen Umgang mMit
der Instruktion VO Juniı die einem Bannstrahl gleichkommende Ungnade des
Kurfürsten eingehandelt hatten. In ıhrer Rückäufßerung Juli verwıesen S1e -
nächst ZUrTr Entschuldigung des getadelten Verhaltens auf die zeıtraubenden Reichs-
tagsgeschäfte und Repräsentationspflichten, beteuerten sodann, dass s1e sıch die
Wahlangelegenheit gleichwohl „aufs eüsser1st un:! euffrigst haben angelegen se1ın las-
“  sen und baten abschließend den hohen Adressaten, „die geschöpffte ungnad S1IN-
khen zuelassen“. Da aber ex] der kurfürstlichen Rüge richtig entnahm, dass s1e in
erster Linıe autf ıhn gemunzt WAal, fügte noch „ Was mich ex] absonderlich
betrifft, ll ıch meıne underthenigste un! warhaffte entschuldigung auch absonder-
ıch einschickhen, und meıne höchste unschuldt dermahlen clare Lag geben, da{fß
churftfrl. DhI hoffenrtlich alle satısfaction, und ursach ekhommen solle, das VO  — MI1r

cgeschöpfftes ungleiches CONCEDL 1ın das vorıge pSstEC verthrauen Zzue verendern.
Es 1sSt hıer nıcht der Ort, die Fallstricke, die sıch ex] ob seınes Verhaltens bei der

Regensburger Bischofswahl VO:  - 1663 legte, bıs 1NSs Detaıil verfolgen. Angefügt se1
1Ur noch, dass das adurch kurtürstlichen Hof erweckte Mısstrauen sehr orofß
WAr. Denn On ware Dr. Ernst 6. Juli schwerlich beauftragt worden, pflichtge-mä{ß berichten, Ww1e sıch Dr. ex] bıslang iın der Wahlwerbung tür den FreisıngerFürstbischof geriert habe.! Und ON hätte ex] selbst dem gemeınsamen Bericht
VO Juli keineswegs eın Postskriptum tolgenden Wortlauts angefügt:

„Auch Churfürst undt Herr, weilen ich aufß churtst. Dr1 ohl bey VOor1-
CI als letsterer ordinarı abgangenen ungnädıgsten betelchen SCH des hiesigenwahlwesens mıiıt gröstem herzlaidt VEITNOIMMMECN, W as gestaltten dieselbe auf ungle1-ches anbringen und iıntormatıon eın sehr ybele maınung wıder mich gefaßt, un:
zumahlen dahero dıe groöste ungand und mıßtrauwen auf miıch geworffen haben, ıch
miıch aber ın meınem gewıssen, aufrichtigen ıntention, und redlichen actıonıbus gANZunschuldig waıilß, als bitt chrt. ich umb ZOLLES barmherzigkheit und gerechtig-kheit willen, dieselbe wollen doch dero vorıige pstE attfection und contidenz VO mır

97/ Näheres AA Krankheıt VO Salıs bei Simon FEDERHOFER: Albert VO Törrıng, Fürst-
ıschof VO Regensburg (1613—-1649), 1: BGBR (1969), /-122, hıer

98 BayHStA, Kschw 2494 gemeınsamer Bericht Oerxls un! Ernsts Ferdinand Marıa, Re-
gensburg, In nahezu gleichem Wortlaut schilderten die beiden Gesandten Lagsdarauf dem Freisinger Fürstbischof den derzeitigen, tür ıhn höchst unerfreulichen Stand des
Regensburger „wahlwesens“. BayHStA, Kschw 2494 Oex] un! Ernst recht Sıgmund,Regensb  urg,  a wO BayHStA, Kschw 2494 gemeınsamer Bericht Oexls un! Ernsts Ferdinand Marıa,
Re ensburg,

BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Ernst, München, 06.07. 1663



nıcht abwenden, undt mich vorhero ZUC onıegen VErNEINIMMEN, ehe s1ie eın ungna-
digstes urteil VO ıhrem alzeıt trewgewulsten, 11, undt höchstbetrübten, 1a bıs
1ın todt bekhümmerten diener schöpffen thun. Ich bın in völllıger abfassung meıner
underthänıgsten verandtworttung, darneben aber ın eiınem solchen schwähren herz-
laıden begriffen, dafß ich aus autter melancholey undt distractiıon fast nıchts thun
und verrichten khan, und besorglich, hernegst MI1t einer gefährlichen krankheıt,

nıcht ar MItt dem leben würd bezahlen muessen. chftt wollen doch in gNa-
den sıch erinnern, W as für ZstC vertrostung dieselbe M1r bey etstern licenzierung und
abraıiıs wıder meıne ungerechte verfolger gethan haben. Mır 1st eben ganz unertrag-
lıch, und 1l lıeber den todt leiden, als da{fß ich bey churt. Dri unschuldıger weIls
ın eın solchen discredit und disaffection DESCZL worden se1n, un! darınnen leben soll
Bıtte dieselbe nochmahln umb ZOLLES und aller lieben heiligen willen MI1t einem
demühtigsten dieffisten fueßfall, mich vorhero miıt meıner underthönigsten verandt-
worttung ZUuUC VETITNCININECI, undt W anl ich nıcht darthue, dafß iıch aufrichtig, und red-
ıch gehandlet, mich alsdan nach ungnaden straffen, iıch SCINMN und gedultig aus-

stehen ll Verpleibe damıt ın der hoffnung undt la1dt bıs 1ın meınen etsten seut-
ZU1. 101

Wenn WIr 1U  - wieder das Wahlgeschehen iın den Blick nehmen, 1st zunächst auf
das VO  - ex] erwähnte kurfürstliche Monıtum VO Julı kurz einzugehen, MIt dem
Ferdinand Marıa die bisherige Wahlwerbung der Gesandten A4aUuS mehreren Gründen
scharf tadelte. Er wartf ıhnen darın VOIL, S1€e seılen „unformblıch SCHNUCS verfahren“,
iındem S1e Zuerst beim Weihbischof Weinhart vorstellig wurden, der doch aufgrund
seınes angs 1mM Kapıtel „schier der leste hete se1n sollen“, und s1e zudem Abend
des Junı, 99 doch eın fteurabent und capıtulares MIt dem gottesdienst occupırt
gewesen , gleich sieben oder acht versammelten Domhbherren iıhr Anlıegen 1a-

gCIH beabsıichtigten, W as für sıchTIschon den Eindruck erwecke, als wollte
InNnan „mıit €e1s  € die Intention des kurfürstlichen Hauses hintergehen. uch hätte
sıch nicht gebührt, gegenüber dem Weihbischof aufßern, musse dem Bischof
VO Freising angezeıgt worden se1n, dass be1 dem bevorstehenden Peremptgrigm
eventuell ıne Absprache über das Wahlverhalten stattfinde, weıl ıne derartıge uße-
rung „allerhand ungleiche verdacht, und missverstendtnus verursachen khann“
Keineswegs aber hätten sıch die Gesandten VO  - der anbefohlenen Wahlwerbung
be1 jedem einzelnen Dombherren abbringen lassen dürten, denn „ Wallllı s1e auch den
effect nıt erlangt, werde s1e wenıgst 1n weıt dienen, dafß wur eınes ieden capıtularn
bezeigung WAaAINCIMNINCIL, unnd uns konfftig iın annderen begebenheıten arnach
gleicher gestalten zuverhalten wussen mögen‘. Deshalb ergehe erneut der SECEMECSSC-

Betehl ZUr Wahlwerbung für den Freisinger Fürstbischof be] jedem Domkapitular
102und ZUT: exakten Berichterstattung darüber.

ber die Ausführung dieses Betehls konnten ex] und Ernst 10. Juli wenıg
Erfreuliches nach München melden. Sıe hatten sıch Tag UVO: zunächst ZU

Sen1ior VO Hegnenberg begeben, der „bekhannter INassecmH 1n seinen reden fusus aber
zumahln sehr contusus ISt . och die Quintessenz seıner weitläufigen Darlegungen
estand darın, „dafß ratıone se1nes lurament!, solang als capable subiecta 1n orem10
capıtulı vorhanden seind, 1ın electiıone ep1scop1 ad exXxtIraneOs nıcht schreiten dürffe“,
obschon Z Bezeigung seıner landsmannschatftlichen Ergebenheıt der Intention

101 BayHStA, Kschw 2495 Postskriptum Oezxls Z gemeiınsamen Bericht VO ex] und
Ernst Ferdinand Marıa, Regensburg,

102 BayH5StA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oex] und Ernst, Starnberg, 06.07 1663
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des Kurfürsten Nwilltfahren würde. Zudem se1l durch den Jüngst „unanımıter“
gefassten Beschluss, den auch der Weıihbischof und der Domdekan „confirmıirt“ hät-
ten, verpflichtet, seıne Stimme einem Miıtglıed des Kapıtels geben. Wıe Hegnen-berg bezeugte der nächste VO  - den Gesandten aufgesuchte Kapıtular VO  - Leiblfingseıne Devotion gegenüber dem kurfürstlichen Hof „mıt sonderbarem euter“, berief
sıch aber gleichfalls auf den Beschluss, „MIt der election nıcht gremıumschreitten“, dem UuUMso bereitwilliger zugestimmt habe, weıl nıcht erwarten
stand, dass der Kurfürst für den Bischof VO Freising „negocıren“ werde, zumal
bei der vorıgen Wahl durch die Empfehlung zweıer Bewerber grem10 „eın wıde-
riges“ habe „verspuren lassen“. Durch die Unterzeichnung des gCENANNTLEN und 11U11-
mehr capıtularıter kontirmierten Beschlusses habe sıch der Möglichkeit begeben,dem Kurhaus „dermalen seıne schuldigste dienst zuerzaıgen, währe dann, da{f
INan bey der election selbsten, Ww1e öffters gyeschehe, sıch eiınes gewisen subiecti
grem10 nıcht vergleichen könnte, sondern ad postulatiıonem schreitten wollte“. In
diesem Fall würde nıcht unterlassen, dem Kurfürsten W1e€e dem Fürstbischof VO
Freising „seıne gehorsambste devotiondes Kurfürsten gerne willfahren würde. Zudem sei er durch den Jüngst „unanimiter“  gefassten Beschluss, den auch der Weihbischof und der Domdekan „confirmirt“ hät-  ten, verpflichtet, seine Stimme einem Mitglied des Kapitels zu geben. Wie Hegnen-  berg bezeugte der nächste von den Gesandten aufgesuchte Kapitular von Leiblfing  seine Devotion gegenüber dem kurfürstlichen Hof „mit sonderbarem eufer“, berief  sich aber gleichfalls auf den Beschluss, „mit der election nicht extra gremium zu  schreitten“, dem er umso bereitwilliger zugestimmt habe, weil nicht zu erwarten  stand, dass der Kurfürst für den Bischof von Freising „negociren“ werde, zumal er  bei der vorigen Wahl durch die Empfehlung zweier Bewerber ex gremio „ein wide-  riges“ habe „verspüren lassen“. Durch die Unterzeichnung des genannten und nun-  mehr capitulariter konfirmierten Beschlusses habe er sich der Möglichkeit begeben,  dem Kurhaus „dermalen seine schuldigste dienst zuerzaigen, es währe dann, daß  man bey der election selbsten, wie öffters geschehe, sich eines gewisen subiecti ex  gremio nicht vergleichen könnte, sondern ad postulationem schreitten wollte“. In  diesem Fall würde er es nicht unterlassen, dem Kurfürsten wie dem Fürstbischof von  Freising „seine gehorsambste devotion ... nach besstem vermögen zuerweisen“. Die  zuvor schon beabsichtigte Wahlwerbung Oexls und Ernsts bei den Kapitularen  Wildenstein und Leoprechting konnte vorerst nicht realisiert werden, denn Wilden-  stein weilte auf dem Landgut eines Vetters und Leoprechting ließ sich wegen Un-  pässlichkeit entschuldigen. So teilten die beiden Gesandten am 10. Juli nur noch mit,  dass das peremptorische Wahlkapitel auf den 31. Juli ausgeschrieben, der Wahltag  selbst aber auf den 6. August angesetzt worden sei.'®  Am 11. Juli fuhren Oexl und Ernst mit der Wahlwerbung für Freising beim Grafen  von Wartenberg fort, der nach Beteuerung seiner großen Devotion und hohen  Schuldigkeit gegenüber dem Kurhaus, von dem er „seine ganze dependenz“ habe,  fast gleichlautend wie Leiblfing argumentierte, um deutlich zu machen, dass es ihm  verwehrt sei, der kurfürstlichen Intention zu entsprechen. Nur fügte er noch hinzu,  der Fürstbischof von Freising hätte nach dem hiesigen Bistum gewiss kein Verlan-  gen, wenn er über dessen miserablen Zustand informiert wäre, und bat sodann die  Gesandten, ihm beim Kurfürsten „bestens entschuldigen zuehelfen“. Der Dom-  kapitular Johann Franz Ferdinand von Herberstein benannte Oexl und Ernst den  eigentlichen Grund für die Übereinkunft, bei der Wahl in gremio zu verbleiben. Es  hätten sich nämlich, als man sah, dass es mit dem verstorbenen Bischof zu Ende gehe,  „bey 4 oder 5 extranei“ für die Nachfolge „vormörckhen lassen“. Um sich bei die-  sen auswärtigen Kompetenten besser entschuldigen zu können und um keinen von  ihnen „absonderlich offendirn“ zu müssen, sei der Entschluss zur Wahl ex gremio  capituli gereift. Wie Wartenberg kam dann auch Herberstein auf den Status des  Bistums zu sprechen, der „so armselig sei, daß es nit genuegsamb zuerzehlen. Er als  ein privatcavallier wolte seine intrada nicht gegen den hiesigen bischofflichen ein-  khommen, warmit ein bischoff liber& zue disponirn habe, vertauschen.“ Daher gebe  ' BayHStA, Kschw 2494: gemeinsamer Bericht Oexls und Ernsts an Ferdinand Maria,  Regensburg, 10.07.1663. — Auf diesen Bericht hin erhielten die Gesandten die Weisung, be-  fehlsgemäß „auch bei den ubrigen capitularn das ienige, so wür euch bey selbigen zuverrich-  ten aufgetragen, zuvolziehen, und vorderist dahin zusechen, daß solches zeitlichen geschehe,  damit wür nach beschaffenheit eure negotiation und der capitularn bezeigung noch vor anma-  chung des auf den lezten dises monats ausgeschribenen capituli premptorii euch die notturfft  weiters angefelchen mögen“. BayHStA, Kschw 2494: Ferdinand Maria an Oexl und Ernst,  Schleißheim, 13.07.1663.  39nach besstem vermogen zuerweısen“. Dıie
UVOo schon beabsichtigte Wahlwerbung Oerxls und Ernsts bei den KapitularenWıldenstein und Leoprechting konnte vorerst nıcht realisiert werden, denn Wıilden-
ste1ın weılte auf dem Landgut eınes Vetters und Leoprechting 1e1% sıch T Un-
pässlichkeit entschuldigen. So teilten dıe beiden Gesandten Juli 1Ur noch mıt,dass das peremptorische Wahlkapitel auf den 31 Julı ausgeschrieben, der Wahltagselbst aber auf den August aNgESETIZT worden sej.!®

Am 11 Julı tuhren ex] und Ernst mıit der Wahlwerbung für Freising beim Graten
VO  - Wartenberg fort, der nach Beteuerung seiner großen Devotion und hohen
Schuldigkeit gegenüber dem Kurhaus, VO dem „seine N dependenz“ habe,tast gleichlautend W1e€e Leiblfing argumentierte, deutlich machen, dass ıhm
verwehrt sel, der kurfürstlichen Intention entsprechen. Nur fügte noch hinzu,der Fürstbischof VO:  - Freising hätte nach dem hiesigen Bıstum ZEWISS keıin Verlan-
gCNM, wenn über dessen mıserablen Zustand informiert ware, und bat sodann die
Gesandten, ıhm beim Kurtfürsten „bestens entschuldigen zuehelfen“. Der Dom-
kapitular Johann Franz Ferdinand VO  - Herberstein benannte ex]| und Ernst den
eigentlichen rund für die Übereinkunft, bei der W.ahl ın grem10 verbleiben. Es
hätten sıch nämlıch, als INan sah, dass mıiıt dem verstorbenen Bischof Ende gehe,„bey oder extrane1ı“ für die Nachfolge „vormörckhen lassen“. Um sıch be1 die-
SCI1 auswärtigen Kompetenten besser entschuldigen können und keinen VO
iıhnen „absonderlich offendirn“ mussen, se1l der Entschluss ZUuUr Wahl grem10capıtuli gereıft. Wıe Wartenberg kam dann auch Herberstein auf den Status des
Bıstums sprechen, der 99 armselıg sel, da{fß nıt genuegsamb zuerzehlen. Er als
eın privatcavallıer wolte seıne intrada nıcht den hiesigen bischofflichen e1n-
khommen, warmıt eın bischoff libere Z disponirn habe, vertauschen.“ Daher gyebe

103 BayHStA, Kschw 2494 gemeınsamer Bericht Oexls und Ernsts Ferdinand Marıa,Regensburg, Auf diesen Bericht hın erhielten die Gesandten die Weısung, be-
fehlsgemäß „auch be1 den ubrigen capıtularn das len1ge, wur euch bey selbigen zuverrich-
ten aufgetragen, zuvolziehen, und vorderist dahin zusechen, da{fß solches zeıtlichen geschehe,damit wur nach beschaffenheit CUIC negotlatiıon und der capıtularn bezeigung noch VOT AIlIMNa-
chung des auf den lezten dises MONATS ausgeschribenen capıtulı premptorı1l euch die notturfft
weıters angefelchen mögen”. BayHStA, Kschw 2494 Ferdinand Marıa Oex] und Ernst,Schleifßheim, 13 1663



für den Fürstbischot VO  - Freising, der bereıts „mit einem guetten bıstumb, un!
Z W stattlıchen probsteyen versechen“ sel, wahrlich keinen Grund, „nach einem sol-
chen schlechten bistumb trachten“. Sein verstorbener Vetter habe übrigens die
UÜbernahme dieses Bıstums ott und oft bereut. Herberstein erzählte den Gesandten
schließlich auch noch eın Faktum, das die kräftige Eintlussnahme des Salzburger
Erzbischots auf das Wahlgeschehen belegt. Dıiıeser habe dem Oompropst Törrıng,
dem Kapitular Leiblfing und ıhm, Herbersteın, VO  e IN eıt ‚e1ın scharpffe
predig“ über die grofße Aast und schwere Verantwortung, die eın Bischot autf sıch
lade, gehalten, worauthin Leiblfing und dem Erzbischof versprachen, die Wahl,
sollte s1e auf den einen oder anderen tallen, nıcht anzunehmen. Törrıng jedoch onn-

sıch einem solchen Versprechen nıcht verstehen.
Dıie tür den 13. Julı vorgesehene Unterredung der Gesandten mi1t dem Freiherrn

VO  . Laımingen kam nıcht zustande, weıl dieser sıch den aNZCH Tag über beim
Salzburger Erzbischof authielt. Der Freiherr VO: Wıldenstein aber beantwortete das
Begehren Oerxls und Ernsts NUur urz mıiıt dem Verweıs auf die beschlossene Wahl
yrem10 capıtuli. Sollte S1e scheıtern, werde dem Kurfürsten „mMit seiınem VOLO SCIHI
underthen1gıst autwartten l

Viıer Tage spater konnten die Gesandten auch über den Erfolg beziehungsweıse
Misserfolg ıhrer Wahlwerbung bei den Freiherren VO Laımingen und Leoprechting
berichten. Beide Kapitulare eteuerten iıhre untertänıgste Devotıon gegenüber dem
Kurfürsten Leoprechting mit der ausdrücklichen Erwähnung, dass se1ın
Kanonikat der Empftehlung des Vaters VO Ferdinand Marıa verdanke und berie-
ten sıch ansonsten auf den attsam bekannten Beschluss über die Wahl grem10,
dem s1e Folge eısten mussten, wobei Leoprechting hinzufügte: „Wann aber die
sachen auf einen andern WCB und auf die postulatıonem iıhrer hochtfrl. Drl ZUC re1-
sıng zuerichten wehren, wolte dieselbe lıeber haben, als einıgen andern AaUusSs dem

105capitulo, und se1ın OTIu VO herzen CIMn dahın geben.
Am Abend des Julı kamen ex]| und Ernst befehlsgemäfß ıhrem Werbungs-

auftrag noch beim Ompropst VO:  - Törriıng nach, wıewohl keinerle1 Zweıtel mehr
bestand, dass dieser eın Studienfreund des Fürsterzbischots Guidobald VO Thun
und zudem Naı 1639 Ompropst 1ın Salzburg als künftiger Bischot VO  — Regensburg
ausersehen W al. Die „scharpffe predig“ über die Bürde des Bischofsamtes hatte Thun
11U!T deshalb gehalten, Leiblfing und Herberstein als potentielle Kompromıiss-
kandıdaten be1 der Wahl srem10 durch das Versprechen, dıe Elektion nıcht 1NZU-

nehmen, auszuschalten und adurch seiınem Favorıten Törrıng freie Bahn schaft-
ten Wıe nıcht anders erwarten, berief sıch auch raf VO Törring den kurfürst-
lıchen Gesandten gegenüber auf dıe Biındung das „conclusum capıtulare“ über dıie
Wahl grem10, wobei beteuerte, se1l keineswegs Zzu Ausschluss des Freisinger
Fürstbischofs, sondern „annderer competenten ın und A4aUSSCI der statt“ gefasst
worden. Hätte VOT dem Ableben Herbersteins Gewissheıt darüber gehabt, dass
der Kurfürst dıe Wahl Albrecht Sigmunds wünsche, ware nıcht angestanden, diese
Intention nach seiınem Vermogen unterstutzen. Denn bereıts „ante obıtum“ des
schwerkranken Fürstbischots habe 111l die Weichen iın Rıchtung eınes Nachfolgers
A4US der Mıtte des Kapıtels gestellt. Und Ww1e schon einıge Chorbrüder VOIL ıhm führ-

104 BayHStA, Kschw 2494 gemeinsamer Bericht Oezxls un| Ernsts Ferdinand Marıa,
Regensburg, 13.07 1663

105 BayHStA, Kschw 2494 gemeınsamer Bericht Oerxls und Ernsts Ferdinand Marıa,
Regensburg, 1663
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auch Törring das Argument 1Ns Feld, dass das Hochstitt Regensburg für nıeman-
den begehrenswert sel. Dessen finanzıellen Ertrag bezitferte auf Gulden,
OVON allein die Besoldung der Bediensteten über Gulden verschlinge, VO
anderen unentbehrlichen Ausgaben, iınsbesondere für die Tilgung der hohen Schuld-
zınsen, ganz schweigen. 106

Da ex] und Ernst den Auftrag hatten, ıhre Wahlwerbung auch VOT dem IM-
ten Kapıtel tätıgen, suchten S1e beım Domdekan 24. Juli eiınen Termın
nach, worauft dieser iıhnen durch den Syndıkus Schwegerle mıtteıilen lıefß, die Dom-
herren wussten bereıits, worın ıhr Auftrag bestehe, und könnten hierzu insgesamt
keine andere Erklärung abgeben als ın den VOTaNSCHANSCH Einzelgesprächen. hre
Entscheidung, be1 der bevorstehenden W.ahl in grem10 capıtulı verbleiben, se1l
iırreversıbel. Es würde nämli;ch „be1 jezıgen hıesigen offentlichen reichstag, alwo
vıl INMMEC persohnen un! gesandten AUS$s dem BaNZCH rOMmM. reich beyeinander, eın
selzsames ansehen gewunnen, und dem gesambten thombcapıtul ZU) höchster VeEI -

kleinerung und verschimpffung geraichen, W  - s1e PCI postulationem alıcuus X{Iira-
ne1l selbsten zuerkhennen geben würden, da{fß under soviılen vornehmen capıtularn
nıcht eın einıger vorhanden, welchen S$1e der bischoffl.en dignität würdig achteten“
Deshalb hätten s1e sıch auch bereıts „auf eın ZEW1SSES subiectum eligendum AUS iıhnen
mıteinander verglichen“, dass sıch das Audienzbegehren der kurfürstlichen (Ge-
sandten erübrige.

Weil aber ex] und Ernst die Audienz weisungsgemäfß urglerten, wurde s$1e iıhnen
schließlich frühen Nachmiuittag des Julı gewährt. Im Anschluss ıhre tür dıe
Wahl des Freisınger Fürstbischofs werbenden Ausführungen VOT dem versammelten
Kapıtel beriet sıch dieses „eIn halbe stundt“ lang hınter verschlossenen Türen,
ehe der Domdekan das Ergebnis ekannt gab Es se1 den Gesandten, referierte
aIineNls des Kapıtels „KAl umbschwaiffig, mıit öfftern repetitionıbus, aber zımblich
verwiırt“, ohl VO vornhereın bewusst, dass 1m gaNZCNHN Bıstum die Sendung des
Heıiligen Geilstes gebetet werde, ” Ile nobiıs eundem demonstret 1ın terrI1s, QUCIMN
elegıt in coelıs“. Daher bleibe ‚Wal abzuwarten, „wahın der galst die gemüther
zıehen, un W1€e die angestelte ahl ablauffen wiırd“, doch habe sıch das Kapiıtel
durch eiınen Peremptorialbeschluss gebunden, „ein taugenlıches subiectum SIC-
M10 wählen, dass 1114A1l der hohen Intention bezüglich des Freisiınger Bischofs
nıcht entsprechen könne. Hiertfür entschuldıgten sıch die Domherren „1N aller diefi-
ster demuet“ und sprächen zugleich die Bıtte auS, der Kurfürst moge ıhr „vorhaben
un: geschlossene resolution ın heıinen ungnaden aufnemmen, sondern och erners
ıhr und des hochstiffts odister churfürst, herr, und patron verbleiben“. Ihrerseits
könnten S1e versichern, die bevorstehende Wahl werde auf „eın solches subiectum“
tallen, „welches mı1ıt churfrl. Dhi gyueLte verständtnus, nachbarschafft, und VeI-
thrauen halten, auch hohen rEeSPECL auf dieselbe richten“ wird.'”

Zur Wahl ugust fand sıch VO den auswärtig resiıdıerenden Domhbherren 11UI

der raf VO TIrautson 1n. Dıie Freiherren VO Puech und Schad hatten ıhr Stimm-
recht auf andere Kapıtulare übertragen. Be1 TIrautson versuchten ex]| und Ernst
wıederholt vergeblich vorstellig werden. Als ıhnen schliefßlich doch gelang,
erklärte CI, se1l WAar „WESCH seiner voreltern dem haus ayrn obligirt“, doch

BayHStA, Kschw 2494 gyemeınsame Berichte Oexls und Ernsts Ferdinand Marıa,
Re

1 ensburg, und PF L 1663
BayHStA, Kschw 2494 gemeinsamer Bericht Qexls un! Ernsts Ferdinand Marıa,

Regensburg, 1663
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habe sıch lediglich hierher begeben, se1n Kanonikat ZuUugunsten „seıner stief-
frau IMUuetLTLer rueders sohn des geschlechts VO  3 Rappach“ resignieren. ” Auf dıe
Nachfrage, ob der W.ahl teilnehme, ergıng sıch wıe schon bei der Verein-
barung eines Gesprächstermins ın „lautter subterfugıl1a 109

Am August wurde Dompropst dam Lorenz Reichsgraf VO  - Törring 1WAar-

tungsgemäfßs „PCI unanımıa“ Zu Fürstbischof VO  — Regensburg gewählt.  110ex]| un! Ernst befanden sıch gerade beim Salzburger Erzbischof, als diesem der
raft VO:  - Herberstein und der Hochstittskanzler Vetter]| 11.30 Uhr „die notiıt1ı-
catıon nomıne capıtulı“ überbrachten. Sıe selbst wurden anschließend durch den
domkapitelschen Syndıkus Schwegerle über den Wahlausgang informiert.!! och

gleichen Tag adressierte das Domkapitel das obligatorische Notitikationsschrei-
ben den bayerischen Kurfürsten.‘“ Als einen Monat spater die Verhandlungenüber die Wahlkapitulation ZU Abschluss gekommen T1, teılte der Erwählte 1n
Zzwelı getrennten Schreiben Ferdinand Marıa und seiıner Gemahlın die Annahme der
Wahl mıiıt.  115

Dıie Wahlkapitulation
Sıeben Tage VOTLT der W.ahl hatte sıch das Domkapıtel darauf verständıgt, dem künf-

tigen Bischot anders als 1662 keinen Nebenrezess vorzulegen, sondern alle gCc-wünschten Forderungen 1n die Kapıtulation einzuarbeiten. Allerdings konzedierte
ıhm nıcht VO  — vornherein die gleichen Freiheiten Ww1e seiınem Vorgänger. ““ Törrıingerbat sıch nach seiner W.ahl Erläuterungen verschiedenen Kapıtulationspunkten,worauthin iıne vierköpfige Deputatıon, bestehend AUuS dem Domdekan Dausch und

108 emeınt 1st der Sohn des Bruders seıner Stiefmutter, eın geborener VO  - Rappach.109 BayHStA, Kschw 2494 gemeınsamer Bericht Oerxls un! Ernsts Ferdinand Marıa,
Regensburg, 08 1663 TIrautson hat der ahl teilgenommen; se1ın Kanonikat resignier-

erst Juniı 1664
110 Da die Freiherren VO  - Puech und VO  - Schad ihr Stimmrecht delegiert hatten, setzte sıch

das Wählergremium aus folgenden persönlıch anwesenden Mitgliedern des Kapitels —-
INECI.: dam Lorenz Graft VO Törrıng, Dompropst; ann Dausch, Dr. eo und Lic. 1ur.
Call., Domdekan; Kaspar Georg Graf VO  - und Hegnenberg, Senı10r und Jubiläus; Schweik-
hard Sıgmund Freiherr VO Wıldenstein; Johann Paul Freiherr VO  - Leoprechting, Scholastikus:;
olt Sıgmund Freiherr VO  — Leiblfing; Ernst rat VO  3 Trautson; Albert Ernst Graf VO

Wartenberg; Johann Franz Ferdinand raft VO Herberstein; Johann Franz dam rat VO

Törrıing; Wolfgang Friedrich Wıilhelm Freiherr VO Laımingen; Franz Weınhart, Dr. theol.,
Generalvıkar und Wei  iıschoft. 7Zu Skrutatoren bestellte INnan Ww1e schon 1662 die Kapitulare
Dausch, Hegnenberg und Weınhart; als deren Assıstenten fungierten wıederum die beiıden
Benediktineräbte Coelestin Vog!] VO St Emmeram und Roman Schneidt VO Prüfening. Das
mıiıt Ausnahme des Erwählten VO  - allen Wählern Angabe ıhrer Stellung 1mM Kapıtel Nier-
zeichnete Wahlinstrument 1st beglaubigt VO domkapitelschen Syndikus Johann Schwegerleund VO Notar der Regensburger Bischotskurie Dr. 1ur. uftr. Ulrich Kreuzınger. Als Zeugender Beglaubigung benennt die notarielle Urkunde die Dekane der beiden Kollegiatstifte Fried-
rich Kästl] und Heıinrich Ziegler. ASV, Proc Oonsıst. 62, tol Wahlanzeige des Dom-
kapıtels Papst Alexander VIIL,, Regensburg, 06.08 1663

111 BayHStA, Kschw 2494 gemeinsamer Bericht Oexls und Ernsts Ferdinand Marıa,
Regensburg, 0® 1663

112 BayHStA, Kschw 2494 Domkapıtel Ferdinand Marıa, Regensburg,113 BayHStA, Kschw 2494 Törrıing Ferdinand Marıa und Henriette Adelheid, Regens-
burg,

114 Vgl hierzu und ZU Folgenden FUCHS (wıe Anm 43), 48



den Kapıtularen Leiblfing, Wartenberg und Herbersteın, 1ın der Dompropsteı CI -

schien, ıhm Rede und Antwort stehen. ber die meılisten der Artikel
umfassenden Wahlkapitulation wurde rasch Eınıgung erzielt.  115 Lediglich den
Artikel, der dem Bischot vorschrieb, heimfallende Lehen nıcht NEeEUuUu vergeben,
sondern beıim Stift belassen, wehrte sıch dieser heftig MmMI1t der Begründung, den
Ansprüchen des Kapitels leiste mehr als Genüge, WE diesem, Ww1e gewünscht,
den vierten Teıl der Pıaterz zukommen lasse. ach längeren Verhandlungen hierüber
einıgte I11all sıch schließlich darauf, dass heimfallende Lehen, be1 denen der zustan-
dıge Landesherr auf iıne welıtere Vergabe verzichte, beim Hochstift verbleiben
sollen und der Bischot über deren Getälle frei verfügen könne; verlange aber der
Landesherr ıne Neubelehnung, musse der Bischot VOT ıhrer Bewerkstelligung die
Zustimmung des Kapitels einholen. !® Mıt diesem Kompromıiss einverstanden, stell-

dam Lorenz VO Törring September 1663 einen Revers aut die Wahl-
I17kapıtulation A4Us.

Der NeUEC Fürstbischof
Der künftige Fürstbischot entstLammıtTLe einem altbayerischen Adelsgeschlecht, das
den altesten und bedeutendsten des Landes Zzählte und ursprünglıch 1mM Chiemgau

beheimatet Wal. Seıt der Mıtte des Jahrhunderts bekleideten die VO: Törrıng das
Oberjägermeıster- und Panneramt 1mM Herzogtum; 1618 wurden s1e auch Frbkäm-

des Hochstifts Salzburg und 1665 Erbmarschiälle des Hochstitts Regensburg.
Durch die Erbteilung VO 155/ gyingen AaUus der mittlerweile weıtverzweıgten Famailie
die Linıen Törring-Jettenbach, Törring-Seefeld und Törring-Stein hervor. Am 3.Junı
1566 erfolgte die Erhebung der Mitglieder aller Linıen 1ın den Reichsfreiherrnstand
durch Kaıser Maxımıilian IL 21 Oktober 1630 iın den Reichsgrafenstand durch
Kaıser Ferdinand 11

dam Lorenz VO Törrıng wurde August 1614 iın Stein der Iraun als
Sohn des Ladislaus Freiherrn VO  3 Törrıng Stein un! Pertensteıin und se1iner Zwel-
ten Gattın Marıa Katharına Freıiun VO Gumppenberg-Pöttmes geboren. ‘” Am
13 ugus spendete ıhm Melchior Donauer, der Dekan des Augustinerchorherren-
stifts Baumburg, 1n der Zr Pfarrei t. Georgen (Erzbistum Salzburg) gehörigen
Burgkapelle Stein das Sakrament der Taufe.!“* Da se1ın Halbbruder Wolt Dietrich AaUS

erster Ehe als Erbe des Famıilienbesitzes vorgesehen WAal, wurde für den zelst-
lıchen Stand bestimmt und erhielt schon ın früher Jugend Anwartschaften autf IDom-
präbenden: nach 1627 1n Passau (resignıert 1628 1ın Regensburg und 1629 ın

115 BZAR, BD  7 9414 Concordata Capıtulı (D5 Artıikel), unterzeichnet un!
gesiegelt VO 13 Domberren.

116 StBR, Kat. C Abschrift der Wahlkapitulation VO  - 1662, der ıne Dokumentatıon der

Kapitulationsverhandlungen des Kapıtels miıt Törriıng beigebunden 1St.
BZAR, BD  R 9414 Revers Törrings,118 Michae]l STEPHAN: Dıie Erhebung der bayerischen Adelstamılıe VO  } Törrıng 1n den

Grafenstand, 1n Walter KocH/Aloıs SCHMID / Wıilhelm OLKERT (Hg.) Auzxıilıia Hıstorica.
Festschrift für Peter cht! Geburtstag, München Z2001; 417-—-435, hıer 4721 f’ 426; vgl
auch FRANK (wıe Anm. 54) V, 114

119 BZAR, BD  r 9716 Beurkundung der legitımen Abkuntt und des Geburtsdatums (Fest
des Laurentius durch den türstbischöflichen Onkel Albert VO Törrıng, Regensburg,

120 ASV, Proc. onsıst. 62, tol 464r' beglaubigtes Taufzeugnıis, 21.01 1637
121 KRICK, Domstitt (wıe Anm. 2 > 7 9 DERS, Stammtateln (wıe Anm. 2 > 421
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Salzburg. In Regensburg erfolgte seıne Aufschwörung 26 Oktober 628 122 und
die Zulassung zZzu Kapiıtel Februar 632 be] gleichzeitiger Verleihung der
bischöflichen Ehrenkaplanei (Capellania honoris). ““ In Salzburg wurde
Oktober 1629 installiert und bekam 23 September 638 Sıtz und Stimme 1m Ka-
pitel.'““ Schon 1m Jahr UVOo War miıt dem Tıtel „Päpstlicher Geheimkämmerer“

125ausgezeichnet worden.
Seine schulische Bıldung erhielt dam Lorenz zunächst allem Anschein nach 1ın

Salzburg, “ dann ab 1624 Jesuıtengymnasıum 1n Regensburg. “ Im Oktober 1634
begann als Alumne des Collegium Germanıcum ın Rom das Studium der Theo-
logıe und des kanonischen Rechts.!*3 Eın weıterer, ohl 1Ur kurzer Studien-
autenthalt ın Italien 1st durch die Immatrıkulation der Universıität Sıena Julı
16472 bezeugt; *” dieser stand 1mM Zusammenhang mıit der 1mM gleichen Jahr auf
Wunsch seıines türstbischöflichen Onkels durchgeführten Visıtatio imınum tür das
Bıstum Regensburg. ”” Das Studium 1n Rom VO  5 ungewisser Dauer wurde für dam
Lorenz nıcht zuletzt deshalb VO besonderer Bedeutung, weıl 1M Herbst 634 auch
Guidobald raf VO Thun, der nachmalige Fürsterzbischo VO Salzburg und
Prinzıpalkommissar auf dem Regensburger Reichstag, als Alumne 1ın das Deutsche
Kolleg eintrat.!” Mıt ıhm verband ıh seither ıne lebenslange Freundschaft, die, W1€e
dargelegt, be1 der Biıschotswahl VO:  - 1663, aber wıederholt auch spater seıiınen
Gunsten Früchte Lru:

Am 18 September 638 wurde dam Lorenz ın Salzburg VO Fürsterzbischof
Parıs Graten VO Lodron Zu Subdiakon, Januar 639 ZzZu Dıakon und

132.‚ Januar des Jahres Z Priester geweıht. Nur wenıge Tage VOT der Dıakonats-
weıhe, 21 Januar 1639, avancıerte ın Salzburg durch W.hl des Kapıtels Zur
Dıgnität des Dompropsts und damıt einer Würde und Pfründe, die ıhm bıs se1-

1338i Tode verblieb. Bereıts 637 hatte Törring durch päpstliche Provısıon ein vier-
122 BZAR, BD  r 9232 (Sıtzungsprotokolle 1627-1629), tol 190r/v: Aufschwörung ın PCI-sönlıcher Anwesenheit.
123 BZAR, BD  A 972234 (Sıtzungsprotokolle 1630—-1633), 402 Verleihung der Ehren-

nel.kaP  '4  Ja T[HALER (wıe Anm. £X 566
25 Katrın KELLER/ Alessandro CATALANO Heg.) Die larıen und Tagzettel des Kardıinals

Ernst Albert VO  3 Harrach (1598—1667), Bde., Wıen/Köln/Weimar 2010, hier . 242, 255126 Roman SELMAYER: Hıstoria Almae Archi-Episcopalis Universıitatis Salısburgensis,Bonndorftf 1728, 565
127 BZAR, BD  r 9716 Zeugnis des Regensburger Gymnasıalpräfekten Claudius Alt 5J über

die Vollendung des Quadrıenniums mıiıt dem Bemerken, dam Lorenz Freiherr VO Törringhabe dabei „SCNCIOSAM plane ındolem ingen] praecellentiam“ Beweıs gestellt, Regens-burg,  172 ITTEINHUBER (wıe Anm. 58) I) 451; SCHMIDT (wıe Anm. 58)1 308
129 Fritz WEIGLE: Dıie Matrıkel der deutschen Natıon 1n Sıena (1573—-1 738), Tübingen 1962,

279
130 BZAR, OA-Gen 1041 Visıtatio imiınum 1609 und 1642; FEDERHOFER (wıe Anm. 97)9

102
131 Christoph BRANDHUBER: Iter ad Der Weg den Sternen, 1: Roswitha JUFFIN-

GER / Christoph BRANDHUBER/ Walter SCHLEGL / Imma WALDERDORFF: Erzbischot Guidobald
raf VO  - hun 4—1 FEın Bauherr für die Zukuntft, Salzburg 2008, 59—-87, hier 60

132 ASV, Proc onsıst. 6 ‘9 tol 464r beglaubigte Abschrift der Weıihezeugnisse, Salzburg,
01.02 1639; THALER (wıe Anm. 2), 566

THALER (wıe Anm. 2 >



tes Kanonikat Augsburger Domstift erhalten, das allerdings, w1e schon 1640
das Passauer, wıeder resignierte,' als ıhm 1644 durch kaiserliche Erste Bıtten ıne
Dompräbende 1ın Eichstätt zuteilwurde (Domizellar Maıi). ”

Der weıtere Aufstieg geistlichen Amtern und Würden vollzog sıch ın Regens-
burg, hauptsächlich dank tatkräftiger Miıthilte des türstbischöflichen Onkels Albert
VO  - Törring. Auf seıne Vermittlung hın wurde ıhm auch die Regensburger Dom-
propsteı verliehen; allerdings knüpfte 19088  - die Installation August 1643 die
Zusicherung, dass als nıcht VOIL Ort Residierender auf den wirtschaftlichen Not-
stand des Hochstifts gebührende Rücksicht nehmen werde.!® In der Tlat hıelt sıch
dam Lorenz bıs Zu Ende des Dreißigjährigen Krıegs fast ausschließlich 1mM 1er-
VO  3 verschonten Salzburg auf. Yrst mıiıt dem Regierungsantrıitt des Fürstbischots
Wartenberg 1mM Frühjahr 1649 nahm lebhafteren Anteiıl Regensburger Ge-
schehen. Während dessen jahrelanger Abwesenheıt (1650—-1652, 1655—1659) ın
Wahrnehmung der Belange des nıederdeutschen Bıstums Osnabrück zeichnete
neben dem Domdekan Hegnenberg für wichtige Angelegenheiten der Hochstifts-
verwaltung verantworrtlich.

Der Informativprozess für Törring wurde VO Wıener untıus Carlo Caratta
September 663 mıiıt der Anhörung VO  — dre1 Zeugen eröffnet.'” Dıie beiden Zur

Person des Promovenden einvernommenen Zeugen eorg Henriıcı AUS Nıeder-
Öösterreich und Dr. Iur. uftr. Johann Ferdinand Stayberer, eın gebürtiger Regensburger
un! Resident des bayerischen Kurfürsten Kaiserhof beantworteten die Fragen
nach dem Priesterstand, der Wahrnehmung kırchlicher Funktionen, der TIreue Zu
katholischen Glauben und dem unbescholtenen Lebenswandel w1e Leumund uneıln-
geschränkt pOsıItıVv. Sıe bescheinigten Törrıng darüber hinaus, dass eın Mann VO

großer Klugheıt, Ernsthaftigkeit und Geschäftsgewandtheıit sel, und erachteten ıhn
daher als „plane“ beziehungsweise ‚optime“ geeıgnet, jeder Kathedralkirche OTZU-

stehen, spezıell aber Jjener VO Regensburg, da die Kompetenz deren Leıtung
während der Regierung Wartenbergs Jahrelang Beweıs gestellt habe

Die Ablegung der Protessio tide1 1ın seıne Hände wollte der untıus Kaiserhoft
dem Erwählten „propter maxımam distantiam“ Deshalb delegierte mıiıt
Schreiben VO September 1663 den Baumburger Augustinerchorherrenpropst
Patrıtius Mandl| deren Entgegennahme.” Dıie Zeremonıie tand 11 Oktober 1ın
der Schlosskapelle VO Pertenstein STa bei der Törrings Hofkaplan Johann arl
May, Kanoniker VO  - St Johann, und der Traunsteiner Pfarrer Christoph Alexander
Rıttler als Zeugen fungierten. Am November sandte untıus Caraffa die TOZESS-
akten nach Rom mıt dem Vermerk, Törrıng werde VO  - vielen glaubwürdigen
Personen als „VII dignissımus“ bezeichnet; daher se1l auch seiner Meınung nach für
die Bischofswürde geeıgnet.

Im Februar 1664 hat apst Alexander VII die Regensburger Wahl bestätigt. Das
Konfirmationsbreve VO 11 des Monats beliefß dem Erwählten, der schon VOT der
päpstlichen Bestätigung die Bıstumsadmuinistration angetreten hatte, sowohl die
Salzburger ompropsteı als auch das Eıichstätter Kanonikat und erklärte lediglich

134 SEILER (wıe Anm. 2 ’ 663, Anm
BRAUN (wıe Anm. 2), »22

136 BZAR, BD  R 9237 (Protokolle 1641—-1644), tol 50r-56v: stellvertretende Installatıon als
propst, 08 1643Dom  137 Näheres hıerzu und Zzu Folgenden bel HAUSBERGER (wıe Anm. 79), 6/—-/1

138 ASV, Proc. Onsıst. 6 ‚9 tol 465r' Caraftta andl, Wıen, 2209 1663



seiıne Regensburger Präiäbende für vakant. Am Ustersonntag 1664 INa  - schrieb den
Aprıl wurde dam Lorenz rat VO  - Törrıing ın Gegenwart VO' Kaıser Leopold

und der ZU Reichstag versammelten Fürsten VO kaiserlichen Prinzipalkom-
mı1ssar und Salzburger Fürsterzbischot Gu1idobald Reichsgrafen VO:  3 TIhun
Assıstenz der Fürstbischöte VO:  - Speyer und Paderborn 1M Regensburger Dom kon-
sekriert. Seıne Amtszeıt, die keine dreı Jahre währen sollte, Wal für nachhaltigere
Akzentsetzungen 1mM Bereich der Bistumsverwaltung kurz. Bemerkenswert 1st
ledigliıch die Tatsache, dass Törrıng gleich seiınem Vorganger dem AIg verschuldeten
Hochstift große Schonung zuteilwerden lıefs, ınsbesondere W Aas den Genuss der
oberpfälzischen Klostergetälle betraf. Ansonsten belegt eın ansehnliches Bündel VO:
Brietfen in den hinterlassenen Papieren, ” dass sıch der Fürstbischof wıiederholt
monatelang auf seiınem Schloss Pertensteıuin authielt und dıe Erledigung der Amts-
geschäfte seinem tüchtigen Generalvıkar und Weihbischoft Dr. Franz Weinhart über-
1e68 In Pertenstein ereılte ıhn auch kurz nach der Vollendung des Lebensjahres

August 666 eın früher Tod; erlag völlıg unerwarte einem hıtzıgen Fieber.
eın Leichnam wurde ın der Famıilıengruft der Augustinerchorherrenstiftskirche
Baumburg bestattet: das Herz hat INan 1mM Regensburger Dom neben der Grablege
se1nes Oheims beigesetzt.“” ber seine Verlassenschaft sıch eın bıs 16/1

141andauernder unerquicklicher Streit zwıischen dem Domkapıtel und den Erben
Von Törrings ausgepragtem Famıiliensinn ZCUSCN vielfältige Bemühungen die

Mehrung selınes und der Anverwandten Renommees. 653/54 erwirkte be1 Kaıser
Ferdinand L11 dıe Salva Guardıa, das Privilegıum de 110  ; uUuSsSu und tür alle Linıen
derer VO  3 Törrıng das Recht, 1mM appen des Helmschmucks die Gratenkrone

tühren 1661 erwarb auftf Drängen seınes Halbbruders Wolf Dietrich die Hoft-
mark Pertenstein 000 Gulden und 1eß danach dıie dreı Wasserzımmer des dor-
tıgen Schlosses derart prunkvoll ausstaffieren, dass s1e tortan „Fürstenzımmer“ hıe-
Ren 1665 sıcherte seıner Famlılie das käuflich erworbene Erbmarschallamt des

142Hochstifts Regensburg.

Dıe Waıhl VO 1666 Guıi:dobald VO Thun

Das Wahlgeschehen
Be1 der W.ahl VO  - 666 stutzte sıch Kurfürst Ferdinand Marıa iın der Absicht, se1-

L1C Vetter ın Freising endlich einer zweıten Bischotsmitra verhelten, haupt-
sächlich auf den se1lt Oktober 1664 Reichstag legitimierten Geheimen Rat Dr.
Franz VO  - M ayr‚l43 kurzzeıtig neben Mayr auch auf den Hofrat Dr. Johann (Gserman
Barbier, * der aber schon Mıtte September 1666 AUS Regensburg abberuten und Zzu

Regimentskanzler ın Landshut bestellt wurde.
Am ugust also vier Tage nach dem erwartetiten Ableben des Graten VO  ‘

Törrıing erhijelt Mayr den kurtürstlichen Auftrag, beim Domdekan Dausch VCOI -
traulich erkunden, ob Hoffnung bestehe, den Freisınger Fürstbischoft als ach-

139 BZAR, OA-Gen
140 Vgl HAUSBERGER (wıe Anm 83), SFF
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1472 Vgl ENGELBRECHT (wıe Anm. 56), 213 FRANK (wıe Anm. 54) V, 114
143 Sıehe ıhm D  (  ) FÜRNROHR (wıe Anm 26), 36—43, 149
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folger durchzusetzen, „und w1e eLtwan seıner maınung nach das werckh mıit guetenfrucht anzegreifen“ se1l Darüber hınaus hatte der Gesandte Vorerst verhindern,
dass „durch anderwertige und sonderbar des erzbischoffen zue Salzburg Lbd eIN-
mischung“ eın Kandıidat 1Ns Auge gefasst werde, „bey dem wur allerhandt ungele-
genheit zubesorgen hetten“ 145 Tags darauf konsultierte Ferdinand Marıa Albrecht
Sıgmund über seıne Bereitschaft ZUuUr Bewerbung, ”® dıe dieser selbstverständlich „ ZUC
uUNserTes hauses verhoftenten mehrern wolstandt“ vollauf bejahte, wobei anregte,
den Erzbischof VO:  - Salzburg, der „daus vorıgen ertahrenheit vıll hindtern und befür-
dern khan“, hierüber entweder schriftlich oder durch dıe Gesandtschaft iın Regens-
burg mündlıch unterrichten und ıhn seıne Erklärung VO  - 663 eriınnern,
dass bei frühzeitiger Benachrichtigung die Bewerbung I unterstutzt hätte.
Eıne Erinnerung vormalıge Zusicherungen sollte gleichfalls den Domdekan
Dausch und den Weihbischot Weıinhart ergehen. ‘”

twa zeıtgleich Mi1t der Rückäußerung des bischöflichen Vetters 1n Freising ving
kurtürstlichen Hoft 1n München eın große Besorgnis erregender Bericht der

Regensburger Komiuitialgesandten e1n. Mayr und Barbier War Morgen des
20. Augusts 1M Rathaus und dann erneut be] der Mittagstafel Ohren gekommen,
der Prinzipalkommissar VO Thun trachte höchstwahrscheinlich selbst ach dem
Bıstum Regensburg. och gleichen Abend suchte Barbier dessenthalben den
Domdekan Dr. Dausch auf, der ıhm „Vast MOLU propri0 bestätigte, SCYC freilich
mehr als richtig, da{ß® der herr erzbischoff auftf das hiesige bıstum thue“. Zur
Durchsetzung seıiner Intention werde „aınen thumbherrn nach dem andern ZUr
tafel berueffen, und alsdan durch allerhandt mıiıt]“ für sıch gewıinnen suchen. Der
Anfang se1l 1n dieser Hınsıcht MIt dem Freiherrn VO: Laımingen bereıits gemacht, den

Jüngst ın se1ıner Kutsche „spazıren geführt“ habe Er Dausch, sehe keine
Möglichkeit, „solchen machinationibus“ vorzubeugen, zumal seın Vorgänger Heg-
nenberg, „welcher SONSTILEN eın freyes unngebundtnes mau hat, un: iın denen elec-
tionıbus ohne respecCtL verfahre“, derzeıt krank und ohne Hoffnung auf Wıeder-

darnieder lıege. Die übrıgen Dombherren selen fast alle dem Erzbischot
„obligirt“, dass S$1Ce „SKax leichtlich“ auf seiıne Seıite zıehen könne. 148

och ohne Kenntnis dieser für ıhn nachgerade nıederschmetternden Mitteilungen
Aaus Regensburg wandte sıch Albrecht Sıgmund August persönlich Gu1do-
bald VO  - Thun mıiıt dem Ersuchen, der Erzbischof, dessen „hochgiltige authoritet
und vermögenheıt“ be1 der bevorstehenden W.ahl „vıll befürderlich se1ın khann“,
moge sıch belıeben lassen, seıne Bewerbung das Bıstum Regensburg „mit dero
villgültigen vermögenheıt, also erspriesslich Zue€e secundıeren“ 1497 Hiıerauf erhielt
weniıge Tag spater die lapıdare, den wahren Sachverhalt verschleiernde Antwort, CI,
Thun, habe „bishero nıchts anders verspüren” können, als dass das hiesige Dom-
kapıtel „abermahln aln oberhaupt grem10 zueerwehlen“ beabsıichtige !° Ferdi-
nand Marıa aber 1eß seiınen Gesandten 1ın Regensburg autf ıhren Bericht VO

. August zurückschreıben, zweıftle nıcht, dass der Erzbischot VO:  - Salzburg
145 BayHStA, Kschw 2496 Ferdinand Marıa Mayr, Dachau, 20.08 1666
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gewillt sel, se1ın Vorhaben „auf alle weıs“ ZU Erfolg tführen, doch hofftfe CI,
werde Mayr und Barbıer „durch fleissıge negotlatiıon“ gelingen, für Albrecht S1g-
mund viele Voten zusammenzubrıngen, dass die für ıne Postulation des Salz-

151burger Erzbischotfs ertorderliche Zweıidrittelmehrheit nıcht zustande komme.
Am ugust berichtete der Komitialgesandte VO Mayr über den bisherigen

Verlauf der Wahlwerbung ausführlich den Freisinger Fürstbischoft, da ıhm dieser
zwischenzeitlich eın den Domdekan auszuhändıigendes Bewerbungsschreiben
hatte zukommen lassen. Be1 der zunächst erfolgten Konsultation des Domdekans
Abend des ugust habe ıhm Dr. Dausch kundgetan, der Salzburger Erzbischof
rühre ‚War dıe Werbetrommel für seıne Person kräftig, indem die Domhbherren
umschmeichle und hätschle, doch könne sıch nıcht vorstellen, dass S1e sıch durch
Wahlversprechen ıhn binden, „weıl ınen 1Ns gesambt nıt unbewusst, W as hıerın 1r
obligo ertordert“. Er halte durchaus noch für möglıch, Albrecht Sıgmund ıne
Stimmenmehrheit sıchern, wenn der Kurfürst dem Kapiıtel gegenüber seıne Wahl
nachdrücklich urglere. Darüber hinaus empfehle sıch ıne kurtfürstliche Interzession
beim FErzbischof selbst. Der anschließend VO Mayr aufgesuchte Freiherr VO Leibl-
fing, der selıt der Wahl Törrings Zu Fürstbischoft die Würde des Ompropsts
bekleidete, stellte seıne Antwort auf die Wahlwerbung des kurtürstlichen Gesandten
„auf wel membra“ Erstens musse geklärt werden, ob der Beschluss des Kapıtels
VOTI der Wahl VO  3 1663, 1ın grem10 verbleiben, sıch 1U  — auf die aktuelle Sıtuation
bezog oder ob „1N perpetuum“ gefasst wurde und damıt auch „ad praesentem
casum“ anzuwenden ISt; sollte dies zweıtens nıcht der Fall se1n, wuürde durchaus
seıner Schuldigkeıt gegenüber dem bayerischen Herrscherhaus Rechnung tragen.
och fügte Leiblfing noch d} der Salzburger Erzbischot betreıibe tür sıch selbst ın
der lat MASS1IV Werbung. rst VOT eiıner Stunde habe ıhm auf der Rücktahrt VO  3

Woörth beteuert, das hıesige Domstift würde bei keinem anderen Bischof, 99 mech-
auch derselbe se1n, WCTI wolle, dergleichen avantaggıo bekhomen:; ob aber die

effect mıiıt denen worthen ybereinstimmen werden“, lasse dahıingestellt. Im bri-
CI halte für ZEWI1SS, dass ıne Wahlentscheidung für Salzburg nıcht erfolgen
werde, wenn durch s1e iıne Beleidigung des bayerischen Kurhauses besorgen se]l.

Am ugust hatte VO  3 Mayr nach der Mittagstafel beıim Salzburger Erzbischot
Gelegenheıt, mıt dem Weihbischoft Weıinhart und dem Freiherrn VO  3 Laımingen
sprechen, dıe sıch beide der kurfürstlichen Intention dienstbereıit erzeıgten, jedoch
auf die noch entscheidende rage verwıesen, „ob INnan gremıum gehen wolle,
oder nıt  “ Weinhart außerte zudem, anfänglıch habe den Anschein gehabt, „Salz-
burg hete alberait zımblich praevalırt“, jetzt aber selen seiınem Eindruck nach „die
inclinationes dahın nıt mehr “  Zros”. Jedenfalls wolle be] einer Wahl gICc-
mıum dem Fürstbischot VO  - Freising „N1t AUS handen gehen“. Der Gesandte VO  -

Mayr sondierte daraufhin auch gleich noch beim Erzbischof VO  — Salzburg, der sıch
aber „nulla ratıone persuadıren“ lıefß, ıhm auch 1Ur „das geringste zaiıchen aınıger
zuenaıgung“ Freising zugeben. Vielmehr erklärte CI, rate dem hiesigen Kapiıtel,
iın grem10 verbleiben, und WEeNN sıch anders entscheiden sollte, werde selbst
die Oberhand gewınnen trachten.

Aus all dem, W as Mayr bislang in Erfahrung bringen konnte, ZOß iın seınem
Bericht Albrecht Sıgmund VO August den Schluss, zweiıfle nıcht daran,
dass sıch das Blatt noch (Csunsten Freisings wenden lasse, und War VOT allem des-
halb nıcht, weıl der Domdekan „das nach aller möglıgkheıt dahın dispon1-

151 BayHStA, Kschw 2496 Ferdinand Marıa Mayr und Barbier, Dachau, 24_.08 1666
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TCIIN beflissen CC  ist“, dass die türstbischöfliche WI1e€e kurfürstliche Intention tatsächlich
erreicht wiırd. Dr. Dausch habe 1ın der heute Vormittag stattgehabten Sıtzung des
Domkapıtels alle geistliıchen und politischen Beweggründe vorgetragen, die „ad
hunc SCODUMmM diennlich gewest”, un anschließend dem Gesandten Barbier gegenu-
ber geäußert, die Wahlangelegenheit werde für Freising „merkhlıch tacılıtırt“, WEeNnNn
INan sıch der AUS Bayern stammenden Domhbherren „wol versichere“, wobei be-
sonders darauftf ankomme, den Oompropst VO: Leiblfing „noch mehrers string1-
ren, un! obligiren“ 152 Unterm gleichen Datum übermuittelten Mayr un Barbier
dem Kurfürsten 1ne Abschrift dieses Berichts und legten ın ıhrem Begleitschreiben
dazu den Fıngerzeig auftf den Rat des Domdekanss, dass namentlıch die bayerischen

153Kapıtulare »” der desiderirten anhandtgeheung recht anımırt werden“ mussen
ach dem Eıntrettfen VO  — Mayrs Zuversicht erweckenden Bericht unterbreitete

Albrecht Siıgmund seiınem kurfürstlichen Vetter unverzüglıch drei Empfehlungen für
das weıtere Vorgehen. Zum ersten d Ferdinand Marıa solle als „CapDo di
asa  “ den Erzbischot VO Salzburg auch seinerseılts „facılıtirung des werckhs“
ersuchen. Zum zweıten erschien ıhm i wenıger rathsamb un nothwendig“,
dass sıch der Kurtürst das pEsAMLE Domkapıtel wende und diesem mitteıle, der
Freisinger Fürstbischof sel1l 1im Falle seiıner W.ahl „Nit ungenaı1gt, sıch M1t einem le1-
denlichen Jährlichen quanto” begnügen und den Rest der Einkünfte der Dıs-
posıtıon des Domkapıtels Zur Schuldentilgung des Hochstifts anheimzustellen.
Drıittens erachtete „NIt wenıger VOT guet”, dass die Domherren, „und WAar jeder
1ın partıcuları“ , durch die kurfürstliche Gesandtschaft mündlıch, der ompropst und
der raf VO Wartenberg aber „AduS gewıissen uhrsachen“ schriftlich die Abgabe154ihrer Voten für Freising ANSCHANSCH werden.

Wwe1l Tage spater wandte sıch Albrecht Sıgmund erneut Ferdinand Marıa, weıl
ıhm zwischenzeitlich die frostige, „allaınıg auftf a1n divertiment persohn“ hın-
auslautende Antwort Guidobalds VO IThun auf seın Unterstützungsersuchen ZUSEC-
kommen W Aar. Jetzt hıjelt für notwendig, die tür Thuns Postulation ertorderliche
Zweidrittelmehrheit unbedingt verhindern, worauthın sıch dieser angesichts se1-
11C5 „bekhandten veränderlichen humors“ vielleicht doch noch einer Kooperatıon
herbeilassen könnte. Da aber nach Vereitelung der Postulationsaussicht des Salz-
burger Erzbischofs ZUr Durchsetzung der eigenen Intention die eintache Mehrheit
genuge, musse U vornehmlich die Stimmen der „bayr. Landtkhinder“ Leibl-
fing, Puech, Leoprechting, Wartenberg und Törrıng SCTUNSCH werden. Dann erhalte
CI, Albrecht Sıgmund, „dıe malorıitas OfOorum SAl leichtlich“, denn dıe Stimmen der
Doktoren Dausch un! Weinhart seılen ıhm bereits zugesagt. ” Um aber die SCHAaANI-
ten fünf Kapitulare auf seıne Person verpflichten, könne ıhnen der Kurtfürst VOI -

siıchern, se1ın Vetter 1n Freising werde „alles das Jjenıge beyzutragen nıt ermanglen,
W as wur VO  - geistlichen rechtenn hierintahls ımmer verantwortlich ZUC se1ın
befünden“ 156 Gemeıint WAar damıt die Zusage VO:  - Gunsterweıisen, die dem Verbot
der Sımonie nıcht gaänzlıch zuwiıderlieten.

152 BayH5StA, Kschw 2496 Mayr Albrecht Sıgmund, Regenburg, 26.08% 1666
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155 Durch den Tod des vormalıgen Domdekans Hegnenberg August 1666 hatte sıch
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Der nächstfolgende Bericht der Regensburger Gesandten VO August dämpf-
freilich die Zuversicht, die tüntf bayerischen Kapiıtulare tür Freising W:

können, merklich, VOT allem bezüglıch des Dompropsts Leiblfing. Nachdem S1C

Erfahrung gebracht hatten, dass dieser VO Salzburger Erzbischof heftig umworben
werde, verfügte sıch Barbier 78 August ıhm MI1L der Frage, W as „als der für-
nembste des thumbcapituls für tunlıch erachte, die kurfürstliche Intention be]
der anstehenden Wahl Zu desiderirten effect bringen Leiblfing antwortete
hierauf habe Mayr gegenüber bereıits bekundet dass zunächst klären gelte,
ob der Beschluss VO:  - 1663 SICIMNILO verbleiben dauerhatte Geltung habe oder
nıcht ber selbst wWenn Letzteres der Fall SC1MH sollte, könne sıch SC1INCT Meınung
nach ıhre hochtürstliche Durchlaucht Freising keine Hoffnung auf den hiesigen
Bischotsstuhl machen, weıl VAasti kheın aiınıcher thumbherr die geringste inclinatıon

An C -dersoselben, ohl aber 1Ter hochtfrt Gnd zue Salzburg tragen thue
sıchts dessen sC1 ıhm AD zuzumuethen, dafß allein den unglimpf auf sıch lade, und
ohne effect den herrn erzbischotten VO  - Salzburg ZuC sC1NEM höchsten praeiudız
offendıre Der Gesandte hıelt ıhm9die Inklination der Domherren ZU

Salzburger Erzbischof rühre hauptsächlich daher, dass dieser den sonderbahren
vortheil“ SC1ICTI persönlichen Anwesenheıit Regensburg kräftig AaUSMUNZEC, 99
deme dıe thumbherrn VAasti täglıch LraClıre, unnd MIit allerley und VeCeI-

prechungen ZUCSCWINNECN sueche Fr. Barbıer, zweıfle aber nıcht dass be1
Optıon des Ompropsts tür Freising sıch „auch die andere thumbherrn, N1IL alle,
doch der mehrere thaiıl daraus und sonderbar die Bayrn darzue gar leicht disponırn
lassen“. Daher solle ıhm Leiblfing WEN1IgSLTENS versprechen, dass dem Salzburger
Erzbischot keine bındende Zusage geben werde, denn der bayerische Kurfürst

Unterstützung das „Malste vetrauen“ und hege die Überzeugung, dass die
künftige W.ahl „mehreren theıls VO sC1INECT direction dependirn thue  “ Leiblfing
erwiıderte, selbst wenn 99  ‚US schuldıgster devotion dem kurfürstlichen Wunsch
entsprechen wollte, stünde mMit SC1IN1CIN Votum isoliert da Seine Chorbrüder ZC
ten nämli:ch keinerlei Geneigtheıit für den Freisinger Fürstbischof die Bayern des-
halb nıcht, „weılen ıhnen bekhannt WI1e schlecht derselbe die freysingische thumb-
herrn Lractijert und herr bischott VAast alleiın durch den Marquart dırıgırt

15/werde, ONn die regenspurgische nıt regırt werden wollen Dıie ausländischen
Domherrn aber die Wahl VO fürstlichen Personen, weıl S1IC wünschten,
„dafß bey dem hıesigen hochstüfttft alle bayrn CEXTErMNIT, und SYC völlıg Malstier WU[I-

den, welches mitler ZzeIiIt auch geschehen werde, weılen schier alle ı mensıbus Pap
lıbus vacırente stellen auf ıHe kayı. May. und dero MiN1ISIrorumM ZUC Rom einwend-
tenten intercessionalıen MIitt Öösterreichern ersezt werden“. So habe erst Jungst der
verstorbene Fürstbischof VO Törrıng AUS Dankbarkeit für die Assıstenz des Salz-
burger Erzbischots be] SC1IMNCI Wahl VO  - dessen Vettern durch kaiserliche Erste
Bıtten ZU nächsten vakant werdenden Kanonikat verholtfen 158 Die Sympathie SC1-

157 Marquard VO Ehingen 5J Warltr als Beichtvater 25 Jahre lang der mafßgeblichsten
Ratgeber Albrecht Sigmunds keineswegs 1Ur spirıtuellen Belangen, „Dbıs Kurfürst Ferdinand
Marıa 1676 dessen Versetzung nach all Tırol CIZWAaNgS, weıl CI, SCeIL der Münchener Hof (ab
ELW 1670 sC1INCT olıtık sıch VO Kaılser entternen begann und die Annäherung
Frankreich suchte, dem polıtischen Einfluss des Jesuıten auf den geistlichen Vetter Freising
nıcht mehr traute“. WEITLAUFF (wıe Anm. 9), 317

158 emeınt 1ST ohl Törrings Salzburger Kanonikat, das Johann Franz raf VO hun
ja1718 rhielt Sıehe ihm THALER (wıe Anm. 2), 546548



Ter Chorbrüder für den Salzburger Erzbischof rühre VOTL allem daher, dass dieser in
Aussıcht gestellt habe, werde als künftiger Bıschof VO Regensburg auf seıne
Einkünfte verzichten und 1ın Rom diıe Inkorporatıon des eiınen oder anderen ober-
pfälzischen Klosters erwirken. Aufßerdem mache den Domherren Versprechun-
SCH, durch die S1€e sıch iıhm gegenüber nıcht 11UT SCH des großen utzens für das
Hochstift, sondern auch der eigenen Vorteile wiıllen 1n die Pflicht S  IINerachteten. Ihm Leiblfing, se1l durchaus bekannt, „dafß der herr erzbischoff ın Velr-

sprechen ZWar frey, 1mM halten aber Sal eingezogen “  seye“. och da alle anderen
Chorbrüder für Salzburg Parteı ergreifen die Vvorerst noch Salzburg einge-stellten Herren Dausch und Weıinhart als Doktoren bürgerlicher Herkuntft 1gnorlier-

geflissentlich „muesse CI5 nothwendig machen, Ww1e lener hundt, welcher se1-
1Cs herrn VO frembten hundten angrıffne tleisch mıiıt eltten“.

Im weıteren Verlauf des Gesprächs 1e% sıch Leiblfing durch Barbiers eindringlı-ches Zureden dann doch noch posıtıver für Freising stımmen, wobe!l allerdingserkennen vab, dass die Versprechungen Gu1idobalds VO:  - Thun mıiıt gleichwertigen
VO  - der Gegenseıte aufgewogen werden mussten. Konkret 1M Falle der
Wahl Albrecht Sıgmunds seiıne Bestellung ZUuU Administrator be] ANSCINCSSCHCItinanzieller Entschädigung SOWIeEe für seiınen Bruder die Verleihung einer Pflegschaftoder die Beförderung Zzu Landschaftsverordneten. Um jedoch die W.ahl Albrecht
Sıgmunds sıcherstellen können, verstieg sıch ın den nachgerade absurd ersche1-
nenden Vorschlag, InNnan solle ın Rom ıne Vakanz des Regensburger Bischofsstuhls
auf WwWwel Jahre erwiırken, denn „un dessen werden 4Ausser zweıfl 1ıre hochtfürstl.
Gnd VO:  - hier abgeraist se1n, und das werkh VOTL den herrn bischoffen VO Freysiıngdesto besser eingericht werden khönnen“. Mayr und Barbier konnten sıch mıiıt die-
SC Vorschlag gleichwohl anfreunden, weıl sıch adurch „das werkh nıt allaın offen
halten, sondern auch die salzburgische Competenzner Chorbrüder für den Salzburger Erzbischof rühre vor allem daher, dass dieser in  Aussicht gestellt habe, er werde als künftiger Bischof von Regensburg auf seine  Einkünfte verzichten und in Rom die Inkorporation des einen oder anderen ober-  pfälzischen Klosters erwirken. Außerdem mache er den Domherren Versprechun-  gen, durch die sie sich ihm gegenüber nicht nur wegen des großen Nutzens für das  Hochstift, sondern auch um der eigenen Vorteile willen in die Pflicht genommen  erachteten. Ihm Leiblfing, sei durchaus bekannt, „daß der herr erzbischoff in ver-  sprechen zwar frey, im halten aber gar eingezogen seye“. Doch da alle anderen  Chorbrüder für Salzburg Partei ergreifen — die vorerst noch gegen Salzburg einge-  stellten Herren Dausch und Weinhart als Doktoren bürgerlicher Herkunft ignorier-  te er geflissentlich —, „müesse ers nothwendig machen, wie iener hundt, welcher sei-  nes herrn von frembten hundten angriffne fleisch mit essen helffen“.  Im weiteren Verlauf des Gesprächs ließ sich Leiblfing durch Barbiers eindringli-  ches Zureden dann doch noch positiver für Freising stimmen, wobei er allerdings zu  erkennen gab, dass die Versprechungen Guidobalds von Thun mit gleichwertigen  von der Gegenseite aufgewogen werden müssten. Konkret erwartete er im Falle der  Wahl Albrecht Sigmunds seine Bestellung zum Administrator bei angemessener  finanzieller Entschädigung sowie für seinen Bruder die Verleihung einer Pflegschaft  oder die Beförderung zum Landschaftsverordneten. Um jedoch die Wahl Albrecht  Sigmunds sicherstellen zu können, verstieg er sich in den nachgerade absurd erschei-  nenden Vorschlag, man solle in Rom eine Vakanz des Regensburger Bischofsstuhls  auf zwei Jahre erwirken, denn „unter dessen werden ausser zweifl ire hochfürstl.  Gnd. von hier abgeraist sein, und das werkh vor den herrn bischoffen von Freysing  desto besser eingericht werden khönnen“. Mayr und Barbier konnten sich mit die-  sem Vorschlag gleichwohl anfreunden, weil sich dadurch „das werkh nit allain offen  halten, sondern auch die salzburgische competenz ... evitirn“ ließe!”,  Auf diesen Bericht hin erteilte Ferdinand Maria den beiden Gesandten den  Auftrag, ihre Wahlwerbung nicht nur bei den bayerischen, sondern bei allen derzeit  in Regensburg anwesenden Domherren zu betreiben. Darüber hinaus hatten sie spe-  ziell den Dompropst mit zweierlei Argumenten auf Freising zu verpflichten. Zum  einen sollten sie ihm plausibel machen, dass die Versprechungen Guidobalds von  Thun bezüglich der oberpfälzischen Klöster jeder Grundlage entbehrten, weil Kur-  bayern in den Verhandlungen darüber mit dem Papst bereits Einvernehmen erzielt  habe, so dass nicht ersichtlich sei, „was der erzbischoff bey dem stuel zu Rom für das  stüfft Regenspurg für officia einwenden könde“. Zum anderen hatten sie ihm mit-  zuteilen, dass der Freisinger Fürstbischof im Falle seiner Wahl bereit sei, im Regens-  burger Bischofshof ein Kollegium zur Bistums- und Hochstiftsverwaltung zu eta-  blieren, dem neben dem Domdekan und dem Weihbischof er, Leiblfing, als Präsident  sowie der Freiherr von Laimingen und noch ein weiterer Domherr „von herrenstand  160  ... gegen gewüssen jährlichen recompens“ angehören sollen  .  Schon tags zuvor hatte sich Ferdinand Maria, dem Wunsch Albrecht Sigmunds  folgend, an den Erzbischof von Salzburg gewandt und ihn „ganz instendig“ ersucht,  seine und des gesamten Kurhauses Intention nach Kräften zu unterstützen.'“ Die  Antwort Guidobalds von Thun ließ bei allen zeitüblichen Höflichkeitsformen an  ' BayHStA, Kschw 2496: gemeinsamer Bericht Mayrs und Barbiers an Ferdinand Maria,  Regensburg, 30.08. 1666.  0 BayHStA, Kschw 2496: Ferdinand Maria an Mayr und Barbier, Dachau, 01.09.1666.  161 BayHStA, Kschw 2496: Ferdinand Maria an Thun, Dachau, 31.08. 1666.  51  4*evıtırn“ ließe*”?

Auf diesen Bericht hın erteılte Ferdinand Marıa den beiden Gesandten den
Auftrag, iıhre Wahlwerbung nıcht 1Ur be1 den bayerischen, sondern be1 allen derzeit
1n Regensburg anwesenden Domherren betreiben. Darüber hinaus hatten S1€e 5SDC-ziell den Ompropst Mi1t zweıerle1 Argumenten auf Freising verpflichten. Zum
einen sollten S1e ıhm plausıbel machen, dass die Versprechungen Guidobalds VO
Thun bezüglich der oberpfälzischen Klöster jeder Grundlage entbehrten, weıl Kur-
bayern ın den Verhandlungen darüber mıiıt dem apst bereıits Einvernehmen erzielt
habe, dass nıcht ersichtlich sel, »  CN der erzbischoff bey dem stuel Rom für das
stüfft Regenspurg für officıia einwenden könde“. Zum anderen hatten S1e iıhm MI1t-
zuteılen, dass der Freisinger Fürstbischof 1M Falle seıner W.ahl bereıt sel, 1mM Regens-
burger Bischotshof eın Kollegium Zur Bıstums- und Hochstifttsverwaltung eta-
blieren, dem neben dem Domdekan und dem Weihbischof CI, Leiblfing, als Präsiıdent
SOWIl1e der Freiherr VO  - Laımingen und noch eın weıterer Domhbherr „VOMNn herrenstand

160ner Chorbrüder für den Salzburger Erzbischof rühre vor allem daher, dass dieser in  Aussicht gestellt habe, er werde als künftiger Bischof von Regensburg auf seine  Einkünfte verzichten und in Rom die Inkorporation des einen oder anderen ober-  pfälzischen Klosters erwirken. Außerdem mache er den Domherren Versprechun-  gen, durch die sie sich ihm gegenüber nicht nur wegen des großen Nutzens für das  Hochstift, sondern auch um der eigenen Vorteile willen in die Pflicht genommen  erachteten. Ihm Leiblfing, sei durchaus bekannt, „daß der herr erzbischoff in ver-  sprechen zwar frey, im halten aber gar eingezogen seye“. Doch da alle anderen  Chorbrüder für Salzburg Partei ergreifen — die vorerst noch gegen Salzburg einge-  stellten Herren Dausch und Weinhart als Doktoren bürgerlicher Herkunft ignorier-  te er geflissentlich —, „müesse ers nothwendig machen, wie iener hundt, welcher sei-  nes herrn von frembten hundten angriffne fleisch mit essen helffen“.  Im weiteren Verlauf des Gesprächs ließ sich Leiblfing durch Barbiers eindringli-  ches Zureden dann doch noch positiver für Freising stimmen, wobei er allerdings zu  erkennen gab, dass die Versprechungen Guidobalds von Thun mit gleichwertigen  von der Gegenseite aufgewogen werden müssten. Konkret erwartete er im Falle der  Wahl Albrecht Sigmunds seine Bestellung zum Administrator bei angemessener  finanzieller Entschädigung sowie für seinen Bruder die Verleihung einer Pflegschaft  oder die Beförderung zum Landschaftsverordneten. Um jedoch die Wahl Albrecht  Sigmunds sicherstellen zu können, verstieg er sich in den nachgerade absurd erschei-  nenden Vorschlag, man solle in Rom eine Vakanz des Regensburger Bischofsstuhls  auf zwei Jahre erwirken, denn „unter dessen werden ausser zweifl ire hochfürstl.  Gnd. von hier abgeraist sein, und das werkh vor den herrn bischoffen von Freysing  desto besser eingericht werden khönnen“. Mayr und Barbier konnten sich mit die-  sem Vorschlag gleichwohl anfreunden, weil sich dadurch „das werkh nit allain offen  halten, sondern auch die salzburgische competenz ... evitirn“ ließe!”,  Auf diesen Bericht hin erteilte Ferdinand Maria den beiden Gesandten den  Auftrag, ihre Wahlwerbung nicht nur bei den bayerischen, sondern bei allen derzeit  in Regensburg anwesenden Domherren zu betreiben. Darüber hinaus hatten sie spe-  ziell den Dompropst mit zweierlei Argumenten auf Freising zu verpflichten. Zum  einen sollten sie ihm plausibel machen, dass die Versprechungen Guidobalds von  Thun bezüglich der oberpfälzischen Klöster jeder Grundlage entbehrten, weil Kur-  bayern in den Verhandlungen darüber mit dem Papst bereits Einvernehmen erzielt  habe, so dass nicht ersichtlich sei, „was der erzbischoff bey dem stuel zu Rom für das  stüfft Regenspurg für officia einwenden könde“. Zum anderen hatten sie ihm mit-  zuteilen, dass der Freisinger Fürstbischof im Falle seiner Wahl bereit sei, im Regens-  burger Bischofshof ein Kollegium zur Bistums- und Hochstiftsverwaltung zu eta-  blieren, dem neben dem Domdekan und dem Weihbischof er, Leiblfing, als Präsident  sowie der Freiherr von Laimingen und noch ein weiterer Domherr „von herrenstand  160  ... gegen gewüssen jährlichen recompens“ angehören sollen  .  Schon tags zuvor hatte sich Ferdinand Maria, dem Wunsch Albrecht Sigmunds  folgend, an den Erzbischof von Salzburg gewandt und ihn „ganz instendig“ ersucht,  seine und des gesamten Kurhauses Intention nach Kräften zu unterstützen.'“ Die  Antwort Guidobalds von Thun ließ bei allen zeitüblichen Höflichkeitsformen an  ' BayHStA, Kschw 2496: gemeinsamer Bericht Mayrs und Barbiers an Ferdinand Maria,  Regensburg, 30.08. 1666.  0 BayHStA, Kschw 2496: Ferdinand Maria an Mayr und Barbier, Dachau, 01.09.1666.  161 BayHStA, Kschw 2496: Ferdinand Maria an Thun, Dachau, 31.08. 1666.  51  4*gewussen jährlichen recompens”“ angehören sollen
Schon Lags UVO hatte sıch Ferdinand Marıa, dem Wunsch Albrecht Sıgmundstolgend, den Erzbischof VO Salzburg gewandt und ıhn „Banz instendig“ ersucht,

seıne und des Kurhauses Intention nach Kräften unterstützen.'® Die
Antwort Guidobalds VO: Thun 1e bei allen zeıtüblichen Höflichkeitstormen

159 BayHStA, Kschw 2496 gemeınsamer Bericht Mayrs und Barbiers Ferdinand Marıa,
Re ensburg, 08 1666

BayH5tA, Kschw 2496 Ferdinand Marıa Mayr und Barbier, Dachau, 01.09 1666
161 BayH5StA, Kschw 2496 Ferdinand Marıa Thun, Dachau, 31.08 1666
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Sutfisance nıchts wünschen übrıg. Er schrıieb zurück, ıhm se1l durchaus bekannt,
dass der Kurtürst nıcht mehr verlange, „als W as ohne verlezung eınes iedwedern
conscıenz geschehen khan, und ıhme eın iedweder VOL ZOoLLt und der welt NL-
worthen gethrauet“, und dass Ferdinand Marıa selbst WISSE, „WI1e 1ın dergleichen die
kürchen ZOLLES betreffenden begebenheıten vorderist die dısposition VO oben herab
zuerwarthen stehet, sıch auch die lıbertas election1s vigore CanoNUMm auf khein
weIls kränckhen noch schwächen lasset“. Angesıichts dessen und der „schweren POC-
nen  < bıs hın Zur Exkommunikation, dıe dıe Dombherren be1 Zuwiderhandeln autf sıch
laden würden, musse mMan „wol dahın gestelt seın lassen, wohiın seıner zeıt der
heyl Gelst deren gemueter laıten und enckhen werdeCk 162

Dass INan kurfürstlichen Hoft ın München se1it Anfang September 1666 alles für
den Fürstbischot VO:  - Freising 1n die Waagschale warf, belegt die Beauftragung des
Geheimratssekretärs Maxımiuiulıan Perkhover durch den Geheimratsvizekanlzer Kas-
Par VO: Schmid miıt der persönlıchen Wahlwerbung be1 Albert Ernst VO Warten-
berg, der sıch damals gerade 1M Münchener Palaıs seıner Familie nahe dem Rinder-
markt authielt. Der auch OnN: allenthalben historisch ınteressierte und orlıentierte
raft berieft sıch fürs darauf, dass INall 1663 1m Archiv des Kapıtels ein oku-
ment wıeder aufgefunden habe, kraft dessen die Dombherren bei jeder Elektion V1 -

pflichtetet seıen, iıne geeıgnete Person A4AUuS ihrer Mıtte wählen. Gleichwohl ze1g-
sıch 1im weıteren Verlauf der Unterredung bereıt, hıervon abzusehen und 1mM

Falle eıner W.ahl gremıum dem Freisinger Fürstbischof seın Votum geben,
den bei seıiner Rückreise nach Regensburg ohnedies autfsuchen wolle, ıhm
„underthenigst die hendt küssen“. Wartenbergs Stimme War somıt gesichert
zumındest VOrerst zumal Perkhover beim Abschiednehmen noch einmal beteu-
CItS,; werde Albrecht Sıgmund „gewislıch nıt aAaus$s handen gehen 165

Am 6. September berichteten die Reichstagsgesandten Mayr und Barbiıer, die
zwischenzeiıtlich Beglaubigungsschreiben tür dıe Wahlwerbung be1 allen ın Regens-
burg residierenden Domkapıtularen sowohl VO Kurfürsten als auch VO Fre1i-
sınger Fürstbischof erhalten hatten, zunächst über hre Aufwartung beım Erzbischot
VO Salzburg Wwel Tage vorher. Der Prinzıpalkommuıssar beriet sıch erneut auf den
Beschluss des Kapıtels VO  3 663 und bekundete wıederum, könne bıslang be1 ke1-
NCN der Kapıtulare „die geringste inclinatıon und affection ZUC dem herrn ischof-
ten ZUC Freysing“ verspuren. Darüber hınaus gab VOI, dürte sıch „oOhne VOI-

wı1ssen und einrathen“ se1nes Beichtvaters nıcht für die Wahl des Freisinger Fürst-
bischots einsetzen, „1N ansehung ıne ZEWISSENS und solche sach SCYC, die VO

(GJott dem allmechtigen und des heyl. Geilsts inspıratıon dependırn thue, w1e dann
bekhannt, W as VOT schweren CEMNSUTMNN und excommunıcatıonen die jeinıge under-
worffen, welche UOCUNGQUC modo cooperırn hellten, oder vilmehr verhindern, dafß
in den bischofflichen wahlen den canonıbus nıt nachgangen werdte“. Überdies
hege starke 7 weıtel der Ernsthaftigkeıit des kurfürstlichen Eıntretens für A
brecht Sigmund. Obwohl die Gesandten all diese Außerungen, die S1€e als „lehre au$Ss-

flüechte“ erachteten, entkrätten suchten, hielt Thun unverrückt seiınem Stand-
punkt test. uch be] eiıner neuerlichen Unterredung mıiıt Mayr September be-
rief sıch wiıieder auf seın Gewiıssen und auf die notwendiıge Konsultatiıon seınes
Beichtvaters, ehe schließlich eingestand, sofern das Domkapıtel ıne Wahl
gremıum 1Ns Auge fasse, werde „sich selbsten hıerzue otterırn“ ayrs Einwurf,

162 BayHStA, Kschw 2496 Thun Ferdinand Marıa, Regensburg, 06.09 1666
163 BayHStA, Kschw 2496 Bericht Perkhovers Ferdinand Marıa, München, 04.09 1666



dass sıch seiıne ablehnende Haltung gegenüber dem Wunsch des Kurfürsten ottenbar
„blos aUus eıgener ambıition speise“, quıittierte „mit lachen“ und meınte: Wenn der
Kurfürst selbst Bischof VO Regensburg werden wollte, würde alle Hebel für ıhn
ın Bewegung SETZEN; aNnsONsSten aber se1 bekannt, „quod charitas iNnc1plat 1PSO L

Der Dompropst Leiblfing hat ın eiıner zweıstündıgen Unterredung miıt den beiden
Gesandten, die ıhm eindringlich die VO  - der W.ahl Albrecht Sıgmunds erwarten-
den Vorteile für das Hochstift und für ıhn selbst VOT ugen führten, „‚kheın mehre-

attection als das vorıge ahl bezaigt, sondern noch haubtsächlich vorgeschuzt“,
dass kein einzıger Domhbherr ine Neıigung Freising Sollte sıch iındes wıder
Erwarten „eIn merkhliche anzahl“ SC1HNCT Chorbrüder für Freising entscheıiden, CI -
klärte sıch bereıt, auf ıhre Seıte CretCeH, ehielt sıch aber ausdrücklich „bıs auf
dıe wählzeit das freye votum“ VO  — Um diese seıne Hartnäckigkeıit („durezza“)
brechen, stellten die Gesandten dem Kurfürsten anheim, Leiblfing gegenüber „ande-

saıthen“ aufzuziehen und ıhm durch „eIn nachtruckhliches schreiben“ deutlich
machen, musste „Sai verblent seın W alllı nıt erkhennen solte, da{fß dem hoch-
stüfft und hme ın pri1vato viel besser SCYC, Wann die ahl aut reysıng ausschlagen
thue  “

In der Wahlwerbung der Gesandten be] den übrigen Domhbherren 1elten sıch
Erfolg und Misserfolg ın wa die aage Der Domdekan Dausch erbot sıch ZU
wıederholten Mal, alle Miıttel und Wege auszuschöpfen, seıne Chorbrüder auf
die Seıite Freisings leiten. Dıi1e Freiherren VO  - Leoprechting un! VO  - Salıs zeıgten
sıch für Freising „Sqx inclinirt“, behielten sıch jedoch iıhr treies Votum VOT, hatten
aber, Ww1e Barbier 1ın Erfahrung bringen konnte, dem Domdekan bereıts die Unter-
stutzung seiner Intention Der Freiherr VO Wıildenstein War schon durch
eın Versprechen dem Erzbischof VO Salzburg verpflichtet, W as treilich nach Meı-
NUunNng des Domdekans nıcht viel besagte, „weıl eın INann, täglıch se1ın esSO-
lution verendern thuet“. Weihbischof Weinhart versicherte den Gesandten seine
„sonderbare devotion“ das bayerische Herrscherhaus WAar „ample“, 1e16% aber
durchblicken, dass ıh: Guidobald VO  - Thun stark umwerbe. Deshalb ersuchten ıhn
Mayr un Barbiıer, ” wolle dem herrn erzbischoten dıe ahl seıiner se1lts schwer
machen, damıt derselbe desto mehr ursach habe, für den herrn bischotfen
Freising agıren, WAaIzZuc sıch auch erbotten hat“ Der Freiherr VO Laiımin-
SCHl verblieb den Gesandten gegenüber 10 purıs generalıbus complimentis“ und
außerte sıch lediglich dahingehend, dass 1m Falle eıner W.ahl gremıum als
Dombherr Salzburg „mehrere ursach“ hätte, für Salzburg denn für Freising
votleren. Der Freiherr VO  - Clam erzeıigte sıch gegenüber Freising ” Sal aliendass sich seine ablehnende Haltung gegenüber dem Wunsch des Kurfürsten offenbar  „blos aus eigener ambition speise“, quittierte er „mit lachen“ und meinte: Wenn der  Kurfürst selbst Bischof von Regensburg werden wollte, würde er alle Hebel für ihn  in Bewegung setzen; ansonsten aber sei bekannt, „quod charitas incipiat a se ipso  «“ 164'  Der Dompropst Leiblfing hat in einer zweistündigen Unterredung mit den beiden  Gesandten, die ihm eindringlich die von der Wahl Albrecht Sigmunds zu erwarten-  den Vorteile für das Hochstift und für ihn selbst vor Augen führten, „khein mehre-  re affection als das vorige mahl bezaigt, sondern noch haubtsächlich vorgeschuzt“,  dass kein einziger Domherr eine Neigung zu Freising trage. Sollte sich indes wider  Erwarten „ein merkhliche anzahl“ seiner Chorbrüder für Freising entscheiden, er-  klärte er sich bereit, auf ihre Seite zu treten, behielt sich aber ausdrücklich „bis auf  die wählzeit das freye votum“ vor. Um diese seine Hartnäckigkeit („durezza“) zu  brechen, stellten die Gesandten dem Kurfürsten anheim, Leiblfing gegenüber „ande-  re saithen“ aufzuziehen und ihm durch „ein nachtruckhliches schreiben“ deutlich zu  machen, er müsste „gar verblent sein ..., wann er nit erkhennen solte, daß dem hoch-  stüfft und ihme in privato viel besser seye, wann die wahl auf Freysing ausschlagen  thue“.  In der Wahlwerbung der Gesandten bei den übrigen Domherren hielten sich  Erfolg und Misserfolg in etwa die Waage. Der Domdekan Dausch erbot sich zum  wiederholten Mal, alle Mittel und Wege auszuschöpfen, um seine Chorbrüder auf  die Seite Freisings zu leiten. Die Freiherren von Leoprechting und von Salis zeigten  sich für Freising „gar inclinirt“, behielten sich jedoch ihr freies Votum vor, hatten  aber, wie Barbier in Erfahrung bringen konnte, dem Domdekan bereits die Unter-  stützung seiner Intention zugesagt. Der Freiherr von Wildenstein war schon durch  ein Versprechen dem Erzbischof von Salzburg verpflichtet, was freilich nach Mei-  nung des Domdekans nicht viel besagte, „weil er ein mann, so vasst täglich sein reso-  lution verendern thuet“. Weihbischof Weinhart versicherte den Gesandten seine  „sonderbare devotion“ gegen das bayerische Herrscherhaus zwar „ampl@“, ließ aber  durchblicken, dass ihn Guidobald von Thun stark umwerbe. Deshalb ersuchten ihn  Mayr und Barbier, „er wolle dem herrn erzbischofen die wahl seiner seits schwer  machen, damit derselbe desto mehr ursach habe, ... für den herrn bischofen zu  Freising zu agiren,  . warzue er sich auch erbotten hat“. Der Freiherr von Laimin-  gen verblieb den Gesandten gegenüber „in puris generalibus complimentis“ und  äußerte sich lediglich dahingehend, dass er im Falle einer Wahl extra gremium als  Domherr zu Salzburg „mehrere ursach“ hätte, für Salzburg denn für Freising zu  votieren. Der Freiherr von Clam erzeigte sich gegenüber Freising „so gar alien ...  nit“; ihn definitiv zu gewinnen, erschien Mayr und Barbier ein Leichtes, „wan er nur  zu ainem administrationsrhat aufgenohmen, und ime ein gewises iährliches salarıum  ... assignirt würde“.  Die Fortsetzung der Wahlwerbung, so die beiden Gesandten, müsse sich nunmehr  vor allem auf die Disponierung des Grafen von Wartenberg und des Freiherrn von  Puech konzentrieren. Bezüglich des Ersteren verwiesen sie — noch ohne Kenntnis,  dass er bereits eine verbindliche Zusage gegeben hatte — auf dessen Anwesenheit in  München. Hinsichtlich des Augsburger Domdekans von Puech regten sie an, ihn  durch seinen Bruder Johann Ferdinand, den Generalwachtmeister und Stadtpfleger  zu Donauwörth, für Freising günstig stimmen zu lassen. Wenn diese zwei Herren  '%* BayHStA, Kschw 2496: gemeinsamer Bericht Mayrs und Barbiers, Regensburg, 06.09.  1666.  53“  nıt”; ıh definitiv gewınnen, erschien Mayr und Barbier eın Leichtes, „ Wall I11U!

aınem administrationsrhat aufgenohmen, und ime eın ZEWISES ıährliches salarıumdass sich seine ablehnende Haltung gegenüber dem Wunsch des Kurfürsten offenbar  „blos aus eigener ambition speise“, quittierte er „mit lachen“ und meinte: Wenn der  Kurfürst selbst Bischof von Regensburg werden wollte, würde er alle Hebel für ihn  in Bewegung setzen; ansonsten aber sei bekannt, „quod charitas incipiat a se ipso  «“ 164'  Der Dompropst Leiblfing hat in einer zweistündigen Unterredung mit den beiden  Gesandten, die ihm eindringlich die von der Wahl Albrecht Sigmunds zu erwarten-  den Vorteile für das Hochstift und für ihn selbst vor Augen führten, „khein mehre-  re affection als das vorige mahl bezaigt, sondern noch haubtsächlich vorgeschuzt“,  dass kein einziger Domherr eine Neigung zu Freising trage. Sollte sich indes wider  Erwarten „ein merkhliche anzahl“ seiner Chorbrüder für Freising entscheiden, er-  klärte er sich bereit, auf ihre Seite zu treten, behielt sich aber ausdrücklich „bis auf  die wählzeit das freye votum“ vor. Um diese seine Hartnäckigkeit („durezza“) zu  brechen, stellten die Gesandten dem Kurfürsten anheim, Leiblfing gegenüber „ande-  re saithen“ aufzuziehen und ihm durch „ein nachtruckhliches schreiben“ deutlich zu  machen, er müsste „gar verblent sein ..., wann er nit erkhennen solte, daß dem hoch-  stüfft und ihme in privato viel besser seye, wann die wahl auf Freysing ausschlagen  thue“.  In der Wahlwerbung der Gesandten bei den übrigen Domherren hielten sich  Erfolg und Misserfolg in etwa die Waage. Der Domdekan Dausch erbot sich zum  wiederholten Mal, alle Mittel und Wege auszuschöpfen, um seine Chorbrüder auf  die Seite Freisings zu leiten. Die Freiherren von Leoprechting und von Salis zeigten  sich für Freising „gar inclinirt“, behielten sich jedoch ihr freies Votum vor, hatten  aber, wie Barbier in Erfahrung bringen konnte, dem Domdekan bereits die Unter-  stützung seiner Intention zugesagt. Der Freiherr von Wildenstein war schon durch  ein Versprechen dem Erzbischof von Salzburg verpflichtet, was freilich nach Mei-  nung des Domdekans nicht viel besagte, „weil er ein mann, so vasst täglich sein reso-  lution verendern thuet“. Weihbischof Weinhart versicherte den Gesandten seine  „sonderbare devotion“ gegen das bayerische Herrscherhaus zwar „ampl@“, ließ aber  durchblicken, dass ihn Guidobald von Thun stark umwerbe. Deshalb ersuchten ihn  Mayr und Barbier, „er wolle dem herrn erzbischofen die wahl seiner seits schwer  machen, damit derselbe desto mehr ursach habe, ... für den herrn bischofen zu  Freising zu agiren,  . warzue er sich auch erbotten hat“. Der Freiherr von Laimin-  gen verblieb den Gesandten gegenüber „in puris generalibus complimentis“ und  äußerte sich lediglich dahingehend, dass er im Falle einer Wahl extra gremium als  Domherr zu Salzburg „mehrere ursach“ hätte, für Salzburg denn für Freising zu  votieren. Der Freiherr von Clam erzeigte sich gegenüber Freising „so gar alien ...  nit“; ihn definitiv zu gewinnen, erschien Mayr und Barbier ein Leichtes, „wan er nur  zu ainem administrationsrhat aufgenohmen, und ime ein gewises iährliches salarıum  ... assignirt würde“.  Die Fortsetzung der Wahlwerbung, so die beiden Gesandten, müsse sich nunmehr  vor allem auf die Disponierung des Grafen von Wartenberg und des Freiherrn von  Puech konzentrieren. Bezüglich des Ersteren verwiesen sie — noch ohne Kenntnis,  dass er bereits eine verbindliche Zusage gegeben hatte — auf dessen Anwesenheit in  München. Hinsichtlich des Augsburger Domdekans von Puech regten sie an, ihn  durch seinen Bruder Johann Ferdinand, den Generalwachtmeister und Stadtpfleger  zu Donauwörth, für Freising günstig stimmen zu lassen. Wenn diese zwei Herren  '%* BayHStA, Kschw 2496: gemeinsamer Bericht Mayrs und Barbiers, Regensburg, 06.09.  1666.  53assıgnırt wuürde  «“
Dıi1e Fortsetzung der Wahlwerbung, die beiden Gesandten, musse sıch nunmehr

VOT allem autf die Dısponierung des Graten VO  — Wartenberg und des Freiherrn VO
Puech konzentrieren. Bezüglıch des Ersteren verwıesen S1e noch ohne Kenntnıis,
dass bereits ine verbindliche Zusage gegeben hatte auf dessen Anwesenheit ın
München. Hınsichtlich des Augsburger Domdekans VO Puech regtien S1e A ıhn
durch seiınen Bruder Johann Ferdinand, den Generalwachtmeister und Stadtpfleger

Donauwörth, für Freising günstıg stımmen lassen. Wenn diese WwWwel Herren

164 BayH5StA, Kschw 2496 gemeınsamer Bericht Mayrs und Barbiers, Regensburg, 06.09
1666



„CaPDaccS gemacht“ sınd, estehe Aussıcht auf ıne Stimmenmehrheit für Albrecht
Siıgmund auch ohne das Votum des Ompropsts. Da freilich der Ompropst als
erstier seıne Stimme abzugeben habe und adurch andere noch beim Wahlakt selbst
abspenstig machen könne, sollte gleichwohl noch stärker verpflichtet werden,
WOZUu vermutlıch der Oberstkämmerer und der Hofratspräsident wertvolle Dienste

eısten imstande sınd, da Leiblfing „dem vernehmen nach denenselben sonder-
bare affection tragen thuet“. ber die Eıinstellung des Jungen Graften Johann Franz
dam VO Törrıng, den s1e tolgenden Tag besuchen wollten, wussten die Ge-
sandten noch nicht Bescheid, doch mutma{fßten s1e, werde sıch tür den Salzburger
Erzbischof engagıeren, da dieser seınen Vater Wolf Dietrich anlässlich der Exequien
für den verstorbenen Fürstbischof „Kar höflich tractırt“ habe Deshalb empfehle sıch
eın kurfürstliches Schreiben Wolt Dietrich 1ın Stein der Iraun MI1t dem Er-
suchen, mOoge „seinen sohn dahın dirıgıren, dafß se1ın OIu auf iıre rtl

165Freising abgebe
Be1 Albrecht Sıgmund löste der ıhm 1n Abschriuft zugestellte Bericht der Regens-

burger Gesandten VO September gemischte Gefühle AaUS, nämlich Verargerung
und NEUEC Hoffnung zugleich. Verargert WAar über das VO Erzbischof Thun bei-
läufig erwähnte „Ewige Statut“ des Salzburger Domkapıtels, das Wahlbewerbern Aaus
fürstliıchen Häusern einen Sperrriegel vorschob: „Aın schöner capıtular schlufß“,
schrıeb Ferdinand Marıa, „gefasst 110 solum Conftra bonos O:  '9 sed et1am
CONLTra x  3 Justitiae Q Uamı aequıtatıs ratıonem, vornemblich aber, allen und
yden catholıschen, chur-, CI Z2- und fürstl]. heüsern ZU) SCIMNESSCHECN despect, schimpf
und spott.“ Verargert WAar aber nıcht mınder über das Verhalten des Ompropsts
Leiblfing, dem 165/ seiın Salzburger Kanonikat resignıert habe un! der ıhm U

Amit schlechten danckh“ vergelte, dass sıch „durch seıne angeborne bekhannte
aıgensinıge humores, et anımı passıones” dıe Indıenstnahme Freisiınger Hof VCI-
scherzt habe 166 Neue Hoffnung schöpfte Albrecht Sıgmund A4AUS dem Gesandt-
schaftsbericht deshalb, weıl ıhm „beynache tünft underschidliche [Dausch,
Wıldenstein, Leoprechting, Salıs und Weinhart] schier versicheret“ seı1en, wodurch
sıch nıcht allein dıe Postulatıon des Salzburger Erzbischofs „leichtlich“ hıntertreiben
lasse, sondern zudem, sotern VO  3 den vier Herren Puech, Wartenberg, Törrıng und
lam 1Ur wWwel auf seıne Seıite treten, „dıe malorıtas votorum“ auch ohne den Dom-
PrOopst, den freilich „noch mehrers persuadıren“ gelte, erlangt werden könne.
Um aber die gleichwohl noch mıiıt mancherle1 Unwägbarkeıiten behaftete Wahl-
angelegenheıt auf siıchereren Boden stellen, dem Kurtfürsten gegenüber
zweiıerle1 Zum eiınen sollte der Elektionsakt eiıner eıt stattfinden, da sıch die
Kaıiıserın bei iıhrer Reıise nach Wıen auf salzburgischem Territorıum etinde und -
mit der Erzbischot 1ın deren „bedienung“ VO:  - Regensburg abwesend se1 Zum ande-
renNn sollte die Regensburger Gesandtschaft den Domkapıtularen künftig Dankes-
bezeigungen 11UT noch IN term1ınıs generalıbus“ versprechen und sıch nıcht mehr
„ad specialıia“ einlassen, den Eindruck des Verstoßes kirchenrechtliche

16/Bestimmungen möglıchst vermeıden.

165 BayHStA, Kschw 2496 gemeınsamer Bericht Mayrs und Barbiers, Regensburg, 06.09
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166 nde Maı 165/ hatte Albrecht Siıgmund seın Salzburger Kanonikat VO Leibl-
fing, der damals dıe Stelle des Obersthofmeisters ın Freisiıng bekleidete, resignıert. Vgl GÖTZ
(wıe Anm. 2 239 THALER (wıe Anm. 2); 140, 354

16/ BayH5StA, Kschw 2496 Albrecht Sıgmund Ferdinand Marıa, Freising, 09.09 1666



Beıide Anregungen des Freisinger Fürstbischofs alles andere denn dazu
angelan, seıne Wahlchancen erhöhen. Erstere deshalb nıcht, weıl die Festsetzungdes Wahltermins selbstverständlich 1mM Ermessen des Domkapıtels lag und dieses
wıederum mehrheitlich gewillt WAal, auf den „ Terminkalender“ des kaiserlichen
Prinzıpalkommissars Rücksicht nehmen. Dıie zweıte Anregung aber unterlief
Guidobald VO Thun ohne Rücksicht auf die „SdCcCros canones“ Just durch gegente1-lıges Verhalten, und War durchaus mıt Erfolg, Ww1e dem Gesandtschaftsbericht VO

September entnehmen 1St. Mayr un: Barbier hatten zwischenzeitlich auch den
Graten VO Törrıng esucht und sınd VO  - ıhm mıt dem Bemerken, ” versprecheund VEISaSC niıchts“, abgefertigt worden. Sı1e ertuhren aber, dass sıch Törring ande-
ICN Kapıtularen gegenüber geäußert hat, ” werde hme khein mensch bereden, da{ß

se1ın OLIUu auf höchstgedacht ıre Drt. [zu Freising] abgebe, A4aUusSs der vorgewendten
ursach, da{fß dieselbe die thumbherrn Sal schlecht tractiıeren, kheinen aus ıhnen Vasti
VOT sıch, sondern W anl SYC W d anzuebringen, durch einen mınıstrum anhörn, und
sıch alsdann ITYSLT daryber reterirn lassen“. Dieses „schlechte tractament“, kom-
mentierten Mayr und Barbier seıne ÄAußerung, beklagten schier alle Dombherren und
erschwere ihre Wahlwerbung „merkhlıch“. Namentlich der Freiherr VO  — Clam se1
befremdet darüber, dass als einz1ıger seıiner Chorbrüder „vermuetlıch aus secec-
hen keıin persönliches Schreiben VO  — Albrecht Sıgmund erhalten habe Die (Ge-
sandten baten diesbezüglich Remedur und regtien zugleıch d Clam neben einer
Ratsstelle ın der künftigen Bıstums- un! Hochstittsadministration dıe bischöfliche
Pfarrei Attıng, „warauf eın absonnderliches absehen hat, versprechen, ıhn,
als einen auslennder, desto mehrers zuegewunnen, un! zueversicheren“. Der Erz-
ıschof VO Salzburg geize nämli;ch miıt der Zusage VO  - Gunsterweisen keinem
Dombherrn gegenüber. Dem Vernehmen nach habe dem Freiherren VO Wılden-
steın das versprochene Salzburger Benetfizium des Jüngst verstorbenen Grafen VO:  -
und Hegnenberg bereits übertragen, dass dieser se1in tür Freising gegebenes
Wort „schwerlich halten würdt  03 Hıngegen beabsichtige der Freiherr VO  3 Laimin-
SCIL, sıch der Wahl gänzlıch entzıehen, falls InNnan auf Salzburg „antragen” und
adurch den Kurfürsten VO  - Bayern „offendirn sollte  “ Wieder anders das Verhalten
des Ompropsts Leiblfing: Er lehnte einen neuerlichen Besuch der Gesandten ab
un:! 1eß S1e durch den Domdekan wI1ssen, WEn S1e ıhm „noch weıters 706 sol-
ten, gedenckhe Sar VO hıer ınwekh zuralsen, zumahlen bey ıhme bestendtigresolvirt habe, das freye OIu bıs auf die wahlstundt ZUE behalten“.

Wıe eifrıg aber Gu1idobald VO  - Thun selbst die hiesige Wahlangelegenheit betreıibe
und welche Mıttel und Wege suche, seiıne Postulationsabsicht „hinaus UftIru-
khen“, sel, Mayr und Barbiıer, „Vast nıt beschreiben“. Unter anderem soll
dem Domkapıtel einen grofßzügigen tinanziellen Beıtrag Aaus eıgener Tasche Zur

Tilgung der Hochstittsschulden 1n Aussıcht gestellt haben uch habe geäußert,
»” wolle ehenter crepırn, als zuegeben, da{fß ire Drt zue reysing dem hiesigenıstumb gelanngen“. Außer Zweitel stehe derzeıt, dass TIThun „eIn nambhafftes“ für
seıne Postulation autwenden und S1e durch den Graten VO Herbersteıin, „seınen
absonderlichen partısanen, bey den thumbcapitularn auftfs NEUEC underpauen lassen
wiıirdt“. Es estehe aber „nichtsdestoweniger gyuelte hoffnung“ hinsichtlich einer
erfolgreichen Umsetzung der kurfürstlichen Intention, wenn der Freisinger Fürst-
ıschof „1N CONCEDLT eıner mehrern treundlichkheit gebracht“ werde, eLItwa durch
nochmalıges Anschreiben der Dombherren oder Sal durch ıne Abordnung se1ınes
ofs ach Aussage des Domdekans würden nämlıich dıe meılsten seıiner Chor-
brüder „willıg und gern” den Wunsch des Kurtfürsten erfüllen, sotern ‚NUur eın



andere annemblichere persohn vorschlag gebracht hätte Besonders wıderstrebe
den hiesigen Kapıtularen, „dafß der Marquart reysing das directorıum üehren
solle Guijdobald VO Thun diene dieser misslıche Umstand als Hauptargument bei
SC1NECIN unentwegten Manöoövriıeren Albrecht Sıgmund

enıge Tage Sspater machte sıch Barbier seINECEN Abberufungsbefehl AUS Regens-
burg für 111C nochmalıge Sondierung bei den Dombherren Zunutze Leoprechting
und Salıs erklärten sıch Falle W.ahl SICHUUMM erneut für Freising
ZESINNL desgleichen der Freihherr VO Clam, sotern die bischöfliche Tatelpfarreı
Attıng „neben gelt FECOMPDENS erhalte, W as ıhm Barbier 99- gCHCIA-
lıbus auch ZUSagie der Erwagung, dass Clam verständlicherweise „als 4aUu$sSs-

lendischer cavalıer, und JUNSCI thumbcapitularıs bey der vorhabenten ahl
zuegleich auf SC1IMCIN prıval das absehen hat Weihbischof Weinhart ZzEeIgLE
WAar nach WIC VOT „guete inclinatiıon tür Freıising, WAar aber gleichwohl der
Meınung, die W.ahl werde „oOhnfehlbar“ des Erzbischofs VO Salzburg
ausgehen weıl dieser durch SsSC1MH „STELLES höfliches tractament die Domkapitulare
dermafsen für sıch CINSCHOILLIT habe, „dafß SYC schwerlich Partes verlassen
und hme AaUus handten gehen werden“, VOT allem eshalb nıcht, weıl S1C grofße
Sympathıe hegten tür das VO Thun ı wıeder SCDI1ICSCILC Statut der Hochstifte
Salzburg und Passau über den Ausschluss fürstlicher Personen. Übrigens habe auch
der Apostolische Nuntıus 1ı Wıen die hiesigen Dombherren auf iıhr Notitikations-
schreiben VO Törrings Tod hın „beweglich erinneret SyC wolten dahın gedacht SC11I1

damıt ıhr freye ahl NL gekränckhet werde Diese Eriınnerung, WE S1C denn auf
Betreiben des Salzburger Erzbischots erfolgt 1ST lautfe allerdings, WIC Weinhart
Redlichkeit konstatierte, „SCIHNCI starkhen werbung für siıch selbsten N} gEe-
SCn

Be1 der Verabschiedung VO Ompropst verspurte Barbier nıcht mehr die Hart-
näckigkeıit WIC och VOT WENISCH Tagen. Leiblfing erbot sıch nunmehr, selbst tür
Freising Stimmen und auch andere Chorbrüder dazu MOLIVIeren. ber die
Ursache SC111C5 Sinneswandels konnte der Gesandte UTr mutmaßen. Möglicherweise
lag S1C darın begründet dass Guidobald VO: Thun die Leiblfing versprochene Dom-

Salzburg mittlerweiıle SC1NECIN Bruder Wenzeslaus, dem Fürstbischof VO

Passau, zugeschanzt hatte Barbier erachtete dies als „C1IHM khlares khennzeichen
dafür, „Was auf die erzbischoffliche IN halten 1ST Abschließend
noch A sofern sıch der Freiherr VO  - Puech durch SC1I1CIN1 Bruder Donauwörth
nıcht für Freising disponieren lasse, sCc1 auf SC11H Fernbleiben VO der W.ahl hınzu-
wirken, da Chorbrüder Regensburg bereits schriftlich ermahnt habe, S1IC

sollten sıch keinestfalls auf 1NeC fürstliche Person verständıgen, sondern SICIHMIO
verbleiben, weıl’die ahl dem capıtul VAast perpetuum AUuS$S den andten

169gespilt würdte
DE Barbier September VO Regensburg abgereist WAaäl, oblag die Wahlwer-

bung für den Freıisınger Fürstbischof tortan Mayr allein Er konnte dSeptem-
168 BayHStA Kschw 2496 SCIMEINSAMECI Bericht Mayrs und Barbiers, Regensburg, 09 09
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1666 L)ass der Freiherr VO Puech MI1L sC1INCT Ansıcht den Nagel auf den Kopf traf bezeugt
das VO 1668 bıs 1763 ununterbrochen andauernde un: hinsıchtlich der Inhaber des Bischofs-
stuhls alles andere enn erfreuliche „wiıttelsbachische Säkulum der Regensburger Bıstums-
geschichte



ber seıner Freude berichten, der Dompropst und der Domdekan hätten siıch
Jüngst darauf verständiıgt, 1in Ng Kooperatıon bei ıhren Chorbrüdern für Freising
einzutreten, wodurch „das hauptfundament rechten incamınırung, und glükh-
lıchen AUSSAaNS der sachen“ gelegt se1 Allerdings bemühe sıch der Erzbischot VO

Salzburg U  - uUuMNNso mehr, „dargegen mınıren“. Weil aber der orößere Teıil der
Domhbherren die Fähigkeıt ZUuU Dissimulieren nıcht besitze, se1l nach Ansıcht des
ompropsts „hochnöttig“, eınen Kunstgriff anzuwenden und nach außen hın
Cun, als INa  - „Wwen1g, oder gar kKhein hoffnung mehr  ‚CC auf eiınen Erfolg Albrecht
Sıgmunds. Leiblfing und Dausch hätten sıch eshalb verabredet, „1re wol inclinırte
corbrüeder dahın anzuwelsen, da{fß S1€eber zu seiner Freude berichten, der Dompropst und der Domdekan hätten sich  jüngst darauf verständigt, in enger Kooperation bei ihren Chorbrüdern für Freising  einzutreten, wodurch „das hauptfundament zu rechten incaminirung, und glükh-  lichen ausgang der sachen“ gelegt sei. Allerdings bemühe sich der Erzbischof von  Salzburg nun umso mehr, „dargegen zu miniren“. Weil aber der größere Teil der  Domherren die Fähigkeit zum Dissimulieren nicht besitze, sei es nach Ansicht des  Dompropsts „hochnöttig“, einen Kunstgriff anzuwenden und nach außen hin so zu  tun, als setze man „wenig, oder gar khein hoffnung mehr“ auf einen Erfolg Albrecht  Sigmunds. Leiblfing und Dausch hätten sich deshalb verabredet, „ire wol inclinirte  corbrüeder dahin anzuweisen, daß sie ... herrn erzbischofen fürderhin kheine son-  dere opposita wider dero persohn machen, noch weniger die geringste naigung auf  Freising erscheinen lassen“. Mayr fand die vom Dompropst ersonnene Finesse groß-  artig und war voll des Lobes über ihn. Er zweifle mitnichten an der Aufrichtigkeit  seiner jetzigen Gesinnung und frage sich, ob Leiblfing „als ein bekhandt gescheiter  cavalier iemaln recht ernstlich anderst intentionirt gewest  «“ l70'  Seinen nächsten Bericht über die Wahlangelegenheit erstattete Mayr erst eine  Woche später, da er in der Zwischenzeit kaum etwas unternehmen konnte, weil seine  Informanten Leiblfing und Dausch in den zurückliegenden Tagen „gar starkh“ mit  der Inventur der Verlassenschaft des verstorbenen Fürstbischofs beschäftigt waren.  Leiblfing ließ ihm auf Anfrage lediglich mittteilen, dass der Erzbischof von Salzburg  nach wie vor kräftig Werbung für seine Person mache und es derzeit den Anschein  habe, als würden die Domherren in gremio verbleiben wollen, um dadurch eine  Beleidigung der einen wie der anderen Seite zu vermeiden. Dausch hingegen habe  ihm geklagt, der Dompropst könnte sich in der Wahlsache weit mehr engagieren, als  er es bislang getan habe. Auch wäre die alsbaldige Rückkehr des Grafen von Warten-  berg höchst wünschenswert, damit dieser sein in München gegebenes Versprechen  nicht nur für sich selbst einlöse, sondern auch etliche Mitkapitulare auf die Seite  Freisings disponiere.  Da es am kurfürstlichen Hof mittlerweile Überlegungen gab, für den Fall, dass  sich die Wahlchancen Albrecht Sigmunds weiter verschlechterten, dessen älteren  Bruder Max Heinrich, den Erzbischof von Köln, als Bewerber um das Bistum  Regensburg zu favorisieren, sprach Mayr mit Dausch auch darüber und erhielt zur  Antwort, mit ihm würde man freilich „vil leichter“ zum Ziel gelangen als mit dem  Fürstbischof von Freising. Doch empfahl er dem Gesandten, den Dompropst ins  Vertrauen zu ziehen und dessen Meinung zu erkunden.‘”' Das tat Geheimrat von  Mayr dann auch am 26. September in Anwesenheit des Domdekans, wobei sich  beide, Leiblfing und Dausch, erboten, bei den bislang für Freising gestimmten Kapi-  tularen diesbezüglich zu sondieren. Sie selbst waren fürs erste der Ansicht, der  Kölner Kurfürst sei bei den bayerischen Domherren „leichter ... durchzubringen“  als sein Bruder in Freising, bei den ausländischen aber „eben so schwer“. Etliche  Tage zuvor gab es laut Mayrs Bericht vom 27. September in einer Sitzung des Dom-  kapitels starke Tendenzen zur beschlussmäßigen Verpflichtung auf eine Wahl ex gre-  mi0 capituli; sie seien aber aufgrund des Verhaltens der „salzburgl. favoriten“ nicht  realisiert worden. „In summa“, so Mayrs Fazit, „es gehet under denen tumbheren  selbsten die sachen so wunderbarlich müsstrauig, verdökht und variabel durchein-  ander, daß sie sich, allem ansechen nach, weder ad gremium capituli, noch ad gre-  ° BayHStA, Kschw 2496: Bericht Mayrs an Ferdinand Maria, Regensburg, 16.09.1666.  71 BayHStA, Kschw 2496: Bericht Mayrs an Ferdinand Maria, Regensburg, 23.09.1666.  57herrn erzbischoten fürderhın kheine SOIN1-

dere opposıta wıder dero persohn machen, noch wenıger die geringste naıgung auf
Freising erscheinen lassen“. Mayr tand dıe VO Dompropst 1SOMNECIIC iınesse orofß-
artıg un WAar voll des Lobes über ıh: Er zweıfle mıtnıchten der Aufrichtigkeit
seıiner jetzıgen Gesinnung und frage sıch, ob Leiblfing „als eın bekhandt gescheıter
cavalıer iemaln recht ernstlich anderst ıntentionırt DEWESL cC£ 170

Seinen nächsten Bericht über die Wahlangelegenheıit erstattetie Mayr TSL ıne
Woche spater, da in der 7Z7wischenzeıt kaum unternehmen konnte, weıl seine
Intormanten Leiblfing un! Dausch 1ın den zurückliegenden Tagen „ar starkh“ mM1t
der Inventur der Verlassenschatt des verstorbenen Fürstbischotfs beschäftigt ar

Leiblfing 1e ıhm auf Anfrage lediglıch mıittteılen, dass der Erzbischoft VO  - Salzburg
nach w1ıe VOT kräaftig Werbung für seıne Person mache und derzeıt den Anscheın
habe, als würden die Domherren 1ın grem10 verbleiben wollen, adurch ıne
Beleidigung der einen w1e der anderen Seıite vermeıden. Dausch hingegen habe
ıhm geklagt, der Ompropst könnte sıch ın der Wahlsache weıt mehr engagıeren, als

bislang habe. uch ware die alsbaldıge Rückkehr des Graten VO: Warten-
berg höchst wünschenswert, damıt diıeser seın ın München gegebenes Versprechen
nıcht 1UTL: tür sıch selbst einlöse, sondern auch etlıche Mitkapitulare auf dıe Seıite
Freisings disponıere.

DDa kurfürstlichen Hof mittlerweiıle Überlegungen vab, für den Fall, dass
sıch die Wahlchancen Albrecht Sigmunds weıter verschlechterten, dessen alteren
Bruder Max Heinrich, den Erzbischof VO  - Köln, als Bewerber das Bıstum
Regensburg favorisıeren, sprach Mayr mMı1t Dausch auch darüber und erhielt ZUuUr

Antwort, mıt ıhm würde INan treilıch „vıl leichter“ ZUuU Ziel gelangen als mit dem
Fürstbischof VO Freising. och empfahl dem Gesandten, den Oompropst 1Ns
Vertrauen zıehen und dessen Meınung erkunden.!” Das tat Geheimrat VO:

Mayr dann auch September 1n Anwesenheit des Domdekans, wobe!I sıch
beide, Leiblfing und Dausch, erboten, be1 den bislang für Freising gestimmten Kapı-
tularen diesbezüglıch sondıieren. Sıe selbst fürs der Ansıcht, der
Kölner Kurfürst se1 be] den bayerischen Dombherren „leichterber zu seiner Freude berichten, der Dompropst und der Domdekan hätten sich  jüngst darauf verständigt, in enger Kooperation bei ihren Chorbrüdern für Freising  einzutreten, wodurch „das hauptfundament zu rechten incaminirung, und glükh-  lichen ausgang der sachen“ gelegt sei. Allerdings bemühe sich der Erzbischof von  Salzburg nun umso mehr, „dargegen zu miniren“. Weil aber der größere Teil der  Domherren die Fähigkeit zum Dissimulieren nicht besitze, sei es nach Ansicht des  Dompropsts „hochnöttig“, einen Kunstgriff anzuwenden und nach außen hin so zu  tun, als setze man „wenig, oder gar khein hoffnung mehr“ auf einen Erfolg Albrecht  Sigmunds. Leiblfing und Dausch hätten sich deshalb verabredet, „ire wol inclinirte  corbrüeder dahin anzuweisen, daß sie ... herrn erzbischofen fürderhin kheine son-  dere opposita wider dero persohn machen, noch weniger die geringste naigung auf  Freising erscheinen lassen“. Mayr fand die vom Dompropst ersonnene Finesse groß-  artig und war voll des Lobes über ihn. Er zweifle mitnichten an der Aufrichtigkeit  seiner jetzigen Gesinnung und frage sich, ob Leiblfing „als ein bekhandt gescheiter  cavalier iemaln recht ernstlich anderst intentionirt gewest  «“ l70'  Seinen nächsten Bericht über die Wahlangelegenheit erstattete Mayr erst eine  Woche später, da er in der Zwischenzeit kaum etwas unternehmen konnte, weil seine  Informanten Leiblfing und Dausch in den zurückliegenden Tagen „gar starkh“ mit  der Inventur der Verlassenschaft des verstorbenen Fürstbischofs beschäftigt waren.  Leiblfing ließ ihm auf Anfrage lediglich mittteilen, dass der Erzbischof von Salzburg  nach wie vor kräftig Werbung für seine Person mache und es derzeit den Anschein  habe, als würden die Domherren in gremio verbleiben wollen, um dadurch eine  Beleidigung der einen wie der anderen Seite zu vermeiden. Dausch hingegen habe  ihm geklagt, der Dompropst könnte sich in der Wahlsache weit mehr engagieren, als  er es bislang getan habe. Auch wäre die alsbaldige Rückkehr des Grafen von Warten-  berg höchst wünschenswert, damit dieser sein in München gegebenes Versprechen  nicht nur für sich selbst einlöse, sondern auch etliche Mitkapitulare auf die Seite  Freisings disponiere.  Da es am kurfürstlichen Hof mittlerweile Überlegungen gab, für den Fall, dass  sich die Wahlchancen Albrecht Sigmunds weiter verschlechterten, dessen älteren  Bruder Max Heinrich, den Erzbischof von Köln, als Bewerber um das Bistum  Regensburg zu favorisieren, sprach Mayr mit Dausch auch darüber und erhielt zur  Antwort, mit ihm würde man freilich „vil leichter“ zum Ziel gelangen als mit dem  Fürstbischof von Freising. Doch empfahl er dem Gesandten, den Dompropst ins  Vertrauen zu ziehen und dessen Meinung zu erkunden.‘”' Das tat Geheimrat von  Mayr dann auch am 26. September in Anwesenheit des Domdekans, wobei sich  beide, Leiblfing und Dausch, erboten, bei den bislang für Freising gestimmten Kapi-  tularen diesbezüglich zu sondieren. Sie selbst waren fürs erste der Ansicht, der  Kölner Kurfürst sei bei den bayerischen Domherren „leichter ... durchzubringen“  als sein Bruder in Freising, bei den ausländischen aber „eben so schwer“. Etliche  Tage zuvor gab es laut Mayrs Bericht vom 27. September in einer Sitzung des Dom-  kapitels starke Tendenzen zur beschlussmäßigen Verpflichtung auf eine Wahl ex gre-  mi0 capituli; sie seien aber aufgrund des Verhaltens der „salzburgl. favoriten“ nicht  realisiert worden. „In summa“, so Mayrs Fazit, „es gehet under denen tumbheren  selbsten die sachen so wunderbarlich müsstrauig, verdökht und variabel durchein-  ander, daß sie sich, allem ansechen nach, weder ad gremium capituli, noch ad gre-  ° BayHStA, Kschw 2496: Bericht Mayrs an Ferdinand Maria, Regensburg, 16.09.1666.  71 BayHStA, Kschw 2496: Bericht Mayrs an Ferdinand Maria, Regensburg, 23.09.1666.  57durchzubringen“
als se1ın Bruder in Freising, bei den ausländischen aber „eben schwer“. FEtliche
Tage UVO gab aut ayrs Bericht VO September 1ın einer Sıtzung des Dom-
kapıtels starke Tendenzen ZUr!r beschlussmäßigen Verpflichtung auf ıne Wahl SIC-
M10 capıtuliı; S1€e selen aber aufgrund des Verhaltens der „salzburgl. ftavorıten“ nıcht
realisiert worden. „In summa”, Mayrs Fazıt, »” gehet under denen tumbheren
selbsten die sachen wunderbarlıch müsstrau1g, verdökht und varıabel durchein-
ander, da{fß S1e sıch, allem ansechen nach, weder ad gremıum capıtuli, noch ad BIC-
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mıum CanonıcCorum, oder auch, W3  3 schon a1N- oder anders ervolgen soll, ratiıone
subiecti, ohne STOSSCS gezenkh und disgusto baldt nıt werden vergleichen khı-

““ 172914098
In seiınem Bericht VO gleichen Tag Fürstbischof Albrecht Sıgmund tührte

Mayr des Näheren AUsS, weshalb der geplante Beschluss über die Wahl orem10nıcht zustande kam Dıie „salzburgische adhaerenten“ wollten nämlıch mıt diesem
Beschluss 1Ur den Freisiınger Fürstbischof exkludıieren, ındem S1e beantragten, „dafß
eın conclusum blo{fß dahıin gemacht werden solle, da{fß INnan sımpliciter 1ın grem10, nıt
aber 1n grem10 capıtulı zuverbleiben“ habe Hınter ıhrem Antrag stand dıe Absicht,
alle Mitglieder des Regensburger Domkapitels, also neben den Kapıtularen auch die
Domiuizellare, wählbar machen, da Guidobald VO TIhun bereits einen Vetter, der
ıhm als Page diente und Anwärter auf eın Regensburger Kanonikat WAal, motivıert
hatte, seınen Gunsten resignıeren, sıch solchermaßen das passıve Wahl-
recht sıchern. Als die übrıgen Dombherren diese Intrige der salzburgischen Parteı
durchschauten, boykottierten s1ie das Beschlussvorhaben. In Verärgerung über den
gerade och rechtzeitig aufgedeckten Coup rıeten Leiblfing und Dauscho dazu,
Albrecht Sıgmund solle sıch gleichtfalls vermuttels der Resignatıon eınes bayerischenDomiuizellars seinen Gunsten eın Kanonikat ın Regensburg bemühen,

173„denen gegentaillen contrapart” bieten können.
och erwıesen sıch eın Ratschlag Ww1e dieser und auch sonstige Finessen, den

Machenschaften Guidobalds VO Thun Paroli bieten, als obsolet. Denn
29. September 1e der Domdekan dem kurfürstlichen Gesandten die vertrauliche
Nachricht zukommen, se1l ın der hiesigen Wahlangelegenheit sowohl für den
Freisinger Fürstbischof als auch für den Kurfürsten VO  — öln „Vi desperat“ be-
stellt und außerdem besorgen, dass eın Beschluss über die Wahlverpflichtung auf
das gremıum capıtulı nıcht mehr zustande komme, weıl sıch der Erzbischof VO

Salzburg „extreme die sach annehme“ und dessen Parteı, der mıttlerweile
auch der Weıihbischof Weinhart gehörte, „unbeweglich stehe“. Dem Vernehmen
nach werde der Prinzıpalkommissar INOISCIL den Graten VO  3 Herberstein ZzZu

Augsburger Domdekan VO  — Puech entsenden, ıh: gleichfalls auf seıne Seıite
bringen. Um dies verhindern, schickte Mayr „einen Lag und nacht lauffenden
Potten eilfertig“ ach München ab und stellte dem Kurtürsten anheim, „bei ermel-
K  3 VO  — Puech noch Vvermners autf beliebige weIls und WCCS unverzüglıch“ dahın
‚vigılıren“, dass sıch VO  3 Herberstein nıcht für Salzburg gewınnen lasse, sondern,
„ Wall 1ın dem werkh weıters nıt zuhoffen, wenıgst cooperırn“ solle, „dafß I1a ın BIC-M10 verbleibe“ „Es 1st 1a betauren“, kommentierte Mayr die Jüngste Entwick-
lung, „da{fß bei diser gelegenheit der bayriısche ad| uer curfürsl. rtl und sıch selb-
sten dergestalt AUus handen gehen.“

Am kurfürstlichen Hof wurde der Geheimratssekretär Maxımuiulıian Perkhover
unverzüglıch mıiıt der Reıse ZU Domdekan VO' Puech nach Augsburg beauftragt,der ıh aber erst Abend des Oktober antreffen konnte. Als Perkhover Wer-
bung tür den Freisinger Fürstbischof ablegen wollte, tiel 1im Puech sotfort 1Ns Wort
mMıi1t dem Bemerken, habe AaUusS$s Regensburg sıchere Nachriıcht, dass die dortigen
Kapıtulare „Vast gal kheine, oder doch sehr wenıg reflexion“ auf Freising machten
und mehrheitlich bereits beschlossen hätten, iın grem10 capıtulı verbleiben. Man
habe deswegen den Freiherrn VO lam ıhm geschickt und ıhn ersucht, dem
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Mehrheıitsbeschluss beıizutreten, worauf erklärt habe, beabsichtige ZWäal, nıcht
der Wahl teilzunehmen, doch wenn INall den Freisinger Fürstbischof ohne Be-

leidigung des Kurfürsten übergehen könne, verlange seinerseılts nıchts anderes,
„als da{fß INan 1ın grem10 capıtulı verbleibe, und all andere, zuvorderist aber 1ır hochtrt.
Gnd VO  3 Salzburg dermallen VO  — dem pistumb excludıre“. Inzwischen habe auch
VEITNOIMNIMEN, dass ıhn der raf VO  — Herbersteıin aufsuchen und für Salzburg 1WeI-

ben wolle Diıesen werde „mıit kurzen worthen abförtigen und austruckhlich
zuverstehen geben, wafß gestalten inne nıt wen1g verwundere, da{fß ır hochtfrtl Gnd
VO:  - Salzburg eın unbilliche sach VO ime begeren mugen, SyYC sollen sıch auf ime
nıchts verlassen, sondern sıcher glauben, dafß deroselben disfahls dıe zeıt seınes
lebens kheinen beyfahl geben werde, und W  — auch 1r hochfrtl Gad. soliches selbst
persöhnlich ime begeren solten, wolte 1ır eben diss 1Ns gesicht hıneıin SCNH.
>Sye heten ime WAar schon eın canonıcat Salzburg versprochen, wan ırer partey
beytrette, SCYC aber genzlıch resolviırt solıches nıcht zuthuen, W3  — ime dergleichen
10 canonıcat oder das erzbistumb selbsten offerirt würde, zemallen ime seın gyuELES
gewıssen heber SCYC, als alle dergleichen promessen.”

eım nochmaligen Versuch, iıne Lanze für Albrecht Sıgmund brechen, erhielt
Perkhover VO Puech AT Antwort, solle NUTLr schweıgen, denn der Freisinger
Fürstbischof se1 „bDey denen regenspurgischen capıtularen dergestalten beschrıben,
da{fß vVvast kheiner das geringste darvon mehr hören wolle“. Als Perkhover darauthın
den Kölner Erzbischof als künftigen Bischof VO: Regensburg 1Ns Gespräch bringen
wollte, tiel ıhm VO  3 Puech erneut 1Ns Wort mıiıt der abfällıgen Bemerkung, ” SCYC
aıner Ww1e der andere“. Sodann verabschiedete den Abgesandten Ferdinand Marıas
mıiıt der Erklärung, wWenn versichert seın könne, dass der Kurfürst die Wahl eiınes
Mitglieds des Kapitels nıcht als Beleidigung empfinde, wolle seıne Regensburger
Chorbrüder mMit ll seiınen Kräften dahın disponieren trachten, „daß der erzbıi-
schoff Salzburg ausgeschlossen werde“. Für diesen Fall erwage auch se1ın PCI-
sönlıches Erscheinen ZUr Wahl.!“* Was allerdings Perkhover verhehlte und Zzu

damalıgen Zeitpunkt ohl kaum eın Außenstehender STP?: Dıie Aaus der Mıtte des
Kapıtels erwählende Person wollte der Freiherr VO Puech selbst se1n.

Am Oktober War endlich der VO Domdekan heißersehnte raf VO: Warten-
berg nach Regensburg zurückgekehrt. Gleich tags darauf suchte ihn Dr. Dausch auf,

ıhn ın seıner Bereitschaft, sıch für den Freisinger Fürstbischof einzusetzen,
bestärken, SCWAaANN dabe!1 aber den Eindruck, dass Wartenberg „dıe farb nıt recht hal-
ten  «“ könne, „sondernMehrheitsbeschluss beizutreten, worauf er erklärt habe, er beabsichtige zwar, nicht  an der Wahl teilzunehmen, doch wenn man den Freisinger Fürstbischof ohne Be-  leidigung des Kurfürsten übergehen könne, verlange er seinerseits nichts anderes,  „als daß man in gremio capituli verbleibe, und all andere, zuvorderist aber ir hochfrt.  Gnd. von Salzburg dermallen von dem pistumb excludire“. Inzwischen habe er auch  vernommen, dass ihn der Graf von Herberstein aufsuchen und für Salzburg anwer-  ben wolle. Diesen werde er „mit kurzen worthen abförtigen und austruckhlich  zuverstehen geben, waß gestalten inne nit wenig verwundere, daß ir hochfrtl. Gnd.  von Salzburg ein so unbilliche sach von ime begeren mügen, sye sollen sich auf ime  nichts verlassen, sondern sicher glauben, daß er deroselben disfahls die zeit seines  lebens kheinen beyfahl geben werde, und wan auch ir hochfrtl. Gnd. soliches selbst  persöhnlich an ime begeren solten, so wolte er ir eben diss ins gesicht hinein sagen.  Sye heten ime zwar schon ein canonicat zu Salzburg versprochen, wan er irer partey  beytrette, er seye aber genzlich resolvirt soliches nicht zuthuen, wan ime dergleichen  10 canonicat oder das erzbistumb selbsten offerirt würde, zemallen ime sein guetes  gewissen lieber seye, als alle dergleichen promessen.“  Beim nochmaligen Versuch, eine Lanze für Albrecht Sigmund zu brechen, erhielt  Perkhover von Puech zur Antwort, er solle nur schweigen, denn der Freisinger  Fürstbischof sei „bey denen regenspurgischen capitularen dergestalten beschriben,  daß vast kheiner das geringste darvon mehr hören wolle“. Als Perkhover daraufhin  den Kölner Erzbischof als künftigen Bischof von Regensburg ins Gespräch bringen  wollte, fiel ihm von Puech erneut ins Wort mit der abfälligen Bemerkung, „es seye  ainer wie der andere“. Sodann verabschiedete er den Abgesandten Ferdinand Marias  mit der Erklärung, wenn er versichert sein könne, dass der Kurfürst die Wahl eines  Mitglieds des Kapitels nicht als Beleidigung empfinde, wolle er seine Regensburger  Chorbrüder mit all seinen Kräften dahin zu disponieren trachten, „daß der erzbi-  schoff zu Salzburg ausgeschlossen werde“. Für diesen Fall erwäge er auch sein per-  sönliches Erscheinen zur Wahl.'* Was er allerdings Perkhover verhehlte und zum  damaligen Zeitpunkt wohl kaum ein Außenstehender wusste: Die aus der Mitte des  Kapitels zu erwählende Person wollte der Freiherr von Puech selbst sein.  Am 1. Oktober war endlich der vom Domdekan heißersehnte Graf von Warten-  berg nach Regensburg zurückgekehrt. Gleich tags darauf suchte ihn Dr. Dausch auf,  um ihn in seiner Bereitschaft, sich für den Freisinger Fürstbischof einzusetzen, zu  bestärken, gewann dabei aber den Eindruck, dass Wartenberg „die farb nit recht hal-  ten“ könne, „sondern ... von denen salzburgischen caressen [Liebkosungen], und  zuesezungen schier yberwundten werden wiıll“. Damit, so Dausch, neige sich die  Waagschale zunehmend deutlicher zuungunsten Freisings und schwinde mehr und  mehr auch die Chance für eine Wahl ex gremio capituli, zumal sich namentlich der  Graf von Törring jedem Argument verschließe, das für den Übertritt zur Partei  Albrecht Sigmunds oder für eine Wahl ex gremio ins Feld geführt werde. Nun gelte  es abzuwarten, ob sich der Freiherr von Puech, der Albrecht Sigmund gänzlich  ablehnend gegenüber stehe und für eine Wahl ex gremio plädiere, „durch die salz-  burgische fascinationes“ nicht doch noch zu einer Meinungsänderung verleiten lasse.  Sollte dies nicht der Fall sein, hätte man zumindest sechs sichere Stimmen (Leiblfing,  Dausch, Leoprechting, Salis, Clam und Puech) für eine Wahl ex gremio capituli bei-  sammen. Allerdings fügte der Gesandte Mayr seinem Bericht hierüber ein langes  4 BayHStA, Kschw 2496: Bericht Perkhovers an Ferdinand Maria, Regensburg, 05.10.  1666.  59VO  - denen salzburgischen [Liebkosungen], und
ZUESCZUNSCH schier yberwundten werden will“ Damaıt, Dausch, ne1ge sıch die
Waagschale zunehmend deutlicher ZUUNgUNStEN Freisings und schwinde mehr und
mehr auch die Chance für ıne Wahl grem10 capıtuli, zumal sıch namentlich der
raf VO  — Törrıng jedem Argument verschließe, das tür den Übertritt ZU!T Parteı
Albrecht Sigmunds oder für ıne Wahl grem10 1Ns Feld geführt werde. Nun gelte

abzuwarten, ob sıch der Freiherr VO: Puecch, der Albrecht Sigmund gänzlıch
ablehnend gegenüber stehe und für ıne W.ahl grem10 plädiere, „durch die salz-
burgische tascınatıones“ nıcht doch noch einer Meinungsänderung verleiten lasse.
Sollte dies nıcht der Fall se1n, hätte man zumiındest sechs siıchere Stimmen (Leiblfing,
Dausch, Leoprechting, Salıs, Clam und Puech) für ıne Wahl grem10 capıtulı be1-
Sa CIl Allerdings fügte der Gesandte Mayr seiınem Bericht hierüber eın langes
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Postskriptum d} iın dem Dauschs Außerung über die mangelnde Standhaftigkeitdes Graten VO Wartenberg 1n Abrede stellte. Wartenberg, der ıh: gerade aufgesuchthabe, bezeige hinsichtlich der W.ahl grem10 derartig „eıter, sorgfalt und verlan-
“  gen“, dass seiner Aufrichtigkeit nıcht zweıteln sel. Er habe ihn auch über die
heftigen Streıtereien und tortdauernden Heucheleien den Dombherren austühr-
ıch unterrichtet und sodannbder Kurtfürst solle Zzu einen dem verarmten
Hochstift das ine oder andere oberpfälzısche Kloster inkorporieren und Z ande-
I  - „Was trembt vernehmen se1ın werde“, Mayr eiınen Beıtrag A
Unterhalt des künftigen Bischots eıisten. Hınsıchtlich der Bewerbung des FreisingerFürstbischots aber habe wıederholt Zzu Ausdruck gebracht, „dafß INnan hıervon

Ck 175par nıt mehr röden derffe
Ferdinand Marıa entnahm dem Jüngsten Bericht seınes Regensburger Gesandten

mıt großem Befremden, dass bezüglich der Wahl des „gliebten veiters des bıischovens
Freysing Lbd Banz khein hoffnung zuemachen, 1a Sal nıchts mehr davon

röden se1ın sollte“, und wIı1ies Mayr d mıiıt Leiblfing, Dausch und Wartenberg Ver-
traulich kontferieren, ob vielleicht doch noch ıne Möglıichkeit gebe, Albrecht
Sıgzmund einen Weg A} Erfolg bahnen Sollte dies nıcht der Fall se1n, könne CI}
der Kurfürst, „endlıch auch geschehen lassen“, dass das Kapıtel bei der Wahl ın BIC*-M10 verbleibe. Ja Mayr hatte bei Chancenlosigkeit des Freisinger Fürstbischotfs
O: mıiıt Nachdruck auf ıne Wahl grem10 hinzuwirken, den SalzburgerFürsterzbischof auszuschließen. Allerdings rachte Ferdinand Marıa 1ın einem Ver-
argerung und Enttäuschung sıgnalısıerenden Postskrıipt seliner Weıisung VO
Oktober noch einmal den Kurfürsten VO  — Köln als „Ersatzmann“ fur Albrecht
Sıgmund 1Ns Spiel und meınte, WEeNn auch nıcht iımponı1ere, dann se1l die Absıicht

uUNseres haus“ werten
des Kapıtels, 1ın yrem10 verbleiben, als blofßer Vorwand » genzlıcher exclusıon

176
ach Erhalt dieser Weıisung konterierte Mayr zunächst mıiıt dem Dompropst, der

iıhm unmıiıssverständlich bedeutete, se1 „De1 jezıger bewandtnus der sachen nıt
[mehr] möglıch, die wahl“ auf den Fürstbischof VO  — Freising oder den Kurfürsten
Köln »” dirıgıren“. Eınzıg und allein dıe Entscheidung Zu Verbleib 1ın grem10capıtuliı eröffne die Möglichkeit, den zweıten Wunsch des Kurfürsten nach
Ausschluss des Salzburger Erzbischofs ertüllen. Daher tate ıhm, Leiblfing, leid,
WEeNnNn Ferdinand Marıa dieses Miıttel NUur als „praetext” erachten wollte, „hechster-
Sagl dero churhaus excludiren“. Wıe Mayr dann VO  - Dausch und Wartenbergerfuhr, hatten sıch bereıits fünf Kapitulare, nämlı:ch Leiblfing, Dausch, Wartenberg,Salıs un: Clam, „schrüfftlich mıteinander verbunden“, be1 ıhrem Entschluss eıner
W.ahl Yrem10 capıtulı „bestendtig zuverbleiben“, wobeı S1Ce Leiblfing als künftigenBischof ın Aussıcht nahmen. Da s1e aber besorgten, der Freiherr VO  - Puech werde
als weıterer Prätendent für den Bischofsstuhl hre konzertierte Aktion hintertreiben,
hatte sıch Wartenberg ıhn gewandt und, WwI1e vermeınte, ıhn gleichfalls für die
Sache Wartenberg berichtete dem Gesandten Mayr auch, dass ıhn einıge
Parteigänger des Salzburger Erzbischofs aufgesucht und gebeten hätten, sıch der
Gruppe Leiblfing und Dausch anschließen dürfen, „welche aber burlando
mi1t deme abgefertiget, da{fß INan ırer disseits nıt mehr vonnethen, und sS1e gleichwolnırem selbst sunn nachgehen khönden“.

175 BayHStA, Kschw 2496 Bericht Mayrs Ferdinand Marıa, Regensburg, 1666
176 BayHStA, Kschw 2496 Ferdinand Marıa Mayr, München, 08 1666
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Dabe1 WAar Wartenbergs überaus großes ngagement für 1ne Wahl orem10 ke1-
NCSWCBS une1gennütz1g. Leiblfing hatte ıhm nämlıi:ch tür den Fall seınes Aufstiegs zZU5
Biıschotswürde die Dompropsteı versprochen, wohingegen s1e der Erzbischoft VO

Salzburg 1M Falle VO  - Leiblfings W.ahl dem Graftfen VO Herberstein zuzuschanzen
beabsichtigte. Da Guidobald VO  - Thun „derentwegen mıiıt negsten eın aıgene staffe-

nach Rom expediren wirdt“, bat Mayr 1n seinem Bericht VO 11 Oktober, das
Ersuchen Wartenbergs einlösend, der Kurfürst moge 1m egenzug geruhen, „da-
selbsten se1ın, des Graten VO Warttenberg, partes faviıren, und desshalben den
Carlo Contı eın schreıben zuerthauillen, damıt derselbe alda wıder dıe salzburgische
vorhabende negotlatıon möglıchst vigılıre, und, durch einwendtung HAD
churfürst. rtl hochen nahmens und interposıtion, dahın richten helffe, auf dafß
ime be1 der tumbbrobste1 khein anderer VOrgecZOCIL, sondern des tumbbrobsten
hierinen auf ine gestöltes intent ZuUur verlangenten würkhligkheıit secundırt, oraf
VO: Warttenberg auch sOoONstien auf alle andere fäll bei dem päbstl. hof, VO AB w g chur-
fürst. rtl SCH, besster INassemh angesechen, und recommendırt werden mechte“
Mayr WAar die postwendende Erfüllung dieses Wunsches nachgerade eın Herzens-
anliegen, denn könne dem Graten VO Wartenberg das Zeugnıis ausstellen, „dafß
demselben nıt der wenıgere thaıl dess dermallıgen standts, und gueten dısposıtion

177der sachen, excludirung Salzburg, zuezuschreiben 1st
ach der Ankunft des Augsburger Domdekans und Regensburger Domkustos

Freiherrn VO Puech Oktober gestalteten sıch die etzten Tage VOT der auf den
18 Oktober anberaumten Wahl turbulenter denn Je Puech WAar nämlıch zutiefst
„dısgustirt un offendirt“ darüber, dass I11all sıch bei dem Beschluss ZUr W.ahl S1C-
M10 auf Leiblfing testgelegt hatte, und drohte, „ intecta“ wıeder abzureisen. Auf
den miıt Nachdruck vorgetragenen Einwand des Gesandten Mayr, „dass auf dise
weIls das NZ werkh wıderumb ybern hautten werten“ und seiıne eıgene
Intention sSOWIl1e die dem Kurtürsten gegebene Versicherung „inutil machen
werde“, erwiıderte voller Sarkasmuss, könne dies durchaus verantworten, da
den Heiligen Geıist, VO dem das I1 Wahlgeschehen „dependire“, ın der Art und
Weıse, w1e INnan den besagten Beschluss gefasst habe, nıcht Werk sehe und sıch
deshalb keinesfalls, „mit beschwerung sel1nes Zewlssen, darauf verstehen“ könne. Dıie
Gründe für die Weıigerung Puecchs, dem VO  - Leiblfing und Dausch inıtuerten
Bündnıs beizutreten, lagen U otten Zutage: einerseılts ıne deutlich bekundete
Aversion den Ompropst, andererseits eıgene Ambitionen auf die Bischots-
würde; welcher der beiden Gründe schwerer WOß,; Mag dahingestellt bleiben. Dausch
und Wartenberg jedenfalls, die Mayr nach der Unterredung mi1t Puech sofort autf-
suchte, zeigten sıch SCH dessen ablehnender Haltung „sehr perplex“, weıl 11U11-
mehr befürchten stand, dass sıch adurch auch der ıne oder andere auUus dem
Kreıs der Verbündeten ırre machen 1e und sSOmıt die angestrebte Maorıtät für die
W.ahl grem10 auf ıne Mınoriıtät zusammenschmolz. Um dies verhindern und
Puech doch noch gewınnen, schickte der Gesandte unverzüglıch ine eigene

177 BayHStA, Kschw 2496 Bericht Mayrs Ferdinand Marıa, Regensburg, 11 1666
Ferdinand Marıa ertüllte Wartenbergs Wunsch bereitwillıg, ındem Mayr dreı entsprechende
Schreiben, adressiert den römiıschen Agenten Kurbayerns Carlo Contı, Papst Alexander
Vır und dessen Neffen, den Kardınal Flavio Chigı, zukommen lefß mıiıt der Weısung, dıe
Originale VOorerst nıcht Wartenberg auszuhändigen un! s1e wieder zurückzuschicken, talls
Leiblfing nıcht ZU Bischot gewählt werde. BayHStA, Kschw 2496 Ferdinand Marıa Mayr,
München, 15 1666
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Statette dessen Bruder, dem Generalwachtmeister VO  3 Donauwörth, und ersuch-
ıhn Assıstenz. Gleichzeitig stellte dem Kurfürsten anheim, moöge Puech
seın Versprechen, sıch Ausschluss des Salzburger Erzbischofs vermuıttels eiıner

178W.ahl grem10 capıtulı beteiligen, erinnern.
Der letzte einschlägige Bericht des Geheimrats VO  } Mayr datiert VO Wahltag

selbst und schildert die Jüngste Dramaturgıe „des hiesigen wahlwesens“;, bezüglıch
dessen geklagt habe, „dafß dıe unbestendtigkheit und verenderung der Capı-
tularn selbiges inextricable [unentwirrbar] machet“. In den zurückliegenden Tagen
habe sıch bedauerlicherweise auch die für ıne Wahl grem10 „vinculırte lıga“ als
onıt unzertrenlich“ erwıesen, VOTL allem weıl „der alzu obstinirte und ybl affectionir-

oraf VO Törring“ ıhr nıcht beigetreten sel, sondern seıne Zuneijgung iıhr 1Ur

fingiert habe, die „gedankhen, röden und iınclinatiıones“ ihrer Mitglıeder ‚u -
horchen und S1e dem Salzburger Erzbischof Ö zeıt eıt  < hinterbringen. Der
Freiherr VO Puech habe ‚WAar auf nochmaliges eindringlıches Zureden zunächst
seıne Bereitschaft zn Beıtrıtt erklärt, S1e aber ıne Viertelstunde spater wıeder
zurückgenommen und sıch Bedenkzeit ausgebeten. Angesıchts der Ungewissheit
VO Puechs Entscheidung hätten dann „dıe zusamben ligirte das herz, mıiıt ırer inten-
tıon hinauszulangen, verlohrenStafette zu dessen Bruder, dem Generalwachtmeister von Donauwörth, und ersuch-  te ihn um Assistenz. Gleichzeitig stellte er dem Kurfürsten anheim, er möge Puech  an sein Versprechen, sich am Ausschluss des Salzburger Erzbischofs vermittels einer  178  Wahl ex gremio capituli zu beteiligen, erinnern.  Der letzte einschlägige Bericht des Geheimrats von Mayr datiert vom Wahltag  selbst und schildert die jüngste Dramaturgie „des hiesigen wahlwesens“, bezüglich  dessen er stets geklagt habe, „daß die unbestendtigkheit und verenderung der capi-  tularn selbiges inextricable [unentwirrbar] machet“. In den zurückliegenden Tagen  habe sich bedauerlicherweise auch die für eine Wahl ex gremio „vinculirte liga“ als  „nit unzertrenlich“ erwiesen, vor allem weil „der alzu obstinirte und ybl affectionir-  te graf von Törring“ ihr nicht beigetreten sei, sondern seine Zuneigung zu ihr nur  fingiert habe, um die „gedankhen, röden und inclinationes“ ihrer Mitglieder auszu-  horchen und sie dem Salzburger Erzbischof „von zeit zu zeit“ zu hinterbringen. Der  Freiherr von Puech habe zwar auf nochmaliges eindringliches Zureden zunächst  seine Bereitschaft zum Beitritt erklärt, sie aber eine Viertelstunde später wieder  zurückgenommen und sich Bedenkzeit ausgebeten. Angesichts der Ungewissheit  von Puechs Entscheidung hätten dann „die zusamben ligirte das herz, mit irer inten-  tion hinauszulangen, verlohren ... und bei sich selbsten auf andere gedankhen ange-  tragen“. So sei sogar der Freiherr von Clam, der bislang alle Offerten Guidobalds  von Thun und seiner Mittelsmänner bis hin zur Hinterlegung von „1000 Reichs-  talern an einem gewissen ohrt“ standhaft zurückgewiesen habe, am gestrigen Abend  auf die Seite Salzburgs getreten. Seinem Entschluss ging allerdings laut Mayr eine  höchst turbulente Zusammenkunft der „ligirten capitulares“ im Kanonikalhof des  Grafen von Wartenberg voraus, bei der sich insbesondere gegen den Domdekan eine  schier unbeschreibliche „diffidenz“ entlud, weil man sich von ihm betrogen und ver-  raten fühlte. Dausch war nämlich entgegen der Absprache, vor der Wahl mit dem  Erzbischof von Salzburg keinen Kontakt mehr zu pflegen, bei diesem am Samstag,  dem 16. Oktober, von mittags bis abends zu Gast gewesen, wobei sich Guidobald  von Thun anschließend gegenüber dem Dompropst brüstete, der Domdekan habe  sich erboten, „seiner partei vota zuezubringen“.  Wer die Flinte bis kurz vor dem Wahlakt nicht ins Korn warf, war der Graf von  Wartenberg. Er vermochte sogar den Freiherrn von Puech günstig für die „Liga“ zu  stimmen, so dass man vorübergehend wähnte, es sei nun zumindest die Hälfte der  Wählerstimmen für den Verbleib in gremio capituli gesichert. Doch dann erklärte  Leiblfing, dem der „unlusstige hergang des weesens nit unbillich alzu verdrüesslich,  und wehemüettig“ vorkam, am Vorabend der Wahl, er begebe sich „aller bisher  gemachten hoffnung“ und stehe nicht mehr als Kandidat zur Verfügung. In dieser  mehr als prekären Situation suchte Wartenberg „umb 11 nachts“ den Gesandten von  Mayr auf, um mit ihm darüber zu beraten, ob man jetzt nicht noch einen letzten  Versuch zugunsten des Freisinger Fürstbischofs oder des Kurfürsten von Köln star-  ten sollte mit dem Ziel, dem Salzburger Erzbischof wenigstens durch Stimmen-  gleichheit Paroli bieten zu können. In dieser Absicht begaben sich beide „vasst umb  mitternacht“ zum Domdekan und redeten „lang und stark bis in die zwai stundt“ auf  ihn ein, „daß er nunmehr hac ultima occasione erzeugen wolte, ob ime mit seinem  bisherigen erbieten“, die kurfürstliche Intention verwirklichen zu helfen, „recht-  schaffener ernst seie“. Doch Dausch hat sich „baldt mit disem, baldt mit ienem aus-  ® BayHStA, Kschw 2496: Bericht Mayrs an Ferdinand Maria, Regensburg, 14.10. 1666.  62und be] sıch selbsten autf andere gedankhen aNSC-
tragen”. So se1l OS der Freiherr VO  - Clam, der bıslang alle Offterten Guidobalds
VO  3 Thun und seiner Miıttelsmänner biıs hın ZUuUr Hinterlegung VO „1000 Reichs-
talern einem gewıssen ohrt  D standhafrt zurückgewiesen habe, gestrigen Abend
auf dıe Seıite Salzburgs Seinem Entschluss ging allerdings laut Mayr ıne
höchst turbulente Zusammenkuntft der „ligirten capıtulares“ 1im Kanonikalhof des
Graten VO Wartenberg VOTIaUs, bei der sıch insbesondere den Domdekan ıne
schier unbeschreibliche „diffidenz“ entlud, weıl INan sıch VO  — ıhm betrogen und VCI-

tühlte. Dausch WAar nämlıch der Absprache, VOT der W.ahl mıiıt dem
Erzbischof VO: Salzburg keinen Kontakt mehr pflegen, be] diesem Samstag,
dem Oktober, VO  — miıttags bıs abends (zast BCWESCI, wobei sıch Gu1jidobald
VO: Thun anschließend gegenüber dem Dompropst brüstete, der Domdekan habe
sıch erboten, „seıner parteı VOLAa zuezubringen“.

Wer die Flinte bıs kurz VOTLT dem Wahlakt nıcht 1Ns Korn warf, War der raf VO

Wartenberg. Er vermochte O: den Freiherrn VO Puech günstıg für die ALiga
stımmen, dass INan vorübergehend wähnte, se1l 1U  — zumiındest die Hältte der
Wiählerstimmen für den Verbleib in grem10 capıtuli gesichert. och dann erklärte
Leiblfing, dem der ‚unlusstige hergang des W CcCsCIH5 nıt unbillich alzu verdrüesslıch,
und wehemüettig“ vorkam, Vorabend der Wahl, begebe sıch „aller bisher
gemachten hoffnung“ und stehe nıcht mehr als Kandıdat zZur Verfügung. In dieser
mehr als prekären Sıtuation suchte Wartenberg „umb 11 nachts“ den Gesandten VO:  -

Mayr auf, mıt ıhm darüber beraten, ob InNnan Jetzt nıcht noch einen etzten
Versuch des Freisinger Fürstbischots oder des Kurtfürsten VO  - Köln SLAar-
ten sollte mıiıt dem Zıel, dem Salzburger Erzbischof wenıgstens durch Stimmen-
gleichheit Parolı bieten können. In dieser Absıcht begaben sıch beide Vumb
mıitternacht“ ZU Domdekan und redeten „lang un! stark bıs 1ın die Wal stundt“ auf
ıhn e1ın, „dafß nunmehr hac ultıma OCcasıone wolte, ob ime mıiıt seiınem
bısherigen erbieten“, dıe kurfürstliche Intention verwirklichen helfen, „recht-
schattener sele .  “ och Dausch hat sıch „baldt mıiıt disem, baldt mMiıt 1enem AUS -

178 BayHStA, Kschw 2496 Bericht Mayrs Ferdinand Marıa, Regensburg, 1666



gerödt“ und schließlich nıcht verhehlt, habe sıch VOT wenıgen Stunden dem
Weıihbischof Weinhart gegenüber „für Salzburg eingelassen“; zudem se1l auch
der Freiherr VO  — Leoprechting bereıts auf die Seıite Salzburgs übergetreten. Letzteren
versuchten Mayr und Wartenberg noch frühen Morgen des Oktober umzu-
stımmen, W as ıhnen 1aber nıcht gelang und ZUur Folge hatte, dass 1U  - auch Warten-
berg „den mueth Banz tallen“ 1e6ß ID die Freiherren VO  - Leiblfing und VO Puech
der Wahl ternblieben, haben aldann „rebus S1C desperatis“, Mayr mıiıt Blick auf
das Scheitern seiner diesbezüglichen Mıssıon „dıe ybrige zechen capıtulares iıre
hochfürst. Gnd VO Salzburg Z hiesigen bischoten erwoöhlt“.

Abschließend ZOR der ebenso versierte Ww1e€e seiınem Weıisungsgeber 1ın absoluter
Ireue verpflichtete Diplomat mıiıt wenıgen Satzen einen vielsagenden Summenstrich

das Regensburger Wahlgeschehen VO  - 1666 Der Kurfürst habe seınen Be-
richten darüber siıcherlich ENINOMMEN, „WI1e wunderbarlıch alles durcheinander gCc-loffen“ sel1. Ihm, Mayr, stehe WAar kein Urteil Z da sıch „eIn geistliches
werkh‘ und „geistliche persohnen“ handle, doch könne nıcht umhın, kon-
statıeren, „dafß darmait, sele gleich die schuldt, sS$1e wolle, nıt rödlich hergan-
“  gen Selbst rosten ıh „ZWEeI ding, eines, dafß iıch qu ultımum quadrantem
gethan, un laborirt, W as MI1r möglıch ZEWESLT, das andere, da{fß nunmehr, ZOLL se1
lob und dankh, mıit dieser tarbidiosen negotlatiıon eın endt hat“

In einem Postskript Z Bericht VO: 18 Oktober teılte Mayr noch mıt, soeben
habe ıhn der Freiherr VO: Puech, der INOTSCH wıeder abreise, gebeten, moge ın
München versichern, dass CI, Puech, „sein displicenz und dissens bei dem hiesigen
vorbeigangenen wahlwesen“ L1U!T noch durch Fernbleiben VO:  - der W.ahl und dem
anschließenden Miıttagsmahl habe ZUuU Ausdruck bringen können un: dass gleichdem Oompropst Leiblfing das Elektionsintrument „nımmermehr subscribiren
werde“, zumal die W.ahl „für null und ungültig halte“ Falls sıch der Kurtürst
iıhretwegen nach Rom wenden sollte, hege keinen Zweıtel, dass INnan s1e dort, „als
nOtor1e erkaufft, und expracticırt, ırrıtıren würde“. Und „Wan uer churtfürst. rtl
dero geheimben rhat daryber werden vernehmen, wirdt gewinfß ebenfals“, die

179Ansıcht Puecchs, „kheiner andern maınung se1n.
och hat I119)  - kurtürstlichen Hof 1n München ohl keinen einzıgen Ge-

danken auf ıne Wahlanfechtung miıt ungew1ıssem Ausgang verschwendet. Denn
ZUuU eiınen WAar InNnan dort VO eigenwilligen Regierungsstil, den Albrecht Sıgmund
bıslang ın Freising praktiziert hatte, alles andere denn angetan. Zum anderen hätte
ıne Demarche 1ın Rom den Prinzıpalkommissar des alsers unabhängig VO  -
ıhrem Erfolg angesichts der Tatsache, dass damals das Verhältnis zwıschen München
und Wıen IN der Annäherung Bayerns Frankreich ohnedies höchst allı
SPannt Wal, ıne zusätzliche dıplomtische Verstimmung herauftbeschworen.

Dıie Wahlkapıtulation
Bereıts unmıttelbar nach der W.ahl erklärte sıch Gu1jdobald VO  — TIThun grundsätz-iıch ZUT Annahme der mıt seınem Vorgänger vereinbarten Kapıtulation bereıit und

180schlug VOIL, eventuelle Anderungs- oder Ergänzungswünsche SCDaralt autzulisten.
Wıe bei dem geschilderten Wahlverlauf nıcht anders erwarten, befürwortete das
Kapiıtel seiınen Vorschlag und 1eß ıhm iın seınem Quartier St mMmmeram

179 BayHStA, Kschw 2496 Bericht Mayrs Ferdinand Marıa, Regensburg, 1666
180 Vgl hıerzu und ZU Folgenden FUCHS (wıe Anm. 43),



Oktober 1666 durch ıne Delegation Inmen mıiıt der Hauptkapitulation einen
Artıkel umfassenden Nebenrezess vorlegen*”, den Thun ohne Umschweite bıl-

ligte. Er erbat sıch lediglich die freie testamentarısche Verfügung über seıne Patrı-
monalgüter, die bereitwillıg zugestanden wurde, weıl der künftige Fürstbischot
bezüglıch der 1m Nebenrezess nıedergelegten Wünsche Grofßmut nıcht tehlen
1eß Er verzichtete darın anderem für vier Jahre auf alle Einkünfte AUS dem
Hochstift (Art 1 siıcherte dem Klerus auf sechs Jahre die Freiheit VO  - der Intul-
steuer (Art 5); übertrug dem Domkapıtel die Statthalterschaft für die eıt seıner
Abwesenheit (Art und versprach zudem, den apst die Verlängerung des Ge-
UuUusses der oberpfälzischen Klostergefälle bıtten (Art 2) Am Oktober Nnier-
zeichnete IThun die Verpflichtungserklärung für die Hauptkapitulation und den

182Nebenrezess.
Der NEeEuUEC Fürstbischof

Der künftige Fürstbischof gehörte eiınem 1ın Südtirol beheimateten Adelsgeschlecht
A, das 1495 iın den Freiherrnstand erhoben worden Wal un . August 1629
durch Kaıser Ferdinand 11 mMiı1t dem Grafentitel ausgezeichnet wurde.'® Se1it dem
spaten 16. Jahrhundert spielte die Famlillıie VO  5 Thun und Hohenstein ın der Reichs-
kırche des Alpen- und Donauraums ıne gewichtige Rolle Sıe stellte zahlreiche
Domhbherren iın Trıent, Brixen, Passau, Salzburg, Freising, Regensburg un! Augsburg,
VO denen 1im Zeıtraum VO  - 1578 bıs 803 insgesamt sechzehn Zur bischöflichen

134oder erzbischöflichen Würde aufstiegen.
Guidobald VO  — Thun wurde als zweıter überlebender Sohn des Johann Sıgmund

Freiherrn VO Thun, Statthalters VO Böhmen, und dessen erster Gattın Barbara,
gleichfalls iıne geborene Freiun VO:  - Thun, 1n Castelfondo Bıstum Trıent) in Südtirol
geboren und Dezember 1616 ın der dortigen Kırche San Nıcoldö getauft. ach
dem frühen Tod seıner Ehefrau (16 Januar 1618 und der Vermählung MmMı1t
Anna Margaretha VO Wolkenstein-Trostburg siedelte Johann Christoph mi1t seiner
Famiıulıie auf die 1ın Böhmen erworbenen Landgüter über und eitete für den nach-
geborenen Sohn Gu1idobald ıne geistliche Karrıere 1n die Wege. ‘” Dieser erhijelt
630/31 durch kaiserliche Prımae Preces eın ersties Kanonikat 1n Magdeburg, dessen
Inbesitznahme jedoch die polıtischen Umstände vereitelten.!®® 633 vermuiıttelte ıhm
der Erzbischot Parıs raf VO Lodron ıne Domhberrnstelle 1ın Salzburg,

ugust des Jahres installiert und 223 September 641 Z Kapıtel zugelassen
wurde.'® Eın weıteres Kanonikat erhielt ebentfalls noch 633 Domstift 1ın

181 BZAR, BD  r 9415 Concordata Capituli (55 Artikel), 18 1666, unterzeichnet un:! gC-
sıegelt VO 12 Domherren:; Nebenrezess (15 Artikel), Beide Dokumente betin-
den sıch 1n Abschrift und miıt Randglossen versehen auch 1mM BayHStA, Kschw 249/,
be1 die Margınale die Anderungswünsche der Deputierten des Regensburger Domkapıtels iın
den Kapitulationsverhandlungen mit den Abgeordneten des erwählenden Freisinger Fürst-
bischots un! des Kurtfürsten Ferdinand Marıa testhalten. Näheres hierzu

182 BZAR, BD  R 9415 Revers uns, 223 1666
183 FRANK (wıe Anm. 54) V, 108
184 Reinhard Rudolt HEINISCH: Erzbischot Guidobald und die Reichspolitik, 1n Heınz

DoprscH /Hans SPATZENEGGER (Hg.), Geschichte Salzburgs. Stadt und Land 2/1, Salzburg
1988, 221-22/, 1er 221

135 BRANDHUBER (wıe Anm. 131)
186 BRANDHUBER (wıe Anm 131), 60
187 THALER (wıe Anm.2), 538



Brıxen, auf das nach seıiner Wahl Zu Domdekan ın Salzburg Maı 1644
188ZUgunsten seınes Vetters Carl Cyprıan VO Thun wıeder verzichtete.

Schon 1mM Zusammenhang MIt der Verleihung des Magdeburger Kanonikats War
Guidobald VO IThun ın den Klerikerstand aufgenommen worden. Am August
1631 hatte ıhm der Prager Weihbischof Sımon TOSI1US Horsteın VO  —; Horsteın in der
Wenzel-Kapelle des Veitsdoms die Erste Tonsur und dıie vier nıederen Weihen CI -
teilt. 189 Als Prag wenıge Monate spater VO  - sächsıschen Truppen eingenommen
wurde, schickte Johann Sigmund seıne beiden Söhne ZUuU Studium nach Graz. An-
fang des Jahres 1632 immatrikulierte sıch Guidobald INnm: mıt seiınem Bruder
Chrıistoph der dortigen VO  3 Jesuıiten geleiteten Universıität für das Fach Eogik “
Das Studium der Theologıe und Kanonistik begann 1m Herbst 634 als Alumne
des römıschen Collegıum Germanicum."” ‚WEe1 Jahre spater begegnet als Student
der Rechtswissenschaften den Universıitäten Siena !” und Padua.!” Anschließend
unternahm die standesübliche Kavalierstour. Von Italien aAaus bereiste Spanıen,
Frankreich und England, ehe über Belgien und die Nıederlande 1n dıe Heımat
zurückkehrte, zunächst nach Prag, se1ın Autenthalt für die Faschingszeıt 1639

194bezeugt 1St.
Mıt der Zulassung Zzu Kapıtel bezog 1641 eiınen festen Wohnsıitz ın Salzburg.

Hıer wurde 21 September 1641 Zzu Subdıakon, September 1644 ZU
Dıakon und Januar 1645 ZU Priester 195  geweiht. Seine Primi1z ejerte

Aprıl 1645 bei den Kapuzınern auf dem Imberg.”” Schon 1mM Jahr UVO WTr
Guidobald VO  - Thun A4aUuUs der Wahl eiınes Domdekans 43 Januar 1644 als
Sıeger hervorgegangen. Unmiuttelbar danach übernahm auch die Präsidentschaft
1mM Salzburger Konsıstorium. Als weıtere Pfründen erhielt die Propsteı St Maurı-

197t1us in Friesach (resignıert 1655 und 71 Maı 164 / eın Kanonikat 1ın Trıient.
Der Aufstieg noch höheren kirchlichen ÄI'!1tCI'I] und Würden gelang Thun be]

der Bestellung eınes Nachfolgers für den Dezember 653 verstorbenen Salz-
burger Erzbischof Parıs VO  — Lodron Er konnte beı der W.ahl Februar 1654
sowohl den Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigmund, den München favorisierte,als auch den Augsburger Fürstbischof Sıgmund Franz, der als Erzherzog VO (Jster-
reich VO Wıener Hof unterstutzt wurde, ausstechen. Mafgeblich dafür W al, dass
sıch die MaJorıtät des Domkapıtels dem „Ewigen Statut“ VO Maı 1606 verpflichtet
fühlte, wonach ZUrTr Sıcherung der Unabhängigkeıt des Salzburger Erzstifts VO den
rivalisıerenden Nachbarmächten ÖOsterreich und Bayern ” ewıgen Zeıten keın
Habsburger oder Wittelsbacher diesem Erzstifte elegiert oder postulıert werden“

188 arl W OLFSGRUBER: Das Brixener Domkapıtel ın seiıner persönlichen Zusammensetzung
1n der euzeıt 503, Innsbruck 1951 (Schlern-Schriften 80), 215
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sollte.'”® Die Wahl Thuns, für den sıch mıiıt Stimmen die überwiegende Mehrheit
seiner Amtsbrüder entschieden hatte, wurde VO  - apst Innozenz 21 Februar
bestätigt. ‘” ach dem Eintreffen der Konfirmationsbulle übernahm der bisherige
Domdekan 12 Maäarz die Regierungsgeschäfte des Erzstifts. Am Juli wurde ıhm
1n teijerlicher Zeremonıie das Pallium als Insıgne seiner Würde die Schul-
tern gelegt.““” Dıe Bischotsweihe empfing September 1654, dem est des
Salzburger Bıstumspatrons Rupert, 1mM else1n mehrerer bte und Pröpste durch
den Prager Fürsterzbischot und Kardınal Ernst Adalbert Reichsgrafen VO': Harrach

Assıstenz des Chiemseer Fürstbischofs Franz Virgil Graten VO paur und des
Seckauer Fürstbischofs Johannes Markus Freiherrn VO  3 Aldringen.“” och 1mM gle1-
chen Jahr verlieh ıhm apst Alexander VIL die Dompropsteı 1n Hıldesheim: doch
konnte sıch dort den VO Kapitel gewählten Franz Egon Reichsgrafen VO  -

Fürstenberg, nachmals Fürstbischof VO  - Straßburg und Fürstabt VO Stablo-Mal-
202medy, nıcht durchsetzen.

Dıie entscheidende Weıichenstellung für dıe CNSC Beziehung Thuns Regensburg
und letztlich auch für seıne Wahl Zu hiesigen Bischof traf Kaıser Leopold 662
mıiıt seıiner Ernennung Zzu Prinzipalkommissar auf jenem angesichts der drohenden
Türkengefahr ausgeschriebenen Reichstag, der spater der „Immerwährende“ gCcC-
nn wurde.  205 Am ugus des Jahres ZOß Gu1jdobald VO Thun VO der Kar-

Prüll her teijerlich in die Reichsstadt Regensburg eın und nahm Quartıier 1n der
Benediktinerabtei St. mMmmMeram. Am 20 Januar 1663 konnte den Reichstag nach
langwierigen Auseinandersetzungen über Rang- und Präzedenzfragen endlich eröff-
NeEeI. Der Eröffnung OIaUus ving das obligatorische Hochamt ZUuU Heiligen Geilst 1mM
Regensburger Dom, zelebriert VO: intulierten Salzburger Ww1e€e Regensburger Dom-
Propst dam Lorenz VO Törrıing, dem der Reprasentant des alsers einem

Baldachın neben dem Altar beiwohnte. Be1 den folgenden Verhandlungen 1mM
grofßen Rathaussaal nahm Prinzıpalkommissar VO  3 TIhun regelmäßig der Stirn-
seıte auf einem vergoldeten Stuhl Platz, der tünf Stuten erhöht War und
eiınem Thronhimmel stand. Damıt begründete ıne ‚WAar nıcht „immerwäh-
rende“, aber ımmerhın bıs } Untergang des Alten Reiches 806 yültige Etikette
für die Posıtion des kaiserlichen Stellvertreters auf dem Regensburger Gesandten-
kon c55

Dıie W.ahl Guijdobalds VO  3 Thun Zu Bischoft VO Regensburg wurde Maäarz
66/ VO:  - apst Alexander Vn bestätigt. Zuvor noch hatte ıhm Kaıser Leopold dıe
Kardinalswürde erwirkt. Thun mochte hre Verleihung Maärz 166/ als Dankes-

198 Franz MARTIN: Salzburgs Fürsten ın der Barockzeıt 158/ bıs 1812, Salzburg *1966, 4 ‘9
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für se1ın staatsmännısches Wiırken auf dem Immerwährenden Reichstag CIND-finden, obschon S1e kaum ıne Rangerhöhung darstellte, da die Salzburger Erz-
bischöfe ohnedies den Purpur ber iımmerhiın eröffnete ıhm diese Würde die
Möglıchkeit ZUuUr Teilnahme wenıge Monate spater statttindenden Konklave, aUus
dem Giulio Rospigliosi als apst Clemens hervorging. Damals vab dıe geistreli-che Exkönigın Christine VO Schweden die boshafte Losung AdUs, INan solle für die
deutschen Kardınäle viel Weın bereitstellen, denn S1e benötigten täglıch mehr als das
übrige Kollegium. Und „Der Erzbischof VO  - Salzburg und Kardıinal VO: IThun habe
eshalb die Achtung seıner Landsleute, Ja ıne ZEWI1SSE Berühmtheit, weıl eın
Fäfßchen Weın austrinken könne, ohne betrunken se1n, und jeder Mensch, der
weniıger trinke, gelte 1n Deutschland als eın Dummkop 204

Dem Regensburger Hochstift rachte dıe kurze Regierungszeıt Guidobalds VO
Thun starb 1. Junı 1668 zweıundfünfzigjährig 1n Salzburg den Folgen
einer Schienbeinverletzung (Sepsı1s), die sıch durch einen Sturz ZUSCZOBCN hatte
die ın der Wahlkapitulation testgeschriebenen finanzıiıellen Vorteıile, wobei sıch frei-
ıch das vollmundige Versprechen bezüglıch der oberpfälzischen Klöster aufgrundder Vereinbarungen zwıschen Kurbayern und dem Heıilıgen Stuhl 1L1UT Zzu Teıl L1C1A-
lisıeren 1eß Im Bereich der Bıstumsverwaltung ıeh Gu1idobald VO  - TIThun den Man-
daten und Verordnungen des Konsıistorialpräsiıdenten NUr seınen hohen Namen
w1e fortan alle seıne Nachfolger bıs weıt über dıe Mıtte des 18. Jahrhunderts hinaus.

Dıe Wahl VO 1668 Albrecht Sıgmund VO Bayern
Der Auftakt des Wahlgeschehens

Be1 der W.ahl VO  - 1668 standen dıe Erfolgsaussichten des Freisinger Fürstbischots,
205der Jetzt ZU vierten Mal seıne Kandıdatur anmeldete, VO:  - Anfang sehr Zun-

st1g. Bereıts 8. Junı, also 1Ur ine Woche nach Thuns Ableben, teılte ıhm der
Domdekan mıt, dass „das bevorstehende election werchk mıiıt gOoLLES sonderbaren
onad schon ad COS term1ınos ZESCZL ISt, dafß wirckhlichen SUCCCSS und effectgeste für sein staatsmännisches Wirken auf dem Immerwährenden Reichstag emp-  finden, obschon sie kaum eine Rangerhöhung darstellte, da die Salzburger Erz-  bischöfe ohnedies den Purpur trugen. Aber immerhin eröffnete ihm diese Würde die  Möglichkeit zur Teilnahme am wenige Monate später stattfindenden Konklave, aus  dem Giulio Rospigliosi als Papst Clemens IX. hervorging. Damals gab die geistrei-  che Exkönigin Christine von Schweden die boshafte Losung aus, man solle für die  deutschen Kardinäle viel Wein bereitstellen, denn sie benötigten täglich mehr als das  übrige Kollegium. Und: „Der Erzbischof von Salzburg und Kardinal von Thun habe  deshalb die Achtung seiner Landsleute, ja eine gewisse Berühmtheit, weil er ein  Fäßchen Wein austrinken könne, ohne betrunken zu sein, und jeder Mensch, der  weniger trinke, gelte in Deutschland als ein Dummkop  f_ « 204  Dem Regensburger Hochstift brachte die kurze Regierungszeit Guidobalds von  Thun — er starb am 1.Juni 1668 zweiundfünfzigjährig in Salzburg an den Folgen  einer Schienbeinverletzung (Sepsis), die er sich durch einen Sturz zugezogen hatte —  die in der Wahlkapitulation festgeschriebenen finanziellen Vorteile, wobei sich frei-  lich das vollmundige Versprechen bezüglich der oberpfälzischen Klöster aufgrund  der Vereinbarungen zwischen Kurbayern und dem Heiligen Stuhl nur zum Teil rea-  lisieren ließ. Im Bereich der Bistumsverwaltung lieh Guidobald von Thun den Man-  daten und Verordnungen des Konsistorialpräsidenten nur seinen hohen Namen —  wie fortan alle seine Nachfolger bis weit über die Mitte des 18. Jahrhunderts hinaus.  V. Die Wahl von 1668 - Albrecht Sigmund von Bayern  1. Der Auftakt des Wahlgeschehens  Bei der Wahl von 1668 standen die Erfolgsaussichten des Freisinger Fürstbischofs,  205  der jetzt zum vierten Mal seine Kandidatur anmeldete,  von Anfang an sehr gün-  stig. Bereits am 8. Juni, also nur eine Woche nach Thuns Ableben, teilte ihm der  Domdekan mit, dass „das bevorstehende election werchk mit gottes sonderbaren  gnad schon ad eos terminos gesezt ist, daß an wirckhlichen success und effect ... nit  zu zweiflen“, denn mit acht verbürgten Voten (Weinhart, Leoprechting, Salis, Plebst,  Clam, Törring, Wildenstein und Dausch) sei bei vierzehn Wahlberechtigten hierfür  schon „das fundament gelegt worden“. Die übrigen Kapitulare, so Dausch, „werden  vermuethlich secundiren und samentlich einfolgen“. Allerdings wäre es „zu befirde-  rung der sachen ... sehr vorträglich“, wenn Albrecht Sigmund und Ferdinand Maria  „iedem capitualarem in particulari, dem capitulum in comuni“ ein ermunterndes  Grußwort zukommen ließen und wenn der Kurfürst seinem hochangesehenen Ge-  sandten von Mayr alsbald Instruktionen „ad tractandum capitulationem“ erteilte.  206  Natürlich hat man in Freising wie in München mit einer schmeichelhaften Um-  werbung der Domkapitulare sowohl schriftlich als auch durch den Geheimen Rat  von Mayr mündlich keinen Augenblick gezögert,  207  so dass ab 14. Juni von nahezu  2% HAUSBERGER (wie Anm. 5) I, 346.  ?® Mit Schreiben vom 4. Juni hatte Albrecht Sigmund dem kurfürstlichen Vetter in Mün-  chen sein nach wie vor bestehendes Interesse am Regensburger Bischofsstuhl bekundet und  ihn dann am 7. Juni als „capo di casa“ um tatkräftige Unterstützung gebeten. BayHStA, Kschw  2497: Albrecht Sigmund an Ferdinand Maria, Freising, 04. und 07.06.1668.  7% BayHStA, Kschw 2497: Dausch an Albrecht Sigmund, Regensburg, 08.06. 1668.  77 BayHStA, Kschw 2497: Albrecht Sigmund an Ferdinand Maria, Freising, 09. und 13.06.  1668.  67  5*NL

zweıflen“, denn mıiıt acht verbürgten Voten (Weıinhart, Leoprechting, Salıs, Plebst,
Clam, Törrıng, Wıldenstein und Dausch) se1l be1 vierzehn Wahlberechtigten hierfür
schon „das fundament gelegt worden“. Dıiıe übrigen Kapitulare, Dausch, „werden
vermuethlich secundıren und samentliıch einfolgen“. Allerdings ware 99 efirde-
LUNS der sachengeste für sein staatsmännisches Wirken auf dem Immerwährenden Reichstag emp-  finden, obschon sie kaum eine Rangerhöhung darstellte, da die Salzburger Erz-  bischöfe ohnedies den Purpur trugen. Aber immerhin eröffnete ihm diese Würde die  Möglichkeit zur Teilnahme am wenige Monate später stattfindenden Konklave, aus  dem Giulio Rospigliosi als Papst Clemens IX. hervorging. Damals gab die geistrei-  che Exkönigin Christine von Schweden die boshafte Losung aus, man solle für die  deutschen Kardinäle viel Wein bereitstellen, denn sie benötigten täglich mehr als das  übrige Kollegium. Und: „Der Erzbischof von Salzburg und Kardinal von Thun habe  deshalb die Achtung seiner Landsleute, ja eine gewisse Berühmtheit, weil er ein  Fäßchen Wein austrinken könne, ohne betrunken zu sein, und jeder Mensch, der  weniger trinke, gelte in Deutschland als ein Dummkop  f_ « 204  Dem Regensburger Hochstift brachte die kurze Regierungszeit Guidobalds von  Thun — er starb am 1.Juni 1668 zweiundfünfzigjährig in Salzburg an den Folgen  einer Schienbeinverletzung (Sepsis), die er sich durch einen Sturz zugezogen hatte —  die in der Wahlkapitulation festgeschriebenen finanziellen Vorteile, wobei sich frei-  lich das vollmundige Versprechen bezüglich der oberpfälzischen Klöster aufgrund  der Vereinbarungen zwischen Kurbayern und dem Heiligen Stuhl nur zum Teil rea-  lisieren ließ. Im Bereich der Bistumsverwaltung lieh Guidobald von Thun den Man-  daten und Verordnungen des Konsistorialpräsidenten nur seinen hohen Namen —  wie fortan alle seine Nachfolger bis weit über die Mitte des 18. Jahrhunderts hinaus.  V. Die Wahl von 1668 - Albrecht Sigmund von Bayern  1. Der Auftakt des Wahlgeschehens  Bei der Wahl von 1668 standen die Erfolgsaussichten des Freisinger Fürstbischofs,  205  der jetzt zum vierten Mal seine Kandidatur anmeldete,  von Anfang an sehr gün-  stig. Bereits am 8. Juni, also nur eine Woche nach Thuns Ableben, teilte ihm der  Domdekan mit, dass „das bevorstehende election werchk mit gottes sonderbaren  gnad schon ad eos terminos gesezt ist, daß an wirckhlichen success und effect ... nit  zu zweiflen“, denn mit acht verbürgten Voten (Weinhart, Leoprechting, Salis, Plebst,  Clam, Törring, Wildenstein und Dausch) sei bei vierzehn Wahlberechtigten hierfür  schon „das fundament gelegt worden“. Die übrigen Kapitulare, so Dausch, „werden  vermuethlich secundiren und samentlich einfolgen“. Allerdings wäre es „zu befirde-  rung der sachen ... sehr vorträglich“, wenn Albrecht Sigmund und Ferdinand Maria  „iedem capitualarem in particulari, dem capitulum in comuni“ ein ermunterndes  Grußwort zukommen ließen und wenn der Kurfürst seinem hochangesehenen Ge-  sandten von Mayr alsbald Instruktionen „ad tractandum capitulationem“ erteilte.  206  Natürlich hat man in Freising wie in München mit einer schmeichelhaften Um-  werbung der Domkapitulare sowohl schriftlich als auch durch den Geheimen Rat  von Mayr mündlich keinen Augenblick gezögert,  207  so dass ab 14. Juni von nahezu  2% HAUSBERGER (wie Anm. 5) I, 346.  ?® Mit Schreiben vom 4. Juni hatte Albrecht Sigmund dem kurfürstlichen Vetter in Mün-  chen sein nach wie vor bestehendes Interesse am Regensburger Bischofsstuhl bekundet und  ihn dann am 7. Juni als „capo di casa“ um tatkräftige Unterstützung gebeten. BayHStA, Kschw  2497: Albrecht Sigmund an Ferdinand Maria, Freising, 04. und 07.06.1668.  7% BayHStA, Kschw 2497: Dausch an Albrecht Sigmund, Regensburg, 08.06. 1668.  77 BayHStA, Kschw 2497: Albrecht Sigmund an Ferdinand Maria, Freising, 09. und 13.06.  1668.  67  5*sehr vorträglich“, wenn Albrecht Sıgmund und Ferdinand Marıa
„ledem capıtualarem 1n particuları, dem capıtulum 1n comunı“ eın ermunterndes
Grußwort zukommen ließen und WE der Kurfürst seinem hochangesehenen Ge-
sandten VO Mayr alsbald Instruktionen „ad tractandum capıtulatıonem“ erteılte.206

Natürlich hat InNnan ın Freising Ww1e 1ın München mıt eıner schmeichelhaften Um:-
werbung der Domkapitulare sowohl schrıiftftlich als auch durch den Geheimen Rat
VO Mayr mündlıch keinen Augenblick gezogert,207 dass ab 14. Junı VO nahezu

204 HAUSBERGER (wıe Anm. I’ 346
205 Mıt Schreiben VO Juni hatte recht Sıgmund dem kurtürstlichen Vetter ın Mün-

chen se1ın nach Ww1ıe VOT bestehendes Interesse Regensburger Bischotsstuhl bekundet und
ıhn ann Junı als „CaDOo dı na tatkräftige Unterstützung gebeten. BayHStA, Kschw
2497 Albrecht Sızmund Ferdinand Marıa, Freising, und 07.06 1668

206 BayHStA, Kschw 2497 Dausch recht Sıgmund, Regensburg, 08.06 1668
207 BayHStA, Kschw 2497 Albrecht Sıgmund Ferdinand Marıa, Freising, un! 13.06.

1668
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allen Wahlberechtigen 1Ur bejahende Antworten eingıngen. Nachfolgend werden
diese Antworten ın chronologischer Abfolge VOL allem eshalb aufgeführt, weıl sıch
Jjetzt selbst die we1l Jahre UVO Albrecht Siıgmund gänzlıch ablehnend gegenüber-
stehenden Herren mıit eıner Unterwürfigkeit ohnegleichen auf seiıne Wahl testlegten.
Inwieweılt dabe1 dıe Enttäuschung über den Regierungsstil Guijdobalds VO  e IThun
und/oder über dessen nıcht eingelöste Versprechungen ıne Rolle spielte, se1 dahın-
gestellt.

Als erster versicherte der Freiherr VO  5 Wıldenstein dem Kurftfürsten Juniı „1N
tieffester submission“ und be1 seınen „adelıch- und priesterlichen ehren und WUur-
den  “ dass se1ın Votum „kheinem andern, als hechstgedacht ıhro hochtfrtl rtl

SC1 208 Vomdero herrn veitern bischoffen Freysiıng Lbd attrıbuiren resolviıirt“
Tag darauf datiert die Antwort des erst se1lit kurzem dem Domkapıtel als Vollkano-
nıker angehörenden Dr. gnaz Wılhelm Plebst. Er habe dem Gesandten VO  — Mayr
beteuert, WwW1e€ sehr ıhn beglücke, dem Kurfürsten anlässlıch der Vakanz des
Bischotsstuhls Diensten se1ın können, da das einz1ıge Ziel se1ınes Dom-
herrenstatus sel, „auf eraıgnente angelegenheıt meın höchst verobliegirtiste diemieti-
giste devotion gehorsamıst contestiren“. Daher werde be] allen Beratungen
über dıe anstehende W.ahl darauf hinwirken, dass „das VO ucTı churtfürtl. Durchl!.
onedigist vorgeschlagne höchst wiırdıgıiste durchleichtigiste subıectum, öchern
ehren ZOLLES, und schuzes des hochstüffts, auch mehrer vortpflanzung catholi-
scher relıgion diser orthen, einem oberhaubt und protectorn erkhiset und erbet-
ten solle werden“ 2097 Der Freiherr VO Salıs erinnerte ın seiınem Antwortschreiben
VO 16. Junı daran, dass schon be] der vorıgen Waıahl für den Freisinger Fuürst-
ıschof Posıtion bezogen habe, und beteuerte, werde dieses Mal „unfehlbarliıch“
tür nıemand anderen votleren 210 Dem Freiherrn VO Leoprechting gereichte ”
absonderlicher consolation“, dass 1ın seinem hohen Alter noch die Gelegenheıt
bekam, „dıe gnedist wolmaınente höchstschäzbare VOT das alhıesige hochstüftfftft
habente iıntention“ des Kurftürsten „underthenigıst befürdern zuhelffen“. Er Wartr

deshalb „gänzlıch entschlossen“, seıne Stimme für Freising abzugeben iın der
Hoffnung, (sott „werde muıtls dıser tröstliıchen ahl nunmehr einstens MmMi1t seınen
gnadenaugen dises IIC hochstüfft ansehen, und die gnad verleihen, da{fß selbiıges
auch wıderumb ‚DO erhebt, und geuten wolstandt ın spirıtualıbus ei temMmpOra-
lıbus gebracht werde« Z1I1

ıne L1UTLT kurze und schlichte Antwort auf die kurtfürstliche Wahlwerbung gab der
Freiherr VO Clam. Er versicherte lediglich, dass sıch mMi1t seiner „wenıgen stimb
ohntelbar“ für Albrecht Siıgmund „erkleren werde“ 212 Unterstutzung der kurfürst-
lichen Intention auch der be1 der vorıgen W.hl sehr engagıerte raf VO:

Wartenberg Z verlieh aber zugleıich der Erwartung Ausdruck, „ihro churtürstl.
Durchl. werden meıne ishero iın allen dergleichen Occurrentien allezeıt eiffrig CI -

zaıgte mühwaltung 1n onedigiste consıideration zıehen, undt nach erlangtem CI -

wünschten AaUSSaNgs MI1t alıner mır anstendiger würkhlicher churtrtl. onad dise meıne
erzaıgte undtertanıgiste undt devotion zubegnaden sıch nıt missfallen las-
sSsCMN7 Domdekan Dr. Dausch machte bei seiınem Versprechen, die Wahl nach
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Krätten Zzu gewünschten Erfolg dirıgıeren helfen, VOT allem geltend, dass der
derzeitige Status des Bıstums „eIn mächtiges oberhaubt“ vonnoten habe“!t Der
Domkapitular raf VO Törrıng sprach iın seiınem Antwortschreiben Sar VO einem
kurfürstlichen „Betehl“, dem gehorsamst Folge eisten gelte und dem durch
die Abgabe seınes Votums für Freising auch Folge eisten werde  215 Weihbischoft Dr.
Weınhart versicherte, wolle die ıhm VO Mayr 4AaNsS Herz gelegte kurfürstliche
Intention nıcht 1Ur 1ın eigener Person unterstutzen, sondern auch be1 anderen dahın

216wiırken, dass der gewünschte Ertfolg erzielt werde
Am Junı übermuittelte Mayr dıe ıhm bıslang vorliegenden schriftlichen Reak-

tiıonen der Domhbherren auf seıne Wahlwerbung dem Freisinger Fürstbischoft, der s1e
dann Wwel Tage spater Ferdinand Marıa mıt der Bıtte Kenntnisnahme und
Rückgabe weıterleitete. Im Begleitschreiben verlieh Albrecht Sıgmund seiner Freude
darüber Ausdruck, dass iıhm nunmehr bereıts NEUN Stimmen sıcher seıen, und be-
dankte sıch für die kurtürstliche Unterstützung.“” uch Mayr gab sıch iın seiınem
Zwischenbericht Ferdinand Marıa VO 18. Junı sehr zuversichtlich. Er zweıftle
nıcht daran, dass die NCUN Kapiıtulare mıiıt ıhrem Versprechen, für den FreisiıngerFürstbischof votlieren, meınten, weıl S1e auch ın den Gesprächen mıiıt ıhm
hätten verspuren lassen, dass s1e eın solches Versprechen „mıit selbst empfindenden
freydt, un! verlangen“ ablegten. Für die noch abwesenden, aber alsbald eintreffen-
den Wahlberechtigten erbat sıch gleichfalls Beglaubigungs- und Begrüfßungs-schreıiben, damıt seıne „werbung be] denselben desto besser unverlengt verrich-

218ten  «“ könne.
iıne Woche spater konnte Mayr auch die schriftlichen Stellungnahmen der beiden

Graten VO Herberstein und des Ompropsts Leiblfing nach Freising beziehungs-
welse München übermuitteln. Johann Franz Ferdinand, der altere der Graten VO  -
Herberstein 1m Regensburger Kapıtel, erklärte War reichlich allgemein, habe
sıch ımmer Zur Pftlicht gemacht, dem Kurhaus Bayern „eIn unterthenig gehorsamı-
stier diener“ seın und werde auch 1M gegenwärtigen Fall keinestalls tun,
A wıder dero odgst gefallen 1M mındısten zuwıderlauffen möchte  “ 219 doch hatte

Mayr seıne Kooperatıon für Freising verbindlich und mıiıt dem Bemerken
bekräftigt, O: wenn selbst Bischof VO Regensburg werden könnte, würde

220Albrecht Sıgmund „hierinnen cediren und weıichen Der Jüngere raf VO
Herberstein amens Sıgmund Chrıistoph erklärte 25. Junı gegenüber Ferdinand
Marıa, werde sıch Jetzt und auch künftig verhalten, „dafß Aa churfürstl].
Durchleuchtigkheit meınen gehorambsten eyffer dem hochlöblichsten churhaus
unterthänigst dienen spuren, und eın gnädigstes wolgefallen daran haben soll-
ten  «“ 221 Der Oompropst Leiblfing wandte sıch Junı unmıiıttelbar seinen frü-
heren Dienstherrn Albrecht Sıgmund un: entschuldigte se1ın längeres Schweigen
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damaıt, dass gleich nach Eıngang der Nachricht VO „todfall der verstorbnen em1-
nenz und bischovs alhıe“, der ıhm „sehr ett gemuet gangen”, AUusSs Regensburg
abgereıst sel1l och habe UVO noch nach Rücksprache Miıt dem Domdekan dem
kurfürstlichen Gesandten VO Mayr seıne Bereitschaft, für Freising votleren, be-
kundet. Ihm, Leiblfing, würde be1 aller „betraurung und gemüetsbestürzung“
über das Ableben des Fürstbischots VO Thun ” SIOSSCI consolatıon“ gereichen,
WEenNn Albrecht Sigmund die Nachfolge ın Regensburg mıiıt seiınen „wönıgen, doch
müglıchen cooperationkhräfften würd khünden erwerben helffenCk 222

Be!1 vielen posıtıven und großenteiıls höchst verbindlıchen Rückäußerungen
konnte sıch Albrecht Sigmund bereits als künftiger Fürstbischot VO  ' Regensburg
wähnen. Allerdings zeıgte sıch das auch „1N comunı“ angeworbene Domkapıtel
gewitzt SCHNUS, seıne Elektionsbereitschaft Bedingungen knüpfen. Erstmals
tasste den Entschluss, über die Wahlkapıitulation nıcht erSst, w1e bislang, ach der
Wahl, sondern VOT ihr verhandeln. Am Junı teilte Ferdinand Marıa mıt, die
Kapitulare hätten sıch nach reiflicher Überlegung und ungeachtet der Tatsache, dass

1ın iıhrer Mıtte durchaus taugliıche Subjekte für die Bischofswürde gebe, entschie-
den, be] der anstehenden W.ahl iıhre Stimmen dem Fürstbischof VO  - Freising
geben. och mussten vorher mancherlei Kapitulationsartikel abgesprochen und die
„das oberptälzl. closterweesen betreffente tractaten ıhrer endtlichen richtig-
kheit gebracht werden“. Das Kapıtel ersuche daher einerseılts, das besagte oberpfäl-
zısche Klosterwesen „ seiner endschaftt bringen zulassen“, un andererseıts,
Bevollmächtigte den Verhandlungen über die Wahlkapıtulation sowohl seıtens
des Kurfürsten als auch des Fürstbischofs VO Freising nach Regensburg abzuord-
nen.  223 Auf dieses Begehren hın teilte Ferdinand Marıa dem Kapıtel Juniı mıt,
se1inerseılts habe den ohnedies 1n Regensburg anwesenden Geheimen Rat VO

Mayr zZu« Unterhändler bestellt und ıhm bereıits „nottürfftigen etfelch aufgetra-
CC 224

Ehe jedoch die Verhandlungen aufgenommen werden konnten, befürchtete Mayr
laut seinem Bericht VO Junı bezüglich der ın trockenen Tüchern gewähnten
Wahl Albrecht Sigmunds eın Störmanover seıtens des Wıener Hotes Der Österre1-
chische Komitialgesandte und Reichshofrat Johann Jakob Speıidel hatte näamlıch
mittlerweile dem Domkapıtel eın Beglaubigungsschreiben Kaıiıser Leopolds VOI -

gelegt,““” „crafft dessendamit, dass er gleich nach Eingang der Nachricht vom „todfall der verstorbnen emi-  nenz und bischovs alhie“, der ihm „sehr tüeff zu gemüet gangen“, aus Regensburg  abgereist sei. Doch habe er zuvor noch nach Rücksprache mit dem Domdekan dem  kurfürstlichen Gesandten von Mayr seine Bereitschaft, für Freising zu votieren, be-  kundet. Ihm, Leiblfing, würde es bei aller „betraurung und gemüetsbestürzung“  über das Ableben des Fürstbischofs von Thun „zu grosser consolation“ gereichen,  wenn er Albrecht Sigmund die Nachfolge in Regensburg mit seinen „wönigen, doch  müglichen cooperationkhräfften würd khünden erwerben helffen  « 222.  Bei so vielen positiven und großenteils höchst verbindlichen Rückäußerungen  konnte sich Albrecht Sigmund bereits als künftiger Fürstbischof von Regensburg  wähnen. Allerdings zeigte sich das auch „in comuni“ angeworbene Domkapitel  gewitzt genug, seine Elektionsbereitschaft an Bedingungen zu knüpfen. Erstmals  fasste es den Entschluss, über die Wahlkapitulation nicht erst, wie bislang, nach der  Wahl, sondern vor ihr zu verhandeln. Am 20. Juni teilte es Ferdinand Maria mit, die  Kapitulare hätten sich nach reiflicher Überlegung und ungeachtet der Tatsache, dass  es in ihrer Mitte durchaus taugliche Subjekte für die Bischofswürde gebe, entschie-  den, bei der anstehenden Wahl ihre Stimmen dem Fürstbischof von Freising zu  geben. Doch müssten vorher mancherlei Kapitulationsartikel abgesprochen und die  „das oberpfälzl. closterweesen betreffente tractaten  . zu ihrer endtlichen richtig-  kheit gebracht werden“. Das Kapitel ersuche daher einerseits, das besagte oberpfäl-  zische Klosterwesen „zu seiner endschafft bringen zulassen“, und andererseits,  Bevollmächtigte zu den Verhandlungen über die Wahlkapitulation sowohl seitens  des Kurfürsten als auch des Fürstbischofs von Freising nach Regensburg abzuord-  nen.”? Auf dieses Begehren hin teilte Ferdinand Maria dem Kapitel am 26. Juni mit,  seinerseits habe er den ohnedies in Regensburg anwesenden Geheimen Rat von  Mayr zum Unterhändler bestellt und ihm bereits „nottürfftigen befelch aufgetra-  en  « 224_  Ehe jedoch die Verhandlungen aufgenommen werden konnten, befürchtete Mayr  laut seinem Bericht vom 28. Juni bezüglich der in trockenen Tüchern gewähnten  Wahl Albrecht Sigmunds ein Störmanöver seitens des Wiener Hofes. Der österrei-  chische Komitialgesandte und Reichshofrat Johann Jakob Speidel hatte nämlich  mittlerweile dem Domkapitel ein Beglaubigungsschreiben Kaiser Leopolds I. vor-  gelegt,” „crafft dessen er ... bei demselben gewiße werbung zuthuen“ beauftragt  wurde. Worin der Auftrag Speidels bestand, wusste Mayr noch nicht, aber der Dom-  dekan mutmaßte, es handle sich dabei entweder um die Aufforderung zu einer Wahl  ex gremio capituli oder um die Empfehlung eines der zahlreichen Söhne des Herzogs  von Pfalz-Neuburg.”® Doch bezüglich der Besorgnis, es ließen sich durch die Inter-  227  vention Wiens einige Kapitulare, namentlich die Ausländer, abspenstig machen,  22 BayHStA, Kschw 2497: Leiblfing an Albrecht Sigmund, Regensburg, 25.06.1668.  23 BayHStA, Kschw 2497: Domkapitel an Ferdinand Maria, Regensburg, 20.06.1668.  24 BayHStA, Kschw 2497: Ferdinand Maria an Domkapitel, Schleißheim, 26.06.1668.  25 BayHStA, Kschw 2497: Abschrift des Kreditivschreibens Leopolds I. an das Domkapitel,  Wien, 17.06.1668.  26 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Mayrs an Ferdinand Maria, Regensburg, 28.06.1668.  227 Am kurfürstlichen Hof teilte man diese Besorgnis durchaus. Zwar hätten sich die Dom-  kapitulare aus eigenem Antrieb dermaßen auf die Wahl Albrecht Sigmunds festgelegt, „dass sie  ohn ihr selbe eigene verschimpfung und disreputation nit wohl mehr zurück werden gehen  können“, doch erhielt Mayr gleichwohl den Auftrag, mit „möglichsten fleis und eyfer“ auf die  70bei demselben gewiıße werbung zuthuen“ beauftragt
wurde. Worıin der Auftrag Speidels bestand, Mayr noch nıcht, aber der Dom-
dekan mutma(ißite, handle sıch dabe!1 entweder dıe Aufforderung einer W.ahl

grem10 capituliı oder die Empfehlung eınes der zahlreichen Söhne des Herzogs
VO: Pfalz-Neuburg.““ och bezüglıch der Besorgnis, leßen sıch durch die Inter-

227vention Wıens einıge Kapıtulare, namentlich die Ausländer, abspenstig machen,
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konnte Mayr weniıge Tage spater beruhiıgen. Speidel habe den Domkapıtularen 1m
Auftrag des alsers lediglıch „1N generalıbus“ nahegelegt, bei der Wahl 1ın grem10
verbleiben, worauftf s1e dann ıhrerseıts gleichfalls „1N genere” erklärt hätten, „da{fß S1e
ınen angelegen seın lassen wolten, eın solches oberhaupt zuerwöhlen, wardurch VOI -
derst die ehr gOLLES, und dises gesambten hochstüffts emolumentum, und nuez
befürdert werden, benebens 1ıre kay. Mt. und das römiısche reich darvon ehr, und
reputatiıon haben solle“. Be1 dieser Erklärung, Mayr, 1e Speidel bewenden,
und daher stehe tür Albrecht Sıgmund noch alles „1N vorhero berichten ter-
mınıs“. Nun erwarte das Kapiıtel die alsbaldıge Ankuntft des Freisinger
Hochstiftskanzlers, „damıt dan die abhandlung der capıtulation, un anderer NOL-

turfften, mıiıt demselben, und mır, vorgenohmen, und adiustirt werden mögen”. Den
Wahltag habe I11all kürzlıch auf den Julı anberaumt, un! als Deputierte tür die
Wahlkapitulationsverhandlungen seılen AuUus$s der Mıtte des Kapiıtels der Dompropst,

228der Domdekan und der aAltere raft VO:  - Herberstein bestellt worden.

Dıie Verhandlungen über dıe Wahlkapitulation
Wıe schon angedeutet, setizte sıch das Gremıuum, das ıne „Adjustierung“ der Wahl-

kapıtulatıon vornehmen sollte, Aaus Vertretern des Domkapitels, des Freisınger Fürst-
bischofs und des bayerischen Kurtürsten I1N1171]!| Das Kapiıtel bevollmächtigte
hıerzu neben dem Ompropst Leiblfing und dem Domdekan Dausch den Freiherrn
VO Clam, weıl der zunächst vorgesehene altere raf VO Herberstein verhindert
Wal, für Freising verhandelte der dortige Hochstittskanzler Dr. Kaspar Stieler un:
für den Kurfürsten der Geheime Rat Dr. Franz VO Mayr.““” Aufgabe der Kommis-
S10N WAar C5, auf der Grundlage der Wahlkapitulation und des Nebenrezesses VO:

1666 eın Vertragswerk vereinbaren, das die sıgnalısıerte Bereitschaft des Kapıtels
Zur Wahl Albrecht Sigmunds durch entsprechendes Entgegenkommen festigte. Die
Verhandlungen, die Julı begannen, gerieten zunächst 1n ıne kurzzeıtige
Stagnatıon, weıl die Vertreter des Domkapitels ıhren erfolgreichen Ausgang VO  -

eiıner definitiven Regulierung der Ansprüche auf die oberpfälzischen Klostergefälle
abhängig machten, während der Kurfürst seınem Unterhändler die Weısung erteılt
hatte, diese heikle rage nıcht 1n die Verhandlungsmaterie einzubeziehen.

Gleich Begınn der Verhandlungen erklärten die Deputierten des Domkapıtels,
„der PUNCTLUS princıpalıs“ der künftigen Wahlkapitulation estehe 1n der Tilgung der
Schuldenlast des Hochstifts, und s1e wıederum hänge aufs enNgstE 111171 mıiıt dem
zwiıischen dem Kurfürsten und dem Kardınal VO:  3 IThun getroffenen Abkommen
über die oberpfälzıschen Klöster. rst WEeNn Ial über dessen Umsetzung Fın-
vernehmen erzielt habe, se1 sınnvoll, andere Punkte der Kapitulation WI1e€e die
Administration VO  —; Bıstum und Hochstift oder das bischöfliche „e1IN- und under-
khomen sambt dem ybrigen hauswesen“ einer Klärung zuzutführen. ber die Art
und Weıse, WwW1e€e sıch besagtes Abkommen liefß, hatte das Kapiıtel „etlıch
unmassgeblichste vorschläg zusamb getragen”, die Domdekan Dausch erläuterte
und anschließend dem Gesandten Mayr mit der Bıtte Weıterleitung den Kur-
ürsten übergab.“”
Erfolglosigkeit VO Speıidels Werbung bedacht se1n. BayHStA, Kschw 2497 Ferdinand
Marıa Mayr, Schleißheim, 03.07. 1668
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Dıi1e Vorschläge des Domkapitels bezogen sıch allesamt auf die 000 Gulden, die
laut Abkommen dem Hochstitt Regensburg AUuS$s den oberpfälzischen Klostergefällen
zustanden, und benannten bezüglıch ihrer Verabreichung, über die INanl sıch bislang
nıcht verständigt hatte, fünf unterschiedliche „modiı

Dıie Prälaten oder andere künftige Inhaber der oberpfälzischen Klöster werden
VO Kurtürsten angehalten dem Hochstift jJährlıch Gulden, verteılt auf WEe1
Termine Martını und Pfingsten), erlegen; 80O0Ö Gulden aber sollen „allernegstens

abgefolgt werden
ıne andere und ohl annehmbarere Zahlungsweise könnte darın bestehen, dass

C1M Teıl der Hochstiftsschulden, zumal solche be] österreichischen Gläubigern auf
die Klöster umgelegt werden

Unverfänglicher und ersprießlıcher als der Vorschlag WAaiIc „Dafß die
praelaten oder orden A1lIl ergibiges stuckhgeld zusamben schiessen oder auf EITZUN-

SUNs auftnemmen unnd dem hochstüftft abschlag einlıttern theten
Dıie Getreidefrüchte und SONSIIgEN Einnahmen der oberpfälzıschen Klöster Aaus

den Jahren 1666 bıs 1668 werden „versilbert und MI1TL dem Erlös die Gulden
abgegolten.

Der Kurfürst überlässt dem Hochstift den Niesbrauch VO Klostergütern, insbe-
sondere ı Bereich der Amter Tirschenreuth und Weıden, solange, biıs die Summe
VO Gulden erbracht ı1SL.

Be1 diesen fünf Vorschlägen 1e das Domkapıtel aber nıcht bewenden Zur
Siıcherung CISCHCI Bedürfnisse erinnerte den Kurtürsten daran, dass ıhm VOI-
mals offenbar ı Zusammenhang MI1tL der Wahl VO 1666 die unentgeltliche
Überlassung der Reichenbacher Propsteı Pfatter, ' zehent bestehet“ y VEISDIO-
chen habe Zudem bhat kurfürstliche Interposıition beim Orden der Paulaner
dass dieser Propsteı Cham das Domkapıtel abtrete, weiıl die Paulaner die
WEeIL entfernte Propsteı NıtL sonders SCHICSSCH können hingegen dem thumbcapıtel
solche wol gelegen, unnd durch dero aufgestelten Castner gedacht Camb verwal-
ten lassen khann Ferner ersuchte INan Ferdinand Marıa Assıstenz beziehungs-

Vermittlung be1 den sıch höchst schwierig gestaltenden Auseinandersetzungen
über die Verlassenschaft des vormalıgen Fürstbischofs dam Lorenz VO  3 Törrıng
Schliefßlich bat das Kapiıtel den Kurfürsten auch noch diıe Aushändigung des
bewilligten Zuschusses VO 2000 Gulden für das 666/67 errichtete Krankenhaus
Regensburg und 1e dabej nıcht unerwähnt dass der verstorbene Kardınal VO
TIThun „christmildtreichsten andenckhens hıertfür 1Ne Beihilte VO  — 4000 Gulden ZUuUr

231Verfügung gestellt habe
och ehe 1Ne Stellungnahme Ferdinand Marıas diesen Vorschlägen un

Wünschen vorlag, bahnte sıch bei den Verhandlungen über die Wahlkapı-
tulation rasch 1Ne Verständigung d nachdem Stieler Namen VO Albrecht S1g-
mund den Verzicht autf die Hältte der Einkünfte für Vier Jahre ausgesprochen hatte
und auch auf andere Desiderata des Kapıtels CINSCHANSCH WAar Allerdings blieb der

231 BayHStA, Kschw 2497 „Anbringen des Domkapıtels gegenüber den Deputierten Mayr
und Stieler, Regensburg, 05 1668
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SCI1I Eıntreten für den Freisıinger Fürstbischoft die Propsteı des Kollegiatstifts St und



Artıkel 23, der die Pıaterz betraf, 1mM Kapitulationsentwurf für ıne Sonderregelung
mi1ıt dem künftigen Bischot ausgespart. Am Jul: unterzeichneten dıe tünt Kom-
missıonsmitglıeder ihr Verhandlungsergebnis, das sıch Verzicht auf eiınen
Nebenrezess MI1t 61 Artikeln als das umfangsreıichste Wahlgeding präsentierte, WOI -

233auf das Regensburger Domkapitel Je seiınen künftigen Regenten verpflichtet hat
Bezüglich der Pıaterz, die sıch gemäfß der 1669 getroffenen Vereinbarung zwiıischen

Kurbayern und den dre1 betroftenen Bıstümern für Regensburg noch auf
Gulden belief, akzeptierte Albrecht Sigmund 1mM Kapitulationsrevers die Forderung,
dem Kapıtel gleich seınen Vorgangern Törrıng und Thun den vierten Teıl davon
abzutreten, dass diesem 1m Rezess VO November 669 20 005 Gulden und 3()
reuzer zugesprochen wurden, allerdings der ausdrücklichen Bedingung, das
Kapiıtel habe damıt vornehmlich die Kosten für die Kirchendiener, die Sakrıiste1 und
die Domtftabrik bestreıten, w1e CI, Albrecht Sigmund, die ıhm verbleibende
Summe VO Gulden reuzer ausschliefßlich Zur Tilgung der Hochstifts-
schulden verwenden werde.  254 Dıie Wahlkapitulation torderte dem Fürst-
ischof aber noch ıne Reihe weıterer finanzieller Zugeständnisse ab Er MUSSIE für
das Jahr 1668 auf alle und tür die folgenden vier Jahre auftf jeweıls die Hältte der
Hochstiftserträge verzichten (Art 55) Darüber hınaus hatte ZUr!r Besoldung der
vier Domvikare und viıier Domkapläne wel Drittel, nämlich insgesamt 1066 Gulden
PIO anno, beizutragen (Art 32) und be] der jährlichen Wiederkehr seınes Wahltags
jedem residierenden Domhbherren Reichstaler verabreichen: letztere Bestim-
INUNS kam ıhm iın den ersten fünt Regierungsjahren immerhin autf nahezu 3000

Tiburtius 1n Straubing e1in. recht Sigmund stellte s1ie ıhm angesichts der bevorstehenden
Vakanz eshalb ın Aussicht, „weıll siıch be1 LeZ1g innstehendten wahlwesen, nıt allaın für seiın
persohn (hindangesezt derselbe a1n auslender, und khaın landtkındt 1st) VOT churhaus
sehr devot und eyfferig bezaigt, sonder uch thaıls ander, unnNsere natiıonales, doch aln meh-
CL obligation uUNsCcICIl Aaus gehabt hetten, wıder ero geschöpfte intention und resolu-
t1on, auf den rechten WCCE gelaittet, und bıs dato, uch solcher gestalten conserviıert hat“
BayHStA, Kschw 2497 Albrecht Sigmund Ferdinand Marıa, Freising, Dıie
VO  ; Hans ÄGSTEINER: Das kurfürstliche Kollegiatstift St. und St. Tiburtius Straubing,
1 St Straubing. Erhebung ZUr Basılıka, Straubing 1989, 131—-164, 1er 153 wieder-
gegebene „Pröpstetafel“ bedarf 1n zweitacher Hiınsıicht eıner Korrektur. In Albrecht Sigmunds
Schreiben VO 10. Juli 1668 1st nämlich davon dıe Rede, 4SS Clams Vorganger Gabriel
Khüpferle, zugleich Dekan 1n Alötting, vorhabe, seıne Straubinger Propstei resıgnıeren,
ass dieser schwerlich, w1ıe Agsteiner 163, Anm. 42 angıbt, Aprıl 1676 verstorben seın
ann. Zwangsläufig ergıbt sıch daraus, dass Wolfgang Christoph Freiherr VO  - lam die Propst-
würde nıcht schon 16/76, sondern trühestens 1mM Sommer 1668 verliehen bekam, un! War

durch den Kurfürsten Ferdinand Marıa autf Wunsch se1ınes etters Albrecht Sigmund, des 11U11-

mehrıgen Fürstbischots VO Freising un:! Regensburg. Dıiıes bestätigt auch eın Schreiben der
kurfürstlichen Geheimen Kanzlei VO 27. Julı 1668 (BayHStA, Kschw das dıe FEx-
spektanz des Domkapitulars VO lam auf die Propsteı Straubing für den Fall iıhrer künftigen
Erledigung zu Gegenstand hat

233 BZAR, BD  R 9416 Wahlkapitulation (61 Artikel), 12.07 1668, unterschrieben un! gesie-
gelt VO  - den genannten üunf Kommissionsmitgliedern; Abschraiuftt: BayHStA, Kschw 249/ und
BZAR, AD  R Gleichen Tags intormierte Mayr den Kurfürsten darüber, 4SSs auf Dräan-
gCn der domkapitelschen Vertreter das Vertragswerk mitunterzeichnet habe, „ob ich schon lıe-
ber CUTr churtl Dr betelchs hette“. BayHStA, Kschw 2497 Bericht Mayrs
Ferdinand Marıa, Regensburg, 1207 1668

234 BZAR, AD  R 65 Rezess, 11 1669



Gulden stehen.“ Erfolg hatte das Kapiıtel auch mMiıt dem 1n Artikel 23 nıederge-
legten Wunsch, VO Kurfürsten die einträgliıche Reichenbacher Propsteı Pftatter
übertragen bekommen: durch ıhre unentgeltliche Übereignung verringerte sıch
jedoch der VO Bischoft erstattende Anteil den Pıaterz-Geldern
Gulden.“ Nıcht zuletzt sıcherte die Wahlkapitulation VO  3 668 dem Domkapıtel
angesichts der Zusage, dass der NECUC Fürstbischof nıcht ın Regensburg resiıdieren
werde, eiınen umfassenderen Anspruch auf Teilhabe der Regierungsgewalt als bis-
lang, beispielsweise durch die Miıtwirkung be] der Lehenvergabe, durch die Kon-
trolle der Besetzung VO  - Beamtenstellen und durch die Reservierung VO:  - Posıtiıonen
1n den Verwaltungsgremien für die eigenen Mitglieder, vornehmlich für die Dıgni-
tare.237

Dıie Fortsetzung des Wahlgeschehens
Mıt der Übersendung des biıs auf Artıkel fertiggestellten Kapıtulationsentwurfs

enden 13 Julı die Berichte des vorübergehend beurlaubten Geheimrats VO  - Mayrüber das Wahlgeschehen.“” Dessen Beobachtung und nötigenfalls Beeinflussung ob-
lagen I1U.  - dem selt Ende April mıit der Führung des kurbayerischen Votums 1mM
Reichsfürstenrat betrauten Gesandten Dr. 1ur. uftr. Franz Gotthard Dellmuck.“” Er
hatte fürs den reichlich unangenehmen Auftrag, dem Domkapıtel mıtzuteılen,
dass der Kurfürst die unterbreiteten Vorschläge Zur Abgeltung der Pıaterz „Samı
bentlich nıcht für practicierlich“ erachte, sondern dem schon früher dargelegten
Modus testhalte, wonach die ine Hältte der dem Hochstift Regensburg bewilligten
Summe, also 000 Gulden, VO den beteiligten Ordensgemeinschaften eventuell
durch Kreditaufnahme 1ın Einmalzahlung erfolgen hat, die andere Hälfte aber ın
jahrlıchen Raten VO  ' 000 Gulden ohne Zınsleistung erstatten 1St. Als Alternative
hierzu lasse sıch über den untıus 1n Wıen ohl auch die päpstliche Erlaubnis
erwırken, dass die restitulerenden Klöster der Oberpfalz solange unbesetzt bleıi-
ben, bıs die zweıte Hälfte der Erstattungssumme AaUus dem Nıesbrauch iıhrer Guüter
erbracht sel, 99 1n drey jahren, oder bölder geschehen kundte“.

Dellmuck hatte sıch ber diese Weısung Ferdinand Marıas AaUusSs Starnberg VO

Jul: noch mıiıt seiınem 1m Autfbruch befindlichen Kollegen Mayr besprechen können,
und beıide der Überzeugung gelangt, dass nıcht tunliıch sel, gleich das
gesamtTLe Kapıtel Miıt der kurfürstlichen Ablehnung seiner tünf Vorschläge kon-
frontieren, weıl dadurch ‚ELWa ein1ıge capıtularn 1n disturbo gerathen könn-
ten' .  “ Vielmehr hielten sS1e tür zweckdienlich, vorher den Domdekan 1Ns Vertrauen

zıehen, W as Dellmuck auch Lal Die Antwort VO Dr. Dausch tie] WwI1e erwartet
Aus: Er rıet entschieden davon Al die Missbilliıgung der unterbreıiteten Vorschläge
mitzuteılen, nıcht gar be1 „wohlgewogenen canonıcıs“ den Eindruck erwecken,
der Kurfürst meılne Mi1t der „sublevierung des hochstüftts“ nıcht n  ‘9 und CIND-
tahl, dem Kapıtel 1Ur den Alternativvorschlag Ferdinand Marıas, der ıne hälftige

235 BZAR, BDK 941 / Beschwerdepunkte recht Sıgmunds gegenüber dem Domkapıtel,
30.05 16/4, Nr.

236 BZAR, BD  7 9417 Beschwerdepunkte Albrecht Sıgmunds gegenüber dem Domkapıtel,
16/4, Nr.

237 Eınzelbelege bei Joseph LIPF: Geschichte der Bıschöte VO  —; Regensburg ach ıhrer
Reihenfolge, nebst einer kurzen Vorgeschichte, Regensburg 1852, 268

238 BayH5StA, Kschw 2497 Bericht Mayrs Ferdinand Marıa, Regensburg, VF 1668
239 Sıehe ıhm FÜRNROHR (wıe Anm. 26), 44—46



Sofortleistung und den Nutznief(ß der oberpfälzischen Klostergüter auf eLIwa dreı
Jahre vorsah, unterbreıten. Außerdem drängte nochmals autf die Einverleibung
der Propsteı Pfatter und ZUr Erhaltung Einvernehmens regelmäßige
Konterenzen über die wechselseıitige Kooperatıon an.  240

Wıe Au dem Bericht Dellmucks VO Julıi hervorgeht, zeıgte siıch das Dom-
kapitel MIt dem Alternativvorschlag bereitwillig einverstanden und War über dıe
unentgeltliche Übereignung der Reichenbacher Propsteı Pfatter hocherfreut.““ Iso
wählte Juli 668 den Freisinger Fürstbischof 99 des alhıesigen hochen
thumbstütftfts bischoffen, haubt und unanımiter“ “* In der Benachrich-
tıgung des Kurfürsten VO gleichen Tag beteuerte C5S, Albrecht Sigmund „Aaus UuNngc-
zweıtelter inspıratıon, und Mi1t gnadenreichen beistandt goLL des heyl. geistesSofortleistung und den Nutznieß der oberpfälzischen Klostergüter auf etwa drei  Jahre vorsah, zu unterbreiten. Außerdem drängte er nochmals auf die Einverleibung  der Propstei Pfatter und regte zur Erhaltung guten Einvernehmens regelmäßige  Konferenzen über die wechselseitige Kooperation an.“°  Wie aus dem Bericht Dellmucks vom 23. Juli hervorgeht, zeigte sich das Dom-  kapitel mit dem Alternativvorschlag bereitwillig einverstanden und war über die  unentgeltliche Übereignung der Reichenbacher Propstei Pfatter hocherfreut.““ Also  wählte es am 30. Juli 1668 den Freisinger Fürstbischof „zu des alhiesigen hochen  thumbstüffts bischoffen, haubt und regenten unanimiter“ *, In der Benachrich-  tigung des Kurfürsten vom gleichen Tag beteuerte es, Albrecht Sigmund „aus unge-  zweifelter inspiration, und mit gnadenreichen beistandt gott des heyl. geistes ... mit  ainhelliger zusammenstimnumg ... canonic& erwöhlt“ zu haben, „destwegen dann  der göttlichen allmacht billich höchstschuldigister danckh zuerstatten, unnd diesel-  be umb S.r hochfürstl. Drtl. glückh- und segenreiche, auch langwürigste regierung  inniglich zuerbitten ist“*®, Der domkapitelsche Syndikus erhielt vom Kurfürsten  zum Dank für die Überbringung dieser erfreulichen Nachricht „aine guldene khet-  « 244_  ten von hundert dugaten [300 Gulden] sambt einem gnaden pfenning  Mit Albrecht Sigmund von Bayern, der am 5. August in der Hauskapelle seiner  Freisinger Residenz den Eid auf die Wahlkapitulation ablegte,?” erhielten Bistum  und Hochstift Regensburg nach der vorausgegangenen Diskontinuität immerhin für  gut siebzehn Jahre einen Regenten. Er konnte sich freilich, obschon seine Heirats-  pläne bereits 1662 obsolet geworden waren, auch jetzt nicht dazu durchringen, die  höheren Weihen zu empfangen, und leistete seinem zweiten Oberhirtenauftrag —  abgesehen vom feierlichen Einzug in Regensburg und der damit verbundenen per-  sönlichen Besitzergreifung im Herbst 1669 - nur von Freising her mehr schlecht als  recht Genüge. Schließlich nahm er kurz vor seinem Tod auf Drängen des Kurfürsten  Max Emanuel nolens volens dessen Bruder Joseph Clemens als Koadjutor mit dem  Recht der Nachfolge an und gewährleistete damit dem hausmacht- und kirchen-  politischen Interesse der bayerischen Wittelsbacher am Regensburger Bischofsstuhl  eine Kontinuität, die bis 1763, bei Einbeziehung von deren enger verwandtschaft-  licher Verbindung mit dem sächsischen Herrscherhaus sogar bis 1768 währen sollte.  4. Ein unerquickliches Nachspiel für den Stadtmagistrat von Regensburg  In der verdienstvollen Regensburger Chronik von Christian Gottlieb Gumpelz-  haimer findet sich zum Jahr 1668 der Eintrag: „Ein neuer Bischof für hier wurde am  20. July [korrekt: 30. Juli] in der Person Herzog Albrecht Sigismund von Bayern ...  gewählt. Die Stadt ordnete 2 Deputirte ab, um ihre Glückwünsche darzubringen,  demohngeachtet war man in München der Meynung als wenn sie diese Wahl hätte  20 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 15.07. 1668.  41 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 23.07.1668.  22 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 30.07.1668.  7 BayHStA, Kschw 2497: Domkapitel an Ferdinand Maria, Regensburg, 30.07.1668.  P BayHStA, Kschw 2497: kurfürstliche Geheime Hofkanzlei an Hofkammer, München,  02.08.1668.  %5 BZAR, BDK 9416: Revers Albrecht Sigmunds, 05.08.1668.  75mMı1t
aınhelliger zusammenstimnumgSofortleistung und den Nutznieß der oberpfälzischen Klostergüter auf etwa drei  Jahre vorsah, zu unterbreiten. Außerdem drängte er nochmals auf die Einverleibung  der Propstei Pfatter und regte zur Erhaltung guten Einvernehmens regelmäßige  Konferenzen über die wechselseitige Kooperation an.“°  Wie aus dem Bericht Dellmucks vom 23. Juli hervorgeht, zeigte sich das Dom-  kapitel mit dem Alternativvorschlag bereitwillig einverstanden und war über die  unentgeltliche Übereignung der Reichenbacher Propstei Pfatter hocherfreut.““ Also  wählte es am 30. Juli 1668 den Freisinger Fürstbischof „zu des alhiesigen hochen  thumbstüffts bischoffen, haubt und regenten unanimiter“ *, In der Benachrich-  tigung des Kurfürsten vom gleichen Tag beteuerte es, Albrecht Sigmund „aus unge-  zweifelter inspiration, und mit gnadenreichen beistandt gott des heyl. geistes ... mit  ainhelliger zusammenstimnumg ... canonic& erwöhlt“ zu haben, „destwegen dann  der göttlichen allmacht billich höchstschuldigister danckh zuerstatten, unnd diesel-  be umb S.r hochfürstl. Drtl. glückh- und segenreiche, auch langwürigste regierung  inniglich zuerbitten ist“*®, Der domkapitelsche Syndikus erhielt vom Kurfürsten  zum Dank für die Überbringung dieser erfreulichen Nachricht „aine guldene khet-  « 244_  ten von hundert dugaten [300 Gulden] sambt einem gnaden pfenning  Mit Albrecht Sigmund von Bayern, der am 5. August in der Hauskapelle seiner  Freisinger Residenz den Eid auf die Wahlkapitulation ablegte,?” erhielten Bistum  und Hochstift Regensburg nach der vorausgegangenen Diskontinuität immerhin für  gut siebzehn Jahre einen Regenten. Er konnte sich freilich, obschon seine Heirats-  pläne bereits 1662 obsolet geworden waren, auch jetzt nicht dazu durchringen, die  höheren Weihen zu empfangen, und leistete seinem zweiten Oberhirtenauftrag —  abgesehen vom feierlichen Einzug in Regensburg und der damit verbundenen per-  sönlichen Besitzergreifung im Herbst 1669 - nur von Freising her mehr schlecht als  recht Genüge. Schließlich nahm er kurz vor seinem Tod auf Drängen des Kurfürsten  Max Emanuel nolens volens dessen Bruder Joseph Clemens als Koadjutor mit dem  Recht der Nachfolge an und gewährleistete damit dem hausmacht- und kirchen-  politischen Interesse der bayerischen Wittelsbacher am Regensburger Bischofsstuhl  eine Kontinuität, die bis 1763, bei Einbeziehung von deren enger verwandtschaft-  licher Verbindung mit dem sächsischen Herrscherhaus sogar bis 1768 währen sollte.  4. Ein unerquickliches Nachspiel für den Stadtmagistrat von Regensburg  In der verdienstvollen Regensburger Chronik von Christian Gottlieb Gumpelz-  haimer findet sich zum Jahr 1668 der Eintrag: „Ein neuer Bischof für hier wurde am  20. July [korrekt: 30. Juli] in der Person Herzog Albrecht Sigismund von Bayern ...  gewählt. Die Stadt ordnete 2 Deputirte ab, um ihre Glückwünsche darzubringen,  demohngeachtet war man in München der Meynung als wenn sie diese Wahl hätte  20 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 15.07. 1668.  41 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 23.07.1668.  22 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 30.07.1668.  7 BayHStA, Kschw 2497: Domkapitel an Ferdinand Maria, Regensburg, 30.07.1668.  P BayHStA, Kschw 2497: kurfürstliche Geheime Hofkanzlei an Hofkammer, München,  02.08.1668.  %5 BZAR, BDK 9416: Revers Albrecht Sigmunds, 05.08.1668.  75CANON1CE erwohlt  ‚CC haben, „destwegen dann
der göttlichen allmacht illich höchstschuldigister danckh nN, unnd diesel-
be umb Sr hochfürstl. rtl glückh- und segenreiche, auch langwürigste regierung
inniglich zuerbitten 1St  Da 245 Der domkapitelsche Syndıkus erhielt VO: Kurfürsten
Zu ank für die Überbringung dieser ertfreulichen Nachricht „aıne guldene khet-

C 244ten VO hundert dugaten 300 Gulden] sambt einem gnaden pfenning
Mıt Albrecht Sıgmund VO Bayern, der August ın der Hauskapelle seıner

Freisinger Residenz den Fıd auf die Wahlkapitulation ablegte,“*” erhielten Bıstum
und Hochstift Regensburg nach der vorausgegpansCcCHNCH Diskontinuität ımmerhın für
gzuLl sıebzehn Jahre einen Regenten. Er konnte sıch freilich, obschon seıne Heırats-
pläne bereıts 1662 obsolet geworden 11, auch Jetzt nıcht dazu durchringen, dıe
höheren Weihen empfangen, und leistete seiınem zweıten Oberhirtenauftrag
abgesehen VO: tejerlıchen Eınzug ın Regensburg und der damıt verbundenen pCI-
sönlıchen Besitzergreitung 1mM Herbst 1669 1Ur VO Freising her mehr schlecht als
recht Genüge. Schließlich nahm urz VOT seinem Tod auf Drangen des Kurfürsten
Max Emanuel nolens volens dessen Bruder Joseph Clemens als Koadjutor mi1t dem
Recht der Nachfolge und gewährleistete damıt dem hausmacht- und ırchen-
politischen Interesse der bayerischen Wittelsbacher Regensburger Bischofsstuhl
ıne Kontinuıität, die bıs 1763, bei Einbeziehung VO  ; deren NS} verwandtschatt-
lıcher Verbindung MmM1t dem sächsischen Herrscherhaus 08 bıs 1768 währen sollte

Fın unerquickliches Nachspiel für den Stadtmagistrat DO  . Regensburg
In der verdienstvollen Regensburger Chronik VO Christian Gottlieb Gumpelz-

haımer tindet sıch ZU Jahr 1668 der Eıntrag „Eın Bischot für hıer wurde
July korrekt: ulı] 1n der Person Herzog Albrecht Sigismund VO BayernSofortleistung und den Nutznieß der oberpfälzischen Klostergüter auf etwa drei  Jahre vorsah, zu unterbreiten. Außerdem drängte er nochmals auf die Einverleibung  der Propstei Pfatter und regte zur Erhaltung guten Einvernehmens regelmäßige  Konferenzen über die wechselseitige Kooperation an.“°  Wie aus dem Bericht Dellmucks vom 23. Juli hervorgeht, zeigte sich das Dom-  kapitel mit dem Alternativvorschlag bereitwillig einverstanden und war über die  unentgeltliche Übereignung der Reichenbacher Propstei Pfatter hocherfreut.““ Also  wählte es am 30. Juli 1668 den Freisinger Fürstbischof „zu des alhiesigen hochen  thumbstüffts bischoffen, haubt und regenten unanimiter“ *, In der Benachrich-  tigung des Kurfürsten vom gleichen Tag beteuerte es, Albrecht Sigmund „aus unge-  zweifelter inspiration, und mit gnadenreichen beistandt gott des heyl. geistes ... mit  ainhelliger zusammenstimnumg ... canonic& erwöhlt“ zu haben, „destwegen dann  der göttlichen allmacht billich höchstschuldigister danckh zuerstatten, unnd diesel-  be umb S.r hochfürstl. Drtl. glückh- und segenreiche, auch langwürigste regierung  inniglich zuerbitten ist“*®, Der domkapitelsche Syndikus erhielt vom Kurfürsten  zum Dank für die Überbringung dieser erfreulichen Nachricht „aine guldene khet-  « 244_  ten von hundert dugaten [300 Gulden] sambt einem gnaden pfenning  Mit Albrecht Sigmund von Bayern, der am 5. August in der Hauskapelle seiner  Freisinger Residenz den Eid auf die Wahlkapitulation ablegte,?” erhielten Bistum  und Hochstift Regensburg nach der vorausgegangenen Diskontinuität immerhin für  gut siebzehn Jahre einen Regenten. Er konnte sich freilich, obschon seine Heirats-  pläne bereits 1662 obsolet geworden waren, auch jetzt nicht dazu durchringen, die  höheren Weihen zu empfangen, und leistete seinem zweiten Oberhirtenauftrag —  abgesehen vom feierlichen Einzug in Regensburg und der damit verbundenen per-  sönlichen Besitzergreifung im Herbst 1669 - nur von Freising her mehr schlecht als  recht Genüge. Schließlich nahm er kurz vor seinem Tod auf Drängen des Kurfürsten  Max Emanuel nolens volens dessen Bruder Joseph Clemens als Koadjutor mit dem  Recht der Nachfolge an und gewährleistete damit dem hausmacht- und kirchen-  politischen Interesse der bayerischen Wittelsbacher am Regensburger Bischofsstuhl  eine Kontinuität, die bis 1763, bei Einbeziehung von deren enger verwandtschaft-  licher Verbindung mit dem sächsischen Herrscherhaus sogar bis 1768 währen sollte.  4. Ein unerquickliches Nachspiel für den Stadtmagistrat von Regensburg  In der verdienstvollen Regensburger Chronik von Christian Gottlieb Gumpelz-  haimer findet sich zum Jahr 1668 der Eintrag: „Ein neuer Bischof für hier wurde am  20. July [korrekt: 30. Juli] in der Person Herzog Albrecht Sigismund von Bayern ...  gewählt. Die Stadt ordnete 2 Deputirte ab, um ihre Glückwünsche darzubringen,  demohngeachtet war man in München der Meynung als wenn sie diese Wahl hätte  20 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 15.07. 1668.  41 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 23.07.1668.  22 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg, 30.07.1668.  7 BayHStA, Kschw 2497: Domkapitel an Ferdinand Maria, Regensburg, 30.07.1668.  P BayHStA, Kschw 2497: kurfürstliche Geheime Hofkanzlei an Hofkammer, München,  02.08.1668.  %5 BZAR, BDK 9416: Revers Albrecht Sigmunds, 05.08.1668.  75gewählt. Die Stadt ordnete Deputirte ab, iıhre Glückwünsche darzubringen,

demohngeachtet WTr I1la 1n München der Meynung als wenn sS1e diese W.ahl hätte

240 BayHStA, Kschw 2497 Bericht Dellmucks Ferdinand Marıa, Regensburg, 15 1668
241 BayHStA, Kschw 2497 Bericht Dellmucks Ferdinand Marıa, Regensburg, 223 1668
2472 BayH5tA, Kschw 2497: Bericht Dellmucks Ferdinand Marıa, Regensburg, 30 07.1668
243 BayHStA, Kschw 2497 Domkapıtel Ferdinand Marıa, Regensburg, 3(0.07. 1668
244 BayH5StA, Kschw 2497 kurtfürstliche Geheime Hotkanzlei Hotfkammer, München,
245 BZAR, BD  r 9416 Kevers Albrecht Sıgmunds, 05.08 1668



hindern wollen und der Kurfürst gab iıhr durch eın Drohschreiben selbst seıne
Ungnade erkennen, ındem behauptete gewifß wıssen da{ß s1e einen Expressennach Wıen geschickt und dem Domcapiıtel ; und jedem Dombherrn eın
Käppel voll Ducaten (?!) geboten WEn S1e diesen nıcht wählten. ıne eıgene Abord-
NUunNng Aaus$s dem Rath nach München erklärte indessen dem Kurtürsten das Unge-gründete dieses Verdachtes, und versprach der Stadt terner mit Gnaden ohl
SCWOSCH verbleiben wollen Man erfuhr, da{fß der Vicekanzler Schmid dem Kur-
üUrsten die Stadt auf diese Weıse verliumdet habe.“ 246 Was hat mıiıt dieser Episodeauft sıch und wodurch wurde sS1e verursacht?

Am August, also Wwel Tage nach der Wahl Albrecht Sıgmunds Zu Fürstbischof
VO Regensburg, berichtete Johann Ferdinand Stayberer, der kurbayerische Resident

Kaıserhof ın Wıen, nach München, „dem nach“ habe der Regens-burger Stadtmagistrat den Kaıser gebeten, solle dem hiesigen Domkapiıtel VO  — der
geplanten W.ahl des Freisinger Fürstbischots abraten, da s1e „dem gemaınen SLAaLLWe-
SC  - ZUT nachteilichkheit gyereichen derffte“ Leopold habe hierauf ecantwortet,könne dieser Bıtte nıcht entsprechen, solange ıhm kein „gravamen” vorliege; sollte
sıch eın solches „aber wıder verhofen mıiıt der Zzeıthindern wollen und der Kurfürst gab ihr durch ein Drohschreiben selbst seine  Ungnade zu erkennen, indem er behauptete gewiß zu wissen daß sie einen Expressen  nach Wien geschickt und dem Domcapitel 40,000 fl. und jedem Domherrn ein  Käppel voll Ducaten (?!) geboten wenn sie diesen nicht wählten. Eine eigene Abord-  nung aus dem Rath nach München erklärte indessen dem Kurfürsten das Unge-  gründete dieses Verdachtes, und so versprach er der Stadt ferner mit Gnaden wohl  gewogen verbleiben zu wollen. Man erfuhr, daß der Vicekanzler Schmid dem Kur-  fürsten die Stadt auf diese Weise verläumdet habe.“ * — Was hat es mit dieser Episode  auf sich und wodurch wurde sie verursacht?  Am 1. August, also zwei Tage nach der Wahl Albrecht Sigmunds zum Fürstbischof  von Regensburg, berichtete Johann Ferdinand Stayberer, der kurbayerische Resident  am Kaiserhof in Wien, nach München, „dem vernemen nach“ habe der Regens-  burger Stadtmagistrat den Kaiser gebeten, er solle dem hiesigen Domkapitel von der  geplanten Wahl des Freisinger Fürstbischofs abraten, da sie „dem gemainen stattwe-  sen zur nachteilichkheit gereichen derffte“. Leopold I. habe hierauf geantwortet, er  könne dieser Bitte nicht entsprechen, solange ihm kein „gravamen“ vorliege; sollte  sich ein solches „aber wider verhofen mit der zeit ... hervor thuen“, werde er kraft  seiner besonderen Schirmherrschaft über die Reichsstadt „schon die notturfft in acht  zu nehmen wissen  «“ 247.  Kurfürst Ferdinand Maria nahm das, was Stayberer nur gerüchtweise zu Ohren  gekommen war, zum Anlass, am 24. August ein scharfes, mit allerhand Drohungen  gespicktes Ahndungsschreiben an den Kammerer und Rat von Regensburg zu rich-  ten, dem diese „mit sonderbarer bestörzung, und wehemueth“ entnehmen mussten,  dass man ihnen unterstellte, „als ob sie von gemainer statt wegen sich angemast  heten, bey irer kayl. Mt. einige werbung zu disem ende thuen zulassen, daß die  inmitls volbracht, und auf ihre hochfrl. Drl. zu Freysingen ausgefallne hiesige bis-  hoffl. wahl zuruckhgetriben, und verhündert werden mechte“. Die Herren des  Magistrats schickten unverzüglich zwei Deputierte, nämlich den Stadtkämmerer  Cranist und den Ratskonsulenten Dr. Geyer, zu den kurfürstlichen Reichstags-  gesandten Mayr und Dellmuck und ließen durch sie ihr angebliches Fehlverhalten  als völlig aus der Luft gegriffen dementieren. Die Stadtväter, so erklärten Cranist und  Geyer, könnten „mit rainem gewissen warhafftig beteuern, daß sie weder per direc-  tum noch indirectum bey obged. bischoffl. wahl alhie, als welche ohne das mit ihrem  stattwesen ganz nichts zuthun, sich zue praeiudiz und ruckhstellung höchstged. irer  Drl. zue Freysing eingemischt, und underfangen heten, sondern vilmehr des fösten  vorsazes, und willens weren, gegen derselben solche observanz und respect zu pro-  fitirn, daß sowol e. churfrl. Drl. als dieselbe darob gdistes contento tragen sollen“.  Übrigens hätten sie, die beiden Deputierten, als sie jüngst im Auftrag der Stadt per-  sönlich die Glückwünsche zur Wahl nach Freising überbrachten, vom künftigen  Fürstbischof „nichts anders, als alle gdiste guetwilligkheit, und inclination, zur pfle-  gung gedeylichen wolvernehmens ... zu ihrer sonderbahrer consolation vernemmen  köndten“. Aufgrund all dessen ersuchten sie Mayr und Dellmuck inständig, „mit  ?46 Christian Gottlieb GUMPELZHAIMER: Regensburg’s Geschichte, Sagen und Merkwürdig-  keiten von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten in einem Abriß aus den besten Chroniken,  hier III, 1375 f.  Geschichtsbüchern, und Urkunden-Sammlungen, 4 Bde., Regensburg 1830-1838 (ND 1984),  77 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Stayberers an Ferdinand Maria, Wien, 01.08.1668.  76hervor thuen“, werde kraft
seıiner besonderen Schirmherrschaft über die Reichsstadt „schon die notturfft ın acht

nehmen wIıssen 247
Kurfürst Ferdinand Marıa nahm das, W as Stayberer 1Ur gerüchtweise Ohren

gekommen WAäl, zZzu Anlass, August eın scharfes, mıiıt allerhand Drohungengespicktes Ahndungsschreiben den Kammerer und Rat VO Regensburg rich-
ten, dem diese „mıit sonderbarer bestörzung, und wehemueth“ entnehmen MUSSTIECN,
dass INnan ıhnen unterstellte, „als ob s1e VO gemaıner mN sıch
heten, bey iırer kayl. Mit. einıge werbung disem ende thuen zulassen, da{fß die
iınmuıtls volbracht, und auf ıhre hochtfrl. Drl Freysingen ausgefallne hıesige bis-
hoffl ahl zuruckhgetriben, und verhündert werden mechte“. Dıie Herren des
Magıstrats schickten unverzüglich WwWwel Deputierte, nämlıch den Stadtkämmerer
Cranıst und den Ratskonsulenten Dr. Geyer, den kurfürstlichen Reichstags-gesandten Mayr und Dellmuck un: ließen durch S1e ıhr angebliıches Fehlverhalten
als völlıg Aus$s der Luft gegriffen dementieren. Dıie Stadtväter, erklärten Cranıst und
Geyer, könnten „mit raınem gewılssen warhafftig beteuern, da{ß S1e weder PCI direc-
u noch indiırectum bey obged bischofftl]. ahl alhıe, als welche ohne das MmMiı1t ıhrem
STtattwesen ganz nıchts zuthun, sıch zue praeiudız und ruckhstellung höchstged. ırer
Drl zue Freysiıng eingemischt, und underfangen heten, sondern vilmehr des tösten
VOISAaZECS, und willens MN, derselben solche observanz un! rESPECL PIo-fitirn, dafß sowol churfrl. Drl als dieselbe darob ydistes tragen sollen  “
Übrigens hätten s1e, die beiden Deputıierten, als S1e Jüngst 1m Auftrag der Stadt PCI-sönlıch die Glückwünsche SA W.ahl nach Freising überbrachten, VO künftigenFürstbischof „nıchts anders, als alle odıste guetwilligkheit, und inclination, Zur pfle-
Sung gedeylichen wolvernehmenshindern wollen und der Kurfürst gab ihr durch ein Drohschreiben selbst seine  Ungnade zu erkennen, indem er behauptete gewiß zu wissen daß sie einen Expressen  nach Wien geschickt und dem Domcapitel 40,000 fl. und jedem Domherrn ein  Käppel voll Ducaten (?!) geboten wenn sie diesen nicht wählten. Eine eigene Abord-  nung aus dem Rath nach München erklärte indessen dem Kurfürsten das Unge-  gründete dieses Verdachtes, und so versprach er der Stadt ferner mit Gnaden wohl  gewogen verbleiben zu wollen. Man erfuhr, daß der Vicekanzler Schmid dem Kur-  fürsten die Stadt auf diese Weise verläumdet habe.“ * — Was hat es mit dieser Episode  auf sich und wodurch wurde sie verursacht?  Am 1. August, also zwei Tage nach der Wahl Albrecht Sigmunds zum Fürstbischof  von Regensburg, berichtete Johann Ferdinand Stayberer, der kurbayerische Resident  am Kaiserhof in Wien, nach München, „dem vernemen nach“ habe der Regens-  burger Stadtmagistrat den Kaiser gebeten, er solle dem hiesigen Domkapitel von der  geplanten Wahl des Freisinger Fürstbischofs abraten, da sie „dem gemainen stattwe-  sen zur nachteilichkheit gereichen derffte“. Leopold I. habe hierauf geantwortet, er  könne dieser Bitte nicht entsprechen, solange ihm kein „gravamen“ vorliege; sollte  sich ein solches „aber wider verhofen mit der zeit ... hervor thuen“, werde er kraft  seiner besonderen Schirmherrschaft über die Reichsstadt „schon die notturfft in acht  zu nehmen wissen  «“ 247.  Kurfürst Ferdinand Maria nahm das, was Stayberer nur gerüchtweise zu Ohren  gekommen war, zum Anlass, am 24. August ein scharfes, mit allerhand Drohungen  gespicktes Ahndungsschreiben an den Kammerer und Rat von Regensburg zu rich-  ten, dem diese „mit sonderbarer bestörzung, und wehemueth“ entnehmen mussten,  dass man ihnen unterstellte, „als ob sie von gemainer statt wegen sich angemast  heten, bey irer kayl. Mt. einige werbung zu disem ende thuen zulassen, daß die  inmitls volbracht, und auf ihre hochfrl. Drl. zu Freysingen ausgefallne hiesige bis-  hoffl. wahl zuruckhgetriben, und verhündert werden mechte“. Die Herren des  Magistrats schickten unverzüglich zwei Deputierte, nämlich den Stadtkämmerer  Cranist und den Ratskonsulenten Dr. Geyer, zu den kurfürstlichen Reichstags-  gesandten Mayr und Dellmuck und ließen durch sie ihr angebliches Fehlverhalten  als völlig aus der Luft gegriffen dementieren. Die Stadtväter, so erklärten Cranist und  Geyer, könnten „mit rainem gewissen warhafftig beteuern, daß sie weder per direc-  tum noch indirectum bey obged. bischoffl. wahl alhie, als welche ohne das mit ihrem  stattwesen ganz nichts zuthun, sich zue praeiudiz und ruckhstellung höchstged. irer  Drl. zue Freysing eingemischt, und underfangen heten, sondern vilmehr des fösten  vorsazes, und willens weren, gegen derselben solche observanz und respect zu pro-  fitirn, daß sowol e. churfrl. Drl. als dieselbe darob gdistes contento tragen sollen“.  Übrigens hätten sie, die beiden Deputierten, als sie jüngst im Auftrag der Stadt per-  sönlich die Glückwünsche zur Wahl nach Freising überbrachten, vom künftigen  Fürstbischof „nichts anders, als alle gdiste guetwilligkheit, und inclination, zur pfle-  gung gedeylichen wolvernehmens ... zu ihrer sonderbahrer consolation vernemmen  köndten“. Aufgrund all dessen ersuchten sie Mayr und Dellmuck inständig, „mit  ?46 Christian Gottlieb GUMPELZHAIMER: Regensburg’s Geschichte, Sagen und Merkwürdig-  keiten von den ältesten bis auf die neuesten Zeiten in einem Abriß aus den besten Chroniken,  hier III, 1375 f.  Geschichtsbüchern, und Urkunden-Sammlungen, 4 Bde., Regensburg 1830-1838 (ND 1984),  77 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Stayberers an Ferdinand Maria, Wien, 01.08.1668.  76ıhrer sonderbahrer consolation 1NEeMM!
köndten“. Aufgrund all dessen ersuchten S1e Mayr und Dellmuck inständig, „mMit
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tavorablem Bericht“ darauf hinwirken, dass der Kurtürst der verbürgten Haltlosıig-
keıt der Anschuldigung Glauben schenke.“*

Be1 der Deputatıon die kurfürstlichen Gesandten 1e1 der Regensburger
Magıstrat nıcht bewenden. Vierzehn Tage spater entsandte iıne dreiköpfige Ab-
ordnung, bestehend AaUS den Geheimen Räten Andreas Kramost und Tobıas Adler
SOWIe dem Ratskonsulenten Johann eorg eyer, nach München, dem Kur-
ürsten selbst „dıe ungüetlichkheıt des beschehenen anbringens“ darzulegen und ıhn

bitten, dıe der Stadt „höchstschmerzliche churtürstliche ungnad hinwiderumben
tallen lassen  « 2497 In einem unterwürfigst stilısıerten Schreiben, das s1e Ferdinand
Marıa be] ıhrer Audienz überreichten, erklärten die Deputierten, Kammerer und Rat
der Stadt Regensburg wussten siıch AIn ihrem gewissen VOT ZOoLL un jedermänniglich
Banz unschuldig“. Nıemals ware iıhnen 1ın den 1nn gekommen, sıch ın ıne
Bıschofswahl, die ıne aV gemeınen STtattweesen Banz abgesonderte sache“ sel,
einzumischen und s1e Sal hintertreiben, bei der zurückliegenden Wahl „umbso
weniıger“, weıl INan sıch „gänzlıch getrösten ” konnte, miıt dem Freisinger Fürst-
bıschof, dessen „hochfürstliıche qualıitäten un:! heroische tugendenfavorablem Bericht“ darauf hinwirken, dass der Kurfürst der verbürgten Haltlosig-  keit der Anschuldigung Glauben schenke.**®  Bei der Deputation an die kurfürstlichen Gesandten ließ es der Regensburger  Magistrat nicht bewenden. Vierzehn Tage später entsandte er eine dreiköpfige Ab-  ordnung, bestehend aus den Geheimen Räten Andreas Kramöst und Tobias Adler  sowie dem Ratskonsulenten Johann Georg Geyer, nach München, um dem Kur-  fürsten selbst „die ungüetlichkheit des beschehenen anbringens“ darzulegen und ihn  zu bitten, die der Stadt „höchstschmerzliche churfürstliche ungnad hinwiderumben  fallen zu lassen“**, In einem unterwürfigst stilisierten Schreiben, das sie Ferdinand  Maria bei ihrer Audienz überreichten, erklärten die Deputierten, Kammerer und Rat  der Stadt Regensburg wüssten sich „in ihrem gewissen vor gott und jedermänniglich  ganz unschuldig“. Niemals wäre es ihnen in den Sinn gekommen, sich in eine  Bischofswahl, die eine „vom gemeinen stattweesen ganz abgesonderte sache“ sei,  einzumischen und sie gar zu hintertreiben, bei der zurückliegenden Wahl „umbso  weniger“, weil man sich „gänzlich getrösten“ konnte, mit dem Freisinger Fürst-  bischof, dessen „hochfürstliche qualitäten und heroische tugenden ... sattsamblich  bekhandt sind, einen gnädigist benachbahrten fürsten und herrn zuüberkhommen“.  Somit ersuche man den Kurfürsten, er möge „die irrelevanz solch beschehenen ange-  bens von selbsten gnädigst erkhennen“, die der Stadt angedrohte Ungnade „hin-  widerumb gnädigst schwinden“ lassen und sich versichert halten, „daß cammerer  und rath zu Regenspurg, ihres geringfügigen orths vilmehr ihnen jedesmahls eusse-  rist angelegen lassen sein werden, euer churfürstl. Dhit. und dero höchstpreislichen  gesambten churhauses steetswehrende huld und gnad, durch unveränderliche under-  thänigiste veneration, und mit dero landen fortpflanzende bisherige guete nachpar-  schafft zuerwerben“. Abschließend baten die Regensburger Delegierten untertä-  nigst, der Kurfürst möge nunmehr geruhen, „die ihro wider unsere principaln bey-  gebrachte ungütliche impression in bessere gnädigste confidenz gegen dieselbe zu  verändern und auch hinfüro sich durch einige etwa fürkhommende übel affectionir-  te relationes und fürstellungen zu unmilden gedanckhen und churfürstl. indignation  « 250.  wider gemeine statt nicht bewögen zulassen  Eine Antwort darauf erfolgte am 27. September interessanterweise nicht durch  Ferdinand Maria selbst, sondern durch Maximilian Perkhover, den Sekretär der  Geheimen Ratskanzlei, woraus man einmal mehr erschließen kann, dass dem baye-  rischen Landesherrn die Existenz einer Reichsstadt inmitten seines inzwischen  durch die Oberpfalz arrondierten Herrschaftsbereichs ein Dorn im Auge war.  Perkhover hatte die Stadtväter von Regensburg zu bescheiden: „Ob nun zwar  die S.er churfürstl. Dhrtl. eingelangte bericht, daß besagte cammerer und rhat zu  Regenspurg die auf Ire fürtl. Dhrtl. zu Freising angesehene wahl mitls interposition  Ihrer kay. Mt. zuhintertreiben gesuecht haben solten, von solchen orthen herkhom-  men, daß sye daran nit zweiflen mögen, so ist doch deroselben gdist lieb zuvernem-  men, wan deme nicht also seie, sondern sye sich gegen denen von Regenspurg eines  andern und bessern als aus dergleichen anmassungen zuverspüren were, zuver-  8 BayHStA, Kschw 2497: Bericht Mayrs und Dellmucks an Ferdinand Maria, Regensburg,  03.09.1668.  249 BayHStA, Kschw 2497: Kreditivschreiben von Kammerer und Rat für die Delegation,  Regensburg, 09.09.1668.  250 BayHStA, Kschw 2497: undatiertes Schreiben der Abgeordneten der Stadt Regensburg  an Ferdinand Maria.  77sattsamblıch
bekhandt sınd, eiınen gnädıgist benachbahrten ürsten und herrn zuüberkhommen“.
Somıit ersuche INanll den Kurfürsten, moge „dıe ırrelevanz solch beschehenen aANSC-
bens VO selbsten gnädigst erkhennen“, die der Stadt angedrohte Ungnade „hın-
wıderumb onädıgst schwıinden“ lassen und sıch versichert halten, „dafß IMI
und rath Regenspurg, ıhres geringfügigen orths vilmehr ihnen jedesmahls uSScCc-
rıst angelegen lassen se1ın werden, WACT churtürstl]. hlt und dero höchstpreislichen
gesambten churhauses steetswehrende huld und onad, durch unveränderliche under-
thänıgiste veneratıon, und mıiıt dero landen fortpflanzende bisherige nachpar-
schafft zuerwerben“. Abschließend baten die Regensburger Delegierten unterta-
nıgst, der Kurfürst moge nunmehr geruhen, „dıe hro wıder 1ISCIC princıpaln bey-
gebrachte ungütliche impress10n ın bessere onädıgste contidenz dieselbe
verändern und auch ınfüro sıch durch eiınıgez türkhommende übel affectionır-

relatıones und türstellungen unmıilden gedanckhen und churtfürstl]. ındıgnatıon
C 250wıder gemeıne nıcht bewögen zulassen

Eıne Antwort darauf erfolgte September interessanterweıse nıcht durch
Ferdinand Marıa selbst, sondern durch Maxımıilıan Perkhover, den Sekretär der
Geheimen Ratskanzlei, WOTaUs INa  } einmal mehr erschliefßen kann, dass dem baye-
rischen Landesherrn die Exıstenz einer Reichsstadt inmıtten seınes iınzwiıischen
durch die Oberpfalz arrondierten Herrschaftsbereichs eın Dorn 1 Auge W al.

Perkhover hatte die Stadtväter VO  — Regensburg bescheiden: »” 11U.  — WAar

die S.er churtürstl]. Dhrtl eingelangte bericht, da{fß besagte IN und rhat
Regenspurg die auf Ire fürt! Dhrtil Freising angesehene ahl mıtls interposıtion
Ihrer kay. Mt zuhintertreiben gesucecht haben solten, VO  3 solchen orthen herkhom-
MECN, da{fß SVYC daran NIt zweıftlen mogen, 1St doch deroselben odist 1eb 111-

INCIL, W  b deme nıcht also sele, sondern SVC sıch denen VO  - Regenspurg eınes
andern und bessern als aus dergleichen ANMASSUNSCH zuverspuren WEIC, UuVver-
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sıchern haben.“ Daher lasse sıch der Kurfürst die Zurückweisung des Verdachts und
die Beteuerung der iıhn und das Kurhaus „tragenden devotion ı genaden
gefallen“, und versichere seinerse1lts, werde Kammerer und Rat der Stadt Regens-
burg, WE S1C sıch ıhm gegenüber „ihrem erbieten verhalten“, wıeder „MIt
vohın gepflogen gueter nachbarschafft auch anderen churfrl. genaden bestendig
genaıigt SC1M und verbleiben“ 251 Dıie Regensburger Obrigkeit bedankte sıch für diese
Rückäußerung Oktober „MIT allem behörigen respect”, dabe; den Kurfürsten
WIC das gesamte bayerische Herrscherhaus dem schuz des allgewaltigen gOoLLES
immerwehrenden churfürst] tlor und auffnahm empfehlend die Fortsetzung
untertangıster Devotioncn und Nachbarschaft verbürgend 252

Versuch Resumees

Gewiss WAalIc verfehlt, A4UsS den VieTr geschilderten Vorgängen bezüglich der Wahl-
kultur des Regensburger Domkapıtels, solange SIC diese den Wıener
Konkordat VO 1448 vereinbarten Bedingungen pflegen durfte, generelle Schlüsse
zıehen, vertehlt VOTL allem eshalb weil die schon sSEeItL Generationen andauernde
tinanzielle Notlage des Hochstifts, die der Dreifsigjährige rıeg MI1L al] seinen Folgen
noch erheblich verschärtt hatte, das Capıtulum ICSNANS, dessen Ressourcen
auch nıcht ZU Besten bestellt W Aafl. bei jeder Sedisvakanz dazu NS, sıch
darüber beraten, MIit welchem künftigen Inhaber des Bischofsstuhls der Mısere

vorteılhaftesten werden konnte Dass INan daher be] der Sondierung
der Bewerberlage Kompromıisse schloss, Ja zwangsläufig schließen MUSSTE, versteht
siıch VO selbst Gleichwohl lassen die der hervorgekehrten Eiınwirkung
„VOIN oben getroffenen Entscheidungen mehrheitlich wünschen übrıg Zum Be-
leg dafür die Wahlvorgänge VO 1662 bis 668 und deren Ergebnisse MI1tL wWwWenl-

CIl Satzen rekapituliert
1662 Lalg sıch 1NeE beträchtliche Majorıtät des Domkapitels ersten Wahltag

der Ansıcht durch dass Törring und Leiblfing als Hauptkonkurrenten SICHLO
capıtulı aufgrund ihres Lebenswandels Leiblfing auch aufgrund haushälterischer
Unfähigkeıit nıcht für die bischöfliche Würde rage kommen können Daher ent-
schied S1IC siıch durchaus redlicher VWeıise für den integeren, freilich altershalber
chwer beeinträchtigten Graten VO Herberstein VO dem überdies erwarten

stand dass anderen Regierungsstil pflegen werde als SC1I nach Ansıcht des
Kapıtels allzu selbstherrlich agierender Vorgänger Wartenberg

1663 wurden die Weichen für die Wahl] des Graten dam Lorenz VO:  - Törrıng
hauptsächlich durch den kaiserlichen Prinzıpalkommissar Guidobald VO Thun BE-
stellt, der sıch als SC11I1 Studienfreund nıcht 1Ur tür dessen nunmehrige moralısche
Integrität verbürgte, sondern ıhm otffenbar auch anrıet, solle sıch SC1IIL1CIN Chor-
brüdern durch finanzielle Zusicherungen AUus$s SC1NECIN Privatvermögen empfehlen,
deren Eınlösung nach SC1INCIN Tod dann langwierige Auseinandersetzungen Z W1-
schen dem Domkapitel und der Verwandtschaft des Verstorbenen herautbeschwor.

1666 hat sıch der Salzburger Erzbischof VO:  - Thun Art und Weıse, die sıch
Tatbestand der Simoni1e gerade noch vorbeı mogeln konnte, Wenn S1C iıhn denn
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nıcht bereıits erfüllte, durchgesetzt, wobe1l dabeiı, w1e schon 1663, permanent die
Inspiration des Heıilıgen Geilstes instrumentalisierte.

1668 gelangte Albrecht Sıgmund VO Bayern, selmt 1662 eın Dauerbewerber den
Regensburger Bischofsstuhl, Ur eshalb 41ls Zıel, weıl Inan sıch VO ıhm als nıcht 1n
Regensburg residierendem Fürstbischof einen Ausweg Aaus der finanziellen Notlage
des Hochstifts erhoffte, der sıch seine Vorgänger Ur mıt Mafßen erwehren VCI-
mochten. Durch die VO  - seinem kurfürstlichen Vetter den Patenklöstern der
restitu:erenden oberpfälzıschen Konvente abgeforderte Pıaterz VO  - rund
Gulden bahnte sıch dieser Ausweg auch och begab INnan sıch mıt der W.ahl des
Leuchtenbergers 1ın ıne eın volles Jahrhundert währende personelle Abhängigkeıit
VO bayerischen Herrscherhaus, die dem Bıstum WwW1e dem Hochstift aufs (3anze
gesehen nıcht zZzu egen gereichte.

Alles 1n allem gewinnt INan den Eindruck: „Der gyalst mıiıt seiınem starkhen wınd
und antrıb“, ıne AÄußerung des tieffrommen Weihbischofs Dr. Franz Weinhart

wiederholen, hat bei den geschilderten Regensburger Bischofswahlen ohl doch
nıcht, W1eEe VO  — ıhm erWwartet, stark geweht beziehungsweise angetrieben. Wa-

sollte auch, WEeNn INnan ıhn tortwährend banal strapazıerte? Zugegebener-
mafßen eın sarkastıisches esümee! ber kann denn angesichts der Tatsache, dass
INa die Eıngebung ”  on oben“ permanent mıiıt arg „erdverhafteten“ Bestrebungen
konterkarierte, und auch angesichts der weıtgehend nachteiligen Konsequenzen tür
die geistliıchen w1ıe weltlichen Belange des Regensburger Bischotsstuhls VO  3 damals
anders austallen? ıne bestätigende oder widersprechende Antwort auf diese rage
stelle iıch tüglich den geneigten Leserinnen und Lesern me1lnes Beıtrags anheim.
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Veränderungen 1n der terriıtorialen Gliederung
des Bıstums Regensburg selmt dem Bayerischen

Konkordat VO 18

VO  ;

Josef Ammer

„Dıie Pfarrei 1St keine hınfallıge Struktur: gerade weıl sS1e ıne große Formbarkeit
besitzt, annn s1e ganz verschiedene Formen annehmen, dıie die innere Beweglichkeit
und die missionarısche Kreatıivıtät des Pfarrers und der Gemeinde ertordern. Ob-
ohl s1e sicherlich nıcht die einz1ıge evangelısıerende Einrichtung 1Sst, wiırd s1e, wWenNnn
S$1e tahıg st, sıch ständıg und ANZUDASSCH, weıterhin »die Kırche |sein];
die inmıtten der Häuser ıhrer Söhne un:! Töchter lebt«. Das VOTaUSs, dass sS1e
wirklich ın Kontakt MmMit den Famiıilien und dem Leben des Volkes steht und nıcht ıne
weıtschweıfige, VO  — den Leuten getrennNte Struktur oder 1ne ruppe VO: Aus-
erwählten wird, die sıch selbst betrachten. Die Pfarrei 1st ıne kirchliche Präsenz 1mM
Terriıtoriıum, eın Bereich des Hörens des Wortes Gottes, des Wachstums des christ-
lıchen Lebens, des Dıalogs, der Verkündigung, der großherzigen Nächstenliebe, der
Anbetung und der lıturgischen Feıer. Durch all ıhre Aktivıtäiten ermutigt und tormt
die Ptarrei hre Mitglieder, damıiıt sS1€e aktıv Handelnde 1n der Evangelisierung sind“
(Apost Schreiben VO apst Franzıiskus Evangelıi Gaudium VO 24. November
2013, Nr. 28)

Nachfolgender Beıtrag 1st Bischof Dr. Rudolf Voderholzer Z Begınn seınes
bischöflichen Wırkens 1mM Bıstum Regensburg gewiıdmet, 1st doch ıhm aufgegeben,
ın uUNsSCICMN Tagen die Verkündigung des Evangeliums und die Neuevangelisierung ın
der Kıirche VO Regensburg Öördern und dabei ımmer auch die Rahmenbedin-
SUuNscCmH und Chancen geeigneter territorialer Strukturen 1mM Auge behalten.

Wenngleich die Apostel auftf ıhren Miıssıonsreisen 1ın der Urkirche und spater auch
ıhre Schüler VOT allem 1n den Städten des römischen Reiches LICUC Ortskirchen grun-
deten und durch Handauflegung und Gebet Episkopen einsetzten, bıldeten diese
Bischofssitze 1n unmıittelbarer nachapostolischer eıt bald auch Mıssıonszentren für
die Seelsorge auf dem Lande Dazu sandten dıe Bischöte 1n eıner spateren Entwick-
lungsphase der klareren Herausbildung der einzelnen Stufen des rdo Presbyter
(Priester) ZUur Wahrnehmung der Seelsorge und ZU!r Feıer der Eucharistie 1mM Namen
des Bischofs hinaus.

Als dann 1n der Endphase der Verfolgungszeiten für die Kırche Kaıser Diokletian
C  4-3 iıne Neueıinteilung des römiıschen Reiches 1n Dıiözesen eın VO  } der
römiıschen Staatsverwaltung AaAUsS dem Griechischen entlehnter Begriff ZuUur Bezeich-
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NUunNng Verwaltungssprengels (< griech ÖLOLKOLS Verwaltung) vornahm,
knüpfte die Kırche 99 diese terriıtoriale Gliederung und bezeichnete die Unter-
gliederung der Diözese, also den Sprengel des Einzelbischofs, als paro1kıa Etwa

Jahrhundert schließlich WAar dann „Diözese dıe Bezeichnung für das Einzel-
bıstum, Pfarrei (paroıkıa) hingegen für die Untergliederung Bıstums

Von Anfang lehnte sıch die Kırche ihren Seelsorgsstrukturen häufig die
territoriale Gliederung des Staates In theologischen Termin1ı ausgedrückt könnte
I11all darın C1MN Wirksamwerden des iınkarnatorischen Prinzıps verstehen Jesus
Christus wurde 111C ganz konkrete eıt der Geschichte un:! panz kon-
kreten Raum dieser Erde hineingeboren, hat dort gelebt und SC1Il Heilswerk voll-
bracht dessen Fortführung durch die Zeıten der Kırche anvertraut hat Schon VOT
Christus hatte Bundesschluss (sottes MIi1tL sSsC1NECINMN auserwählten 'olk das Thema
Land und Landnahme 1116 bedeutende Rolle gespielt (vgl. Gen 12—-14; Buch Osua)
Für das 'olk (Gsottes des Bundes gilt also nıcht L1UT C1MN geistliches Gemeıiın-
schaftsprinzıp, sondern die Kırche als sichtbare Heilsgemeinschaft 1NC
konkrete Gemeinschatt des Volkes (sottes port1i0 populi Deun; 11) Die
1Nec und CINZISC katholische Kırche esteht und AUus Teilkirchen (LG Cal 368)

S1C gliedert sıch Teilkirchen (vor allem Dıiözesen), denen alles, W as Kırche
1ST und Z  e 1ST und das Gesamt aller Teilkiırchen (ecclesiae partıcula-
res) 1ST ebentfalls Kırche (ecclesıa unıversalıs) Kırche 1ST aber L1UT dort sıch das
Gottesvolk SC1MNECIN Bischot versammelt Deshalb kann 1906181 nıcht gleicher
Weıse SCH dass 111C Diözese wıederum und aus Pfarreien estehe S1C esteht
AUsSs Pfarreien, doch 1ST Kıirche der Pfarrei dann gC  NWartıg, wenn dıe Sakramente
Jesu Christıi, VOT allem die Eucharistie, Gemeinschaft MIi1tL apst und Bischot
gefelert werden »”  bı CDISCODUS, ıbı Ecclesia

Diıözese und Pfarrei sınd bis heute die VOITaANSISCH kirchenrechtlichen Fach-
begriffe für die territorıiale Untergliederung des Volkes (sottes Can 369 CIC 1983
tormuliert „Eıne LDiozese 1ST der Teıil des Gottesvolkes, der dem Bischoft R
sammenarbeit MI1tL dem Presbyteriıum weıden anvertraut wiırd indem S1IC ihrem
Hırten anhängt und VO ıhm durch das Evangelium und die Eucharıstie Heiligen
(Je1ist zusammengeführt wırd bıldet S1C 1Ne Teilkırche, der die CIMNC, heılıge,
katholische und apostolische Kırche Christi wahrhaft gegEeENWaArTIS 1ST und wirkt
Dabe!: gilt als Regel (can 372 dass „der Teıil des Gottesvolkes, der 1NeC Diözese
bzw 1iNe andere Teilkirche [gemäfß Can 368] bıldet, gebietsmäfßig HNau abzugren-
zen 1ST dass alle dem Gebiet wohnenden Gläubigen umtasst och „kön-
191401 da, vemäfßs dem Urteil der höchsten kirchlichen Autorität ach Anhörung
der betroffenen Bischofskonferenzen, zweckmäßig scheint, demselben Gebiet
Teilkırchen errichtet werden, die nach dem Rıtus der Gläubigen oder ach
anderen vergleichbaren Gesichtspunkt unterschieden sınd“ (ebd 2) Bezüglich der
Untergliederung der Diözesen wıederum bestimmt Cal 374 „Jede Diözese oder
andere Teilkiırche 1ST verschiedene Teıle, Pfarreien aufzugliedern Um die
Seelsorge durch SCINCIMNSAINCS Handeln fördern, können mehrere benachbarte
Pfarreien besonderen Zusammenschlüssen Dekanaten ver! e1n1gt WCI-

den

1Ö0zese LKStKR Band 1 Paderborn 2000 455
Es g1bt ber nach Can 368 neben Diözesen uch dıe Gebietsprälatur und dle Gebietsabtelı,

das Apostolische Vikariat und dıe Apostolische Prätfektur die für auernd errichtete
Apostolische Administratur



Der Codex Iurıs Canonıicı 1917 kannte noch keine spezıelle Deftinition der D16-
ZCSC, sondern sSseLIzZtie diese als ekannt Oraus (vgl. dort Ca  3 215) In Ca  S 216 sprach

jedoch ebentalls VO der terriıtorialen Aufgliederung der Dıözesen 1ın Pfarreıen,
erwähnte aber iın Cal  5 216 auch die Möglıchkeit, mıt Indult des Apostolischen
Stuhles Ptarreien entsprechend sprachlicher oder natıonaler Krıterıen, also Personal-
pfarreıen, einzurichten, w1e dıes auch Cal 518 CI 1983 kennt. Bezüglıch des
Zusammenschlusses VO Pfarreien innerhalb eines Bıstums annte Call. 217 die V1ICA-
rlatus orane!ı (Landvıkarıate), Dekanate und Archipresbyterate (vgl Cal  S 374 $ 2
C °1€:

Das Bıstum Regensburg und seine terrıtoriale Gliederung ın den erstien 71000 Jahren
seiInNes Bestehens

ach der Gründung des Bıstums Regensburg 1M Jahre 739 dem Bonifta-
t1USs kam 973 Bischof Wolfgang Zur ersten größeren Gebietsabtrennung;
Wolfgang verzichtete Zugunsten eiıner Intensivierung der Mıssıon und Seelsorge auf
mehr als Z7wel Drittel seınes bischöflichen Terriıtorıums 1M ÖOsten, das
Böhmische Missionsgebiet, und ermöglıchte dıe Errichtung des Bıstums Prag”.
Selit dieser Abtrennung hat sıch das Bıstum Regensburg kaum noch ne':  er‘ iın
territorialer Hınsıcht verändert.*‘ Ledigliıch 1157 kam 1mM Raum Landshut noch
eiınem größeren Gebietstausc zwıschen den Dıözesen Freising und Regensburg.

Mıtte des 12. Jahrhunderts begannen sıch dıe Landdekanate 1n Bayern
entwickelnDer Codex Iuris Canonici 1917 kannte noch keine spezielle Definition der Diö-  zese, sondern setzte diese als bekannt voraus (vgl. dort can. 215). In can. 216 sprach  er jedoch ebenfalls von der territorialen Aufgliederung der Diözesen in Pfarreien,  erwähnte aber in can. 216 $ 4 auch die Möglichkeit, mit Indult des Apostolischen  Stuhles Pfarreien entsprechend sprachlicher oder nationaler Kriterien, also Personal-  pfarreien, einzurichten, wie dies auch can. 518 CIC 1983 kennt. Bezüglich des  Zusammenschlusses von Pfarreien innerhalb eines Bistums nannte can. 217 die vica-  riatus foranei (Landvikariate), Dekanate und Archipresbyterate (vgl. can. 374 $ 2  CIC 1983).  Das Bistum Regensburg und seine territoriale Gliederung in den ersten 1000 Jahren  seines Bestehens  Nach der Gründung des Bistums Regensburg im Jahre 739 unter dem hl. Bonifa-  tius kam es um 973 unter Bischof Wolfgang zur ersten größeren Gebietsabtrennung;  Wolfgang verzichtete zugunsten einer Intensivierung der Mission und Seelsorge auf  mehr als zwei Drittel seines bischöflichen Territoriums im Osten, das so genannte  Böhmische Missionsgebiet, und ermöglichte so die Errichtung des Bistums Prag”.  Seit dieser Abtrennung hat sich das Bistum Regensburg kaum noch nennenswert in  territorialer Hinsicht verändert.‘ Lediglich 1157 kam es im Raum Landshut noch zu  einem größeren Gebietstausch zwischen den Diözesen Freising und Regensburg.  „Ab Mitte des 12. Jahrhunderts begannen sich die Landdekanate in Bayern zu  entwickeln ... Ab ca. 1200 treten in Regensburger Urkunden Landdekanate auf. Im  14. Jahrhundert besitzt das Bistum Regensburg 21 Landdekanate und das Stadtdeka-  nat Regensburg“.” Ende des 15. Jahrhunderts kam durch Ablösung aus dem Dekanat  Stadtkemnath das Dekanat Wunsiedel als 22. Landdekanat hinzu, das jedoch 1528  protestantisch wurde. „Während sich im Süden des Bistums bis ins 19. Jahrhundert  an der Zahl der Dekanate nichts ändert, bringt die Reformation in der Oberpfalz die  Errichtung der Dekanate Allersburg und Leuchtenberg für die katholisch gebliebe-  nen Bistumsteile (...). Die Reste der alten Dekanate bestanden im übrigen noch fort,  wenn auch für das Herzogtum Sulzbach 1786 ein eigenes Dekanat geschaffen  wurde“, hinzu war 1650 das Stadtdekanat Amberg gekommen.®  Hatte sich die Zahl der Pfarreien nach dem Register 1438 auf 444 belaufen, so  waren dem Bistum, das zu Beginn des 17. Jahrhunderts 49 Klöster, 460 Pfarreien und  733 Benefizien gezählt hatte, durch die Reformation 7 Klöster, 180 Pfarreien und 244  Benefizien verloren gegangen.”  * Vgl. etwa Franz MayYEr, Die Errichtung des Bistums Prag, in: Millennium Ecclesiae  Pragensis 973-1973, Regensburg 1973, 2342 (= Schriftenreihe des Regensburger Osteuropa-  instituts, Band 1).  * Karl HAUsBERGER, Geschichte des Bistums Regensburg, Band I, Regensburg 1989, 156 ff.  > Paul Maı, Die historischen Diözesanmatrikeln im Bistum Regensburg. Zur Neuheraus-  gabe der Bistumsmatrikel. Stand 1990, in: BGBR 26 (1992) 323-338; hier: 326.  ® Ebd.  7 Matrikel der Diözese Regensburg, hsg. im Auftrag Sr. Exzellenz des Hochwürdigsten  Herrn Bischofs Dr Antonius von Henle vom Bischöflichen Ordinariate Regensburg, Regens-  burg 1916 [im Weiteren: Diözesanmatrikel 1916], 683. Dort heißt es ferner: „Durch den  Glaubenswechsel der Markgrafschaft Bayreuth allein gingen der Diözese verloren die (13)  Pf[arreien] Arzberg, Bischofsgrün, Kirchenlamitz, Landwust, Leuten, Neukirchen (in Sach-  sen), Röslau, Schirnding, Schönberg, Selb, Thierstein, Weißenstadt, Wunsiedel“.  83  6*1200 treten ın Regensburger Urkunden Landdekanate auf. Im
14. Jahrhundert besitzt das Bıstum Regensburg 21 Landdekanate und das Stadtdeka-
nat Regensburg“.” Ende des 15. Jahrhunderts kam durch Ablösung aus dem Dekanat
Stadtkemnath das Dekanat Wunsiedel als Landdekanat hinzu, das jedoch 1528
protestantisch wurde. „Während sıch 1M Süden des Bıstums bıs 1Ns 19. Jahrhundert

der Zahl der Dekanate nıchts andert, bringt die Reformatıon in der Oberpfalz die
Errichtung der Dekanate Allersburg und Leuchtenberg für die katholisch gebliebe-
nenNn Bistumsteile Dıie Reste der alten Dekanate bestanden 1mM übrıgen noch fort,
wenn auch für das Herzogtum Sulzbach 786 eın eıgenes Dekanat geschaffen
wurde“, hınzu Walt 1650 das Stadtdekanat Amberg gekommen.‘

Hatte sıch die Zahl der Pfarreien nach dem Register 1438 auf 444 belaufen,
dem Bıstum, das Begınn des Jahrhunderts Klöster, 460 Pfarreien und

733 Benetizien gezählt hatte, durch die Reformation Klöster, 180 Ptarreien un:! 244
Benetizien verloren gegangen.‘

Vgl ti1wa Franz MAYER, Die Errichtung des Bıstums Prag, 1 Millennıium Ecclesiae
Pragensıs 973—1 DF3 Regensburg 1973, 2 —] Schrittenreihe des Regensburger Usteuropa-
instıtuts, and 1)

arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Band L, Regensburg 1989, 156 ff
Paul MaI, Die historischen Diözesanmatrikeln 1mM Bıstum Regensburg. Zur Neuheraus-

yabe der Bıstumsmatrikel. Stand 1990, 1N: BGBR 26 (1992) 323—338; hıer: 1726
Ebd
Matrıkel der 10zese Regensburg, hsg. 1m Auftrag Sr. Exzellenz des Hochwürdigsten

Herrn Bischofs Dr Antonıuius VO: Henle VO:! Bischöflichen Ordinarıate Regensburg, Regens-
burg 1916 ım Weıteren: Dıözesanmatrikel 683 Dort heifßt ferner: „Durch den
Glaubenswechsel der Markgrafschaft Bayreuth alleın gingen der 10zese verloren die (13)
Pflarreien] Arzberg, Bischofsgrün, Kirchenlamitz, Landwust, Leuten, Neukirchen (ın Sach-
sen), Röslau, Schirnding, Schönberg, Selb, Thierstein, Weißenstadt, Wunsiedel“.
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Dıie Untergliederung des Bıstums Regensburg wurde nach den Wırren der Retor-
matıonszeıt autf der Diözesansynode 1650 VO: Fürstbischof Franz Wıilhelm VO

Wartenberg testgelegt, dass das die 460 Pfarreien zählende Bıstum 1n Erz-
dekanate und Ruraldekanate eingeteılt W al. „Näherhıiın umftasste nach der Warten-
bergschen Sprengelordnung das Erzdekanat Regensburg noch die Dekanate Essıng,
Geıisenteld, Kelheım, Maınburg und Pförring; das Erzdekanat Pondort noch die
Dekanate Altheim, Attıng, Deggendorf, Dingolfing, Frontenhausen, Geiselhöring
und Pılsting; das Erzdekanat Donaustauf noch die Dekanate Allersburg, Hemau *,
Rottenburg der Laaber, Schierling und Schwandorf:; das Erzdekanat Cham noch
die Dekanate Amberg, Leuchtenberg, Hırschau, Nabburg, Kemnath und Tirschen-
reuth mıiıt Eger“.’ Im Kurienbericht des Jahres 1725 1st VO  3 R Ruraldekanaten und
462 Pfarreien dıe Rede.”” 1780 Zzählte das Bıstum 486 Ptarreien MmMi1t 688 Filialen
(davon MIt exponıertem Hıltspriester), eigentliche Exposıturen, 134 Beneftizien
und Sazellanien. “

Bıs 1Ns 18 Jahrhundert hıneın hatten die Dekanate allerdings noch keine fest-
stehenden Namen, sondern benannten sıch jeweıls nach dem Pfarrsitz des amtıeren-
den Dekans. Darum erscheinen 1ın der Matrikel des FErzdechanten Gedeon Forster
VO Jahre 1665 * das Erzdekanat Pondorftf mıiıt den Dekanaten Althaimb, Deggen-
dorf, Frontenhausen, Loiching entspr. Dingolfing), Ottering entspr. Geiselhöring),
Ozıng entspr. Pılsting) und Veldkürchen (Feldkirchen, ENTISPTF. Attıng); das
Erzdekanat Thumbstauf (Donaustauf) MIt den Dekanaten Allersburg (Allerspurg 1ın
Norı1co), Hemau (Hembau, ENTSPTF. Laaber), Rainartshausen entspr. Rottenburg
der Laaber), Schierling und Schwandorf; das Erzdekanat Regensburg mıiıt den
Dekanaten Essing, Geisenteld, Kelheim (Kölhaıimb), Elsendort entspr. Maıinburg)
und Bettbrunn entspr. Pförring); das Erzdekanat Cham (Camb) mıiıt den Dekanaten
Amberg, Luhe entspr. Leuchtenberg), Hırschau, Nabburg, Castel (Kasıl, ENTSPTF.
Kemnath) und Tirschenreuth (Türschenreith). Der ständıge Wechsel der Dekanats-
bezeichnungen wurde erst mıiıt Reskript VO 7.Aprıl 1756 beendet, wonach „die
Namen der saämmt!/|. Decanate, welche bısher VO  - derjenigen Pfarrei J80300%
T1, welche der zeıtliche Dechant inne hatte, VO  —3 U  - ıxiıert“ gelten soll-
ten

Dıie territorialen Entwicklungen ım Bıstum Regensburg aAb 71800

ach dem Untergang des Römischen Reiches wurden 1808 b7zw. 181 das Gebiet
Eger (13 Pfarreien) das Erzbistum Prag bzw. wel südlichere Ptarreien das

Bıstum Budweiıs abgegeben “ und schließlich 8721 die 1mM heutigen Sachsen gelege-
WDas Dekanat hiefß allerdings 1mM Jahrhundert und spatestens ab der Festlegung tester

Dekanatsnamen 1mM Jahre 1756 Dekanat Laaber.
arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, and L, Regensburg 1989, 159-

160
10 Vgl arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Band K Regensburg 1989,

159
11 Diözesanmatrıkel 1916, 683

Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bıstums Regensburg VO re 1665,
hsg. VO Manfred HEIM, Regensburg 1990 Beıträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regens-

S Beiband 5bur  13 Joseph LIPF, Oberbhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse tür das Bisthum
Re ensburg VO Jahre 5I2, Regensburg 1855, 122, Nr. 505

Dazu heißt 1n der Matrıkel des Bisthums Regensburg VO:! 18653, Seıte V, AaSss für dıe



LCH Teıle, welche, nachdem S1C bereıts Jahrhundert anls lutherisch gewordene
Sachsen 1U  3 endgültig dem Bıstum Meißen zugeschlagen wurden
(vgl Karte nach der Neuordnung der bayerıschen Bıstuüumer gemäfßs Konkordat VO:  -

Die Zusammenhang MI1 dem Abschluss des Bayerischen Konkordates VO  5
1817 VO  3 Pıus VII erlassene Zirkumskriptionsbulle für die damals acht bayerischen
Diözesen (darunter die ‚WE Metropolıen München und Freising Bamberg)
zählt saämtliche Pftarreien des Bıstums Regensburg, geordnet nach den Dekana-
ten auf Demnach estand Jahre 181 das Bıstum Regensburg über die Bischots-
stadt hinaus AUS 454 Pftarreien Erhalten lieben A4UusS dem ehemalıgen Erzdekanat

außerhalb des Königreiches Bayern gelegenen Gebiete bayerischer Diözesen anderweıtige
Vorsorge getroffen werden sollte „Dadurch verlor Regensburg endgiltig das damals und

Böhmen gehörige Eger-Land welchem übrigens schon früher, namentlıch SEIT des
alsers Josephs {1 eıt die bischöfliche Jurisdiction, weıl VO auswartıgen Ordinarius
geübt, vielen Hemmnissen begegnete; und 1eselbe WAar bereıits 1 1808 Folge des Öösterreich
Dıöcesan-Purificationssystemes, neuerdings 3 1813 provısorisch das Erzbisthum
Prag abgegeben worden Die adurch dem Bisthum Regensburg eENIZOgENEN Pfarreien

die Stadtpfarrei Eger ML den Exposıturen Wıes und Kınsberg; die Pfarreien Annaberg,
sch Frauenreut Haslau, Klınkhart (Klıngkart), Liebensteın, Lohma MIitL der Exposıtur
Trebendortf Mühlbach Nebanıtz, Treıinıitz MI1L der Exposiıtur Pallıtz, Wıildstein Von der Pfarrei
Schönbach (Markt, dem Grafen chlick gehörig) bemerkt schon die Matrikel VO 1666 da{ß
SIC SEeIL 1650 VO  —3 dem Prager Consıstorıum, obwohl wıderrechtlich BesıtzSSC1
Ebenso verlor Regensburg weıfter udlıch die zu Dekanat ham gehörige Pfarrei Eısenstein
(Böhmisch und dıe uratıe Gratenried beide fielen dem böhmischen Bıstum Budweis Z
welches 1er Uebrigens wurde das Geschäft der sogenannten Grenz Purification
zwıschen Bayern und Böhmen TSLT 1861 vollständig erledigt, auch die endliche Ab-

der Pfarrbezirke, namentlich VO  - Neualbenreuth MIitL der Exposıitur OUttengrün,
sammenhiıng

Die heutigen tschechischen Ortsnamen lauten Eger Wies (Walltahrt Zur 5S0OS klei-
nen Wıes bei Eger Wüstung Stra’  7 Chebu, Gemeinde Haje Chebu, entspricht dem Grenz-
übergang dvaty KTIiZ; der Torso des geschändeten TeuUuzes der Wieskirche befindet sich heute

der Stiftsbasilika Waldsassen), Kinsberg (Kinsperk Altkinsberg Stary Hroznatov),
Annaberg ın sch (AS), Frauenreut (Kopanina) Haslau Hazlov), Klinghart (KriZovat-
ka), Liebenstein (Libä) Lohma (Horni Lomany) Trebendort (Treben), Mühlbach (Pomezi nad
Ohrfi), Nebanitz (Nebanice), Treinitz/Treunitz (Trejnice, Drenice), Pallitz (Pali@), Wild-

Skalnä). Altalbenreuth (Stary Albenreuth, Mytina) gehörte ZuUur Pfarrei Altkinsberg.? Matrikel des Bisthums Regensburg VO 1863, Seıte „Desgleichen wurden durch diesel-
be Bulle aAaus dem Umfange des Biısthums uch die ı J Königreich Sachsen gelegenen,
VOT Alters dem Dekanat Wunsiedel zugehörigen, ber schon VOT rel Jahrhunderten LE -
stantısch gewordenen Ptarrbezirke Adort Brambach Landwüst, Neukirchen und Schönberg
ausgeschieden“ Die Orte Adortf Bad Brambach Landwüst Markneukirchen un Schönberg
lıegen Süden des heutigen Vogtlandkreises, der sıch dreieckförmig 111 die westliche Nord-
SICNZE Böhmens bzw der TIschechischen Republik chiebt Kırchlich gehören S1IC dem Dekanat
Plauen Bıstum Dresden Meißen al wobe!ı ZUuUr Pfarrei 5t Joseph dort die Fılıalen Bad
Brambach-St Walburga und Markneukirchen- Theresia VO: Kınde Jesu gehören and-
WUust und Schönberg exXistieren nıcht mehr als CIpCNEC Gottesdienstorte.

‘° Joseph LIPF, Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bisthum Re-

gensburg VO: re 852, Regensburg 1853, 205—-218, Jler‘ 21 Fa
/ Die Diözesanmatrıkel 1916, 683, darauf hın, INall beachten, 4ass bei der

Aufzählung der 454 Ptarreiıen über die Bıschotsstadt Regensburg hınaus zahlenmäßig Jleine
1er Pftarreien Regensburg hinzuzurechnen MN, Straubing neben St DPeter uch dıe
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Karte nach der Neuordnung der bayerischen Bıstümer gemäfß Konkordat VO  - 1817

Pondort die Dekanate Pondort (20 Pfarreien, einschl Stadt Straubing), Altheim (10
Pfarreien die Wallfahrts (uratıe eıl Brünnl) Deggendorf (25 Pfarreien)
Frontenhausen (17 Pfarreien) Dingolfing Pfarreien), Geiselhöring (19 Pfarreien),
Spitalpfarrei bestanden habe und bei Amberg die Spitalpfarrei ebentfalls nıcht erwähnt SC1I

uch ehlten der Auflistung dıe alten Pfarreien Deuerling und Bogenberg Das eım Land-
ekanat Regensburg Barbing wurde 1824 MI1L Sarching vereinıgt das bendort SC
annte (Burg ) Weıinting kam 1817 ZUr Pfarrei Obertraubling Dekanat Thumstaut Fehler-
haft 1IST uch die Nennung VO  - Heıiligenbrunn als Pfarrei das I11UT Wallfahrtskuratie WAal, terner
VO  — Sallıngberg, Exposıtur der Ptarrei ohr uch Lappersdortf WAaTtr I11UX Filiale VO  3

Regensburg St assıan und wurde erst 15/58 Pfarrei



Pıilsting (17 Pfarreien) und Attıng (8 Pfarreien); AaUus dem ehemalıgen Erzdekanat
Donaustauf die Dekanate Donaustauft (14 Pfarreien), Allersburg 5 Pfarreien), Laa-
ber (3 Pfarreien), Rottenburg/Laaber (19 Pfarreien), Schierling (12 Pfarreien) und
Schwandorf (22 Pfarreien); A4aUsSs dem ehemalıgen FErzdekanat Cham die Dekanate
Cham (32 Pfarreien), Leuchtenberg (7 Pfarreien), Hırschau (22 Pfarreien, einschl.
Stadt Amberg), Nabburg (33 Pfarreien), Stadt-Kemnath “  &©  x Pfarreien) und Tirschen-
reuth (18 Pfarreien); schließlich AUS dem Erzdekanat Regensburg die Bischofsstadt
Regensburg (2 Pfarreien), das (Land-)Dekanat Regensburg (10 Pfarreien), die eka-
nNnatfe Geisenteld (18 Pfarreien), Kelheim (20 Pfarreien SOWIl1e die Exposıtur Sallıng-
berg VO  - Rohr), Maınburg (14 Pfarreien) und Pförring, 1ın dem Essing aufging (25
Pfarreien, einschließlich Essıng) Neu entstanden WAar schon 786 das Dekanat
Sulzbach (14 Pfarreien) aus Teilen der Dekanate Nabburg und Stadtkemnarch.!?

Im Jahre 1823 wurden die Pfarreien Achslach, Egglkofen, Prackenbach und Vıls-
hoten NEUu gegründet. ”

ach dem Schematismus für das Bıstum Regensburg VO 1830 hatten die eka-
nNnate des Bıstums folgende Zahlen aufzuweiısen:

Allersburg 5 Pfarreıien, 4773 Katholiken); Altheim (10 Pfarreıen, 9/34 Katho-
lıken); Attıng (8 Pfarreien, 90239 Katholiken); Cham (32 Pfarreıien, Katho-
lıken); Deggendorf (27 Pfarreien, Katholiıken); Dingolfing (20 Pfarreien,

3091 Katholiken); Frontenhausen (17 Pfarreien, 436 Katholiken); Geisenteld (17
Pfarreien, Katholiken); Geıis(e)lhörıng (19 Pfarreıien, Katholıiken);
Hirschau mıiıt Amberg (21 Pfarreıen, Katholiken); Kel(!)heim (20 Pfarreien,

Katholiken); Laaber, vormals Hemau (11 Pfarreıien, Katholiken);
Leuchtenberg (7 Pfarreıen, 9437 Katholiken); Mainburg (14 Pfarreıien, 8553 Katho-
lıken); Naabburg (31 Pfarreien, Katholiken); Pförring (25 Pfarreıen,
Katholiken); Pilsting {17 Pfarreien, Katholiken); Pondort (23 Pfarreien mıiıt
der Stadt Straubing, Katholiken); Regensburg (10 Pfarreien mıiıt der Stadt
Regensburg, 21 137 Katholiken); Rottenburg (19 Pfarreien, Katholiken);
Schierling (11 Pfarreıen, 7583 Katholiken); Schwandort (22 Pfarreıen, Katho-
lıken); Stadtkemnath (15 Pfarreıien, Katholiken); Sulzbach (13 Ptarreien MIt
der Stadt Weıden, 21 6/7% Katholiken); Thumstauf (15 Pfarreien, Katholiken);
Tirschenreuth (23 Pfarreien, 31 040 Katholiken). Demnach gab 1m Bıstum 599 673
Katholiken ın 4572 Pfarreien und Dekanaten. Das Bıstum wIıes gyut 1050 Priester
auf, davon 1m Seelsorgsklerus der Dekanate tätıg 857 Welt- und 1472 (ursprünglıche)
Ordenspriester. Von diesen U, 437 Pftarrer und Pfarrprovisoren, 104
Benefiziaten, Kuraten, Exposıtı, 304 Kooperatoren und Kommoranten,
schließlich 15 (der 142) Ordenspriester ın Aussterbeklöstern.

Erstmals 1M Schematismus des Jahres 1836 (Seıte 129) erscheinen dıe Pfarreien und
kırchlichen Instiıtutionen der Stadt Straubing als „Bischöfliches Kommissarıat“
Straubing 1mM ange eines Dekanates AUS dem Dekanat Pondort ausgegliedert, be1
Regensburg wırd schon länger zwischen der Stadt Regensburg und dem Dekanat
Regensburg unterschieden, allerdings wiırd be] der Übersicht über die einzelnen
Ptarreien und Institutionen (wıe Lyzeen und Gymnasıen) die Stadt Regensburg noch

18 Matrıkel des Bisthums Regensburg VO  — 1865, Seıte VI,; Z ıtt
19 Diözesanmatrıkel 1916, 683
20 Dıie 1mM Schematismus 1830, Seıte KE7, angegebene Zahl 431 für die Ptarrer 1st eın OIfen-

sichtlicher Zähltehler.



IN mıiıt dem Dekanat Regensburg aufgelistet, ebenso WwI1e die Stadt Amberg
dem Dekanat Hırschau.

Im Jahre 1837 hrte Bischot Franz Xaver VO Schwähl mıiıt Allerhöchster Be-
stätigung des Königs, die 3() Jan 1837 erging, ıne Ausweıtung der Dekanate
durch.“! Dıie Dekanate Cham (AZ Pfarreien, Benefizien und Exposıturen mMi1t

Katholiken), Nabburg (31 Pfarreien und Benetizien mıit 53 8 3( Seelen) und
Deggendorf 27 Pfarreien mıiıt Seelen) wurden In iıhrer Ausdehnung als orofß
empfunden. Da hierbei nıcht ohl möglıch WAäl, die 1ın der Kırchen- und D16ö-
zesan-Verfassung begründete Überwachung des Klerus, w1e den gesetzlichen Ver-
kehr zwischen den Vorständen und Mitgliedern des Kapıtels sowohl als der nNier-

geordneten Geıistlichkeit autfrecht erhalten, WwI1e den(n) iınsbesondere die VOISC-
schriebenen Kapıtelversammlungen und Kapıtelvisıtatiıonen unendlıch erschwert
TI haben NSe bischöfl. Gnaden Zur Herstellung einer mehr gedeihliıchen
Bisthumsverwaltung A4aUus oberhirtlicher Fürsorge sıch bewogen gefunden, ıne Ver-
kleinerung der besagten Dekanate dadurch vorzunehmen, da{fß dreı NEeEUE Dekanate:
Roding, Neunburg vor' m Wald und Unterviechtach errichtet wurden“. Detaıils
diesen Veränderungen, die auch noch weıtere Dekanate, wWenn auch 1n kleinerem
aße betrafen, nn die Bıstumsmatrikel VO 1863 (Seıte Y} „Aus dem Dekanate
Deggendorf wurde eın Dekanat, Unterviechtach, abgezweigt; ebenso wurde
AaUus dem Dekanate Cham das Dekanat Roding abgesondert und Ptarreien (Ast,
Schönthal, Waldmünchen, Gleissenberg) dem Dekanate Neunburg v. W. zugeteılt.
Dıieses selbst wurde größtentheils aus dem Dekanate Naabburg neugebildet. Letzte-
LCS gab überdies Pfarreien (Neukirchen ZUuU heil Christoph, Waidhaus, Wald-
thurn) ZU Dekanat Leuchtenberg, welches nebstdem durch we1l Ptarreien des
Dekanats Sulzbach (Miesbrunn, Pleystein) vergrößert wurde“. Von Pfarreien des
Dekanates Deggendort Pfarreien ZU Dekanat Unterviechtach geworden,
wobei Deggendorf 1838 dann gyut Seelen, Unterviechtach knapp 21 0OOÖ Seelen
zählte. Das mıiıt 37 Pfarreien UVO orößte Dekanat der Dıiıözese, Cham, hatte se1-
Ner Pfarreien das LCUC Dekanat Roding abgegeben, das 1U 25 000 Seelen zählte,
und das LCUC Dekanat Neunburg VOTIN Wald, dass Cham vorher
Katholiken iın Pfarreien UTr mehr Katholiken ın Pfarreien hatte. Das
Dekanat Nabburg miıt knapp Katholiken gab VO seiınen 31 Ptarreien Pfar-
reıen, darunter Neunburg selbst, das Dekanat Neunburg VOTIIN Wald ab, das somıt
miıt den vier ehemals Chamer Pfarreien 1U  3 Pfarreien (mıt gut Seelen) auf-
wıes, SOWIl1e drei das Dekanat Leuchtenberg; Nabburgs Seelenzahl schrumpfte
dadurch auf knapp über Seelen iın 18 Pfarreien. Leuchtenberg hatte außerdem
we1l Pfarreien AUS dem Dekanat Sulzbach erhalten, 1ın denen keıin Simultaneum
bestand, nämli;ch Mıiıesbrunn und Pleysteın, dass Leuchtenberg VO ursprünglıch
sıeben auf Pfarreien anwuchs. Die übrıgen Ptarreien des Dekanates Sulzbach, 1n
denen das Sımultaneum galt, wurden Zu Dekanatssprengel, wobej die
Dekanatsstelle mıiıt dem Stadtpfarramt Sulzbach vereinigt blieb

Im Schematismus 1844 1st Amberg, das nach seiner Eıgenständigkeit 1mM Jahr-
hundert zwischenzeıtlich wıeder Zu Dekanat Hırschau gezählt hatte, als Stadt-
dekanat Amberg mıiıt einem Bischöflichen Kommissär und Stadtdechanten wieder
eigenständiıg geworden. 1859 wiırd schließlich auch die Stadt Regensburg einem

Vgl hiıerzu Schematismus des Bıstums Regensburg 1838, 144, SOWI1e Joseph LIPF, Ober-
hırtlıche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bisthum Regensburg VO Jahre 1250—
1852, Regensburg 1853, 348—349, Nr. 186



eıgenen Stadtdekanat, indem Bischof Ignatıus VO' denestrey Januar 1859 das
Bischöfliche Stadtkommiuissarıat Regensburg errichtete“ 1859, 1314
dem Schematismus 1860 werden dort die dreı Stadtdekanate bzw. Bischöflichen
Kommissarıate Regensburg, Amberg und Straubing VOT den Landdekanaten aufge-
tührt Bereıts 1857 hatte das (Land-)Dekanat Regensburg durch die Zuteilung VO  3

Ptarreien AaUus dem Dekanat Schwandort (Hainsacker, Pettendorf, Pielenhoten und
Zeıtlarn) ıne Erweıterung auf zehn Ptarreien erfahren.“

Am Jul: 1854 wurde dıe Pfarrei Langquaid, ehemals Filiale VO Sandsbach und
bıs 1803 dem Bendiktinerinnenkloster Geisenteld inkorporiert, gegründet; 1n
Massıng wurde Maı 1855 dıe Exposıtur ZU!r Pfarrei erhoben un:! 31 Okt
1862 kanonisch errichtet.“

W)as Oktober 854 eingeführte „Oberhirtliche Verordnungsblatt für das
Bisthum Regensburg“, das iın seınen ersten vier Jahrgängen zunächst unregelmäfßig,
ab Jan 1859 aber, selit der eıt Ignatıus VO  3 Senestreys (Bıschof 1858-1906) also,
dann regelmäfßig erschien, berichtete ımmer wieder über dıe territorialen Verände-
NSCHh 1m Bıstum, und War auch nahezu vollständıg die vollzogenen Umpfarrun-
SCH So wurde z.B Za Jan 1862 die Ortsgemeinde Oedkühried nebst Marx- und
Papiermühle aus der Pfarrei Pleystein 1ın die Pftarrei Waidhaus umgepfarrt
1862, 7 Im Sommer 1860 stiftete der Bauer Jakob Lehner VO Hirschling 1n Haader,
Pfarrei Laberweıinting, eın Incuratbenetizium 1860, 136)

In den Jahren 840 bıs 860 War die Zahl der Pfarreien lediglich VO  - 456 auf 465
(darunter aber auch ein1ıge Kuratıen) angewachsen. Die Diözesanmatrıikel VO 1863
(Seıte berichtet dann VO  - einer Seelenzahl VO  3 6/70.336 (1860), die ın Wwel
Jahren auf 6/7/3.180 1862)“ anwuchs. A Zurf Seelsorge für dieselben bestehen ın

„De. bischöflichen Gnaden en beschlossen, die Stadtpfarreı St. Rupert dahıer un! die
St. Katharina-Spitalpfarrei für den Fall wiedererlangter Selbstständigkeıt VO dem Landkapıtel
Regensburg trennen und die Geistlichkeit derselben, SOWI1e die übrıgen 1n Regensburg,
Stadtamhof und Eingehörungen wohnenden Priester, miıt Ausnahme der Geistlichkeıit der
hohen Domkirche, den beiden Collegiatstiften ZuUur Alten Kapelle un! St. Johann, dann des
Klerikalseminars, einem bischöflichen Commissär unterstellen und als solchen den Herrn
Domcapitular, Geıistlichen Rath, Pönıitentiar und Dompfarrer Joseph ermann Weın

Dies dem betheiligten Klerus Z Kenntniß und Darnachachtung“.
23 Matriıkel des Bisthums Regensburg 1863, Seıite vVI

Diözesanmatrikel 1916, 683, azu 473 un! 241
25 Dıie Matrikel des Bisthums Regensburg 1863 benennt Seıite uch die Zahlen tür dıe

Nıchtkatholiken 1mM Bıstum. Danach haben die Protestanten in ıhren üunf Dekanatssıtzen
Regensburg, Sulzbach, Weıden, Wunsiedel und Kirchenlamitz Pfarreien, davon 1mM
Sımultaneum, wobe!l dafür 38 Pftarrsıtze gibt und Pfarreien kombinıiert sınd, terner Pftarr-
vikarıate. Ihre Gesamtseelenzahl beträgt 1M Bıstum davon 1n we1l Pfarreien Regens-
burgs 6500 Seelen. In Amberg besteht ıne Pfarrei für 400 Seelen ın Hausern, ın Straubing
eın Ptarrvikarıat tür 114 Seelen 1n ausern. Innerhalb des (kath.) Dekanates Stadtkemnath
lıegen V Pfarreien und Ptarrvikarıat tür 5841 Seelen 1n 774 Hausern, 1m Dekanat
Tirschenreuth I;  * Pfarreien und Pfarrvikariat für 6421 Seelen ın 82 Hausern, 1m Bezirk
Wunsiedel 1/ Pfarreien ın 16 Pfarrsitzen tür Seelen 1n 4/31 ausern (Katholiıken gibt
dort lediglich 400 1n 15 Häusern; ebd., XLI) und 1mM Dekanat Sulzbach 272 Pftarreien (Sımul-
taneen) mıiıt 14 Pfarrsıtzen und einem Ptarrvikarıat für Seelen 1ın 1820 Aausern. Der Rest
VO ELW 725 Seelen ın 50 ausern verteılt sıch über das Bıstum.

Im Bıstum sınd auch 150 Mennonıiıten wohnhatt. Jüdische Bevölkerung, insgesamt 8OO
Personen, lebt in größerer Zahl 1n Regensburg, Sulzbach und Flofß, 5Synagogen und auch
Friedhöte x1bt, 1n Flofß uch eın Rabbinat:; vgl azu http://www.alemannia-judaica.de/floss
synagoge.htm.
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Stadt- und Landdekanaten nebst dem Bezirk Wunsiedel 465 Pfarreien (darunterPfarr-Curatien). Darın befinden sıch 87ZI Ptarr-Schulen“. „Aufßer dem Dome un!
Collegiatkirchen sınd dem heıl Diıenste geweıht: 489 [Pfarrkirchen], 409 [ Filial-kırchen], 70 [Wallfahrtskirchen], 506 [Nebenkirchen], 486 [Kapellen] und Stitts-

kirche der Säkular-Priester-Congregation Authausen“.
Das Stadtkommiuissariat Regensburg hatte vier Pfarreien (Dompfarrei St. Ulrich,

St. Rupert/Emmeram SOWIle dıe kleinen Ptarreien St assıan und St Katharina-
Spitalpfarrei), Amberg die Z7We] Pfarreien St Martın und Spitalpfarrei, Straubing drei
Pfarreien (St. Jakob und St Peter SOWIl1e die Spitalpfarrei), ınsgesamt Neun VO 465
Die übrigen 456 Pfarreien verteilten sıch W1e€e folgt auf die Landdekanate (hiergeordnet nach Anzahl der Pfarreien): Allersburg 5) Attıng 8), Altheim (10),Leuchtenberg (12; Landdek. Regensburg (12); Roding (12),; Schierling (12% Sulz-
bach (12); Untervijechtach (12), Laaber (14), Maınburg (14), Neunburg VOTIIN Wald
(14) Deggendort (15X Stadtkemnath (15) Ihum-/Donaustauf C155 Cham (16),Pılsting (17) Frontenhausen (18) Geisenteld (18) Nabburg (18), Geiselhöring (19),Schwandorf (19): Dıingolfing (20), Kelheim (20), Pondortf a.d (20), Rottenburg(20), Hırschau (21% Tirschenreuth (23), Pförring (25)

Dıie ayertere Entwicklung UunNter Bischof [gnatıus Vn Senestrey ab der Matrıkel des
Bıstums Regensburg Uon 71863

Mehrtach kam 1U Regelungen bezüglich der Diasporagebiete 1M Norden
des Bıstums. Am Maı 864 werden die 1ın den protestantischen Pfarrbezirken VO:  -

Arzberg, Bernsteın, Höchstädt, Hohenberg, Schirnding, Schönbrunn, Thiersheim
und Thıiıerstein wohnenden Katholiken ın die katholische Pfarrei (Markt-)Redwitz“®
eingepfarrt und die ın Bernsteın, Höchstädt und Schönbrunn betindlichen der
Exposıtur Wunsiedel zugeteılt 1864, 42) Deswegen wiırd 1. Juli 1864 iın
Redwitz ine Kooperatur Klasse errichtet 1864, 66). die aber bereits
August 1864 ın ıne Exposıtur 1n Arzberg umgewandelt wırd 1864, 86); der
Expositurbezirk umfasst die ın den protestantischen Pftarreien Arzberg, Hohenberg,Schirnding, Thiersheim und Thierstein wohnenden Katholiken. Ferner wırd 21
ugust 1864 die 1mM Expositurhaus proviısorisch eingerichtete Kapelle B.M eröff-
net.

Am Aug 1864 wiırd der Weiıler Baustad| a4aus der Pfarrei Pettendort ın die Pfarrei
Nıttendort eingewlesen 1864, 86); Nov. 1864 wiırd der Weiıler Mü-
nıchsdorf A4US der Pfarrei Haiıdlfing iın die Pfarrei Altenbuch umgepfarrt
1864, 117)

Am März 1865 werden mehrere Umpfarrungen vOorgenOoMMeEN (OVBI 1865,
68) 1ın die Pfarrei Penting werden aus der Pfarrei Kemnath bei Fuhrn das Dort
Wutzelskin und AauUus der Pfarrei Neukirchen-Balbini die Ortschaften ber- und
Unterstocksried, Pechmühle und Wındmaıis umgepfarrt; dafür wechseln AuUus$s der
Pfarrei Penting die Ortschaften St Leonhard, Haslarn mıiıt Grundmühl, Thann und
Thannmühle 1n die Ptarrei Seebarn; die Pfarrei Neukirchen-Balbini schließlich
ekommt Zuwachs Au der Pfarrei Stamsrıed mıt den Ortschaften Attesried, Han-
senried, Hapassenried und Maidenried. In Franken, Pfarrei Martinsbuch, wiıird durch

Das böhmische und somıt österreichische Redwitz WAar erst 1816 bayerisch und
somıt Teıl des Bıstums Regensburg geworden, und ‚War 1mM Tausch mıiıt der Stadt ıls 1M Beziırk
Reutte/Tırol.
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private Personen und die Gemeinde ıne Exposıtur gestiftet, der auch der Weiler Reıt
zugewlesen wırd Im Maı 1865 wırd auch iın Berghausen, Ptarreı Appersdorf,
durch Beıträge der Gesamtgemeinde ıne Exposıtur gestiftet, WOZU auch der Weiler
Gerblhof gehört 18695, 99) Am Maı 1865 werden die 1ın den protestantı1-
schen Ptarreien Selb, Schönwald und Spielberg wohnenden Katholiken 1ın dıe katho-
lısche Pfarrei Redwitz eingepfarrt Am Dez 865 wiırd die FEinöde Ham-
meröd AaUus der Pfarrei Ottering 1ın die Pfarrei Tunding gepfarrt OVBI. 1865, 150)

Am Dez 1865 werden die in den protestantischen Pfarrbezirken Kıirchen-
lamıtz, Marktleuthen, Oberröslau und Weißenstadt betfindlichen Katholiken 1n die
Pfarrei Redwiutz gepfarrt und einstweılen dem (seıt 861 bestehenden) Exposıitur-
bezirk Wunsiedel zugewlesen 1866, 20)

Am Jan 1866 wurde dıe FEinzelne (Einöde) „Lindauer Waldhaus“ AUS der
Pfarrei Eslarn ach Schönsee gepfarrt 1866, 20)

Im Frühjahr 1866 wiırd der dem Markt Vohburg gegenüber Iınken Donauuter
gelegene Teıil der Filialkirchengemeinde Dünzıng mıiıt dem Namen Oberdünzıing
wiıeder A4AUS dem Filialkirchenverband gelöst und der Mutterpfarrei Vohburg nNnier-

stellt 1866, 40)
Bıs Sommer 1866 wird 1n Selb ıne Seelsorgspriesterstelle errichtet mıiıt der Be-

stımmung, dass der NEUC Expositurbezirk sıch über dieI ehemalıge katholische
Pfarrei Selb erstreckt, also einschliefßlich der ehemaligen Filialen Schönwald und
Spielberg 1866, 78); Aug 1866 wiırd die Expositurkapelle Ehren
des heilıgsten Namens Jesu benediziert (ebd., 82)

FEın ZuUuUr Filiale Haılıng, Pftarrei Leiblfing, gehörendes Einzelanwesen ohne eıgenen
Namen 1ın der Gemeinde Stockenpaint wurde Aug 866 ın dıe Pftarrei Ottering
umgepfarrt OVBI 1866, 7/8) Am Aug 1866 wırd der Weiler Kuttenkoten aus

der Ptarreı Mammıiıng 1ın die Pfarrei Griesbach umgepfarrt 1866, 82) Im
Herbst 1865 wiırd 1ın Ruhstorf,; Pfarrei Oberhausen, ıne Exposıtur gestiftet
1866, 92).

Am Okt 1866 kommt Zur Umpfarrung einıger Ortschatten oder auch e1n-
zelner Häuser (Dortf Allmannsdorf, Einzelne Altwiıes, Weiler Holzhof) A4US der
Pfarrei Chamerau iın die Pftarreı Moosbach ı. W (d.h Moosbach/Ndb., Dek. Cham)
und umgekehrt (Oberndorf), SOWIl1e zwiıischen den Pfarreien Moosbach Dorf Unter-
gschwand und Weiler Wıes gehen nach Rattenberg) und Rattenberg (Dorf Peraszell,
Einzelne Untermalerdort und ZersSiIreut liegende Haäuser 1ın Weißholz kommen nach
Moosbach) (ABI 1866, 99)

Am Jan 186/ werden einıge nwesen A4Uus der Pfarrei Deggendorf in die Pfarrei
Metten umgepfarrt (ABI 186/, ıIN Am Maı 186/ wiırd die I1 Filiale Hohen-
treswiıtz AaUus der Pfarrei Nabburg in die Pfarreı Irausnıtz gepfarrt und ebenso dıe
bisherige Kooperatur ın Nabburg nach Trausnıtz „Uunter Zuweıisung eines
diesem 7Zwecke gesammelten Fonds transterirt“. Ferner wandert der Weiler Moos-
bürg AaUusSs der Pfarrei Neunkirchen nach Weiden (ABI 186/, 48) Am Julı 186/
erfolgt die Umpfarrung des Dortes ager aus der Pfarrei Stamsrıed ın die Ptarreı
Pemilıng (ABI 186/7, 72) Am Okt 186/ wırd das ZU1 Pftarrei Schwarzach gehör1-
C Haus VO  3 Bruch 1n die Pftarreı Oberwinkling (Filiale Niederwinklıng) gepfarrt
ABI 186/, 26) Schließlich erfolgt Nov. 867 noch dıe Umpfarrung eines
Anwesens in ueb zwischen den Pfarreien Dingolfing und Frontenhausen (ABI

Fünfzıg Jahre nach Abtrennung der egerländischen Pfarreien des Bıstums Regens-
burg bedart ın diesem Bereich eıner Regelung Z Sicherstellung der Seelsorge tür
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Katholiken 1132 Bewohnern, die 1mM Übrigen protestantisch sind: „An der
östliıchen Grenze der katholischen Pfarr-Expositur Selb, welcher die Katholiken
innerhalb der protestantischen Ptarrbezirke Selb, Schönwald, und Spielberg zugehö-
renNn, befindet sıch noch ıne Anzahl VO bayerischen Ortschaften, deren Bewohner,tast alle protestantisch, der protestantıischen Pfarrei sch in Böhmen angehören. Vor
etwa hundert Jahren wurde 1ın sch auch ıne katholische Pfarrei ‚Nıklasberg‘ für
die Katholiken 1ın dem geNaNNLEN Pfarrbezirke errichtet; sS1e gehörte damals F
Bisthum Regensburg, 1n Folge der Cıircumskriptionsbulle VO April 1818 wurde
s1e aber VO  - dem Bisthume Damals und bıs auf die CcCueTre eıt ohl
1Ur mehr wenıge Katholiken und diese I11UT zeitweıilıg in dem bayerischen Antheile
der protestantischen Pfarrei sch Sıe hielten sıch die katholische Pfarrei
Niklasberg sch und tanden dort auch iıhr Begräbnifßs. Da aber Jetzt 1n Folge der
Vermehrung des Verkehrs und der Erleichterung der Umzugsverhältnisse auch 1n
den besagten Ortschatten häufiger Katholiken sıch tinden, erschıen der Zeıt,
auch den Parochialverband derselben regeln. Im Eınverständnisse mit dem
königl. Staatsminıisterium des könıglichen Hauses un: des Aeußern hat das königl.Staatsminısteriıum des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheiten Nntiterm Maı
d.J genehmigt, ‚da{fß die Seelsorge über die 1m bayerischen Antheile der protestantı-schen böhmischen Pfarrei sch12 Katholiken unter 1132 Bewohnern, die im Übrigen protestantisch sind: „An der  östlichen Grenze der katholischen Pfarr-Expositur Selb, welcher die Katholiken  innerhalb der protestantischen Pfarrbezirke Selb, Schönwald, und Spielberg zugehö-  ren, befindet sich noch eine Anzahl von bayerischen Ortschaften, deren Bewohner,  fast alle protestantisch, der protestantischen Pfarrei Asch in Böhmen angehören. Vor  etwa hundert Jahren wurde in Asch auch eine katholische Pfarrei ‚Niklasberg‘ für  die Katholiken in dem genannten Pfarrbezirke errichtet; sie gehörte damals zum  Bisthum Regensburg, in Folge der Circumskriptionsbulle vom 1. April 1818 wurde  sie aber von dem Bisthume getrennt. Damals und bis auf die neuere Zeit waren wohl  nur mehr wenige Katholiken und diese nur zeitweilig in dem bayerischen Antheile  der protestantischen Pfarrei Asch. Sie hielten sich an die katholische Pfarrei  Niklasberg zu Asch und fanden dort auch ihr Begräbniß. Da aber jetzt in Folge der  Vermehrung des Verkehrs und der Erleichterung der Umzugsverhältnisse auch in  den besagten Ortschaften häufiger Katholiken sich finden, so erschien es an der Zeit,  auch den Parochialverband derselben zu regeln. Im Einverständnisse mit dem  königl. Staatsministerium des königlichen Hauses und des Aeußern hat das königl.  Staatsministerium des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten unterm 7. Mai  d.J. genehmigt, ‚daß die Seelsorge über die im bayerischen Antheile der protestanti-  schen böhmischen Pfarrei Asch ... wohnenden Katholiken provisorisch dem katho-  lischen Pfarramte Niklasberg zu Asch in Böhmen übertragen werde‘.“ Nachdem  auch das Fürsterzbischöfliche Konsistorium in Prag schon am 10. Sept. 1867 dem  zugestimmt habe, erfolge nun zum 30. Mai 1868 die oberhirtliche Zuweisung dieser  Katholiken an die Pfarrei Niklasberg (ABl. 1868, 38). Territoriale Änderungen  waren mit dieser rein pastoralen Maßnahme freilich nicht verbunden.  Im Laufe des Jahres 1868 erfolgten etliche Umpfarrungen zwischen den Pfarreien  Kirchdorf und Rohr (ABl. 1868, 48), Dieterskirchen und Winklarn (ABl. 1868, 48),  Allersburg und Utzenhofen und Pielenhofen, wobei es zur Aufhebung der Ko-  operaturen II. Cl. in Allersburg und Utzenhofen und Errichtung einer Kooperatur  I. Cl. in Pielenhofen kam (ABl. 1868, 68), am 10. Nov. 1868 zwischen Moosbach/  Ndb. und Rattenberg und umgekehrt (ABl. 1868, 86), am 20. Nov. 1868 zwischen  Geiselhöring und Hainsbach (ebd.), am 24. Nov. 1868 schließlich zwischen Sallach  und Geiselhöring (ABl. 1868, 90).  Die Reihe der Umpfarrungen setzte sich auch 1869 fort: am 26. Jan. 1869 zwischen  den Pfarreien Geroldshausen und Eschlbach (ABl. 1869, 20), am 16. Febr. zwischen  Wiesent und Frauenzell (ABl. 1869, 31), am 20. März 1868 zwischen Taufkirchen  und der Filiale Reicheneibach der Pfarrei Gangkofen (ABl. 1869, 62), am 2. Apr.  1869 zwischen Adertshausen und Schmidmühlen (ABl. 1869, 86) und am 8. Juni  zwischen Pfaffmünster und Kirchroth (ebd.).  Am 24. April 1869 wird mit oberhirtlicher Confirmation vom 29. April 1869 die  Expositur Neukirchen bei Hemau, deren Pfarrsitz 1806 nach Eichelberg verlegt  worden war, von wo aus es dann auch als Expositur (ab 1807) versehen wurde, zur  selbstständigen Pfarrei erhoben (OVBl. 1869, 92).” Damit erhöhte sich die Zahl der  Pfarreien im Dekanat Laaber auf 15. Im Dekanat Regensburg hingegen war der Sta-  ” Laut Diözesanmatrikel von 1916, 320, sei Neukirchen am 24. Apr. 1869 jedoch zunächst  Pfarrkuratie und erst am 16. Sept. 1893 Pfarrei geworden. Nach Aufweis des Oberhirtlichen  Verordnungsblattes von 1893, 133, erfolgte jedoch am 16. Sept. 1893 die Pfarreierhebung der  bisherigen Curatien Paring, Frauenberg und Nittendorf; von Neukirchen ist nicht die Rede. In  der Diözesanmatrikel von 1997, 428, ist dies berichtigt.  92wohnenden Katholiken proviısorisch dem katho-
ıschen Pfarramte Nıklasberg sch 1ın Böhmen übertragen werde‘.“ Nachdem
auch das Fürsterzbischöfliche Konsıistoriıum in Prag schon 10 Sept. 867 dem
zugestimmt habe, erfolge U  — Zu 30) Maı 15868 die oberhirtliche Zuweisung dieser
Katholiken die Pfarrei Nıklasberg (ABI 1868, 38) Territoriale AÄnderungenmıiıt dieser eın pastoralen Mafßnahme freilich nıcht verbunden.

Im Laufe des Jahres 1868 erfolgten etliche Umpfarrungen zwıschen den Pfarreien
Kirchdorf und Rohr (ABI 1868, 48), Dieterskirchen und Wınklarn (ABI 1868, 48),Allersburg und Utzenhoten und Pıelenhofen, wobe!I Zur Aufhebung der Ko-
operaturen I1 ın Allersburg und Utzenhoten und Errichtung eiıner Kooperatur1ın Pielenhofen kam (ABI 1868, 68), Nov. 1868 zwıschen Moosbach/
Ndb und Rattenberg und umgekehrt (ABI 1868, 86), 20 Nov. 868 zwischen
Geiselhöring und Haınsbach (e Nov. 1868 schließlich zwıschen Sallach
und Geiselhöring (ABI 1868, 90)

Die Reihe der Umpfarrungen seLztie sıch auch 1869 tort: Jan 869 zwıischen
den Ptarreien Geroldshausen und Eschlbach (ABI 1869, 20), 16 Febr. zwiıischen
1esent und Frauenzell (ABI 1869, 31 20 Maäarz 868 zwischen Tautkirchen
und der Fiıliale Reicheneibach der Ptarrei Gangkofen (ABI 1869, 62), Apr.
869 zwischen Adertshausen und Schmidmühlen (ABI 1869, 86) und Juniızwiıischen Pfaffmünster und Kırchroth

Am Aprıil 869 wırd mıiıt oberhirtlicher Contirmation VO Aprıl 1869 die
Exposıtur Neukirchen be] Hemau, deren Pfarrsitz 806 nach Eıichelberg verlegtworden Wäl, VO  - AaUus dann auch als Exposıtur (ab versehen wurde, Zur
selbstständigen Ptarrei erhoben 1869, 92 Damıt erhöhte sıch die Zahl der
Pfarreien 1m Dekanat Laaber auf Im Dekanat Regensburg hingegen W ar der Sta-

27 aut Diö6zesanmatrıkel VO  ; 1916, 320, se1 Neukirchen Apr. 1869 jedoch zunächst
Pfarrkuratie und erst Sept. 1893 Pfarrei geworden. Nach Autweis des Oberkhıirtlichen
Verordnungsblattes VO  - 1893, 153 erfolgte jedoch Sept 1893 die Pfarreierhebung der
bisherigen Curatıen Parıng, Frauenberg und Nıttendorf; VO  - Neukirchen 1st nıcht die ede In
der Diözesanmatrıkel VO  3 1997/, 428, 1st dies berichtigt.



LUS der Kuratıe Lappersdorf 1866 dahingehend geklärt worden, dass Lappersdorf
1U  e} als Exposıitur eingestuft wurde 1878 wırd Pfarrei werden), dass das Land-
dekanat Regensburg zehn 1Ur mehr NEUN Pfarreien zählte. Ferner wiırd Zu

1.Julı 869 die se1lt 1652 miıt der Pfarrei Hohentels 1mM Dekanat Schwandort VOI -

einıgte Pfarreı Pfraundorf, bereıts selit 1743 Expositur VO Pfraundorf, wıeder eigen-
ständıge Pfarrei 1869, 120); adurch erhöht sıch die Zahl der Ptarreien 1m
Dekanat Schwandort auf 20, insgesamt 1m Bıstum auf 466

In Nagel, Pfarrei Ebnath, wurde 1mM Sommer 869 ıne Exposıitur errichtet
1869, 100) Am Sept 1869 erfolgen Umpfarrungen zwischen den Ptarreien Adl-
kofen und Oberviehbach (ABI 1869, 128), SOWIle ept zwischen Geiersthal
und Ruhmannstelden (e fterner 18 Dez zwıischen Haiıbach und Konzell und

31 Dez zwıischen Konzell und Sattelpeilnstein 1870, 15).
uch 870 kommt zahlreichen Umpfarrungen: Am Aug 1870 werden

die Ortschatten Karthaus-Prüll und Neu-Prüll A4US der Pftarreı Prüfening nach
Regensburg-St. Rupert gepfarrt 1870, 82), Sept. erfolgt ıne Um-
pfarrung zwıischen Chamerau, Filiale Miltach, und Playbach (Blaıbach) SOWIl1e ZWI1-
schen Pressath und Gratenwöhr ebd.), 13 Sept 7zwiıischen der Exposıtur Jo-
hannesbrunn der Pftarrei Hölsbrunn und Loitzenkirchen (e ebentalls
Sept zwıischen der Filiale Altnufßberg der Pfarrei Unterviechtach (Viechtach) und
der Pfarrei Geiersthal 1870, 164), dann Dez 1870, dem die Filiale
Laichling AUus der Pfarreı Plattling nach Otzıng und umgekehrt die Filiale Pielweichs
Mi1t Fuchendort Aaus der Pfarrei Otzıng 1ın die Pfarrei Plattlıng umgepfarrt wiırd

1870, 188)
Zum Januar 1871 wiırd der Bezirk des bisherigen Kurat-Benefiziums Siegenburg

VO der Ptarreı Umelsdortf abgetrennt und eiıner eigenen Pfarrei miıt Präsenta-
tionsrecht des Königs erhoben, nachdem das Benetizium durch Zustiftungen
einer Pfarrpfründe hatte aufgestockt werden können 1371, 28)

Am Maı 871 kommt Umpfarrungen zwischen den Pfarreien Schwarz-
hotfen und Penting, sSOWwIle zwiıischen Penting und Neukirchen-Balbinı: 1871,
82), Junı zwıschen Hunderdortf und Mitterftels, Junı zwıschen Pressath
und Parksteın, Filiale Kirchendemenreuth 1871, 98), ug zwischen
Pıttersberg un! Theuern un! Sept 7zwischen Grafling und Gotteszell
1871, W71)

Im Jahre 1872 kommt Maäarz einer Umpfarrung zwischen den Pfar-
reıen Pappenberg und Gratenwöhr 1872, 28), Juni zwiıischen Alburg
und Attıng, Fiıliale Oberharthausen, Juni zwischen den Pfarreiıen ber- und
Nıederviehbach, 28. Junı zwischen Neunburg VOTIN Wald und Seebarn
1872, 65), Julı zwıischen Haiıbach und Haselbach 187/Z; 86),
Okt zwiıischen Rottenburg und Hofendorf, Exposıitur Oberroning 1872,
88), NOv. zwischen Oberviechtach und Wıinklarn, Dez zwıischen ToNn-
tenhausen, Exposıitur Marklkoften, und Kollbach, Dez zwischen Haselbach
und Haıbach SOWIl1e Konzell und Haıbach 1872, 111), schließlich Dez
zwiıischen Sieß%bach und Volkenschwand SOWIl1e Sießbach und Schatzhoten
1873, 2

Am Okt. I872 erhielt auch die Errichtung eiıner Expositurstiftung ın
Stein, Pfarrei Beidl, wohin der bisherige Kooperator VO Beidl exponıert wiırd, die
oberhirtliche Genehmigung 187%2; 88)

Im Oberkhirtlichen Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg VO  - 1873 (Seıte
26) findet siıch folgender Hınwelıs: „Im Verlage der Friedrich Pustet’schen Buch-
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handlung ın Regensburg 1st ıne Karte des Bısthums Regensburg, entworten und
gezeichnet VO dem Priester Hrn Chrıistoph Wurm Jul:i 826 ın Pırkmühl, Pf.
Schirmitz; Priesterweihe Julı 1851; se1lt Jul:i 1869 Benefiziumsprovisor der
854/55 erbauten und 1863 konsekrierten St Kunegundiskirche 1ın Tirschenreuth 1M
Eıgentum der Hörmann-Lindnerschen-Benefiziumsstiftung] ın Tirschenreuth,
erschienen. Dieselbe empfiehlt sıch durch sehr große Genauigkeit. Nıcht blos die
renzen der Dekanate, sondern auch der Pfarreien sınd angegeben und ANSCINCSSCH
colorirt; selbst die Exposıturbezirke sınd erkennbar. Dıie durch das Bisthum gehen-den Straßen und Eısenbahnen, sSOWeılt sS1e vollendet oder fest projJectiert und 1mM Bau
begriffen sınd, finden sıch sorgfältig eingetragen. Dıie Autnahme der Ptarrorte der
angrenzenden Bısthümer, sOWweıt letztere mehr oder wenıger Raum auf der Karte
tanden, erhöht die Brauchbarkeit der Karte Eıne Bisthumsstatistik, der Seıte der
Karte, gewährt ıne vollständige Vebersicht. Preıs des Exemplars: kr.: auf-
BCZOSCN auf Leinwand, mıt Stäben: kr“

Am Maäarz 1873 wırd der Weiler Böhmischbrucker Hammer Au der Pfarrei
Tännesberg nach Böhmischbruck gepfarrt 1873, 34), März erfolgt
ıne Umpfarrung zwıschen Bınabiburg und der Exposıiıtur Frauensattlıng der Pfarrei
Gaindort 1873, 68), Letztere erhält Apr. noch ıne Einöde (Grundl-
hub) AauUus der Exposıtur Johannesbrunn der Pfarrei Hölsbrunn hinzu 1873,
/2X Okt werden Häuser iın Maıersreuth, Pfarrei Wernersreuth, nach Neu-
albenreuth gepfarrt 1873, 169), schließlich folgen Dez. Umpfarrungenzwischen Wındberg einerseılts und den Pfarreien Perastorf und Neukirchen be1
aggn 1873, 211)

Im Jahre 874 wırd Maäarz der Weiler Kiıpfelsberg Au der Pfarrei Pürkwang
ın die TNCUC Pfarrei Sıegenburg umgepfarrt 18/74, 44) Am Maı erfolgt die
Umpfarrung eınes Anwesens 1ın Kreuzhaus aus der Pfarrei Rattenberg nach FElisa-
bethszell 1874, 84) Im Junı erfolgen Umpfarrungen einzelner Nnwesen A4UuUsSs
der Pfarrei Haıbach ach Eliısabethszell, A4AUS der Pfarrei Wındberg nach Tegernbach
und Aaus der Pfarrei Arnschwang nach Gleißenberg 1874, 9-9 Im Oktober
wırd der Weiler Unterharthof AauUus der Pfarrei Pfaffmünster nach Parkstetten UMsSC-
pfarrt 1874, 142) Im November schließlich werden mehrere nwesen 1n
Grofßenschwand aus der Exposıtur Döllnitz der Pfarrei Leuchtenberg in dıe Pfarrei
Tännesberg umgepfarrt 1874, 150) „Die katholischen Bewohner der Orte
Grofßen- und Kleinfalz, dann Rummersricht sınd Aaus dem Fıliıalverband Rosenberg
ausgeschieden und der Kirchen- und Sepulturgemeinde Sulzbach zugetheıilt WOT-
den 1874, 151)

Im Januar 1875 wurde dıe Gemeinde Kruckenberg aus der Ptfarrei Woörth a.d
in die Ptarrei 1esent umgepfarrt 1875, 106) Im März kommt eın Nnwesen
ın Zeislhof, Pfarrei Ascholtshausen, 1ın die Pfarrei Gratentraubach OVBlI. 1875,
126), ebenso eın nwesen 1n Haindlfing AUS der Pfarrei Kırchberg in die Pfarrei
Loiching 1875, 134), 1m Aprıl kommen wel Einödhöte ın der Ptarrei Gang-
koten 1ın die Exposıtur Wıesbach der Pfarrei Bınabiburg 1875, 138), 1mM Maı
die Eiınöden Gıibitz und Kreuth AaUus der Ptarrei Rudelzhausen ın die Pfarrei He-
brontshausen 1873 152), 1M ugust 1875 diıe Einöde Kreut AUS der Pfarrei
Altdorf 1n die Pftarrei Schatzhoten und die Einöde Lehmhof aus der Pfarrei Thum-
stauf (Donaustauf) 1n die Pftarrei 1esent 1875, 171); schließlich 1mM No-
vember die Ortschaft Leuthen aus der Pfarrei Ruhmannstelden 1ın dıe Pfarrei March
OVBI 1875, 194)

Nachdem die dem könıglichen erg-Aerar gehörige Kırche iın Bodenwöhr NECUu



erbaut und Dez 18575 benediziert worden WAal, wırd dort wıeder eın Priester
als Exposıtus (der Pfarrei Alten- und Neuenschwand) angewılesen, da das Berg-
Aerar für dessen Unterhalt und Wohnung aufkommt. Ferner wurde auch ın
Nıedernkirchen. Pfarrei Falkenberg/Ndb,.., ıne Expositur errichtet (OVBI 1875,
198)

Anfang 1876 wırd die Einöde Hagenmühle Aaus der Pfarrei Waldthurn nach Pley-
steiın umgepfarrt 1876, 29); 1mM Maäarz eın nwesen 1ın Steghof, Pftarrei Wald,
1ın dıe Pfarrei Altenthann 1876, 38),

egen Ende 1876 wurde auf dem Dreifaltigkeitsberg ın der Fılıale Rımbach,
Ptarrei Hoftdorf, ıne Exposıtur errichtet 1876, 89)

Im Jahre EG werden tolgende Umpfarrungen genehmıigt: 1m Januar kommen
Wwel nwesen iın Obergrub, Pfarrei Haıbach, 1ın die Pfarrei Elısabethszell; die Ort-
schaft Rackendorf, Pfarrei Parsberg, nach Luppurg, die Einöde Wınısau un! eın
Bahnwärterhaus aus der Pfarrei Schierling nach Ascholtshausen 1877, /} 1mM
Februar die Einöde Seidesbuch, Pfarrei Hatzkoften, nach Rottenburg, die Kollbach-
mühle, Pftarreı Haınsbach, nach Geiselhöring, die Einöde Wınisaureuth, Pftarrei
Schierling, 1n die Exposıitur Oberroning der Pfarrei Schierling, die Ortschaft Wolts-
hausen Aaus der Ptarrei Pürkwang 1n die Pftarrei Walkertshofen, die Ortschaft Neu-
hoten AUuS$s der Pfarrei Sallach ZuUur Exposıitur Franken der Ptarrei Martinsbuch
187//7, 12), 1mM März kommen die Ortschatften Riıed und Hundzell, Pfarreiı Rımbach,
ın die Pfarrei Kötztıng, wobei Hundzell der Exposıtur Hohenwart zugeteılt wiırd

1877, /9), 1mM Maı 1877 werden die Ortschaften Hörgelsdorf und Stofflach,
Pfarrei Pinkofen, ın dıe Pfarrei Holztraubach umgepfarrt 1877, 84), wenıg
spater folgen die Umpfarrungen VO dreı nwesen iın Grofßschwaibach, Pfarrei He-
brontshausen, nach Volkenschwand, terner die Einöde Lohberg, Pfarrei Laber-
weınting, die ın die Fiıliale Hadersbach der Ptarreiı Sallach wandert (OVBI 1877, 87),
1mM Julı IR/7 werden die Ortschaften Hechthot und Großhimmelmühle AaUS der
Pftarrei Brennberg nach Frauenzell und die Einöde Stumpföd Aaus der Pfarrei Abbach
nach Parıng umgepfarrt 18//7, 102), 1m Dezember schließlich die Einöde
Oedhöfling und eın Nnwesen AUS der Ptarrei Nıedermurach ın dıe Pfarrei Teunz

1877, 131)
In Zinzenzell, Pfarrei Wiesenfelden, wurde 1mM Marz 1877 ıne Exposıiıtur errichtet

1877, /9)
Für das Jahr 1878 werden tolgende Umpfarrungen berichtet: die Einöde oth-

mühle, Ptarrei Arrach, kommt ZuUur Exposıitur Zinzenzell der Pfarrei Wıesen-
telden OVBlIl. 1878, 1 die Einöde Reichertsmühle Aaus der Pfarreı Nıedermurach
nach Teunz 1878, 44), die Einöde Edenhof 4aus der Pfarrei Rattiszell 1n die
Pftarrei Wiesenfelden, SOWIe die Ortschaft Altholz AUS der Pfarrei Plattling 1n die
Ptarrei Deggendorf 1878,; 98), eın nwesen iın Schönraıin, Pfarrei artıns-
buch, ın die Pfarrei Hotdort 1878, 110), die Ortschaftt Unterbibrach und dıe
Einöde Pechmühle, Pfarrei Mockersdorf, in dıe Pfarrei Speinshart 1857/8, 113)
und schließlich WwWwel nwesen 1n Rıedeszell, Pfarrei Ratiszell, 1n die Pfarrei Ascha,
dıe Eiınöde Heılnsteın, Pfarrei Perastorf, 1ın dıe Pfarrei Schwarzach, die Einöde
Mooshof, Ptarrei Achslach, 1ın die Pfarrei Ruhmannstelden 1878, 121)

Anfang 1879 wiırd die Pfarrcuratie sıc!) Lappersdorf ZUr!r Pfarrei erhoben, wäh-
rend ın Warzenried, Pfarrei Eschlkam, ıne Exposıtur erichtet wurde 1879,
32) Im Frühjahr 879 werden tolgende Orte umgepfarrt; die Ortschaft Schleisdort
Aaus der Pfarrei Rottendort ın die Pfarrei Wutschdorf, die Einöde Woörthhoft AaUus der
Pfarrei 1esent ın die Pfarreı Wörth, die Ortschaftten Pfirsting, Schnitzberg, Som-



merschneid und Ammersroith der Ptarrei Haberskirchen 1n die Exposıtur Unter-
rohrbach der Pfarrei Oberhausen 1879, 62); dann die Ortschaft Römersbüuhl
ın der Pfarrei Pappenberg (heute TIruppenübungsplatz Gratenwöhr:; vgl auch ABI
1943, 1ın die Pfarrei Stadteschenbach, iıne Einöde ın Günzenhub, Pfarrei öls-
brunn, 1ın dıe Exposıitur Frauensattlıng der Pfarrei Gaindortf (OVBI 1879, 78); 1mM
Sommer 1879 werden die Katholiken der Ortschaften Sıinnleithen und Gassendort
Aus$s der Pfarrei Schlicht 1n die Pfarrei Königsteın der Diıözese Eıchstätt umgepfarrt

1879, 166), 1M Herbst 879 die Einöde Dırnberg, Pfarrei Pfeffenhausen, ın
die Pfarrei Sıeßbach und die Ortschatten Warth und Freinberg AauUus der Pfarrei e1ls-
bach 1n die Pfarrei Steinberg 1879, 194), SOWI1e die Ortschaft Oberndorf,
Pfarrei Weıhern, 1ın die Pfarrei Kemnath be] Neunaıgen 1879, 198)

Anfang 880 werden dıe Forstgebäude Schottenhof A4AUS der Pfarrei Essing 1ın die
Stadtpfarrei Kelheim umgepfarrt 1880, 7Y% terner wiırd die Ortschaft Harlan-
den AauUus der Ptarrei Mindelstetten ach Tholling (Oberdolling) gepfarrt (ebd., 28), 1mM
Frühjahr 880 folgt die Umpfarrung der Einöde Prüg] AUS der Ptarrei Semerskirchen
ın die Exposıtur Oberroning der Pfarrei Hotendort (ebd., 86), 1mM Maı die Um -
pfarrung zweıer nwesen (Bıelmeier und Kılger) iın Eisberg A4UsSs der Pfarrei (jottes-
zell 1in die Ptarrei Achslach (ebd., 94) und die Umpfarrung der Bahnhofsgebäude ıIn
Bayerisch-Eisenstein und zweıer Häuser iın Neu-Waldhaus aAaus der Ptarrei Zwiesel
(Dıözese Passau) 1n die Exposıtur Bayerisch-Eisenstein der Pfarrei Lam (ebd., 98),
dann die Umpfarrung der Einöde Gütersberg 4aUus der Ptarrei Degernbach 1n die
Ptarrei Hebrontshausen (ebd., 102), Ende 1880 die Umpfarrung der Ortschaft
St Lorenz auUus der Ptarrei Deıisıng 1ın die Pfarrei Thollıng und der Einöde Krieghaus
AUus der Ptarrei Stallwang 1ın dıe Exposıtur Zinzenzell der Pfarrei Wiesentelden (ebd.,
167)

Anfang 881 wırd das Maurerhäus]! AaUusSs der Pfarrei Oberglaim nach Altdort UMsec-
pfarrt OVBI 1881, 14), 1mM Frühjahr die Ortschaft Allerkofen auUus der Pftarrei Elsen-
dort ın die Ptarrei Walkertshotfen (ebd., 70), dann das nwesen des Xaver Thaner 1n
Großenpinning AaUusSs der Pfarrei (Ober-)Schneiding 1n die Pfarrei Reißing (ebd., 92),
Ende 1881 erfolgt dıe Umpfarrung der Eınöde ark A4US der Pfarrei Pressath 1ın die
Pfarrei Grafenwöhr, terner der Einöden Kohlhof, (innerer und aufßerer) Sonnhoft
und Buchenhof AUS der Pftarrei Schorndort ın die Pfarrei Miıchaelsneukirchen
1  >

Im VBI 1881, 92, wırd die Herausgabe einer Dıiözesankarte ekannt
gegeben: „Beı G. ] Manz in Regensburg 1st ıne Karte der 10cese Regensburg 6CI -

schienen, welche eigentlich als eın durch verschiedene Schwierigkeiten verspateter
Nachtrag der 1mM Jahre 863 erschienenen Diöcesan-Matrikel betrachtet werden
ann. Dieselbe zeichnet sıch durch Genauigkeıit und großen Reichthum Angaben
über die einzelnen, auch kleinsten OUrte, die bestehenden Bezırke, Stellen und Be-
hörden, die Wege, Eisenbahnen Sı 4UsS Dıie renzen der Dekanate sınd durchge-
hend ın rother, die Diöcesangrenze 1n blauer Farbe angezeıgt. Dıie Pfarrgrenzen teh-
len ZWal, aber die Pfarrzugehörigkeit der einzelnen Orte 1st durch zusammenlaufen-
de Linıen angegeben. Der Preıs stellt sıch für das Exemplar unaufgezogen auf
Aufgezogen 1n Buchtorm mıit Futeral Wıe ekannt 1st VOT mehreren Jahren
schon be] Friedrich Pustet dahiıer gleichtfalls ıne Diıöcesan-Karte erschienen, die 4au$Ss-
schließlich diesem 7Zweck dient, aber 1Ur Jene Orte angıbt, welche durch Kırchen
und Kapellen ausgezeichnet sınd. Dieselbe enthält in der Hauptsache richtig die
Grenzen sämmtlicher Ptarreien und mıiıt eigenen Farben die der Dekanate und kostet

Aufgezogen Mıiıt Stäben Pf “
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1882 kommt folgenden Umpfarrungen: eın nwesen (Flierlbeck) ın Seehof,
Pfarrei Wallersdorf, wırd ın dıe Pfarrei Altenbuch umgepfarrt 1882, 23); die
Einöde Hohenwieden, Pfarrei Tegernbach, nach Schwarzach (ebd., 64) Im Frühjahr
18872 wırd ın Gaisthal, Pfarrei Schönsee (früher Oberviechtach), ıne Exposıtur
errichtet 1882, 28)

Zu Begınn des Jahres 1883 wiırd der Weıler Oberholzen AauUus der Pfarrei Attıng ın
die Pfarrei Perkam umgepfarrt 1883, 28); die Umpfarrung der Ortschaft
Waldhof mıt vier nwesen aAaus der Ptarreı Unterviechtach nach Englmar (ebd., 39)
wırd zunächst noch nıcht perfekt (ebd., 133 dann aber Anfang 15584 doch vollzo-
gCHl 1884, 8); terner wırd Ende 883 die Umpfarrung der Ortschaft Leislberg,
Pftarrei Adertshausen, 1ın dıie Pfarrei Schmidmühlen vollzogen

884 erfolgt dıe Umpfarrung „des ararıalıschen Forstdienstpersonals 1n Goldberg
AaUuUs der Pfarrei Saal 1in die Pftarrei Kelheim“ 1884, 64) und VO wel nwesen
1n Lohmühle, Pftarreı Sandelshausen, ın die Pfarrei Maınburg (ebd., 148)

Im Frühjahr 1885 werden vier nwesen be] Köfering Aaus der Ptarrei It-)
Eglofsheim nach Köfering umgepfarrt 1885, 38); 1M November 1885 wiırd ın
Hohentreswitz, Ptarrei Trausnıtz, iıne Exposıtur errichtet 18385, 22)

Ende 886 kommt einer einzıgen Umpfarrung, nämlıch der Ortschaft Rıcht-
hof, Pfarrei Dietldorf, ın die Pfarrei Schmidmühlen 1886, 146) uch 1M
Jahre 1887 werden 1M Maı lediglich die Ortschaft Untergrafslfing und die Einöde
Zeıislhof AaUus der Pfarrei Laberweinting ın die Ptarreı Gratentraubach umgepfarrt

188/7, 54) Die einzıge Umpfarrung des Jahres 1888 betrifft dıe Eiınöde
Gstaudach, Pfarrei St Nıkola (Landshut), die 1n die Pfarrei Altdorf wechselt
1888, 88)

1889 werden weıtere füntf Nnwesen 1ın Lohmühle, Pfarrei Sandelshausen, nach
Maınburg 1889, 110) und die Einöde Pürklgut mıiıt Eınau nebst Bahnwärter-
häuschen ın der Pfarrei Obertraubling ın dıe Dompfarreı Regensburg umgepfarrt
(ebd., 126)

Ende 1890 erfolgt ın Lohberg, Pfarrei Lam, die Errichtung einer Exposıtur OVBI.
1890, 162)

Im Frühsommer 891 kommt Umpfarrungen zwıischen den Ptarreien Woörth
a.d (Ortschaft Frengkofen) und der Exposıitur Bach der Pfarrei Thumstauf, SOWI1e
zwischen Bınabiburg (drei Anwesen) und Treitlkofen 1891, 70), 1M Sommer
1891 zwıschen Waldthurn (Anwesen Lang ın Bırkenbühl) und Pleystein 1891,
94)

1892 wiırd Julı der „Expositur-Stiftung Oberrohning“ die landesherrliche
Genehmigung erteılt 1892, 92)

Am Sept 1893 erfolgte die Pfarreierhebung der bisherigen Pfarrkuratien Pa-
rng, Frauenberg und Nıttendort 1893, 133)

„Zufolge höchster Entschließung des Staatsministeriums des Innern tür Kır-
chen- und Schulangelegenheiten VO November 893 Nr. die Puritication
der innerhalb des Beziırksamtssprengels Neumarkt i- Obpf. gelegenen protestantı-
und Utzenhoten wohnenden Protestanten AUS den betr. katholischen Pfarreien 4aUS-

schen Pfarreien betr., sınd die 1ın den [katholischen)] Pfarreien Allersburg, Hausen

gepfarrt“ worden 1893, 53)
Am Julı 1894 werden we1l nwesen (Mandl und Konrad ın Gottholling) und

eın weıteres Nnwesen (Steinbichler iın Steinbichl) Aaus der Pfarrei Nıedertautkirchen
der Erzdiözese München und Freising 1ın die Pfarrei Mässıng übernommen
1894, 120) Ende 1894 werden einıge Ortschaften AUS den Pfarreien Hotkirchen



(Einhart, Furth, Haıinzleck und Rauheck) und Martinsbuch (Prammersbuch und
Unterallmannsbach) 1in die Pfarrei Hotdort b7zw. 1ın deren Expositur Hagenau UuMmsc-
pfarrt 1894, 90)

Am Junı 1895 werden we1l nwesen (Andreas Reind| un!| Andreas Buchner) 1ın
Podlkoten, Gemeinde Hotendorf, Aaus der Pfarrei Asenkoten 1n die Pfarrei Hoften-
dort umgepfarrt, des weıteren die Einöde Adelsberg, Pfarrei Hebertstelden, 1n die
Pfarrei Eyberg (Dıözese Passau), ferner nwesen der Ortschaft Höllbruck, Wwel
nwesen (Johann Brandstetter und Ludwig Hopfenwieser) 1ın Kronwitten, wWwel
Nnwesen (Isıdor Eder und Michael aumgartner) 1n Handlöd und eın nwesen
(Joseph Brandstetter) 1n Hagn, alle Pfarrei Hebertsfelden, werden in das Ptarrvika-
rlat Walburgskirchen 1mM Bıstum Passau umgepfarrt 1893, 58) Am Sept.
895 wırd die Fılıale Dürnhettenbach, Pfarrei Grafentraubach, ın den Curatiebezirk
(präzıse: Kuratiebenefizium) Baiıerbach, Pfarrei Hotkirchen, umgepfarrt
1895, 09)

Am Juniı 895 sıeht sıch Generalvıkar Dr. Leıtner tolgendem Hınvwelıs VOI-
anlasst: „Die 1ın etzter eıt sıch mehrenden Gesuche Genehmigung VO Ver-
anderungen eınes Pfarrsprengels anläfßlich der Erledigung der betreftenden Ptarrei
bestimmen Uns, dem hochw. Seelsorge-Clerus den Rechtsgrundsatz ın Erinnerung

bringen, da{fß während der Erledigung eiıner kırchlichen Pfründe keine Aenderung
derselben VOISCHOILLITN werden, iınsbesondere bei Uebertragung derselben ıhr

ungeschmälerter Bestand vorhanden se1n solle Lr eccles. benefticıa HL1T2Z) Es 1st
daher unstatthaft, da{fß der mMi1t dem Provısorate einer Pfarrei betraute Priester (3e-
suche Veränderungen, namentlich Abminderungen des Pfarrsprengels unterstut-
Z tördere, oder 1ın amtlicher Weıse begutachte. Wıe vielmehr die oberhirtliche Stelle
selbst jedes derartıge Gesuch zurückweıst, lange ıne der 1ın rage kommenden
Pfarreien nıcht definitiv besetzt Ist, ebenso hat auch der Pfarrprovisor jeder gutach-
terlıchen Aeußerung 1n solchem Betrefte, auch WEn behufs Instruktion eınes VOI-

liegenden Gesuches VO  5 weltlichen Behörden hiezu aufgefordert werden sollte, als
nıcht competen sıch enthalten und dies entsprechend erklären“ 1895,

Zum Apr. 1896 wiırd die Ortschaft Schwabbruck Pfarrei Pürkwang, in die Pftar-
reı Bıburg umgepfarrt 1896, 32), ferner ZU Aug 1896 dıe Ortschaft
Dirnaich aAaus$s der Pfarrei Hotkirchen ın die Pftarrei Steinbach (ebd., 135)

Zum Maı 1896 wurde die Frühmesserstelle ın Steinbühl, Ptarrei Kötztıing, 1n
ıne Exposıtur umgewandelt 1896, 44); „die VO der Grätfin Julie VO  - Ar-
MAaANNSPCIS bethätigte Stiftung einer Expositur 1ın Premberg, Pt. Wieftelsdorf, erhielt
nterm Juli 11896| die landesherrliche Bestätigung“ 1896, 135)

„Das Mathıas Lohmüller’sche nwesen ın Rauschöd (Starzenberg) wurde nNnterm
Februar 11897] aus der Pfarrei Falkenberg ın dıe Pfarrei Oberhausen (unter

Zutheilung Zzu Expositurbezirke Unterrohrbach) umgepfarrt“ 1897, 44);
„dıe Söldneranwesen Wutz und Ernst 1n aıd wurden Nntierm 1. Aprıl Aus der
Pfarrei Feldkirchen 1n dıe Pfarrei Leiblfing umgepfarrt“ (ebd., 64), „dıe Ortschaft
Armannsberg und dıe Einöde Roglkreıit wurden, VO August d} AUS der Pfarrei
Veitsbuch 1ın die Pfarrei Moosthan umgepfarrt, Zutheilung Z Filial- ICSD.
Sepulturbezirk Oberköllnbach“ (ebd., 106), das nwesen Nr. ın Unterkonhot
wurde aAaus der Ptarrei Schwarzach-Alttalter 1ın die Pftarrei Altendort umgepfarrt
(ebd., 154)
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1898 wırd der Kooperator VO:  - Neunkirchen be] Weiden nach Mantel exponıiert
1898, 39) Vom 28. Junı 898 wurde Preisdort aus der Pfarrei Redwitz ın

die Pfarrei Konnersreuth umgepfarrt 1898, 62)
1899 kommt wıeder mehreren Umpfarrungen: „Die Ortschaft Rohrberg

wurde nterm Febr. 11899} AUS$ der Pftarrei Ergoldsbach 1ın die Pftarrei Hebrams-
dorf umgepfarrt“ 1899, 40); „uUunNnterm Maı wurden umgepfarrt: Dı1e
Eınöde Oberkloham aus der Pfarrei Gerzen ın dıe Pfarrei Dietelskirchen; die Einöde
Hoftstetten un! der Weiler Kobel AUS der Pfarrei Gerzen ın die Pfarrei Reichlkofen;
die Ortschaft Ptalzhof Aaus der Pftarrei Oberviechtach 1ın die Pftarrei Wınklarn; das
Fischer’sche nwesen 1ın Ofttersdorf AaUus der Pfarreı Kötzting 1n die Ptarreı Rım-
bach“ (ebd., 88) Bezüglıch des schon 1899 umgepfarrten Forstdienst-Anwesens
‚Waldhaus-Einsiedel‘ aus der Ptarrei Nıttenau ın die Pfarrei Walderbach
1899, 24) heißt allerdings 1M Jahr 1900, diese Umpfarrung se1l erst ZU 15, Juli
1900 erfolgt 1900, /0)

„Die 1n der Prot. Pftarrei Bischofsgrün wohnenden Katholiken wurden der Pfarrei
Fichtelberg (bezw. Exposıiturbezirk Oberwarmensteinach) zugetheılt“ 1899,
96) „Die ın den nwesen des Gg Posser, Thomas Englhard und ıch Troil
Weißenberg wohnenden Katholiken wurden Nntierm Sept. [1899] AUS der Ptarrei
Schlicht ın die Pfarrei Könıigsteın, bezw. Fıliale Edelstelden, Diıöcese Eıchstätt,
umgepfarrt“ (ebd., 112)

Umgepfarrt wurde 1M Laute des Jahres 1900 der Einödhof Wıssıng AaUsS der Pfarrei
Martınsbuch ın die Pfarrei Haınsbach:; ausgepfarrt wurden dıe Protestanten VO:  -
Starkenacker AUS der Pfarrei Schlammersdort ın die pProt Pfarrei Creufßen
1900, 97)

Im Jahre 900 kommt wıeder wel Pfarreierrichtungen iın der Dıiaspora: „Dıie
beiden katholischen Exposıiıturen Wunsıiedel und Selb, bisher ZUT Pfarrei Redwitz
gehörig, wurden ach langen Verhandlungen über die Abgrenzung der Bezirke und
die Erganzung des Eiınkommens nNnterm Juniı 11900] als selbstständige Pfarreien
kanonisch errichtet Suspension der Wırkungen bıs ZuUur wiırklichen Besetzung
der gENANNLEN Pfarreien“ OVBI. 1900, 78) In Selb WaTr die dortige Pfarrkirche
Ehren des yöttliıchen Herzens Jesu Sept. 1889 VO Bischof Ignatıus geweiht
worden, der Mettener Abt Benedict Braunmüller (1825—-1898; Abt selit hielt
dabe!1 ıne Ansprache 1889, 109); ın Wunsiedel Walr die Weihe der
Pfarrkirche Zwölf Apostel Oktober 884 erfolgt OVBI. 1884, 134)“ Am

Oktober 900 wurden eorg Hıegl als Stadtpfarrer VO  — Wunsiedel und Joseph
Scherr als Stadtpfarrer VO  — Selb investiert 1900, 96)

Am Jan 1901 wurde das Benetizium Pösıng 1ın eın Kuratbenetizium UuUMmMsec-
wandelt 1901, 56) „Das Stationsgebäude Ziıllendorf, welches bisher keinem
Pfarrsprengel zugetheıilt Wal, wurde der Pfarrei Gleißenberg bezw. der Exposıtur
Geigant ZUT ordentlichen Seelsorge überwiesen“ (ebd., 108)

28 Das OVBI 1884 berichtet 1n eıner eıgenen Anlage über „dıe NEUC katholische Kıirche in
Wunsıiedel“, die uch dank der Gaben des Diözesanklerus entstanden sel. Der Beıtrag endet:
„Nun sınd Arzberg die dortige Kırche W alr Sept. 1875 geweiht worden] un! Wunsıiedel
mit schönen Kırchen edacht wiırd Selb, die dritte Station 1mM ehemalıgen Dekanate Wunsiedel,
och lange das gleiche Glück entbehren mussen?“. Der Kirchenbau se1 allerdings durch eın
Vermächtnis des 1n Selb 1mM Jahre 1884 verstorbenen Bezirksarztes Dr. Johann Davıd Dürr,
eınes glaubenstreuen Katholiken, VO Mark bereıits guL vorbereitet. 1889 Wlr der Kırch-
bau auch in Selb fertig.
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.  1€ Exposıtur Kirchenpingarten, bisher Zur Pfarrei Mockersdorf gehörıg, wurde
nterm 8. Dezember 11901] als selbständige Pfarrei kanoniısch errichtet“
1901, 135); erst 20 ugust 1902 erfolgte die wirkliıche Besetzung 1902,
132) mıiıt Pfarrer Ludwig Wıesbeck (ebd., 131)

„Unterm Febr. 11902] wurde MIt Wırkung VO Maäarz 19072 das Pfarramt
Wettzell der Seelsorge über die Ortschaften Wurz und Weidenhot enthoben und die-
selbe dem Pfarramte Kötzting ICSD. dem Jjeweılıgen Exposıtus VO Steinbühl über-
tragen Zuweıisung der genannten Orte ZzZu Pfarrsprengel Kötzting bezw. Zu

Expositurbezirk Steinbühl“ 1902, 34) „Unterm 11 Aprıl wurde, mıiıt Wır-
kung VO Maı 1902, die Ortschaft Untergschaid VO  3 der Pfarrei Moosbach 4aUuS-

geschieden und iın die Pfarrei Plaiıbach umgepfarrt“ (ebd., 56) „Unterm ı1 Novbr.
wurde mıiıt Wırkung VO Dezbr. das Einödanwesen des Max Steinkirchner 1n
Schorndorfsgrub VO Verbande der Pf. Rodıing gelöst und dem Pfarrsprengel
Schorndort zugeteilt“ (ebd., 161) Schliefßlich WAar noch Julı 9072 die landes-
herrliche Genehmigung für die Umwandlung des bisherigen Schulbenetiziums Rän-
kam ın eın Kuratbenefizium erteilt worden

„Am ZY März 1903 ] erfolgte der mzug des Pfarrklerus VO  5 Geiersthal nach
Teisnach:; diese Ptründe wırd tortan den Doppelnamen ‚Geıersthal-Teisnach‘ füh-
ren 1903, 36) Am Aprıl 903 wurde die Zuteilung der Ortschatten ber-
und Unterschwaig ZU Exposıtur-Beziırk Rosenberg oberhirtlich genehmigt

Am Apr. 1904 wurde das Forsthaus Postlohe der Gemeinde Alt-Neuschwand
dem Pfarrsprengel Bruck zugeteılt 1904, 77) „Die nıwesen Nr. 9 und O  Ö  8
iın Kleinschwarzach, Pf. Marıaposching, wurden ın die Pfarrei Neuhausen be1 Met-
ten umgepfarrt“ (ebd., 126)

„Unterm Januar 11905] wurden die be] der Ortschaft Pınzıng befindlıchen, Je-
doch dem Gemeindeverband Wıindischbergerdorf zugehörigen Einödanwesen des
Wolfgg. Haus und des Wolifgg. Mühlbauer VO Pfarrsprengel Cham losgelöst und
dem Pfarrbezirk Dalkıng ftörmli:ch zugeteılt“ (OVBI 1905, 29) Am Aprıl wurde
dann genehmigt, dass das nwesen des Wolfgang Pellkoter 1ın Leuthen VO Fılıal-
kırchengemeindebeziırk Krailing abgetrennt und dem CHNSCICH Ptarrbezirk Pracken-
bach zugeteıilt wurde (ebd., 50) Das 1m Steinwald gelegene Forstdienst-Anwesen
Waldhaus wurde der kath Pfarrei Pullenreuth zugeteılt (ebd., 74) Zu eiıner Grenz-
bereinigung kam zwischen den Pfarreien Eschlkam un! Neukirchen beım
Blut „Durch höchste Minist.-Entschl. VO FT Jul: 1905, Nr wurde dem VO  ;

der Regierung VO  - Niederbayern, Kammer des Innern, 1M FEinverständnisse mıit
dem bisch Ordinariate Regensburg gestellten Antrage entsprechend hinsıchtlich der
Sprengelgrenze der Pfarreien Eschlkam und Neukirchen hl. Blut organısatorisch
festgesetzt, da{fß der Haselbach die Grenze zwıschen den beiden Pfarrbezirken bılde,
und demgemäfß alle rechts des Haselbachs gelegenen nwesen ZU!T Pfarrei Eschlkam,
dagegen alle lınks des Haselbaches gelegenen nıwesen Z Pfarrei Neukirchen
Blut gehören“ 1905, 74)

Am Sept 905 wurde ab Okt das Nnwesen Pentlhof AUS der Pfarrei Irlbach
(beı Regensburg) 1n dıe Pfarrei Zeıitlarn umgepfarrt 1905, 82)

Die katholische Exposıtur Arzberg, bisher ZUT Pfarrei M.-Redwitz gehörıig, wurde
September 905 als selbständige Pfarrei kanonısch errichtet 1905, 82)

Dıie Mutterpfarrei Redwitz (bzw. Markt Redwitz) tführte dann ab dem Dezember
1907 die Bezeichnung „Stadt“ und den Namen „Marktredwitz“ 1908, 20)

„Miıt Junı 11906] wurde das Anton Schillinger’sche Nnwesen s.-Nr. 1/3 der
Ortsflur Auhoft, Gemeinde Haıbühl, VO Pfarrsprengel Lam losgelöst und dem
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Pfarrsprengel Kötztıng, bezw. dem Expos.-Bezirke Hohenwart zugeteılt“
1906, 53) „Am Novbr. wurden bezw. nwesen der Ortschaften Fraunhoten
und Pıelhoft der Pfarrei Brennberg mıiıt Wırkung VO Dez 1906 1ın dıe Pfarrei
Wald Zuweıisung ZuUur Exposıtur Sießenbach umgepfarrt“ 1906, 12)

Im Lauftfe der langen Amtszeıt VO  - Bischot Ignatıus VO Senestrey (1858—1906)
hatte sıch der Klerusstand WwI1e folgt verändert:

1840 1850 1860 1870 1880 1890 1900

Pfarrer, Ptarr-
kuraten,
Pfarrvikare,
Pfarrprovisoren 459 464 464 466 466 466 46 /
Benetiziaten
Benetiziums-
provısoren 157 143 149 144 144 114 109

49Exposıti u.A
Cooperatoren 387 318 427 338 ZFF 132 193

Sonstige (U.Q.
Dom- und
Stiftskapıtel) 29 68 61 61 5
Kommeoranten
u.A 107 91
„nıcht verwendete“
Priester 15 / 53 28
Weltpriester 1078 1139 1301 1203 1154 926 996
Ordenspriester
(+ Pfarrvikare) 40 /1 119 111 77 (+9) 105 130
(Gsesamt 1188 1231 1430 1327 1240 1041 1141

Veränderungen ın der Amltszeıt vÜon Bischof Antonius Un Henle (1906-1927)
„Mıt Wırkung VO Oktober 1907 wurde das Pfarramt Pıttersberg der ordent-

lıchen Seelsorge über das Nnwesen s.-Nr. ın Weıiherhaus, derzeıt 1MmM Besitze des
Joh Bierler, enthoben und dieses Anwesen dem Pfarrsprengel Schwarzentel ZUSC-
teilt“ 1907, 119) Welche formalrechtlichen organge hinter jeder Um-
pfarrung standen, zeıgt sıch zutLt folgender Nachricht: „Miıt Entschließung des
Staatsmıinısteriums des Innern für Kırchen- und Schulangelegenheiten VO Sep-
tember 907 wurde die Umpfarrung der auf dem Lohmühltelde befindlichen sechs
nwesen Hausn. Z A A, /6, und aus der Pfarrei Sandelzhausen ın die
Ptarrei Maınburg genehmigt und mıiıt Ordinariats-Entschließung VO Oktober
1907 mıiıt der Wırksamkeıt VO: November 1907 ab vollzogen“ OVBI 1907 128)

Unterm Maı 1908 wurde die Ortschaft Neuricht aus der Pfarrei Ammerthal ın
dıe Pfarrei Sulzbach miıt Wırkung VO Junı 1908 umgepfarrt bzw. dem Filial-
bezirk Michaelspoppenricht zugeteılt 1908, 08) Unterm Jul: 908 WULI-
den die nwesen Hs.-Nr. und 13 in Viermühlen Aaus der Pfarrei Schamhaupten
iın die Pfarrei Sollern umgepfarrt mıiıt Wırkung ab Jul: 1908 (ebd., 116) Am
Oktober wurde MIt Wırkung VO Oktober 1908 der Weiler Langhaiıd, Pfarrei
Kırchdorf, 1n die Pfarrei Sıegenburg umgepfarrt (ebd., 180)
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Unter Abtrennung des Expositurbezirkes Faılnbach (Exposıitur selıt AUS der
Mutterpfarrei Reisbach wurde mıiıt Urkunde des Prinzregenten Luitpold VO 11
Nov. 1908 die Errichtung der selbständıgen Pfarrei Failnbach genehmigt
1908, 179-180). Am 78 Dez 1908% wiırd dem bisherigen Exposıitus Wolfgang Gra{fßsl
das Provisorat der neuerrichteten Ptarrei übertragen 1909, 9 bıs ıhm dann

21 Aprıil 909 der Bischof die Pfarrei verlieh 1909, 80)
Ende 1908% wurde Bubach, Bez.-Amt Dingolfing, Pfarrei Mammaıing, einem

Kuratbenetfizium mıt eigenem Bezirk ın Abhängigkeıt VO  - der Mutterpfarreı (be
stehend aus den Ortschaften Attenberg, Berg, Bubach, Dıttenkoten, Ruhsam und
Schneiderberg SOWIEe dem Weiler Follnbach) umgewandelt 1909, 10) Eben-
falls Ende 908 wurde das Einzelanwesen Pröllersäge, Pfarrei Viechtach, 1n die
Pfarrei Englmar umgepfarrt

Am 3. Aprıl 1909 erlässt Bischot Antonıius VO: Henle eın Dekret Zur Änderung
der Dekanatssprengel und ZuUur Errichtung des Dekanates Wunsiedel: ‚Durch die
Neuerrichtung der katholischen Pfarreien Arzberg, Marktredwitz, Wunsiedel und
Selb wurde möglıch, das ehemalige Dekanat Wunsıiedel, das 1mM Jahre 1528 iınfolge
der Glaubensneuerung untergegangen WAal, wıeder erstehen lassen. Demgemäfs
MUSSTIE ıne entsprechende Anderung der Dekanatssprengel getroffen werden. ach-
dem Seine Königliıche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweser, laut
höchster Minıisterialentschließung VO 28. Maärz 1909 Unserem diesbezüglichen
Vorhaben die Allerhöchste Genehmigung erteılt haben, treffen Wır hıemıt tolgende
Anordnung: Die katholischen Pfarreien Arzberg, Marktredwitz, Selb, Waltershof
und Wunsiedel werden VO Dekanatsbezirke Tirschenreuth, terner die katholischen
Ptarreien Fıchtelberg und Pullenreuth VO  - dem Dekanatsbezirke Kemnath
und einem Dekanate Wunsiedel vereiniıgt” 1909, 53) Damıt eNTt-
stand Wunsiedel 1U (wieder) als 30 Landdekanat neben den dreı Stadtkommiıis-
sarıaten. Im Oktober 909 wırd dann noch die Abtrennung der Ptarreı Pappenberg
AaUus dem Dekanat Hırschau un:! deren Zuweısung 1NSs Dekanat Stadtkemnath verfügt
OVBI. 1909, 176)

Am Jan 1909 wiıird die Umpfarrung der Einöde Holzhoft, Gemeinde Nöfß-
wartling, AaUus der Pfarrei Arnschwang in die Pfarrei Rımbach genehmigt
1909, 35} Am Febr. 909 „wurde die Umpfarrung des VO  - Dr. VO:  - Schmuie-
der“? der Stelle der bisherigen Einöden Sıegberg und Helmberg neuerbauten
Schloßanwesens bei Steinach Samı«t Parkanlage und Nebengebäuden aUus der katho-
ıschen Pfarrei Pfaffmünster ın dıe katholische Ptarrei Steinach, .0 05 genehmigt“

1909, 51) Am Apr. 1909 wurde die Umpfarrung der Zur Gemeinde
Volkenschwand gehörigen nwesen s.-Nr. 23, und in Freinberg, Pfarrei
Raıinertshausen, ın die Pfarrei Volkenschwand genehmigt 1909, 83) Unterm

Maı 1909 wurde das ın der Ortsflur Ullersricht-Neubau gelegene Einödanwesen
des Wagners Wiıesel, s.-Nr. 10, der Pftarrei Rothenstadt zugeteılt Am 23. Junı
909 wiırd die Umpfarrung der (Orte Schönsteın, Roßßberg, Stützenbrunn, Buchet,
Auersdorf, Hagmühl, Weichermühl und Reichersdort SOWIl1e der Ortschaft Zırnberg
a4aus der Pfarrei Stallwang 1ın die Pfarrei Wetzelsberg und die Umpfarrung der Orte
Ichenberg und Heubelwies AUS der Ptarrei Stallwang ın die Pfarrei Konzell geneh-
mi1gt 1909, 148) Am Aug 909 werden die katholischen Einwohner der 1n

29 Dr. (Carl) August VO Schmieder (1867-1 941) hatte das Gut Steinach 1901 erworben und
1n den Folgejahren bıs 1908 ach Plänen des Münchener Architekten Gabriel VO Seidl ja
191 ausbauen lassen.
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einem biısher keinem Pfarrverband gehörigen Forstbezirk entstehenden Lungen-heilstätte Bıschofsgrün der katholischen Pfarrei Fıchtelberg zugewlesen
1909, 15392) Am 10 Sept 909 wiırd die Umpfarrung der Katholiken der Ortschaft
Kleinpilbershofen (Rauberöd) A4AUS der Pfarrei Mammıiıng ın dıe Pftarrei Gottfrieding
genehmigt, und „1St der fraglıchen Umpfarrung Nntiterm September die oberhirt-
lıche Konfirmation erteılt und ınfolge dessen ab Oktober 15 der JeweılıgePfarrer in Mammuing aller und jeglicher Gerechtsame und Verpflichtung hinsichtlich
der bei der Umpfarrung beteiligten Katholiken entbunden und dieselbe einem Jewel-
lıgen Pftarrer 1n Gottfrieding übertragen worden“ 1909, 168) Und
Dez 909 wırd die Umpfarrung einıger nwesen 1M Filialbezrik Pielweichs, Pfarrei
Plattling, ın den CHNSCICH Pfarrsprengel Plattlıng genehmigt 1909, 219)

Mıt Urkunde des Prinzregenten Luitpold VO September 1909 wırd der Ex-
posıturbezirk Eısenstein ın seiınem Umfang 4aus dem Verband mıiıt der Ptarrei Lam
losgelöst und bıldet den Sprengel der uen Ptarrei mMı1t Sıtz ın Eısenstein OVBI
1909, 16/—1 68)

Im Sommer 1910 genehmigt Prinzregent Luitpold dıe Abtrennung der Pfarrei
Aholfing VO Dekanat Donaustauf un:! deren Zuteilung Z Dekanat Attıng durch
den Bıschof VO  3 Regensburg 1910, 10)

Am Febr. 910 wırd die Umpfarrung der Einöde Mauernhoft und des Bahn-
warterpostens Nr. AUusS der Pftarrei Pfakofen ın die Pftarrei Unterlaichling geneh-
migt 1910, 49) „Durch Entschließung des K.[=Königlıchen] Staatsministe-
rıums des Innern für Kirchen= und Schulangelegenheiten VO Junı Ifd Jahres
[ also Nr. wurde dıe Umpfarrung des Anwesens Haus=Nr. Y be1
Aıinbrach, Gemeinde Amselfing, A4US der katholischen Pfarrei Ittling ın dıe katholi-
sche Pfarrei Schambach, beide Zzu Bezirksamt Straubing gehörıg, genehmigt“
OVBIl. 1910, 93) Im Sommer 1910 wird, nach Vornahme der Umpfarrung VO  -
Oberschambach aus der Pfarrei Teuerting nach Saal, ıne T1NCUC Exposıtur Einmufß ın
FEinmu{fß errichtet, iındem Einmufß und Schambach, Oberfecking und Seilbach
Belassung 1m Verbande der Pfarrei Saal VO CNSCICH Pfarrsprengel Saal abgetrennt
werden OVBI. 1910, 11/)

Mıt Genehmigung VO Juni 1911 erfolgt die Umpfarrung VO  - sechs nwesen
1ın Haunsbach, Pfarrei Arrach, ın die Exposıtur Zinzenzell der Pfarrei Wiıesentelden

1214 140); Okt 1911 wırd die Umpfarrung der Ortschaft Gschaid,
Ptarrei Gottfrieding, 1n die Pfarrei Griesbach genehmigt 191 1 190)

Am Julı 1911 genehmigt dıe Regierung, dass das Dorf Greilsberg mıiıt 245 Seelen
„un Belassung 1mM Verbande der Pfarrei Hotkirchen VO ENSCICH Pfarrsprengel
Hotkirchen abgetrennt werde, und dafß dieses Dort künftig den Sprengel der Ex-
posıtur Greilsberg mıiıt dem Sıtze 1n Greıilsberg bilden hat“ 191 1, 175):; erst

Juli 1915 wırd die Errichtung der Exposıtur Greilsberg auch oberhirtlich
genehmigt 1915, 60) In der Pfarrei Leiblfing wiırd mıit Genehmigung VO
18 Aug 1911 der Weiler Kapıtelholz VO ENSCICH Pfarrsprengel Leiblfing abge-
trennt un: . die nwesen s.-Nr. S, 99 60, % un:! mıiıt INm:! 38 Seelen
dem Expositurbezirke Schwimmbach, die Nnwesen s -Nr. % und 61 MI1t
SA4amInmNeN Seelen dem Exposıiturbezirke Hüttenkoten Fiıliale und Sepultur Puch-
hauseneinem bisher zu keinem Pfarrverband gehörigen Forstbezirk entstehenden Lungen-  heilstätte Bischofsgrün der katholischen Pfarrei Fichtelberg zugewiesen (OVBl.  1909, 159). Am 10. Sept. 1909 wird die Umpfarrung der Katholiken der Ortschaft  Kleinpilbershofen (Rauberöd) aus der Pfarrei Mamming in die Pfarrei Gottfrieding  genehmigt, und „ist der fraglichen Umpfarrung unterm 22. September die oberhirt-  liche Konfirmation erteilt und infolge dessen ab 15. Oktober d. Js. der jeweilige  Pfarrer in Mamming aller und jeglicher Gerechtsame und Verpflichtung hinsichtlich  der bei der Umpfarrung beteiligten Katholiken entbunden und dieselbe einem jewei-  ligen Pfarrer in Gottfrieding übertragen worden“. (OVBl. 1909, 168). Und am 14.  Dez. 1909 wird die Umpfarrung einiger Anwesen im Filialbezrik Pielweichs, Pfarrei  Plattling, in den engeren Pfarrsprengel Plattling genehmigt (OVBl. 1909, 219).  Mit Urkunde des Prinzregenten Luitpold vom 19. September 1909 wird der Ex-  positurbezirk Eisenstein in seinem Umfang aus dem Verband mit der Pfarrei Lam  losgelöst und bildet den Sprengel der neuen Pfarrei mit Sitz in Eisenstein (OVBl.  1909, 167-168).  Im Sommer 1910 genehmigt Prinzregent Luitpold die Abtrennung der Pfarrei  Aholfing vom Dekanat Donaustauf und deren Zuteilung zum Dekanat Atting durch  den Bischof von Regensburg (OVBl. 1910, 110).  Am 15. Febr. 1910 wird die Umpfarrung der Einöde Mauernhof und des Bahn-  wärterpostens Nr. 52 aus der Pfarrei Pfakofen in die Pfarrei Unterlaichling geneh-  migt (OVBl. 1910, 49). „Durch Entschließung des K.[=Königlichen] Staatsministe-  riums des Innern für Kirchen= und Schulangelegenheiten vom 14. Juni Ifd. Jahres  [also 1910] Nr. 13300 wurde die Umpfarrung des Anwesens Haus=Nr. 43 % bei  Ainbrach, Gemeinde Amselfing, aus der katholischen Pfarrei Ittling in die katholi-  sche Pfarrei Schambach, beide zum Bezirksamt Straubing gehörig, genehmigt“  (OVBl. 1910, 93). Im Sommer 1910 wird, nach Vornahme der Umpfarrung von  Oberschambach aus der Pfarrei Teuerting nach Saal, eine neue Expositur Einmuß in  Einmuß errichtet, indem Einmuß und Schambach, Oberfecking und Seilbach unter  Belassung im Verbande der Pfarrei Saal vom engeren Pfarrsprengel Saal abgetrennt  werden (OVBl. 1910, 117).  Mit Genehmigung vom 14. Juni 1911 erfolgt die Umpfarrung von sechs Anwesen  in Haunsbach, Pfarrei Arrach, in die Expositur Zinzenzell der Pfarrei Wiesenfelden  (OVBl. 1911, 140); am 6. Okt. 1911 wird die Umpfarrung der Ortschaft Gschaid,  Pfarrei Gottfrieding, in die Pfarrei Griesbach genehmigt (OVBl. 1911, 190).  Am33. Juli 1911 genehmigt die Regierung, dass das Dorf Greilsberg mit 245 Seelen  „unter Belassung im Verbande der Pfarrei Hofkirchen vom engeren Pfarrsprengel  Hofkirchen abgetrennt werde, und daß dieses Dorf künftig den Sprengel der Ex-  positur Greilsberg mit dem Sitze in Greilsberg zu bilden hat“ (OVBl. 1911, 175); erst  am 27. Juli 1915 wird die Errichtung der Expositur Greilsberg auch oberhirtlich  genehmigt (OVBl. 1915, 160). In der Pfarrei Leiblfing wird mit Genehmigung vom  18. Aug. 1911 der Weiler Kapitelholz vom engeren Pfarrsprengel Leiblfing abge-  trennt und „1. die Anwesen Hs.-Nr. 58, 59, 60, 60 % und 62 mit zusammen 38 Seelen  dem Expositurbezirke Schwimmbach, 2. die Anwesen Hs.-Nr. 58 % und 61 mit zu-  sammen 15 Seelen dem Expositurbezirke Hüttenkofen — Filiale und Sepultur Puch-  hausen —- ... zugeteilt“ (OVBl. 1911, 190). Schließlich wird am 18. Okt. 1911 geneh-  migt, dass die Orte Eck, Eppenöd, Hacken, Haidermann, Hermannsreut, Koblpoint,  Leiersöd, Schachten, Sommersberg, Straß, Wiefelsberg, Wippstetten und Zurlberg  (alle Gemeinde Jesendorf) und die Orte Bartl am Roß, Eggenöd, Hermannsöd,  Hundham, Oed, Paring und Unterkloham (alle Gemeinde Dietelskirchen) mit  103zugeteılt“ 1911 90) Schließlich wiırd 18 Okt 1911 geneh-
migt, dass die Orte Eck, Eppenöd, Hacken, Haidermann, Hermannsreut, Koblpoint,
Leiersöd, Schachten, Sommersberg, Strafß, Wiefelsberg, Wıppstetten und Zurlberg
(alle Gemeinde Jesendorf) und die Orte Bart|l Rofßs, Eggenöd, Hermannsöd,
Hundham, Oed, Parıng und Unterkloham (alle Gemeinde Dietelskirchen) miıt
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IN 267 Seelen 1ın der Pftarrei Gerzen künftig den Sprengel der Exposıitur
Wıppstetten bilden 1911, 204); die oberhirtliche Genehmigung der Ex-
posıtur Wıppstetten erfolgt erst ZU 27. Julı 1915 1915; 160)

1912 wiırd die Umpfarrung des Anwesens Hs.-Nr. 1n Aıgn Aaus der Pfarrei
Oberpiebing ın die Pfarrei Feldkirchen genehmigt OVBI OLE 16), terner die
Umpfarrung der Ortschaft Antershoten, Pfarreı Gottfrieding, ın die Pfarrei Gries-
bach (ebd., 56), des weıteren die Umpfarrung ab Juli 1912 der nwesen s.-Nr.
und der Bauern Vıiktor Hammer und eorg Sınger in der Einöde Götzenöd,
Pfarrei Pittersberg, 1ın die Pfarrei Ensdort (ebd., 83)

In Regensburg wiırd 1M Sommer 1912 genehmıigt, dass „die Achse der Frieden-
strafße VO der Ueberquerung dieser Straße durch den Vitusbach bıs ZUT: Eisbuckel-
straße, dann anschließend die Achse dieser Straße bıs Z Südgrenze der Plan.-Nr.
der Steuergemeinde Prüll als Grenzlıinie zwıschen der Dompfarreı und der Stadt-
pfarreı St Rupert ın Regensburg bestimmt werde: hıenach wiırd das westlich dieser
Grenzlinie gelegene Areal,; SOWeılt bisher noch Zu Dompfarrbezirke gehörte, Aaus

diesem Verbande gelöst und der Stadtpfarreı St Rupert zugewlesen“ OVBI 1912,
107) Mıt Wırkung VO Sept 1912 wırd die Einöde 5ll 4aus der Pfarrei Nıe-
der- iın die Ptarrei Oberviehbach umgepfarrt 191 116)

Miıt Urkunde des Prinzregenten Luitpold VO - Okt 1912 erfolgt die Errich-
(ung der Ptarreı Stadtamhoft, das damals noch nıcht ZUr!r Stadt Regensburg gehört:
„Die Filialkırchengemeinde Stadtamhoft nebst den zugehörigen nwesen Nr. %. A,
Z $ 21 und der Ortschaft Pfaffenstein, Gemeinde Wınzer, und die Filialkırchen-
gemeıinde Steinweg werden ın ıhrem dermalıgen Umfange A4aUus dem Verbande MmMIi1t der
Dompfarreı St Ulrich 1n Regensburg gelöst und bılden den Sprengel der katholi-
schen Ptarrei St Magn 1912 161-162; vgl auch eb  9 143) Erster Pfarrer
wurde Johann Baptıst Oger Nov. 866 ın Parkstein: Priesterweıihe 31 Maı
1891), UVO Pfarrer und Distriktsschulinspektor in Schwarzenfeld, der
23. Aprıl 1913 kanonisch instıtulert wurde OVBI. 1913 84)

„Genehmigt wurde MmMiIt Wırkung VO 1. Junı 1913 die Umpfarrung der Ort-
schaften und nwesen Bahnhoft Freihung und Weichenwärterhaus Nr. 1, Markt-
gemeıinde Freihung, Bahnwärterhaus Nr. 18, FEinöde Weıiherhäusl,; Bahnwärterhaus
Nr. 1%, Terranova- und Porphyrfabrik, Schmelzmühle, Hämmerleinshof, Hammer-
leinsmühle, Forsthof und Rothaar, Gemeinde Seugast, Sandstelle, Gemeinde Gres-
senwöhr, Blauenneuschacht s.-Nr. 9; Gemeinde Seugast, aAaus der Pfarrei Vılseck,
sodann Blauenschacht Hs.-Nr. und B Elhart (Dorf, Kolonie und Villa s.-Nr. 18
und 39) und rube Vesuv, Gemeinde Seugast, A4UsSs der Pfarrei Hirschau ın die
Pfarrei Kaltenbrunn“ OVBI 1913, 100) Infolge davon wiırd DU iın Freihung ıne
Exposıtur der Pfarrei Kaltenbrunn errichtet, die den bisherigen Filialbezirk rel-
hung und die bısher den Pfarreien Vilseck und Hirschau gehörigen Orte und
Anwesen, die eben nach Kaltenbrunn umgepfarrt worden J1, umfasst (ebd., 100—
101)

In der Pfarrei Püchersreuth wiırd 1mM Sommer 1913 ıne Exposıiıtur Wilchenreuth
errichtet, die die Ortschaften Aiıch, Bergnetsreuth, Edeldorf, Fehrsdorf, Fichtel-
mühle, Görnıitz, Hammer-Harlesberg, Roschau, Theıisseıl, Welsenhoft, Wiedenhof,
Wilchenreuth und Wıilkershof umfasst 1913 101) In Brand (beı Red-
WItZz), Bezirksamt Wunsiedel, wiırd 1ne Filialkirchenstiftung errichtet 1913
143)

Am dept. 913 ergeht ein Königlıches Dekret ZUuUr!r Errichtung der Pfarrei eın-
hausen: „Der Fılalbezir Reinhausen, bestehend A4aUus den Gemeinden Reinhausen
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und Weıchs, wiırd aus dem Verband MI1t der katholischen Ptarreı Sallern gelöst und
ZU!r selbständigen Pfarrei mMiıt dem Sıtze ın Reinhausen erhoben“ 1913, 144—
145) Erster Pfarrer wurde Expositus Joseph Wımmer, der 18. Nov. 1913 zunächst
als Provisor der Pfarreı St Joseph Reinhausen ernannt 1913, 191),
dann VO Oönıg Ludwig 1IL auf die Pfarrei Reinhausen präsentiert 1914, 16)
und Febr. 1914 als Pfarrer VO Reinhausen kanonısch instıtulert wurde
1914, 48)

Anfang 1914 wiırd dıe Umpfarrung des Anwesens Nr. 113 %“ des Söldners Franz
Xaver Hofmann iın Iglhaft AUS der Pfarrei Degernbach, un! der Ortsflur Wetzsteıin
MIt den nwesen Nr. und des Landwirtes Johann Bogner aus der Pftarreı
Perasdorf iın dıe Pfarrei Schwarzach genehmigt 1914, 51); ebenso die Um:-
pfarrung des Einödanwesens Haus Nr. 29 Gewald, Aaus der Pfarrei Haıinsacker ın die
Ptarrei Lappersdorf Ebentalls wird die Umpfarrung der Finöde Hattenkoten
AUS der Pftarrei Kirchberg/Ndb. 1n die Pfarrei Oberviehbach genehmigt 1914,
68), außerdem dıe Umpfarrung der Fiıliale Woppenrieth (Woppenrıieth und Kaınz-
mühle) AUSs der Pfarrei Vohenstraufß ın die Pfarrei Leuchtenberg (ebd., 116), schliefß-
ıch die Umpfarrungen der Ortschaften Roth, Rothmühl und Holzmühle, Ptarreı
Kırchroth, 1ın die Filiale Falkenfels der Ptarrei Ascha, SOWI1e der Ortschaft Klein-
schwaiba, Pfarrei Hebrontshausen, 1in die Pfarrei Volkenschwand (ebd., 188)

Im Maäarz 1914 werden Kirchenstiftungen 1n Marktleuthen und Weißenstadt CI -

richtet 1914, 60), beide ZUuUr Ptarrei Wunsiedel gehörıg. Schon se1lt Okt
1913 WAar in Marktleuthen ıne exponıerte Aushilfspriesterstelle eingerichtet. uch
ın Mietraching bei Deggendorf erteılt der Könıg die Genehmigung ZUr Errichtung
einer Kirchenstiftung (ebd., 68)

Das bisherige Inkuratbenetizium Steinberg wiırd Apr. 1914 1n eın Kurat-
benefizium mıiıt abgegrenztem Bezirk (Gemeinde Steinberg, SOWI1e Aaus der Gemeıinde
der die Ortschatften Haiıd, Holzheim, Jobsthof und Spitalhaus) innerhalb der
Ptarreı Wackersdort umgewandelt (OVBI 191 4, 103)

Dıie Neueinteilung der Dekanate ZU Januar 719175

Am September 1914 erliefß Bischof Antonıuus VO  } Henle eın Dekret ZuUur Neu-
einteilung der Dekanate des Bıstums Regensburg ab J. Janüar 1915 1914,
141=1 50) „Die Einteilung des Bıstums Regensburg 1n Stadtkommuissarıate un! 3()
Landdekanate 1St fast noch ganz dieselbe, Ww1e€e s1€e dıe Diözesanmatrikel Aaus dem Jahre
1433 enthält. Sıe 1st begründet auf längst veErgansCNCH kiırchlichen, polıtischen, terr1-
torialen und kommerziellen Verhältnissen. Infolgedessen erschwert s1e Jjetzt oft die
Erreichung des wichtigen Zweckes, welchem s1e ın rüheren Jahrhunderten e1n-
geführt worden 1Sst. Besonders bemerkbar macht sıch der Mißstand, da{ß s1e den der-
zeıtıgen Verkehrswegen nıcht mehr angepaßst iSst; während doch die kirchlichen Vor-
schriften den Dekanen iıne intens1iıve Tätigkeit 1ın ıhren Bezirken, dem Diözesan-
klerus einen häufigen Verkehr mMi1t dem Dekan bezw. Kammerer und den bepfrün-
deten Kapitularen den Besuch der Kapitelskonferenzen auferlegen.

Wır konnten Uns der Einsıicht, dafß ine Neueinteilung der Dekanate unumgang-
ıch sel,; wenıger verschliefßen, als ıne solche selit Jahrzehnten AaUus den Reihen
des Seelsorgeklerus ımmer wıeder erbeten wurde.

DE 1U  - gegenwärtig auch die Neuherausgabe der veralteten Diözesanmatrikel und
ıne Neuauflage der vergriffenen Diözesankarte nöt1ig 1st, WAar ıne Revısıon der
Dekanatseinteilung nıcht mehr verschıieben.
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Nachdem die Angelegenheit 1n der Sıtzung Unseres Ordinariates VO Maäarz
eingehend beraten worden WAal, gaben Wır dem gleichen Datum einen Entwurt

die einzelnen Dekanate hınaus mıt dem Auftrage, sıch den vorgeschlagenenAenderungen ın außerordentlichen Kapıtelskonferenzen außern. Dıie dort VOCI -
faßten Protokolle wurden iın weıteren Ordinariatssitzungen VO Aprıl, und
12. Maı geprült, und Wır entschieden unNls für die Neueıinteilung, Ww1e sS1e be-
schrieben 1sSt.

Be1 aller Rücksichtnahme autf die praktıschen Forderungen der Gegenwart such-
ten Wır doch auch den historischen Beziehungen gerecht werden. Daher leiben

Dekanate unverändert, andere erleiden LL1UT geringfügige Veränderungen. 1 Ja-
werden NEUE Dekanate geschaffen und anderseits altes Dekanat, nämlıch

Sulzbach, aufgelöst.””Nachdem die Angelegenheit in der Sitzung Unseres Ordinariates vom 3. März 1. J.  eingehend beraten worden war, gaben Wir unter dem gleichen Datum einen Entwurf  an die einzelnen Dekanate hinaus mit dem Auftrage, sich zu den vorgeschlagenen  Aenderungen in außerordentlichen Kapitelskonferenzen zu äußern. Die dort ver-  faßten Protokolle wurden in weiteren Ordinariatssitzungen vom 28. April, 5. und  12.Mai geprüft, und Wir entschieden uns für die Neueinteilung, wie sie unten be-  schrieben ist.  Bei aller Rücksichtnahme auf die praktischen Forderungen der Gegenwart such-  ten Wir doch auch den historischen Beziehungen gerecht zu werden. Daher bleiben  5 Dekanate unverändert, 9 andere erleiden nur geringfügige Veränderungen. Da-  gegen werden 6 neue Dekanate geschaffen und anderseits 1 altes Dekanat, nämlich  Sulzbach, aufgelöst.”® ...  Wir bestimmen nunmehr nach Einholung des Rates Unseres Domkapitels und set-  zen kraft Unserer bischöflichen Autorität fest, daß vom 1.Januar 1915 an nachste-  hende Einteilung der Diözese Regensburg in Stadtkommissariate und Landdekanate  bestehe“.  Im Dekret folgt dann die genaue Auflistung der drei Stadtkommissariate Regens-  burg, Amberg und Straubing sowie der 35 Landdekanate, die sich aus zuvor 30 mit  der Auflösung Sulzbachs (Sulzbach selbst kam zum Stadtkommissariat Amberg, die  anderen zehn Pfarreien, darunter die Stadt Weiden, kamen zum neuen Dekanat  Weiden) und der Neuerrichtung der sechs Dekanate Bogenberg (9 Pfarreien aus dem  Dekanat Pondorf), Burglengenfeld (10 Pfarreien aus dem Dekanat Schwandorf),  Dekanat Ensdorf (6 bzw. 7° Pfarreien aus dem Dekanat Hirschau), Oberviechtach  } Der folgende Abschnitt des Dekretes begründet die Aufhebung des Dekanates Sulzbach  wie folgt: „Letztere Maßnahme erscheint als unumgänglich. Will man nämlich die Verkehrs-  wege in der mittleren Oberpfalz beachten, so bleiben für den schon bisher isoliert in seinem  Dekanate gelegenen Dekanatssitz Sulzbach, dessen Stadtpfarrer decanus natus war, keine  Pfarreien mehr übrig, welche demselben belassen oder zugeteilt werden könnten. Auch die  Beweggründe zur seinerzeitigen Errichtung eines Dekanates Sulzbach sind hinfällig geworden.  Man hatte damals Veranlassung, alle Simultanpfarreien zu einem eigenen Dekanate zu vereini-  gen ohne Rücksicht auf ihre geographische Lage, selbst wenn sie Enklaven in anderen Deka-  naten bildeten. Ein Simultaneumsdekanat hat aber heute keine Berechtigung mehr, schon  wegen der geklärten Rechtslage, noch mehr wegen der fortgeschrittenen und noch immer fort-  schreitenden Auflösung aller Simultaneen. Außerdem gehört der hauptsächlich mitbestim-  mend gewesene Vorzug der Stadt Sulzbach als Hauptstadt des gleichnamigen Herzogtums  längst der Geschichte an.  Eine Reduzierung oder Arrondierung des Dekanates Sulzbach war im Hinblicke auf die  Verkehrswege und sonstigen Verkehrsverhältnisse untunlich. Da auch die Erhebung zu einem  eigenen Stadtkommissariate wegen der geringen Zahl der dortigen Geistlichen nicht in Erwä-  gung kommen konnte, so blieb keine andere organisatorische Zuteilung Sulzbachs mehr übrig,  als die unten verfügte, in welcher wir eine allseits befriedigende Lösung erblicken“.  ” Hier war bei der Bekanntgabe ein Fehler unterlaufen, der am 6. Okt. 1914 berichtigt  wurde (OVBl. 1914, 166): „Die Pfarrei Theuern gehört zum neuen Dekanate Ensdorf. Sie ist  deshalb in Nr. 15 des Oberh. V.-Bl. unter Nr. 12 nach der Pfarrei Hohenkemnath einzusetzen  und ebenso unter Nr. 16. Das neue Dekanat Ensdorf zählt demnach 7, nicht 6 Pfarreien“. Nicht  berichtigt wurde ein zweiter Fehler: Unter Nr. 18 Dekanat Laaber (OVBl. 1914, 145) wird  erwähnt, dass dieses Dekanat aus dem Dekanate Schwandorf die Pfarrei Pfraundorf aufge-  nommen habe; nicht erwähnt aber wird unter Nr. 31 Dekanat Schwandorf (ebd., 147), dass die-  ses Dekanat die Pfarrei Pfraundorf abgegeben hat. Beide Fehler sind in der tabellarischen  Übersicht über die Änderungen entsprechend berücksichtigt.  106Wır bestimmen nunmehr nach Eınholung des Rates Unseres Domkapitels und SEeL-
zen kraft Unserer bischöflichen Autorität fest, da{ß VO 1. Januar 1915 nachste-
hende Eıinteilung der 10zese Regensburg ın Stadtkommiuissariate und Landdekanate
bestehe“.

Im Dekret folgt dann die SCHNAUC Auflistung der drei Stadtkommissariate Regens-burg, Amberg und Straubing SOWIe der Landdekanate, die sıch au UVO mıiıt
der Auflösung Sulzbachs (Sulzbach selbst kam Zu Stadtkommissariat Amberg, die
anderen zehn Pfarreien, darunter die Stadt Weıden, kamen ZU Dekanat
Weıden) und der Neuerrichtung der sechs Dekanate Bogenberg k9 Ptarreien 4UsS dem
Dekanat Pondorf), Burglengenfeld (10 Pfarreien AUsS dem Dekanat Schwandorf),Dekanat Ensdort (6 bzw. 731 Ptarreien AUuUs dem Dekanat Hırschau), Oberviechtach

Der tolgende Abschniuitt des Dekretes begründet die Aufhebung des Dekanates Sulzbach
w1e folgt: „Letztere Mafßnahme erscheint als unumgänglıch. Al INan nämli;ch die Verkehrs-
WCSC 1n der mıttleren erpfalz beachten, leiben für den schon bisher isoliert 1ın seınem
Dekanate gelegenen Dekanatssıtz Sulzbach, dessen Stadtpfarrer decanus uUSs WAal, keine
Ptarreien mehr übrig, welche demselben belassen der zugeteılt werden könnten. uch die
Beweggründe ZUuUr seınerzeıtigen Errichtung eines Dekanates ulzbac sınd hınfällıg geworden.Man hatte damals Veranlassung, alle Sımultanpfarreien einem eigenen Dekanate vereıin1-
SCH hne Rücksicht auf iıhre geographische Lage, selbst WCI1NH s1e Enklaven 1n anderen eka-

bıldeten Eın Sımultaneumsdekanat hat aber heute keine Berechtigung mehr, schon
der geklärten Rechtslage, noch mehr der fortgeschrittenen und och immer tort-

schreitenden Auflösung aller Sımultaneen. Außerdem gehört der hauptsächlich miıtbestim-
mend Vorzug der Stadt Sulzbach als Hauptstadt des gleichnamigen Herzogtumslängst der Geschichte

Eıne Reduzierung der Arrondierung des Dekanates ulzbac Wal 1M Hınblicke auf die
Verkehrswege un|!| sonstigen Verkehrsverhältnisse untunlich. Da uch die Erhebung einem
eigenen Stadtkommiuissariaten der geringen Zahl der dortigen Geıistlichen nıcht in LErwä-
SUNng kommen konnte, blieb keine andere organısatorische Zuteilung Sulzbachs mehr übrig,als die verfügte, ın welcher WIr eine allseıts befriedigende Lösung erblicken“.31 Hıer WAar bei der Bekanntgabe eın Fehler unterlaufen, der Okt 1914 berichtigtwurde 1914, 166) „Die Pfarrei Theuern gehört zu Dekanate Ensdorft. Sıe 1St
eshalb 1n Nr. 15 des Oberh. V-—BI Nr. nach der Pfarrei Hohenkemnath einzusetzen
und ebenso Nr. Das I1CUC Dekanat Ensdort zahlt demnach 7Y nıcht Pfarreien“. Nıcht
berichtigt wurde eın zweıter Fehler: Unter Nr. 15 Dekanat Laaber 19714, 145) wırd
erwähnt, A4Ss dieses Dekanat A4AUsS dem Dekanate Schwandorf die Pfarrei Pfraundorf aufge-
LOINMMEN habe: nıcht erwähnt ber wırd Nr. 31 Dekanat Schwandorf (ebd., 147), 4Ss die-
SCS Dekanat die Pfarrei Pfraundorf abgegeben hat. Beide Fehler sınd 1n der tabellarıschen
Übersicht über die Änderungen entsprechend berücksichtigt.
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(7 Pfarreien, davon vier AUS dem Dekanat Nabburg und dreı aus dem Dekanat
Neunburg VOIIN Wald), Vilsbiburg (12 Ptarreien AauUus dem Dekanat Dingolfing) und
Weıiden (17 Pfarreıen, davon Je wWwe1l AaUus den Dekanaten Leuchtenberg und Hirschau
SOWIle zehn AUS dem aufgelösten Dekanat Sulzbach) ergeben hatten. Unverändert

das Stadtkommiuiuissarıat Straubing und die vier Landdekanate Allersburg,
Attıng, Deggendorf und Schierling geblieben.

Das Dekret schloss mMıi1t dem Hınwelils: „Vorstehende Einteilung erhielt nNnterm

18. August 1m Hınblick auf 11 Vertf.-Beıil. lıt die landesherrliche Geneh-
migung“.““ Ferner MUSSiIen aufgrund der Neueinteilung Bestimmungen einıgen
weıteren Fragen erlassen werden:

»1 Der derzeıtige Dekan VO:  - Sulzbach und der derzeıtige Kammerer
des Kapıtels Laaber behalten Tıtel und Auszeichnung auf die Dauer ıhrer ermalı-
gCH pfarrlıchen Amtsführung. Jene Pfarrer, welche die Funktion eınes De-
kans oder Kammerers bekleiden und durch die vorstehende Einteilung 1ın eın ande-
1C5S5 Dekanat werden, behalten in demselben ıhre betreffende Funktion beı,
WEenNnn S1€e dort noch nıcht vergeben 1St. Wo infolge der Neueıinteilung entweder 1Ur

die Wahl eines Dekans oder L11UTL: die Wahl eınes Kammerers erforderlich wiırd, erhal-
ten dıe Herren Kammerer bezw. Dekane hiermit den Auftrag, dieselbe durch Eın-
holung der VOoLa clausa der Kapitulare des künftigen Dekanates zeıtig eINZU-
leiten, da{fß die oberhirtliche Bestätigung bereıts VOTLT dem Januar 1915 erbeten wel!-

den kann.” In den Dekanaten, welche nach der Neueinteilung sowohl eınes De-
kans als eınes Kammerers entbehren, wiırd die Einleitung der W.ahl eınes Dekans

172 In der IL Beilage ZU!r Verfassungsurkunde VO Maı 1818, naämliıch dem FEdict über die
zußern Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreichs Bayern, 1n Beziehung auf Relıgion
und kiırchliche Gesellschaften, lautet „Unter Gegenständen gemischter Natur werden die-
jenıgen verstanden, welche ‚Warlr geistlich sind, ber die Religion nıcht wesentlic betreffen,
und zugleich ırgend eiıne Beziehung autf den Staat un das weltliche ohl der Einwohner des-
selben haben. Dahın gehören: a) alle Anordnungen über den aufßern Gottesdienst, dessen Urt.
Zeıt, ahl STC,s Beschränkung der Aufhebung der nıcht den wesentlichen Theilen des
Cultus gehörıgen Feierlichkeiten, Processionen, Nebenandachten, Ceremonıien, Kreuzgange
und Brüderschaften; C) Errichtung geistlicher Gesellschatten und sonstiger Institute und Be-
stımmung iıhrer Gelübde; organısche Bestiımmungen ber geistliche Bildungs-, Verpflegs-
und Strafanstalten; e) Eintheilung der Dı1öcesen, Decanats- und Pfarrsprengen; Vermutlich
andelt sıch be1 der Angabe „Jit. einen Fehler, da tür diese Änderung zweıtellos lıt. C,
ämlıich Eıinteilung der Decanatssprengen, einschlägıg y An In der Diözesanmatrikel 1916, Seıite
4 9 wiırd in der 'lat auf lıt. und 77 verwıesen. 77 lautet: „Beı diesen Gegenständen dür-
ten VO der Kirchengewalt hne Mitwirkung der weltlichen Obrigkeıit keine einseıtigen
Anordnungen geschehen“.33 Jeweıils MIt Wiırkung VO Jan. 1915 wird 13 Okt. 1914 die Wahl der Dekane 1n
Schwandort und neu Oberviechtach SOWIl1e des Kammerers VO neu Burglengenfeld ber-
hirtlich bestätigt OVBI. 1914, 187), Nov. die Wahl des Dekans VO Hiırschau und
Nov. die ahl des Kammerers VO neu Ensdort (ebd., 199), Okt die ahl des Dekans
VO Leuchtenberg, NOov. dıe ahl des Dekans VO Pondorf, NOov. des Dekans
VO Allersburg (diese ab sofort, da Allersburg nıcht verändert wurde), Dez. die Wahl des
Dekans VO Dingolfing (ebd., 228-229); Nov. diıe Wahl des Kammerers VO  - Leuchten-
berg, Nov. des Kammerers VO Hırschau, Dez. dıe Wahl des Kammerers VO  ;

Oberviechtach (ebd., 229} Dez die W.ahl des Kammerers VO  - Allersburg (ab sofort),
Dez die ahl der Kammerer VO Laaber, Pondort und Dingolfing ON 19135, 19)

Weıtere Neuwahlen x Januar 1915 scheinen aufgrund der Regelungen der Zitfern
nıcht notwendig SCWESCI se1n.
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durch Sammlung der VOoOLa clausa dem Ptarrer Jenes ÖOrtes, VO  3 welchem das Dekanat
seınen Namen hat, hiemit aufgetragen. Die W.ahl des Kammerers wırd erst der LECU-

gewählte und oberhirtlich bestätigte Dekan einleiten. eıtere auftauchende Fra-
SCH, namentlıch über die Ansprüche die bursa capituli ”” und Vornahme einer
Teilung eines etwa vorhandenen Kapıtelsvermögens PTro rata sınd auf einer Kapıtels-konterenz lösen und War dem bisherigen Kapiıtelsvorstande und VO  5 den
Z bisherigen Dekanate gehörigen Kapitularen. Das Instıtut der Kapitelsboten ”1St beizubehalten, auch 1ın den Dekanaten“.
Name des Stadtkommis- Seelenzahl Seelenzahl Anzahl Pfarreien Anzahl Pfarreien
sarıates bzw. Dekanates bıs 1915 ab 1.1.1915 bıs 1915 ab 1915

Regensburg (+1)Amberg 236 (+1)Straubing
Allersburg 4875 4875
Altheim (-1/+3)
Attıng
Bogenberg neu (+9)Burglengenfeld neu
ham 57872 17 (-1) 16
Deggendorf 15 15
Dingolfing -13/+5)Ensdort neu 5799 (+7)Frontenhausen 32485 19 (-1/+1)Geiselhöring (-7/+1) 13
Geisenteld 18 (-1)Hırschau 20 (-10)Kelheim 21 (+1) zLaaber 15 (-1/+1) 15

12Leuchtenberg (-4/+5) 13
Maınburg 14 (+2) 16

34 In die bursa capıtulı der 1n Bayern bliche Ausdruck tür das marsupıum capıtuli, die
Geldtasche des Kapıtels Wlr ach dem Anhang den Diözesankonstitutionen VO  - 1835
13 VO  - einem Kapıtular, der unentschuldigt bei Kontferenzen ehlte, bei jedem Fehlen ıne
Geldbuße eisten. Verwalter der Bursa War nach $ V.2 der Kammerer, der alljährlich Rechen-
schaft ber Eınnahmen und Ausgaben abzulegen und die Geldbußen einzutreiben hatte.
Neben den eldbufßen WAar VO: jedem Kapitular e1ım Eıntritt 1Ns (Land-)Kapitel die
bliche Abgabe (consueta Ta PIO ıngressu) eisten $ V.3) In wurde darüberhinaus
festgelegt, dass 1n jedem Kapıtel diese Bursa SCu (CCassa Capıtuli geben hatte, 1n die VO:!
jedem Kapıtular sowohl e1im Eıintritt w1e e1m Austritt aus dem Kapıtel wI1ıe uch 1n den ein-
zelnen Jahren ıne teste Abgabe eisten War (vgl uch die Diözesankonstitutionen VO  - 1835,
Pars ILL, Caput I’ 11.6) „Pro rata“ meınt „anteilsmäfßıg“.35 des Anhangs den Diıö6zesankonstitutionen VO  - 1835 handelte VO „Bajulus Capı-tulı“, dem Kapitelsboten. Dıiıeser hatte Miıtteilungen des Dekans 1n einer gur verschlossenen
Burse den einzelnen Kapıtularen tragen, VO:  - denen jeder einen Schlüssel Zu Offnen
dieser Tasche hatte. Als Kapıtelsbote konnte VO Dekan mıiıt Zustimmung der Kapıtulareestellt werden, Wer sıch uUrc bewährten Glauben und Integrität der Sıtten empfahl 10.2)316 Beim Stadtkommiuissarıiat Amberg wiırd I11U!T die Pftarrei St. Martın erwähnt, 1n Ambergestand ber auch noch die Spitalpfarrei, die jedoch ach der Errichtung der Pfarreien
St. Georg und Dreıifaltigkeit 1923 als Benetizium innerhalb der Pftarrei St. Martın eingestuftwurde.
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Name des Stadtkommuis- Seelenzahl Seelenzahl Anzahl Ptarreien Anzahl Pfarreien
sarıates bzw. Dekanates bıs 1915 ab 1.1.1915 bis 1915 ab 1915

Nabburg 18 (-10/+5) 13

Neunburg Orm 'ald 14 (-3/+3) 14
(+7)Oberviechtach neu

25Pförring 2225] (-1)
Pıilsting 17 ‚
Pondort (-9) 11

13 (-1/+5)Regensburg (Land)
-4) 8Roding

Rottenburg (Laaber) 20 (-2/+1) 19
Schierling 17 12
Schwandorftf -16/+4) 8

15Stadtkemnath (-1)
(Sulzbach) (-12)
Thumstauf (Donaustauf) 14 (-2) 12
Tirschenreuth 21 (-3) 18

12Unterviechtach (+1) 13

Viılsbıiburg neu 17
Weıiden neu +17)
Wunsiedel 20516 (+1)
Summe: 844598 88381/ 476 476

Im Jahre 19157 bestanden 1mM Bıstum Regensburg mit einer Fläche VO  -

akm (246 Quadratmeıilen; heute: qkm 38) für Katholiken 4/4 Pftar-
relien und Pfarrkuratıen (Aichkirchen, Dek. Laaber, seıt 1806, und Premenreuth,
Dek Weıden, selıt 1787 bzw. insgesamt 476 Selit 1863 den damals
465 Pfarreien (einschl. Kuratıen) folgende elf 1CUC Pfarreıen, zZzu Teıil durch FErhe-

Diözesanmatrikel 1916, 28 und 684 Dort detaillierte Angaben.
38 Dıie Bistumstläche wiırd noch bıs ZU Schematismus 1930 mıiıt 246 bayer.) Quadratmeılen

angegeben werden. Allerdings nn! schon die Diözesanmatrıikel 1916, 2 ’ den hıer zıtierten
Flächeninhalt VO qkm (eine Quadratmeıile entspricht ın Bayern VOIL der Vereıin-
heitlichung der Ma(fße ab 1872 akm, da iıne Meıle zunächst /,471 km, aAb 1872 ann 1U

mehr 7) entsprach). Damıt ergibt sıch als Bistumstläche 246 55 qkm; dies
deckt siıch ın ELW: Mi1t der Angabe der Matrıkel VO  - 1916 Der Schematısmus 19/7/ nın dann
seltsamerweıse 1UL: qkm Selit 1987 werden 1U  - uch die genannten gemeindefreien
Flächen hinzu gerechnet, Ass sıch die bıs heute übliche Flächenzahl VO  3 qkm (nach
Angaben des Statıst. Bundesamtes) erg1ıbt.

Diözesanmatrikel 1916, 2820 Wıe A4Uus der Tabelle un:! dieser Angabe 1ın der Matrıikel
ersichtlich, steigert siıch die Katholikenzahl fortwährend. Möglıcherweıise lagen bei der gC-
nanntfen Gesamtzahl VOT der Dekanatsneugliederung altere Angaben den bisherigen eka-

zugrunde, während I[Nall bei der Angabe der jeweiligen Katholikenzahl der künftigen
Dekanate mıiıt Ausnahme der unverändert bleibenden Dekanate NEUECTC, ZU 'eıl uch
gerundete Zahlen mM1t Stand Sommer 1914 verwendete (Beispiel: Dıie ohl gerundete Seelen-
zahl des Dekanates Wunsiedel wächst be1ı der Dekanatsneueinteijlung 4790, obwohl dıe e1in-
zıge hinzugekommene Pftarrei Ebnath damals I11UI ELW: 2550 Katholiken ählte) Die Angabe
1in der Diözesanmatrıikel 1916 mıit 892230 Seelen beschreıibt ottenbar ıne erneute Fortentwick-
lung. An Nıchtkatholiken nın die Diözesanmatrıkel 1916, 29 Zur damaliıgen eıt 101525
Protestanten, Mennonıten, 14726 Juden (Israeliten), Sonstige 159 Unter den Bewohnern 1mM
Bistumsgebiet machen die Katholiken einen Anteıl VO: 859,653 aus, die Protestanten VO 10,2
'Oy die Mennonıiıten VO  3 knapp 0,01 0y die en VO  - 0,14 0y die Sonstigen knapp 0,02
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bung VO Kuratıen Pfarreien hinzugekommen: 1893 Parıng, Frauenberg, Nıtten-
dorf, 1900 Selb und Wunsıedel, 901 Kirchenpingarten, 1905 Arzberg, 908 Faıln-
bach, 909 Eısensteın, 1912 Stadtamhof und 1913 Reinhausen.

Von den nunmehr 476 Pfarreien sınd 11 Ptarreien 1n unmıttelbaren Stiädten (Am-berg Z Deggendorf L Landshut i Regensburg 4, Straubing d davon Jeweıls ine
Spitalpfarrei ın Regensburg, Amberg und Straubing), Pfarreien ın mıttelbaren
Städten und Pfarreien 1ın Märkten, die restlichen 356 Pfarrorte sınd Dörter. Das
Bıstum zahlt 892230 Seelen: ber Seelen zählen die sechs Ptarreien Re-
gensburg-Dompfarrei St Ulrich mıiıt Amberg-St. Martın mıt9 Regens-burg-St Rupert (Emmeram) mıiıt ’ Weiden mıiıt 9 Straubing-St. Jakobmıiıt SOWIle Deggendorf miıt Zwischen 5000 und Seelen haben
Pfarreien, zwıschen 4000 un 5000 haben 11 Pfarreien, zwıschen 3000 und 4000
haben Pfarreien, zwıschen 2000 und 3000 haben 71 Pfarreien, zwıschen 1500 und
2000 Seelen haben Pfarreien und zwıschen 000 und 1500 Seelen haben 91 Pfar-
reıen, 000 Seelen haben 181 Pfarreien. Somıiıt haben 1M Bıstum RegensburgY (181 VO 476) 1000 Seelen bzw. % (343 VO 476) 2000 Seelen bzw.

%o 389 VO  - 476) 2500 Seelen Die kleinsten Pfarreien sınd die dreı Spital-pfarreien Regensburg-St. Katharına Straubing 70) un Amberg (35), terner
Aınau mıiıt 68 Seelen 247 Ptarreien mıiıt 483000 Seelen liegen 1ın der Oberpfalz, ZPtarreien (davon teilweise 1n der Oberpfalz und teilweise 1ın Oberbayern) mıiıt
374000 Seelen liegen 1n Niederbayern, Pftarreien (davon teilweise ın Nıeder-
bayern) mıiıt Seelen lıegen ın Oberbayern, Pfarreien (davon teilweise in
der Oberpfalz) mıiıt Seelen liegen 1ın Oberfranken.“

Im Frühjyahr 1915 wırd die Umpfarrung der Ortschaft Iröglersricht, Ptarrei
Schirmitz, 1n die Pfarrei Weıiden genehmigt 1913 24), spater die Umpfarrungder Kolonie Sandtfelder a4aus der Pfarrei Bruck ın die Pfarrei Neuenschwand (ebd.,
88), fterner die Umpfarrung der NECUu erbauten nNnwesen des Dıistriktsstraßenwärters
Höninger und des Mühlrichters Mühlbauer 1n Artlsöd (Gem Konzell) AUS der
Ptarrei Rattenberg ın die Pfarrei Konzell (ebd., 92)

Aufgrund der Urkunde VO  — Könıg Ludwig I1T VO Sept 1915 erfolgt mit der
oberhirtlichen Anweısung des bisherigen Exposıtus Franz Xaver Rohrmeier als
Pfarrprovisor Jan 1916 die Umsetzung der Errichtung der Pfarrei Marklkoten,
ındem die Exposıtur- und Tochtergemeinde Marklkofen, eingeschlossen das damıiıt
verbundene St Anna-Benefizium, ın iıhrem bisherigen Umfang AaUus dem Verbande
mıiıt der Pfarrei Frontenhausen gelöst wırd und U  - den Sprengel der Pfarrei
Marklkoten mıiıt dem Sıtz ın Marklkofen bildet 1216, 9-10) Als erster Ptarrer
VO  $ Marklkoten wurde dann Aprıl 1916 der bisherige Exposıiıtus un! Provısor
Franz Rohrmeier instıitulert 19216, 63 und 76)

Im Kriegsjahr 1916 WAar weıteren terrıtorialen Ma{fisnahmen, 1ın die Ja regelmäfßigauch die königlichen Behörden iınvolviert T1, ottenbar keine eıit.
Im Jahr 1917 werden tolgenden Umpfarrungen genehmıigt: „dıe Umpfarrung der

Ortschaft Blechhammer (Bodenwöhr Statıon) und der Bahnwärterposten altund zwıschen Bodenwöhr und Neukirchen AaUus der Pfarrei Bruck ıIn die Pfarrei
Alten- und Neuenschwand“ I17 L13): „die Umpfarrung der Ortschaften
Au Aıgn und Wınden Aıgn AaUus der Ptarrei Geisenteld 1n dıe Pftarrei Hoöng

40 Diıözesanmatrıkel 19716, 28 Oftenbar Doppelzählungen VO Pfarreien, die we1l
Regierungsbezirken zuzurechnen sınd, entspricht die Gesamtsumme nıcht der Zahl VO 476
Pfarreien 1mM Jahr 19
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bzw. Fahlenbach (Fılıale Langenbruck), Diözese Augsburg“ (ebd., 133); die Um-
pfarrung der Hausnummern un! der Ortschaft Thalstetten AUS der Pfarrei
Ptattmünster 1ın die Ptarreı Kirchroth (ebd., 196)

Mıt königlicher Urkunde VO Okt 191 erfolgte die Umwandlung des Schloss-
benefiziums der Schlosskapelle Oberköllnbach, Pfarrei Moosthann, 1ın eın
Kuratbenetizium für den Filialkirchenbezirk Oberköllnbach dieser Ptarrei
1918, 76-77). Mıt königlicher Urkunde VO Sept. 1917 wurde der Tochter- und
Expositurbezirk Teisbach 1ın seınem derzeıtigen Umfang aus seiınem bisherigen Ver-
bande mıiıt der Pfarreı Loiching gelöst und einer selbständigen Pfarrei erhoben

1918, 4-—86); die kanonische Errichtung erfolgte Jan 1918 (ebd., 86)
Im Oktober 1918 wurde die Pfarrei Asenkoten AUS dem Dekanat Rottenburg 1Ns

Dekanat Geiselhöring umgegliedert >7
Am Nov. 1918 wırd dıe Errichtung der Pfarrei Reichersdort VO dem nach

Ende der Monarchie 11U  — zuständigen Kultusministeriıum genehmigt und nNnterm

20. Juli 1919 oberhirtlich bestätigt und vollzogen, indem die Fiılıalgemeinden
Reichersdortf und Goldern, Pfarreı Nıederviehbach, Aaus dem Verband MIt dieser
Pftarrei gelöst werden und den Sprengel der Pftarrei bılden 1919, 110Ö-
113 Im Sommer 1919 wiırd auch die Umpfarrung der Ortschaft Waselsdorf, Pfarrei
Laaberberg, 1n die Pfarrei ohr vollzogen (ebd., 131) Beı1 der Filialgemeinde Wıe-
SINg, Ptarrei Vıechtach, wiırd 71 Okt 1919 eın Kuratbenetizium errichtet
1919 37-138) In den Pfarreien Leonberg bei Burglengenfeld und Selb 111U55 jeweıls
ıne zusätzliche Seelsorgsstelle errichtet werden, namlıch in Pırkensee bzw. ın
Schönwald 1919, 172=—=1 7/3)

Jan 1920 trıtt ıne Neueıinteilung der Schuldekanate 1ın Kraft 1919,
121 diese sınd autf 111 (Orte als Sıtz verteıilt, VO  ”3 denen jeder mehrere Schulorte
umtasst (vgl. Liste in VBI 1919; Beilage Nr. VO: September 1919 ebenso die
Aufstellung der 111 Schuldekane, VBI 1920, 48—

1920 wırd die Umpfarrung VO  — Könıigswıesen aus der Pfarrei St assıan ın Regens-
burg 1n die Ptarreı Prüfening genehmigt 1920, 100), terner die Umpfarrung
der nwesen Hs.-Nr. und % ın Untergrammelsberg, Pfarrei Oberdietfurt, iın
dıe Pfarrei Gangkofen (ebd., 132); terner 8. Juli 1920 die Umpfarrung des Blöchl’-
schen Anwesens s.-Nr. Y% der Gemeinde Eggmühl Aaus der Pfarreı Schierling ın
die Ptarrei Pinkoten (ebd., 155 und schließlich Ende 1920 die Umpfarrung
des restliıchen, och ZU!r Pfarrei Sandsbach gehörenden Teıles VO  - Herrngiersdorf 1n
die Pfarrei Semerskirchen, terner die Umpfarrung VO  ; Oberergoldsbach, Ptarreı
Andermannsdorf, ın die Pftarrei Ergoldsbach und die Umpfarrung der Einöde kgg,
Pfarrei Semerskırchen, iın die Expositur Oberroning der Pfarrei Hotendorf
1920 199)

Dıie Febr. 1920 staatlıch genehmigte Umwandlung des Inkuratbenetiziums
Wıllenhoten, Ptarrei See, 1ın eın Kuratbenetizium tür den Kuratiebezirk AUS den (se-
meıiınden Wıillenhoftfen und Herrnried iın Unterordnung die Pfarrei Nee wiırd

Aug 1920 kanoniısch vollzogen 1920, 142—-144).
Im Jahre 1921 kommt ZUT Errichtung VO  3 Pfarreien ”: Am Febr. 1921 wird

41 Aus Platzgründen 1sSt hier be1 der Vielzahl der Neuerrichtungen VO Pfarreien un|! ande-
T[CII tründen ab 1921 ıne detailliertere Angabe der jeweıils betrottenen Ortschaften, w1e diese
e1ım Abdruck der jeweiligen Errichtungsurkunde 1mM Oberhirtlichen Verordnungsblatt aufge-
lıstet sınd, nıcht möglıch, kann ber bei Interesse der angegebenen Fundstelle eingesehen
werden. uch werden Errichtungen VO Inkuratbenefizien der Kaplaneibenefizien oder ein-
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die Ptarrei Rosenberg durch Abtrennung dieses Filialbezirkes Aaus der Ptarrei Sulz-
bach, Stadtkommiuissariat Amberg, kanoniısch errichtet 1921, P  >

Maäarz 1921 wiırd die Errichtung der Ptarrei Reicheneibach, bisher Filiale der Pfarrei
Gangkofen, Dekanat Frontenhausen, kanonisch vollzogen (ebd., 6-—67), März
die Errichtung der Ptarrei Staudach, bısher Filiale der Ptarrei Tautkirchen, Dekanat
Frontenhausen (ebd., 67-69), Maı 921 tolgt die kanonische Errichtung der
Pfarrei Kirchaitnach, biısher Exposıtur VO  - Viechtach, Dekanat Unterviechtach
(ebd., 7-99), ebenso WwI1e die Errichtung der Pfarrei Kollnburg 17. Maı 1921
ebentalls bislang ıne Exposıtur der Pfarrei Viechtach (ebd., 99—1 00); Juniı 1921
wiırd die kanonische Errichtung der Ptarrei Niedermotzing, bisher Exposıtur VO

Attıng, 1m Dekanat Attıng vollzogen (ebd., 101 1); 15. Junı die Errichtung der
Pfarrei Bodenkiırchen, bısher Exposıtur der Ptarrei Aich, Dekanat Vilsbiburg (ebd.,
111—-112), 16. Julı 1921 die kanonische Errichtung der Pfarrei Obertrennbach,
biısher Fıliale VO  - Gangkofen, Dekanat Frontenhausen (ebd., 26-127), selben
Tag die Errichtung der Pfarrei Freihung, bıslang Exposıitur der Ptarrei Kaltenbrunn,
Dekanat Weiden (ebd., 128—-129), 14 Okt 1921 dıe kanonische Errichtung der
Pfarrei Rıedenburg durch Loslösung der bisherigen Exposıtur AIN) der Pfarrei
Schambach, Dekanat Pförring (ebd., 169-170), Okt 1921 die kanonische Er-
richtung der Pfarrei St Anton 1n Regensburg durch Loslösung aus der Dompfarrei,
Stadtkommiuissariat Regensburg (ebd., 194—195), die kanonische Errichtung der Pfar-
reı Hiltersried, bisher Exposıtur der Pfarrei Schönthal, Dekanat Neunburg VOTIN

Wald, Oktober 9721 (ebd., 195—1 96), selben Tag dıe Errichtung der Ptarrei
Mallersdort durch Ablösung der bısherigen Filiale aus der Pftarrei Westen, Dekanat
Geiselhöring (ebd., 196-197), Nov. 1921 die Errichtung der Pfarrei St Cäcılıa
iın Regensburg, ebentalls durch Abtrennung eines Sprengels der Dompfarrei, Stadt-
kommissarıat Regensburg (ebd., 09-210), und schließlich Dez 1921 die kano-
nısche Errichtung der Ptarrei Eugenbach durch Abtrennung der bisherigen Filialen
Eugenbach und Münchnerau aus der Ptarrei Altdorf, Dekanat Altheim (ebd., 226—
227}

1. Julı 1921 wırd das Benefizium Mendorf, Pfarrei Sollern, einem Kurat-
benefizium erhoben 1921,>ebenso wırd mıiıt Vollzug 1b 30 Aug 1921
das Benetizium Kürn, Pfarrei Pettenreuth, einem Kuratbenefizium umgewandelt
(ebd., 149—1 50), 20 Sept. 1921 erfolgt der kanonische Vollzug der Umwandlungdes Benetiziums Herzogau, Pfarrei Waldmünchen, 1n eın Kuratbenetizium (ebd.,
167-168), Nov. 1921 der Vollzug der Umwandlung des Inkuratbenetiziums
Zandt, Ptarrei Moosbach/Ndb., 1ın eın Kuratbenetizium (ebd., 210-211); 1n Kliäiham
WAar Zu Juni 1921 ıne L1CUC Exposıtur der Pfarrei Ergoldsbach mıt 6/7/ Seelen
oberhirtlich kontirmiert worden (ebd., 217)

An Umpfarrungen wurden 1921 ekannt gegeben: die Umpfarrung eınes An-
wWesens iın Hacken A4AUS der Pftarrei Kırchberg nach Gerzen und eınes Einödanwesens
ın Hackenberg, Pfarrei Lambertsneukirchen, 1ın die Pftarrei Wald 1923 18),
jener Teıle der Ortschaften ber- und Miıtterauerbach, sowelıt s1e ZUr Ptarrei
Schwarzhoten gehören, 1n die Pfarrei Unterauerbach (ebd., 54), einıger nwesen 1ın
Artlsöd AUS der Pfarrei Rattenberg 1n die Ptarrei Konzell (ebd., f7); der Eiınöde

tacher Beneftfizien, die einer Ptarrkirche errichtet werden, hiıer nıcht mehr aufgelistet, da mMiı1t
diesem Schritt, jedenfalls zunächst, och keine territoriale Auswirkung verbunden 1st w1ıe
bei Errichtung der Umwandlung VO  - Kuratbeneftizıien, Exposıturen (d.h. exponıierten KOo-
operaturen) der Filialen.
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Haubenberg, Ptarrei Dietelskirchen, ın die Pfarrei Seyboldsdorf, des Weilers
Stockau AaUus der Pfarrei Steinbach 1n die Ptarrei Moosthann, VO:  3 Gratenricht (außer
der Eınöde Schanderlhof) AaUusSs der Pfarrei Schmidgaden 1in die Pfarrei Schwarzentel:
(ebd., 89), einıger Ortschaften der Gemeinde Göppenbach AUS der Pfarrei Wenzen-
bach 1ın die Ptarrei Altenthann (ebd., 106), einıger Einöden ın der Gemeinde Sallach,
Pfarrei Tautkirchen 1ın die NeU«EC Pfarrei Reicheneibach, eınes Anwesens ın der Pftarrei
Brennberg ın die Pfarrei Frauenzell (ebd., 120), einıger Ortschaften und Einöden
verschiedener Gemeinden 1ın der Pfarrei Wenzenbach ın die Pfarrei Pettenreuth
(ebd., 155),; eines Anwesens 1ın Frobertshofen A4US der Pfarrei Allersburg 1n die Pfarrei
Adertshausen und der Gemeinden Wültersreuth und Bischofsgrün (außer Geilers-
berg und Grassemann) AUS der Ptarrei Fichtelberg ın die Pfarrei Marktschorgast 1mM
Erzbistum Bamberg (ebd., 156), eiınes Anwesens der Exposıtur Nıedernkirchen,
Pfarrei Falkenberg, 1ın die Pfarrei Eggenfelden (ebd., 181) und der Eiınöde Hackels-
berg 4aUusS der Pfarrei Nıttenau 1n die Pfarrei Pettenreuth SOWIl1e der Ortschaft Zeıtl-
dorn und der Einöden Bielhof und Gollau AUS$ der Pfarrei Ptaffmünster 1ın die Ex-
posıtur SOSsau der Pfarrei St. Jakob in Straubing (ebd., 82)

Am Febr. 1927 berichtet das Ordinarıiat über dıe 1921 vollzogenen und für dıe
nächste eıt VO: Kultusministerium in Aussıcht NOMMECNECN Errichtungen bzw.
Umwandlungen Seelsorgestellen 1922 „Insgesamt wurden
somıt 31 Pfarreien und Exposıturen, Kuratbenefizien, Kaplaneibenefizien, 1ın
Summa 50 NECUC Seelsorgestellen errichtet bezw. umgewandelt“. Bedauert wırd, dass
„eıne Reihe weıterer Gesuche VO der Staatsregierung mıiıt Rücksicht auf die allge-
meıne Finanzlage nıcht mehr berücksichtigt werden“ konnte. „Wır mussen aber
ankbar anerkennen, dafß ıne erhebliche Zahl selıt langem bestehender Wünsche hre
Erfüllung gefunden hat, wenn auch noch Sal manche wohlberechtigte Wünsche auf
günstigere Zeıten zurückgestellt werden mussen“ (ebd., 38) In seınen Nachverhand-
lungen WAar das Ordinarıiat jedoch erfolgreich und kann Aug 9727 noch 1N1-
SC weıtere, VO Staat genehmigte Pfarreierrichtungen bekannt geben (ebd., 172)

Wıe angekündigt, wiırd dann auch 1M Jahre 1922 ıne Reıihe Pfarreien errich-
teL Am S, Jan 19272 wırd die kanonische Errichtung der Pfarrei Essenbach durch
Abtrennung des bisherigen Filialsprengels A4Uus der Pfarrei Altheim, Dek Altheim,
vollzogen 1922, 5 18 Febr. 19272 Vollzug der Errichtung der Pftarrei
Furth be1 Landshut durch Abtrennung der bisherigen Fılıale AaUus der Mutterpfarrei
Altheim, Dek Altheim 1922 14. Junı 19272 wiırd die kanonische
Errichtung der Pfarrei Nagel durch Abtrennung der bisherigen Exposıitur A4US der
Pfarrei Ebnath vollzogen (ebd., 07—-1 08); Junı 1927 kanonischer Vollzug der
Errichtung der Pfarrei Hohenwarth durch Abtrennung der Exposıtur Au der Pfarrei
Kötztıng (ebd., 121-122) und Julı 927 Errichtung der Pfarrei Haibühl durch
Abtrennung der Exposıtur AUS der Pfarrei Lam (ebd., 122-123) und ebenso Julı
1927) die Errichtung der Pfiarrei Lohberg, ebentalls durch Abtrennung der bısherigen
Exposıtur AUS der Pfarrei Lam (ebd., 124—-125); auch Julı 1927 wurde die kano-
nısche Errichtung der Pfarrei Weiden-Herz Jesu vollzogen, deren Sprengel aAaus der
Pfarrei Weıden(-St Oose: abgetrennt wurde (ebd., 148—150), Juli 1927 die
Errichtung der Pfarrei Steinweg durch Abtrennung des Filialbezirkes Aaus der
Mutterpfarrei Stadtamhof (ebd., 151—152) und 1. Aug 1927 die Errichtung der
Pfarrei Kümmersbruck durch Abtrennung des Expositurbezirkes aus der Pfarrei
Amberg(-St. Martın), 13 Sept. 1921 diıe Errichtung der Pfarrei Regensburg-St.
Wolfgang (mıt damals 4210 Seelen) durch Abtrennung des Südbezirkes Kumpfmühl
der Pfarrei St. Rupert aus dieser Pfarrei (ebd., 1771 78), SOWIl1e selben Tage der
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Pfarrei Regensburg-Herz Jesu durch Abtrennung eınes Westbezirkes der Pfarrei St
upert (ebd., 179-180), Okt 9727 dıe kanoniıische Errichtung der Pfarrei
Michaelspoppenricht durch Abtrennung des Filialsprengels AaUus der Mutterpfarreı
Sulzbach (ebd., 233); Nov. 19272 die Errichtung der Pfarrei Drachselsried
durch Abtrennung einıger Orte N den Ptarreien Arnbruck und Böbrach (ebd., 293—
294), Dez 9727 die kanonische Errichtung der Pftarrei Mantel durch Abtren-
NUuNg des Expositurbezirkes AUsS der Pfarrei Neunkiırchen (ebd., 285-—286) un! schliefß-
ıch Dez. 19727 die Errichtung der Ptarrei Bodenwöhr durch Loslösung des
Fılıalverbandes AauUus der Mutterpfarrei Alten- und Neuenschwand (ebd., 94—-296)

Umgepfarrt werden 1mM Jahre 19272 die Ortschaft Thannet und die Eiınöde Seidöd
AauUus der Pfarrei Oberdietfurt ın die Ptarrei Massıng, drei nwesen 1ın Holzhäusl und
Stockhof aus der Pfarrei Reisbach 1n die Pfarrei Steinberg, einıge nwesen 1ın der
Ortstlur Scheuer AUS der Exposıtur Scheuer der Pftarreı Alteglofsheim 1n dıe Pfarrei
Köfering, die Einöde Iglthal, Ptarrei Obersüfßbach, ın die Ptarrei Volkenschwand,
dıe Fıliale Weißenregen A4UusSs der Pfarrei Blaibach 1ın die Pfarrei Kötzting 1L92ZZ,
9 eın Nnwesen ın Burgtreswiıtz wiırd AUS der Pfarrei Böhmischbruck 1ın die
Pfarrei Moosbach umgepfarrt (ebd., 64); einıge Ortschaften der Pfarrei Schwarz-
hoten werden nach Neunburg VOIIN Wald umgepfarrt (ebd., 72} die Ortschaft
Dinglstadt und eın Nnwesen in Unterbraunstuben werden A4AUS der Pfarrei Nıttenau
ach Pettenreuth umgepfarrt (ebd., 104), Schneckenreuth und die Einöde Oberhot
werden Aaus der Pfarrei Regenstauf In die Pfarrei Pettenreuth umgepfarrt (ebd., 118);
Ende Juni/Anfang Julı werden eın nwesen 1n Gf#äll AUS der Pfarrei Zell nach
Brennberg, die Ortschatt Hırschberg AUS der Ptarreı Ratiszell 1ın die Sazellanıe
Falkentels der Ptarrei Ascha, die Einöde Lohhoft Aaus der Pftarrei Oberpiebing ın die
Pfarrei Oberschneiding, Zzwel Ortschaften AaUus der Pfarrei Haberskirchen 1n die Ex-
posıtur Unterrohrbach der Pfarreı Oberhausen und schließlich die Ortschaft Wul-
kersdort AU5S der Pfarrei Nıttenau iın die Pftarrei Lambertsneukirchen umgepfarrt
(ebd., 138—139); Aug 1927 einıge Ortschaften der Pftarrei Schorndort ın das
Kuratbenefizium Sattelbogen der Pfarrei Loitzendorf (ebd., 158), Aug 1927
einıge Ortschaften AUsSs der Pfarrei Böbrach 1ın die NEUC Pfarrei Drachselsried und die
Einöde Althexenagger A4aus der Ptarrei Sollern ın diıe Ptarreı Tettenwang (ebd., 176),

Sept 19727 einıge Ortschaftten der Gemeinde Plitting AUS der Pfarrei Nıttenau
nach Lambertsneukirchen (ebd., 202); Okt 1922 werden etliche Ortschatten
der Pfarreien Oberdietfurt und Gangkofen nach Staudach umgepfarrt (ebd., 7 81
232). Okt erfolgt die Umpfarrung des Weilers Gıirstham AaUus der Pfarrei
Obersuüßbach ın die Pfarrei Schatzhoten (ebd., 259)

Am Jan 9727 wiırd die Errichtung eınes Kuratbenefiziums 1n Pfettrach vollzo-
CIl 1922, 34— Errichtet werden 31 Jan 1927 iıne Exposıitur 1n Steins-
dorf (418 Seelen), Pfarrei Sollern, Febr. 19727 die Exposıturen Bernhardswald
(799 Seelen), Pfarrei Pettenreuth, und Vilzıng (734 Seelen), Pfarrei Cham
197 52X; schon Sept 1921 wurde die Exposıitur Pechbrunn, Pfarrei Mıtter-
teich, errichtet (ebd., /1); schließlich wiırd Okt 9727 das Kuratbenefizium
Sattelbogen errichtet (ebd., 235)

Ende 19727 wırd „dıe Abtrennung der Pfarreien Degernbach, Hunderdorf, Neu-
kırchen be1 aggn und Wındberg VO Dekanatsbezirke Deggendorf und Zuteilung
derselben Z Dekanate Bogenberg“ genehmigt 1922, 282); wen1g spater
kommt 1923 auch noch die Pfarrei Perasdort AUS dem bisherigen Dekanat Deggen-
dort dazu OVBI. 1923; 55) Ferner wiırd Ende 1927 das Dekanat Eggenfelden als
26 Landdekanat ICUu errichtet, ındem die Pfarreien Eggenfelden, Falkenberg,
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Hebertsfelden, Massıng, Oberdietfurt, Staudach und Tautkirchen AUS dem De-
kanatsbezirk Frontenhausen abgetrennt werden 1YZZ, 282)

ank einıger nachträglicher Genehmigungen durch das Kultusministerium
sıch die Errichtung etlicher Pfarreien 1mM Jahre 1923 tort: Jan 1923 wiırd
die Errichtung der Pfarrei Mehlmeisel vollzogen, ındem die bisherige exponıerte
Kooperatur aus der Ptarrei Ebnath ausgegliedert wırd 1923 i  9
Jan 923 erfolgt die Errichtung der Pfarrei Krummennaab, wobei hıerfür die Filialen
Krummennaab und Thumsenreuth A4AUS der Mutterpfarrei Erbendorf ausgegliedertwerden (ebd.,> 10 Febr. 1923 wiırd die kanonische Errichtung der Pfarrei
Ihrlerstein vollzogen durch Loslösung der bisherigen Exposıtur Ihrlerstein aAaus dem
Verband der Pfarrei Kelheim (ebd., 40—42); Febr. 9723 Vollzug der kanoni1-
schen Errichtung der Pfarrei Grofßköllnbach, ındem diese Fıliale A4US der Multter-
pfarrei Pılsting definitiv abgetrennt wırd (ebd., Apr. 923 erfolgt die
kanonische Errichtung der Pfarrei Wafttenbrunn durch Ablösung der bısherigenFiliale AaAUus der Mutterpfarreı Pemftling (ebd., 71- Maı 1923 wırd dıe anO-
nısche Errichtung der Pftarrei ogen durch Ausgliederung aus der Pfarrei Bogenberg
vollzogen (ebd., /03 Juniı Vollzug der kanonischen Errichtung der Pftarrei
Ruhstorft durch Ausgliederung der bisherigen Exposıitur A4UsS dem Verband der
Pfarrei Oberhausen (ebd., jn  9 18 Julı 1923 Vollzug der Errichtung der Pfarrei
Amberg-Hl. Dreıifaltigkeit durch Abgrenzung eines eiıgenen Sprengels 1M östlıchen
Bezirk der Ptarrei Amberg(-St. Martın) (ebd., 86) und selben Tag dıe Errichtungder Pfarrei Amberg-St. eorg ebentalls durch Abgrenzung eınes eıgenen Sprengels
1m westlichen Beziırk der Pfarrei Amberg(-St. Martın) (ebd., 87), terner Juli
9723 die kanonische Errichtung der Pfarrei Neutahrn (mıt 1296 Seelen; VBI 1923,
63) durch Lösung der bisherigen Exposıtur AaUuS$s der Mutterpfarrei Asenkoten (ebd.,
87-88); Dez 9723 wurde die wiıirklıiıche Errichtung der Pftarrei Kelheimwinzer,
umfassend die Gemeıinden Kelheimwinzer und Herrnsaal, durch Abtrennung des
Filialbezirkes aus der Pfarrei Saal 1924, 1), ebentalls Dez 1923 die Er-
richtung der Ptarrei Plößberg durch Umwandlung der Kuratıe Plöfßberg, ftrüher
Ptarrei Püchersreuth, ın ıne selbstständige Pftarrei (ebd., und schließlich

Dez 1923 die Errichtung der Pfarrei Premenreuth durch Umwandlung der bıs-
herigen Pfarrkuratie, die bereıits selıt 100 Jahren als solche bestanden hatte (ebd., 2

Im Febr. 923 werden drei Dekanatsneuerrichtungen, die Verkleinerungen VO
vier Altdekanaten bedeuten, ekannt gegeben, wodurch sıch dıe Zahl der Land-
dekanate VO auf erhöht: „Die Errichtung eines Dekanates Riedenburg
mıiıt den bisher ZzZu Dekanate Pföring sıc!) gehörigen Ptarreien Altmühlmünster,
Eggersberg, Hagenhill, Jachenhausen, Mühlbach, Pondorf, Riedenburg, Schambach,
Schamhaupten, Sollern, Tettenwang, Wolftfsbach und Zell“; „dıe Errichtung eiınes

Dekanates Kötzting Zuteilung der Pfarreien Blaıbach, Haıbühl.
Hohenwarth, Kötztıing, Lam, Lohberg und Rımbach AaUus dem bısherigen Dekanats-
bezirk Cham, SOWIl1e der Pfarrei Wettzell AUS dem Dekanatsbezir Unterviechtach“:
schließlich „die Neuordnung beim bısherigen Dekanate Schierling ın der Weıse, da{ß
die 1m nördlichen Teıl gelegenen und ZU Regierungskreıs der Oberpfalz und VO

Regensburg gehörigen Ptarreien Alteglofsheim, Köfering, Langenerling, Mıntra-
ching, Moosham, Pfakofen, Thalmassing und Wolkering einem eigenen Dekanat

dem Namen Alteglofsheim vereinigt werden, während die noch übrıg leiben-
den Pfarreien Parıng, Pınkofen, Schierling und Unterlaichling Zuteilung der
Pftarreien Herrnwahlthann, Langquaid, Sandsbach und Semerskırchen AUS dem b
kanate Rottenburg tortan das Dekanat Schierling bılden“ 1923, 55) dem

115
*



Okt. 1923 wiırd dann noch die neuerrichtete Ptarrei Plöfßberg Aaus dem Dekanat
Weiden abgetrennt und dem Dekanat Tirschenreuth zugeteılt (ebd., 106)

Zum Maı 9723 werden Röthenbach und Eschldorf aus der Ptarrei Wındisch-
eschenbach ın die LICUC Pfarrei Premenreuth umgepfarrt, Zu Maı einıge An-

ın Grofßgrötzing, Pfarrei Gangkofen, nach Binabiburg (OVBI 1923, AL MI1t
Wirkung VO Junı werden einıge Nnwesen iın Eben, Pfarrei Moosbach, ın die
Pfarrei Chamerau umgepfarrt (ebd., 82); 12. Junı geschieht die Umpfarrung der
Ortschaft Steinernkreuz AUsS der Pftarrei Ratiszell ın die Exposıtur Zinzenzell der
Pfarrei Wiesentelden (ebd., 97), Okt die Umpfarrung der Ortschaft Hor-
mannsberg AaUus$s der Pfarrei Ascha iın dıe Pfarrei Miıttertels (ebd., 106) und schließlich

Okt die Umpfarrung der Filiale Vorbach AUs der Pfarrei Mockersdort ın die
Pfarrei Speinshart, Okt die Umpfarrung VO Fränkendorftf und Schoberöd
Aaus der Ptarrei Reisbach ın die NEUC Pfarrei Ruhstorf, Okt die Umpfarrung
VO Untervıerau AaUus der Ptarrei Moosbach 1ın die Expositur Miltach der Pfarrei
Chamerau (ebd., 114), Dez 1923 die Umpfarrung VO Haag und Wastlhof AaUus
der Pfarrei Tietenbach ın die NEUEC Exposıitur Muschenried der Pftarrei Wınklarn

1924, 12)
Bezüglich der Umpfarrungen verzichtete 1mM Laufte des Jahres 1923 der Staat auf

seıne Genehmigungsrechte und begnügte sıch mıiıt der Mitteilung seıtens der Diıözese
die Kreis(heute: Bezirks)regierung, die innerhalb WwWwel onaten Erinnerung da-

erheben konnte. Dafür wurden 13 Nov. 1923 folgende Maßgaben VO
Ordinarıat erlassen: 1 Umpfarrungsgesuche sınd künftighın Angabe der
Gründe dem Bischöflichen Ordinarıate vorzulegen. Wenn auf Behandlung des
Gesuches eingegangen werden will, erhält der betreffende Dekan den Auftrag
dessen Instruktion. Hıebei sınd nachstehende Angaben ertorderlich: a) CNAUC
Feststellung der umzupfarrenden Orte oder Häuser Beilage eınes Sıtuations-
planes; Angabe der Seelenzahl der beteiligten Ortschaften; C) Angabe der Entter-
NUuNngs VO den beiden ın Betracht kommenden Pfarreien und ıhrer Wegverhältnisse;

Angabe der bısherigen Zugehörigkeıit ZUuUr Sepultur, Schule un! politischen
Gemeıinde: e) Ergebnis der Abstimmung aller ın dem betreffenden Gebiete ständıg
wohnhaften wahlberechtigten Personen; Einvernahme der beiderseitigen Ptarr-
amter, Kirchenverwaltungen und weltlichen Kırchendiener; 7) Bekanntgabe allen-
fallsıg bestehender besonderer Rechte und Verpflichtungen oder 1ın Betracht kom-
mender Ablösung VO  - Lasten. Eıne vollzogene Umpfarrung wiırd durch das
Bischöfliche Ordinariat der Kreisregierung ZUTr Kenntnisnahme mitgeteilt und trıtt
ach Wwel Oonaten 1n Kraft, wenn die Kreisstelle keıine Erinnerung erhoben hat“
(OVBI 1923, 111)

Am Jan 1923 wurde die Errichtung der Filiale Harrlıng in der Pfarrei Moos-
bach/Ndb ZUr Exposıtur 700 Seelen) vollzogen 1923 #7) Am Okt 9723
erfolgt die oberhirtliche Konfirmierung für die Errichtung der Exposıtur Schönau
(17 Ortschaften, Weiler und Einöden mıt 447) Seelen) 1n der Pfarrei Böbrach (ebd.,
106) Am Dez 923 wurde dıe Errichtung der Exposıitur Muschenried (640
Seelen), Pfarrei Wınklarn, vollzogen 1924, 12)

Im Jahr 1924 ebbt die Zahl der Pfarreierrichtungen deutliıch ab Jan 1924
wiırd die kanonische Errichtung der Pfarrei Friedentels vollzogen, wobel diese Ge-
bietsteile Aaus der Mutterpfarreı Erbendorf, aber auch aus der Pfarrei Windisch-
eschenbach umftasst 1924, 4-25); März 1924 geschieht die kanonische
Errichtung der Pfarrei Döfering durch Abtrennung des bisherigen Exposıtur-
sprengels Aaus dem Verbund mıiıt der Pfarrei Pemfliling (ebd., 13 10. Junı 1924
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erfolgt die kanonische Errichtung der Pfarrei Falkenstein, die als Fılıale auUus der
Mutterpfarreı Arrach definıtiıv abgelöst wurde (ebd.,

Möglicherweise aufgrund der größeren Freiheit der Kırche be] den Umpfarrungen
erfolgen alleine ın den Oonaten Januar bıs Maı 1924 Umpfarrungen: Jan
eın Haus ın Randlhof, Pfarrei Sattelpeilnstein iın das Kuratbenefizium Sattelbogen
der Ptarrei Loitzendorf; Jan vier nNnwesen 1ın Grub, Pfarrei Kastl,; 1n die
Pfarrei Pressath; Febr. We1l nwesen ın Gansbach, Pfarrei Pfakofen, ın die
Pfarrei Aufhausen; selben Tag ein1ıge Gebäude der Pftarrei Neunkirchen be1 We1-
den 1n dıe Pfarrei Mantel, ebenso Febr. das nNnwesen Starzen Berg A4aUS der
Pfarrei Staudach ın die Pfarrei Gangkofen; Maärz die Ortschaften Speckshof
und Laubmühl AaUus der Pfarrei Miıchaelspoppenricht nach Ursulapoppenricht,
selben Tag eın Nnwesen 1n Mappach, Ptarrei Bruck, nach Bodenwöhr:; Aprıl
werden Wwel Häuser der Ptarrei Marıaposching 1ın die Pfarrei Oberwinkling bzw.
Waltendort umgepfarrt; Apr. die Ortschaft Arnstort aus der Pfarrei Alt-
mühlmünster nach Zell, die Einöde Albanberg AaUus der Pfarrei Kollbach ın die Ex-
posıtur Rattenbach, Pfarrei Taufkirchen, und die Ortschaft Tiefbrunn, Pfarrei Lan-
generling, in die Pfarrei Moosham, und die Ortschaften Balbersdort und Klınglhof,
Ptarrei Dalking, iın dıe Pfarrei Waffenbrunn: Maı die Ortschatten Altweichelau
und Sallach A4US der Pfarrei Oberviechtach in die Pfarrei Dieterskirchen 1924,

Maı einıge Ortschaften der Pfarrei Frauenberg 1n die Pfarrei Deuer-
lıng, SOWIl1e die Einöde Grünitzenmühle AUsS der Pfarrei Marktredwitz 1n die Pfarrei
Waldershof, 20 Maı Wwe1l Ortschaften AaUus der Ptarrei Stamsrıed ın die Pfarrei
Pemftling; Maı die Ortschaft Irlbrunn, Ptarrei Kelheimwinzer, nach Ihrler-
steın (ebd., 43) Im Juni/Julı kommt weıteren Umpfarrungen: 3. Juni wırd
die Wıtzlmühle, Pftarrei Loitzenkirchen, 1ın die Pfarrei Frontenhausen umgepfarrt,

Junı eın Haus in Gärmersdorf, Pfarrei Kümmersbruck, nach Amberg-Dreı-
taltıgkeıt; schon Nov. 9723 WAar dıe Ortschaft Hochholzen Aaus der Pfarrei
Reisbach ach Failnbach umgepfarrt worden, Julı dıe Ortschaft Speckmanns-
hof und eın nwesen 1n Fuchsstein AUS der Pfarrei mmerthal nach Amberg-St.
eorg, Julı eın nwesen in Schlıicht, Ptarrei Gerzen, 1ın die Pfarrei Seybolds-
dorf, terner wurde die Ortschaft Waldheim, Pfarrei Wackersdorf, dem Kuratiebezirk
Steinberg zugeteılt (ebd., ST} Julı erfolgt dıe Umpfarrung der Ortschaft 1tt-
rich AUusSs der Pfarrei Nıedermotzing 1n die Pfarrei Kırchroth, und WAar 1ın den
Filialverband Köfßnach (ebd., 54), schon Dez 1923 Wel nwesen und
ıne Einöde der Pfarrei Kollbach nach Reicheneibach umgepfarrt worden,
22. Julı 1924 werden der Weiler Hagenhaus, Ptarrei Miesbrunn, iın die Pftarrei Neu-
kırchen-St. Christoph, und drei nwesen der Pfarrei Gebrontshausen iın die Pfarrei
Wolnzach umgepfarrt (ebd., 68), 3() Sept 1924 dıe Ortschaft Hınterascha, Pfarrei
Ascha, nach Rattıiszell und umgekehrt die Ortschaft Wıllerszell mıiıt Fahrmühle A4UsS
der Pfarrei Rattıiszell nach Ascha, Okt einıge Ortschatten der Fiıliale Bernstein
der Pfarrei Wıindischeschenbach ın die Filiale Thumsenreuth der Pftarrei Krummen-
naab, ferner das ort Warzenrie: links des Haselbaches SOWI1e die Einöde Haberl-
sage A4US der Pfarrei Neukirchen beim HI Blut ın die Exposıtur Warzenried der
Pfarrei Eschlkam, Okt einıge Ortschaften und Häuser AaUus der Pfarrei
Schorndorf 1ın die Fiıliale Wilting der Pfarrei Cham, dann we1l nwesen 1ın Undort
A4UuS der Pfarrei Deuerling 1ın die Pfarrei Nıttendort (ebd., 86), 18 Nov. die Um-
pfarrung etlicher Häuser der Ptarreien Arrach, Michaelsneukirchen und Zell nach
Falkensteıin, Dez wiırd Meıierhofen, Pfarreı Loitzendorf, nach Wetzelsberg, die
Ortschaft Godas, Pfarrei Stadtkemnath, nach Waldeck, die Finöde Haıdhof AUS der
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Ptarrei Stallwang nach Wetzelsberg und Dez die Fılıale Etzenricht Aus der
Pfarrei Neunkirchen be1 Weiden 1n die Ptarrei Rothenstadt umgepfarrt (ebd., 91)

Schließlich wurde 1924 noch 1ın der Ptarrei Leonberg ıne Filiale Maxhütte (750
Seelen) errichtet 1924, 88)

Zum Juli 19724 genehmigt Bischof Antoniuius VO  - Henle die Wiıedererrichtung des
Dekanates Sulzbach als Landdekanat, das tolgende sıeben Pfarreien umfasst: aus
dem Dekanat Ensdort die Pfarrei Ammerthal,; A4aUS dem Dekanat Hırschau die Pfar-
reien Aschach, Hahnbach un Ursulapoppenricht und aus dem Stadtkommissariat
Amberg die Pfarrei Sulzbach selbst SOWIl1e Michaelspoppenricht und Rosenberg

1924, 51) egen Ende des Jahres 9724 wiırd die Errichtung des De-
kanates Abensberg als 41 Landdekanat miıt tolgenden aus dem Dekanat Kelheim
stammenden Pfarreien genehmigt: Abensberg, Bıburg, Eınıng, Hienheim, Kırchdorf,
Mühlhausen, Neustadt a.d Do., Nıederumelsdorf, Offenstetten, Pürkwang, Pullach,
Sıegenburg und Teuerting. eım Dekanat Kelheim verbleiben die Ptarreien Abbach,
Affecking, Ihrlerstein, Kapfelberg, Kelheim, Kelheimwinzer, Neuessıng, Poikam,
Saal, Teugn und Weltenburg 1924, 91)

Mıt Dekret der Konsistorialkongregation wırd Febr. 1925 die Ortschaft
Pötzlıng, Pfarrei Egglkofen (Bıstum Regensburg), der Exposıtur Haunzenberger-
söll, Ptarrei Schönberg (Erzdiözese München und Freising), zugewlesen
1925,. Maärz wurde dann das Pfarramt Egglkofen VO  —- der ordentlichen
Seelsorge für Pötzliıng entpflichtet (ebd., 50)

An bıstumsınternen Umpfarrungen gab 1925 folgende: Jan wurden vier
nwesen und etlıche Grundstücke Aaus der Pfarrei Zell, Dekanat Roding, 1n dıe
Exposıitur Sußenbach der Pfarrei Wald umgepfarrt, der ZUuU ENSCICH Ptarrbezirk Zell
gehörige Teıl der Gemeıinde Schillertswiesen wurde hingegen dem Filialbezir Mar-
tinsneukırchen der Pfarrei Zell zugewlesen 1925; 24); 10 Febr. wurde dıe
Ortschaft Marzıll, Ptarrei Rudelzhausen, nach Oberempfenbach umgepfarrt (ebd.,
50); 31 März wurde die Eiınöde Stadelhof nebst einıgen Grundstücken 1im Besıtz
des Grafen VO  5 Lerchenfeld-Köfering A4AUS Thalmassıng in die Exposıtur Dünzlingder Pfarrei Abbach umgepfarrt (ebd., 73-  > Maı wurde die Seelsorge über
die Ortschaften Bachl und Bırka, Ptarrei Rohr, dem Exposıtus VO Sallıngberg über-
tragen, Julı wurde eın nwesen iın Hörmannsberg, Pfarrei Steinach, nach Mıt-
tertels umgepfarrt (ebd., 85); 21 Julı 1925 wırd die Ortschaft Steinrain AUS der
Pfarrei Westen ın dıe Ptarrei Pfaffenberg umgepfarrt (ebd., 126); Sept WU[I-
den das orf Holzhammer, bısher Pfarrei Kohlberg, und das Gut Holzhammer,
Pfarrei Kemnath be] Neunaıgen, dem Expositurbezirk Neunaıgen zugeteılt (ebd.,
105); Okt wırd die Ortschaft Wallersdorf, Pfarrei Kirchdorf, nach ohr
gepfarrt (ebd., 110)

„Unterm Junı 925] wurde die Pfarrei Eısenstein 4aus dem Dekanate Viechtach
losgelöst und dem Dekanate Deggendorf zugeteılt“ 1925, 85); „dıe Pftarreien
Reinhausen und Sallern wurden Nntiterm 21 Juli VO Ruralkapitel Regensburg abge-
trennt und dem Stadtkommiuissariat Regensburg zugeteılt“ (ebd., 105)

Zur Errichtung Pfarreien kam ın den Jahren 1925 und 1926 nıcht. och
wurde auch 1926 mıiıt Dekret der Konsistorialkongregation VO 30. Juli 1926 ıne
dıözesanübergreifende Umpfarrung VOTSCHOMMECN; das Gut Kleinwolfersdorf,
Pfarrei Au (1 Hallertau; vgl VBI 1926, 116), wurde der auf Münchener Gebiet
gelegenen Nachbarpfarrei Reichertshausen angeschlossen 1926, 129
4. Maı werden mıiıt Genehmigung des Apostolischen Stuhles die Bewohner VO:

Eichensee, Kühnhausen und Kugelstadt, Pftarrei Lupburg, iın die Pfarrei Hörmans-
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dorf, 1Ö0zese Eıchstätt, entlassen (ebd., 81), die Bewohner VO  3 Ramertshof, Pfarreı
Ursensollen 10Z, Eıchstätt), kommen Maı nach Amberg-St. eorg und 1N1-
SC Bewohner aus der Ortschaft Hepberg, Pfarreı Kösching, ın die Eichstätter Ptarrei
Lenting (ebd., 82)

Am Junı 1926 bıetet das Ordinarıat al I „ungünstıger Kommunika-
tionsverhältnisse oder ganz erheblicher Wegentfernungen für manche Schuldekane“
Verbesserungen 1ın der Einteilung der Schuldekanate, die zuletzt 1m Jahre 1920
erfolgte, vorzunehmen, zumal das Ordinarıat auch keine Vergütung für die Benut-
ZUNg VO  3 Fuhrwerken eisten konnte; Antrage hıerzu bıs Aug 1926 stel-
len 1926, 87) Infolge davon kam dann etlichen Umgliederungen, Og
auch Zur Aufhebung des Schuldekanates Tiefenbach (vgl. VBI 19Z6,; 132 138 und
51)

Folgende Umpfarrungen wurden 1926 vorgeNOMMEN. Jan 1926 wurden
Ebersbach ([ober-Jpfälzische Seıte), Pfarrei Schlicht, nach Vilseck und die Finöde
Feierabendmühl, Pfarrei Gebrontshausen, nach Wolnzach umgepfarrt, 19 Jan
einıge nwesen des Weilers Goben AaUus der Ptarreı Oberviehbach nach Kırchberg

1926, Z2 Febr. wurde Imbath, Pftarreı Lobsing, nach Mindelstetten
umgepfarrt (ebd., 40); Maäarz einıge nwesen 1n Mettenbacherau, Pfarreı
Mettenbach, nach Reibersdort (ebd., 66); Apr. wel nwesen ın Haıngers-
dorf,; Pfarrei Oberhausen, nach Ruhstorf, ApTr. der Ort Weickenricht AUK der
Exposıitur Ehenfeld, Pfarrei Hırschau, 1n die Pfarrei Großschönbrunn (ebd., 81), fer-
NeTr Maı die FEinöde Hardt, Pfarreı Hoftkirchen, nach Laberweıinting (ebd., 82);

Junı 1926 wurde Hornstorf, Pftarrei Straubing-St. Peter, iın die Exposıitur SOs-
SAau VO  - Straubing-St. Jakob umgepfarrt, Julı we1l nwesen ın Altdürnbuch,
Pfarrei Abensberg, 1n die Pfarrei Biburg, Aug einıge nwesen 1n Kienaden,
Pftarrei Moosthann, nach Ergoldsbach (ebd., 115—-116), Okt dıe Ortschaften
Götzendorf und Zießimühle, Ptarrei Rottendorf, 1n die Pfarreı Kemnath be1 Neun-
aıgen, Nov. die meıisten Bewohner der Ortschaft Biırnbrunn, Pfarreı Konzell,
ın die Exposıitur Harrlıng der Pfarrei Moosbach/Ndb. (ebd., 152) Raggenthal,
Pfarrei Oberviechtach, Schneeberg, Ptarrei Wınklarn, und die Einöde Rosenhof,
Gemeinde Pirkhof, MIit etlichen weıteren Flurstücken, bısher Pfarrei Schönsee, WCOCI-

den Junı 1926 1n dıe Exposıitur Gaisthal der Pfarrei Schönsee umgepfarrt
1927.,

Im Jahre 1927 werden wel Pfarreien errichtet: 22 Marz 1927 wiırd ın kanon1-
scher Weise die Errichtung der Pfarrei Maxhütte, der Bischot bereıts Juli
19723 die NECUu erbaute Pftarrkirche konsekriert hatte, durch Abtrennung des Filial-
kirchenbezirkes A4Uus$s der Mutterpfarreı Leonberg vollzogen 1927, 8—70);

Sept 1927 erfolgt der kanonische Vollzug der Erhebung der Expositur Schwabel-
weIls diese WAar Okt 1911 durch Exponierung des Kooperators der Pftarreı
Tegernheim entstanden ZUT eigenständıgen Pfarrei und somıt dıe endgültige Ab-

AUS der Mutterpfarrei Tegernheim, wobe!ı angekündıgt wiırd, dass die
Einpfarrung VO  -} Brandlberg und Keilberg au der Pfarrei Irlbach 1ın Aussıcht stehe
(OVBI 1927, 09-110)

Neben Umgliederungen zwischen den Schuldekanaten Altheim und Niedervieh-
bach, Pfreimd und Nabburg SOWIe Nabburg un! Schwandort 1927, 0), ter-
HC Keilberg (Schuldekanat Wenzenbach) und Schwabelweıs (Schuldekanat Donau-
stauf), die beıide ZU Schuldekanat Reinhausen kommen 192/, 18), und
mehreren weıteren Verschiebungen (vgl. VBI 192/, und 81) kommt 1927
folgenden Umpfarrungen: Am März 1927 wırd eın nwesen (Nr. 47) 1ın armers-
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dorf, Pfarrei Kümmersbruck, nach Amberg-Hl. Dreıifaltigkeit umgepfarrt
1927, 43), Maı eın nwesen (Nr. 23) in Etsdorf, Ptarrei Wutschdorf, 1n die
Pfarrei Rottendort (ebd., 81), Sept eın Nnwesen (Nr. 83) amInens Kletterhof
1n Rıedlswald, Pfarrei Rattenberg, 1ın dıe Pftarrei Elısabethszell (ebd., 112), Okt
erfolgt die Umpfarrung der Eınöde Kriegermühle AUS der Pfarrei Leonberg, Dek
Tirschenreuth, ın die Pfarrei Miıtterteich (ebd., 127); schließlich Nov. die
Umpfarrung der Ortschaft Neuburg, Pftarrei Westen, 1n die Pfarrei Neufahrn/Ndb.
(ebd., 136)

Miıt Zustimmung des Apostolıschen Stuhles WAar ZU Junı 1927 dıe Umpfarrungder Ortschaft Kleinarreshausen AUus der Pfarrei Förnbach, rzdiözese München und
Freising, iın die Pftarrei Geisenhausen, Bıstum Regensburg, erfolgt 1927/, 94)

Am Aug 1927 wırd die Verfügung des Bischofs bekannt, „dafß der östliche Teıl
des bisherigen Dekanates Neunburg v. W. mit den Pfarreien Ast, Gleißenberg,Heıinrichskirchen, Hiltersried, Schönthal, Tietenbach und Waldmünchen
abgetrennt und einem eigenen Dekanate mıiıt dem Namen Waldmünchen verel-
nıgt werde, während das Dekanat Neunburg Vv. W. 1Ur mehr die tolgenden Pfarreien
umfaßt; Dieterskirchen, Neukirchen-Balbini, Neunburg v. W., Penting,Rötz, Schwarzhofen, Seebarn, Thannstein“ 192Z7, 99—1 00) Das eka-
nat Waldmünchen WAar das Landdekanat (neben dreı Stadtkommissariaten).

Zum Ende der AÄAmtltszeıt VO Bischof AÄAntonıuus VO  3 Henle, der 11 Oktober
1927 verstarb, WAar die Zahl der Dekanate auf 45 und die der Pfarreien auf 524 b7zw.
526 dazu 126 Filialbezirke mıiıt eiıgenem Geıistlichen (Kuratıen, Exposıturen, Ku-
ratbenefizien 0.2.) angewachsen:

Unter Bıschof Antonius erfolgten insgesamt folgende Pfarreierrichtungen: Mıt der
Errichtung der ler Pfarreien Failnbach (1908), Eısenstein (1909), Stadtamhof (1912) und
Reinhausen (1913) Walr die Zahl der Ptarreien und Kuratıen) VO 1906 bıs 1915 auf 476 autDıözesanmatrıkel angewachsen; ab 1916 wurden dann die Ptarreien Marklkoten (1916),Teisbach 91 8), Reichersdorf 91 9), Rosenberg 9721 ), Reicheneibach ), Staudach
(192 ), Kırchaitnach ), Kollnburg ), Niıedermotzing ), Bodenkirchen (192 ),Obertrennbach (192 Freihung Riedenburg ), Regensburg-St. Anton ),Hıltersried Mallersdortf Regensburg-St. Cacılıa 1)’ Eugenbach ),Essenbach (1922), Furth bei Landshut (1922), Nagel (1922), Hohenwarth (1922), Haıbühl
(1922). Lohberg (1922), Weiden-Herz Jesu (1922), Steinweg (1922), Kümmersbruck (1922),Regensburg-St. Wolfgang (1922), Regensburg-Herz Jesu (1922), Michaelspoppenricht (1922),Drachselsried (1922), Mantel (1922), Bodenwöhr (19ZZ). Mehlmeisel (1923), Krummennaab
(1923), Ihrlerstein (1923), Großköllnbach (1923), Wattfenbrunn (1923), Bogen (1923), Ruhstorf
(1923). Amberg-Hl. Dreifaltigkeit (1923 Amberg-St. Georg (1923), Neufahrn (1923), Kel-
heimwinzer (1923), Plößberg (1923), Premenreuth hatte selit 100 Jahren bereits als
uratıe bestanden und W al ın der Dıözesanmatrikel bereits als „Pfarrei“ gezählt worden),Friedentels (1924), Döfering (1924), Falkenstein (1924), Maxhütte (1927) und Schwabelweis
(1927) errichtet. Damıt musste die Zahl der Pfarreien auf 526 angestiegen se1n; vermutlich ent-
hält die 1M Schematismus 1930 als Anhang enthaltene „Kiırchliche Statistik des Bıstums
Regensburg für das Jahr 1927 A4AUsS welcher auch die Daten der 1er wiedergegebenenTabelle resultieren und die 1Ur 524 Pfarreien NNT, och nıcht die beiden 1927 och
Bischof Antonıuius errichteten Ptarreien Maxhütte und Schwabelweis. Allerdings nthält uch
der Schematismus 1928 (Stand 1.1.1928) in der Generalübersicht Seıite 156 I11UX 524 Pfarreıien,
doch sınd dort Maxhütte und Schwabelweis obwohl ZU De Thumstauf gehörend,Regensburg-Stadt aufgelistet) beim jeweıliıgen Dekanat bereits als Pfarreien berücksichtigt;anderseits spricht der Schematismus 1928 ın der „Kurzen Statistik NaC. den orerın-
NCTUNSCH; keine Seiıtenangabe) VO  - 525 Ptarreien.
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Name des Stadtkommis- Seelen- Anzahl Seelenzahl Nıchtka- Anzahl
sarıates bZw. Dekanates zahl Ptarreien 1927 tholiken Ptarreien

1915 915 1927

Regensburg 8160 T
Amberg 3363

997Straubing
Abensberg (seıt 139 13
Allersburg 4825 5022 18

9609 O  &d  SAlteglofsheim (seıt
Altheim 12 155 15
Attıng 10
Bogenberg (seıt 191 202 15

209 11Burglengenfeld (seıt 191
ham 317 14
Deggendorf 182

138 14Dingolfing
Eggenfelden (seıt 123
Ensdort (seıt 5799 6379 38
Frontenhausen 136 1/

13 161 16Geiselhöring
Geisenteld 124 1/
Hiırschau O20 103
Kelheim Z 276 11
Kötzting (seıt 192 16/ “  8
Laaber 15 175 15
Leuchtenberg 13 899 13

75 16Mainburg
Nabburg 13 244 13
Neunburg VOIII ald FF

68Oberviechtach (seıt 191
Pförring 74 139
Pıilsting 304 18
Pondorft 11
Regensburg (Land) 188 15
Riedenburg (seıt 1921 95 13
Roding

62 14Rottenburg (Laaber
Schierling 12 9612
Schwandortf 458
Stadtkemnath 6035 14
Sulzbach (wıiedererr. 5273
Thumstauf (Donaustauf) 160 13
Tirschenreuth 2027 19
Unterviechtach 13 147
Vilsbiburg (seıt 191 12 64 13
Waldmünchen (seıt 106
Weiden (seıt
Wunsiedel
Summe: 8881 476 933078 111185 524
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Veränderungen ın der Amlitszeıt Uon Bischof Dr. Michael Buchberger (1928-1961)
Am Marz 9728 Lrat Bıschof Dr. Miıchael Buchberger se1ın Amt als Regens-burger Oberhirte uch ıhm sollte sıch die Errichtung Pfarreien, 1n

großem Umfange jedoch erst nach dem 2. Weltkrieg, tortsetzen.
1928 kam zunächst 1Ur Umpfarrungen und Anderungen bezüglich der

Schuldekanate.
So wırd Ende 1928 das Schuldekanat Sulzbach aufgelöst, un:! die ıhm unterstellten

Schulorte werden auf die Schuldekanate Amberg und Hırschau verteılt 1928,
145) An Umpfarrungen erfolgte Febr. 928 dıe Umpfarrung eınes Anwesens
Nr. 60) ın Kelburg Aaus der Ptarrei Rattenberg nach Moosbach/Ndb. 1928,
ZI) 31 Jan eınes Anwesens (Nr. 65) 1ın Nıederviehbach aus der Pftarrei Hütten-
koten nach Nıederviehbach und mehrerer Ortschaften, Welıler und Einöden der
Pfarrei Prackenbach 1n die Ptarrei Kollnburg (ebd., 22), Maäarz werden einıgeTerritorien A4aus der Pfarrei Alteglofsheim abgesondert und der Pfarrei Köferingzugeteılt, fterner die Bewohner der Ortschaften Kleeberg, Lintlhammer und Krıtzen-
hal AaUus der Pftarrei Ast abgetrennt und der Exposıtur Treffelstein zugeteılt (ebd., /1),

Apr. wiırd Eıichlasdorf, Pfarrei Erbendorf, nach Premenreuth umgepfarrt(ebd., 94), Maı 928 eın Haus (Nr. 23) 1n Etsdorf, Pfarrei Wutschdorf, ach
Rottendorf, Junı der Weiler Saulbach, Pfarrei Leiblfing, nach Feldkirchen und

Julı einıge nwesen der Ortschaft Goppelsdorf, Pfarrei Nıttenau, nach Lam-
bertsneukirchen umgepfarrt 1928. 106)

Im Frühjahr 1929 werden die Sıedlung Oedhäusl und die Ortschaft Spielhof AUS$S
der Pfarrei Pleystein in die Pfarrei Miesbrunn umgepfarrt und die Ortschaften
Unterotterbach und Oberndorf dem CNSCICNH Pfarrbezirk Rottenburg deren
Ausscheidung VO Filialbezirk unster zugeteılt 1929, 34), terner 1m Som-
INeTr 1929 die Umpfarrung der Ortschaften Hörwalting, Stannıng, Wallmering und
Wölsting aus der Stadtpfarrei Cham iın die Ptarrei Chamerau und eınes Anwesens 1ın
Stockau, Pt. Konzell, ın die Pfarrei Haıbach genehmigt (ebd., 79)

Am Marz 1929 veröffentlicht das Ordinarıat ıne NeEUE Übersicht (Stand:
Januar über die iınzwischen 1Ur mehr 102 Schuldekanate des Biıstums
1929 Beilage „Infolge der Aufhebung der geistlichen Schulautfsicht haben Wır
Uns 1M Jahre 919 veranlafßt gesehen, die Schuldekanate, welche sıch bıs dahın mıiıt
den weltlichen Schuldistrikten deckten, einer Neuordnung unterstellen. Se1it die-
SCTI eıt haben sıch 1mM Bestande der damals gebildeten Schuldekanatsbezirke [11Aa1ll-

nıgfache Anderungen insoferne ergeben, als mehrere Schulen I1ICUu errichtet, einzelne
Schulorte VO  - dem bisherigen Schuldekanate abgetrennt und einem anderen ZUBE-teilt, auch kleinere Schuldekanate aufgeteilt wurden“ 1929, 6-— Die TNECUC
Lıiste berücksichtigt auch schon die erst spater mitgeteilte Aufteilung der Schulen des
Schuldekanates Hotdort auf die Schuldekanate Mallersdort und Nıederviehbach
(ebd., 61)

Am Aug 1929 werden dıe Pftarreien Marktleuthen Lostrennung des bis-
herigen Expositurbezirkes VO: Verbande der Pfarrei Wunsıedel und selben Tagdie Pfarrei Schönwald Lostrennung des bısherigen Expositurbezirkes VO
Verbande der Pfarrei Selb 1ın kanonischer Weıse errichtet 1929 101) Am

1929 errichtet der Bıschof Lostrennung VO  - der Mutterpfarreı Alt-
Neustadt/W. „und Konversion des dortigen Frühmefbenefiziums ın ıne
Pfarrpfründe miıt Hılte eınes VO Herrn Geheimen Kommerzıienrat Zacharıas Frank
gestifteten Dotationskapitals“ die Pfarrei Neustadt/W N 1929 115)
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Im Jahre 1930 kommt lediglich eıner Diözesangrenzenänderung zwiıischen
Regensburg und Fichstätt: „Laut Dekret der Consistorial-Congregation VO Ja
1Ur 1930 wurde die Ortschaft Schönbrunn und der Weiıler Strafßhaus Aaus dem
Verbande der Pfarrei Appertshofen, Bıstum Regensburg, losgelöst un: der Pfarreı
Denkendorf, Bıstum Eıchstätt, zugeteılt. Am y Februar 1930 wurden diese Ort-
schaften A4US dem Diözesanverband entlassen“ 1930, 57)

Am Aug 1930 wiırd 1ın Schirnding ıne exponıerte Kooperatur errichtet, die
Okt 194 / ZUTr Pfarrkuratie erhoben werden wird: Poppenreuth in der Pfarrei Wal-
ershof wiırd 1930 Exposıitur (Eınträge 1m VBI 930 fehlen).

Am Febr. 19372 wırd dıe Einöde Obervorholzen, Pfarrei Laaberberg, ın die
Exposıtur Oberroning der Pfarrei Hotendort umgepfarrt (ABI 1932, 61)

„Am Nov. 11935] wurde Bezugnahme auf die Entschl. des ayer. Staats-
mınısterı1ums tür Unterricht und Kultus VO Nov. 1935 dıe Verlegung der Pfarrei
Hüttenkoten nach Woörth Isar und die Änderung des Namens dieser Ptarrei 1ın
ath. Pfarrei Woörth An Isar genehmigt und gleichzeıitig die bisherige Filialkirche lın
Wörth] ZU!r Pfarrkirche rhoben“ (ABI 1935 110)

YSst wiıeder 1mM Jahre 1937 ergıbt sıch ıne bedeutendere territoriale Veränderung,
als das Dekanat Weıiden ın die Dekanate Weiden-Stadt (mıt den Ptarreien Alten-
stadt/WN., Neunkirchen, Neustadt/WN., Rothenstadt, Schirmitz, Weiden-St. Jo-
seph, Weiden-Herz Jesu, Kuratıe Weiden-St. Konrad) und Weiden-Land (mıt
Pfarreien, darunter als orößte Windischeschenbach miıt 4300 Katholıken) aufgeteilt
wiırd 4.  . Jahre lang hat das Bıstum 1U  ; mıiıt Dekanaten die Öchste Anzahl 1ın se1-
NnNeTr Geschichte erreicht.

Am Jan 938 werden die Exposıitur Treffelstein ZU[T Pfarrkuratie und dıe CXDO-
nıerte Kooperatur Chammünster ZU!T Expositur erhoben (ABI 1938, 12)

Zum Dezember 1939 übernımmt das Bıstum Regensburg bıs Kriegsende bzw.
Ende 1945 die Admuinıistratur für dıe 1mM (Osten angrenzenden Vıikarıate (bzw. eka-
n  ‘9 vgl ABI 1941, 29) Bischofteinitz, Deschenitz und Hostau des Bıstums Bud-
weIls, welche 43 Pftarreien umtassen (ABI 1939, 107-108). ”

Ab 1. Jan 940 werden die exponıerte Kooperatur St. Konrad 1n Regensburg-
Schottenheim, bısher Pfarrei Regensburg-Reinhausen, ferner dıe exponierte oope-

St Wolfgang ın Landshut, bisher Pfarrei Landshut-St. Nıkola, SOWIl1e die Expo-
sıtur Chammünster, bısher Pfarreı Cham, SCHAUCI Abgrenzung VO den be-
nachbarten Pfarreien selbständıgen Pfarrkuratien erhoben (ABI 1940, 6

43 Im Amtitsblatt tür das Jahr 1937/ eın otffizieller 1nweIıls aut diese Anderung. Jedoch
steht den Ernennungen: „Zum Dechanten des Kapitels Weiden-Land wurde dem

Juni 937 Stadtpfarrer Joseph Hösli 1n Vılseck ernannt“. aut Schematısmus für das
Jahr 1940, Seıite 7 ‚ hatte Hösli das Amt ZU' Julı 1937 übernommen. Ofttenbar wurde der
bisherige Kammerer un:! Schuldekan des Dekanates Weıden, Pfarrer BG  = Jakob Rafß VO

Flofß, dessen Pfarrei dem Landdekanat Weiden zugewiesen wurde, dort ann ebenfalls Kam-
un: Schuldekan (nach seiner Resignation auf die Pftarrei Floß 1mM Jahre 1939 als Kam-
ab Jan 1940 abgelöst VO  — Pfr. Johann Roeseneder VO Wiındischeschenbach: ABI

1940, 9’ während das Stadtdekanat Weıiıden, das NUr sieben Pfarreien und eine uratıe zählte,
offenbar hne Kammerer auskam; Dekan wWar Ort selit Julı 1922 und blieb N nach der
Dekanatsteilung Pfarrer BGR Franz Xaver Fleischmann VO  3 Weiden-St. Josef (Schematiısmus
für das Jahr 1940, Seıitee

Vgl dazu näher Josef ÄMMER, Das Bıstum Regensburg un! seıne dreı „böhmischen“
Dekanate (1939—-1945), 1 BGBR 48 (2014) 293 Insotern hatte das Bıstum Regensburg 1n die-
SCI eıt mıit Dekanaten die Höchstzahl erreicht; allerdings die reli böhmischen De-
kanate rechtlich keıin Regensburger Territoriıum.
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Am 10 Maı 1941 wurde die exponıerte Kooperatur 1n Hohenburg ZuUur Pfarr-
kuratıe erhoben (Schematismus 1946, 223)

Im ersten Amtsblatt des Jahres 1947 1st die Anordnung des Biıschofs enthalten,
wonach die bisherigen Stadtkommissarıiate Regensburg, Amberg und Straubingkünftig die Amtsbezeichnung „Stadtdekanate“ erhalten und ıhre Amtsträger „Stadt-
dekane“ heißen; „dıe Bezeichnung Stadtkommissariate und Stadtkommissare hört
also auf“ (ABI 1942,

Das Amtsblatt 1947 enthält ıne Statistik, wonach diesem Zeıiıtpunkt 1ın der
Altdiözese, 1M Bıstum Regensburg ohne die damals mMiıt verwalteten dreı böh-
miıschen Dekanate, 963891 Katholiken und 122265 Nıchtkatholiken 1n 7072 Seel-
sorgsbezirken, darunter 5372 Ptarreien leben; VO den 1219 Weltpriestern sınd 131 1m
Heeresdienst, VO:  - den 250 Alumnen des Priesterseminars sınd mıt Ausnahme VO  ;
dreien alle 1M Heeresdienst ABI 1942, 33)

„Miıt Genehmigung des Bayer, Staatsministeriums für Unterricht und Kultus VO
21.1.1942 bzw. VO: 4.23 47 wurden Umwandlung der bisherigen Tochter-
kirchengemeinden ın selbständige Pfarrgemeinden die kath Ptarrkuratie St. Wolf-
Bang ın Landshut und die kath. Ptarrkuratie St Josef 1n Straubing kath Pfarr-
pfründestiftungen gleichen Namens erhoben. ach Abschluss der Verhandlungenhaben e Exzellenz der hochwürdigste Herr Bıschof die genannten Pfarreien St
Wolfgang ın Landshut und St Josef 1n Straubing kanonisch errichtet“ (ABI 1942,
21 Letzteres geschah 1ın beiıden Fällen mıiıt Wiırkung VO Aprıl 1947 (ABI
1942, 31 bzw. 32)

Am Maäarz 1947 wurde das Inkuratbenetizium St. Anna ın Wernberg ZUuU Ku-
ratbenefizium erhoben (ABI 1942, 21)

Mıt Wırkung VO Jan 1943 wırd die exponıerte Kooperatur Regensburg-Ziegetsdorf Abtrennung des ıhr zugewlesenen Seelsorgsbezirks (Regensburg-Ziegetsdorf, Pentling, Grafß) VO  3 der Pfarrei Regensburg-Prüfening Zur selbständi-
CMn Pfarrkuratie erhoben (ABI 1943, 2

Mıt Wırkung VO März 1943 verlegt der Bischof die Ptarrei Pappenberg, dıe
„beı1 Anlage des Iruppenübungsplatzes Gratenwöhr 1mM Jahre 938 der Auflösungvertallen“ WAaäl, ach Woltskofen, die neugebaute Kırche Zur Pfarrkirche erhoben
wiırd. Der T1NCUC Seelsorgssprengel der Ptarrei „Wolfskofen besteht AUusSs Teılen der drei
Pfarrsprengel Mintraching, Geisling und Ilkofen“ (ABI 1943, 9)

Im Amtsblatt 943 werden auch wieder ” Umpfarrungen, die 1m Einverständnisse
mıt dem Regierungspräsidenten ın Regensburg erfolgen, ekannt gegeben (ABI
1943, 14) ®l Dıie Ortschaft Wöhrhoft, bısher Zur Ptarrei Regenstauf gehörig, wurde
mit Wirkung VO Maı 1947 der Pfarrei Regenstauf zugeteılt; die Orte Masch *,
bisher ZUTr Ptarrei Pullenreuth gehörig, wurden mıiıt Wırkung VO Aprıil 943 der
Pfarrei Waldershof zugeteilt; die Eınöde Neundlberg, Pfarrei Rattiszell, wurde mıt
Wırkung VO Januar 1943 AUusSs dem Verbande der CNSCICH Pftarrei gelöst und dem
Bezirke des Kuratbenetiziums Pılgramsberg angeschlossen“.

45 Zwischenzeitlich hatte selit Buchbergers Amtltsantrıtt ebentfalls gelegentliche Umpfar-
I1}  N der Errichtungen Seelsorgsstellen Ww1ıe exponıerter Kooperaturen der Kurat-
benetizien gegeben, die jedoch nıcht 1ın den Amtsblättern, jedoch 1n den Schematismen der
jeweiligen Jahre autscheinen. Allerdings werden ın den Amtsblättern nach wıe VOT nıcht alle
Anderungen aufgelistet.46 Laut Schematismus 1946, 226, handelte sıch den OUOrt Masch, Gem. Walbenreuth,
und den Ort Masch, Gem. Hohenhard.
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„Durch oberhirtliche Verfügung VO Aprıil 1944 wurde die Expositur Johan-
nesbrunn mıiıt Wırkung VO Maı ZUr Pfarrkuratie erhoben“ (ABI 1944, 60)

Unmiuttelbar nach Kriegsende erfolgte ab ugus 1945 die Erhebung der Ex-
posıtur Klardorf ZUT Pfarrkuratie; ab Januar 1946 wurden die Exposıturen Ehen-
teld, Aiglsbach und Oberwarmensteinach SOWIEe das Benefizium Mengkoten
Pfarrkuratien erhoben (ABI 1946,

Ferner wurden Jan 1946 die exponıerte Kooperatur Neusorg, Febr.
1946 die Exposıtur Niederlauterbach (Schematısmus 1946, 226; auch ABI 194/, 25);
des weıteren ab Fehbr. 1946 die Exposıtur Untertraubenbach und Marz 1946
die Exposıitur Kareth Pfarrkuratien erhoben (Schematısmus 1946, 226; auch ABI
946, 23)

Dez 1946 wiırd die Exposıitur Bad Göggıing Pfarrkuratie (ABI 1947, 25) Am
Dez 1946 wiırd die selıt Julı 1880 bestehende Exposıtur Miltach Mi1t Wırkung VO:

Jan 1947 ZUuUr Pfarrkuratıe erhoben; Jan 194 / wiırd ab Febr. 1947 die
exponıerte Kooperatur Barbing selıt 1824 Filiale VO  - Sarching und seıt 1924 CXDO-
nıerte Kooperatur Pfarrkuratie; Jan 947 wiırd die seılıt Febr. 1921 beste-
hende exponıerte Kooperatur Burkhardsreuth Ar Maäarz 1947 Pfarrkuratie;

Marz wırd ZU Apr. 194 / das Kuratbenetizium (seıt Bayerbach Pfarr-
kuratıe (zu diesen vgl auch ABI 194/, 25), Maärz mıit Wirkung VO Aprıl
1947 ebenso die se1it 1935 bestehende exponıerte Kooperatur Bonbruck: 18 Juni
1947 wırd ab Julı 194 / die se1lit Marz 930 bestehende Exposıitur Regens-
burg-Keıilberg Pfarrkuratie, 12 Juli: 194 / rückwirkend ZU März 194 / die (seıt
1931 exponıierte Kooperatur Mietraching (vgl. diesen auch ABI 1947, 49), 12
Juli 1947 MmMiı1t Wırkung VO Aug 1947 die (seıt Maärz exponıerte oOope-

Flossenbürg (vgl. auch ABI 1947/, 60), Aug mıit Wirkung VO' Okt
194 / die (seıt Aug exponıierte Kooperatur Schirndıing, 11 Aug ebentfalls
mıiıt Wiırkung VO Okrt 1947 dıe (seıt Aug 762 bestehende) Kooperatur Fitl-
brunn mıiıt Zuteilung des bısher VO Bubach Forst versehenen Filialbezirkes
Steinsberg (vgl. auch ABI 194/7, 60), 23 Nov. 194 / mıiıt Wırkung VO Jan 1948
die (seıt 825 bzw. 1829 bestehende) Expositur Bernried und Dez 1947 mMi1t
Wırkung ebentfalls VO Jan 1948 die (seıt Januar exponıierte Kooperatur
Immenreuth (Schematismus 1949, 235-—236; tfür Immenreuth siehe auch ABI 1948,
6 Außerdem das Inkuratbenefizium Heıilbrunn ab März 1947 Walltahrts-
kuratie un! das Inkuratbenetizium Hörmannsdort ab Apr. 194 / Kuratbenetizium
geworden (ABI 194/, 25)

Am Maäarz 1948 wiırd dıe (seıt Juniı 1893 bzw. Febr. 1894 bestehende)
Exposıtur Geigant ab Apr. 948 ZU[r Pfarrkuratie erhoben, terner Apr. 1948
mMit Wırkung VO Maı die (vom Dez 1918 bıs Febr. 1939 exponıerte) Ko-

Grafenwiesen, Apr. mMi1t Wırkung VO Maı die (seıt Okt 1706
bestehende) Wallfahrtskuratie Fuchsmühl, 20 Apr. 1948 ebentalls zu Maı
1948 die selmt 12.Juli/1. Aug 938 exponıerte Kooperatur Fronberg und Dez
194% mMit Wırkung VO Jan 1949 die (seıt 16 Jan exponıierte Kooperatur
Luitpoldhöhe (Schematismus 1949, 236) uch etliche Umpfarrungen sınd tür die
Jahre verzeichnet (ebd., 36—-237)

Zum Oktober 1949 bestanden 1m Bıstum Schuldekanate (ABI 1949, 95) Im
Jahr 950 umtasst das Bıstum Regensburg 535 Pfarreıen, iın denen 516 Pfarrer, 11
Pfarrvikare und Pfarrprovisoren tätıg sınd, dazu Pfarrkuratien (Schematısmus
>;

„Unter gleichzeitiger Loslösung VO  5 ıhrem bisherigen Pftarrverband und
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Ernennung der bısherigen Seelsorger Ptarrkuraten wurden selbständıgenPftarrkuratien erhoben das Kuratbenefizium Wernberg (mıt Wırkung VO Okt
und die Exposıtur Gratenkirchen (mıit Wırkung VO Januar 1951)“ (ABI

1951, 4
Zum 1, ]an 1952 wırd 1mM Lindenviertel durch Abtrennung VO  — der Pfarrei

Schwandorft-St. Jakob ıne zweıte Stadtpfarreı errichtet, die Pfarrei Schwandorf-
Herz Jesu (ABI 1952, 16) Und Febr. 1957 erfolgt die kanonische Errichtungder Pfarrei Landshut-St Konrad durch Abtrennung des Pfarrgebietes AUS$s der Mut-
terpfarrei Landshut-St. Nıkola (ABI 1932, 16)

uch ın Regensburg wiırd eineinhalb Jahre spater Zzu Okt 953 ıne Pftarrei St
Konrad errichtet, ındem dıe 1ın der damals geNanNnNtEN Schottenheimsiedlung 1940
errichtete Pfarrkuratie ın der St Konrad-Siedlung Zur Pfarrei erhoben wırd (ABI
1953, /9X SCHNAUSO W1e€e ın Weıden, dıe seıt Apr. 1950 bestehende Pfarrkuratie
St Konrad durch Abtrennung VO  — der Mutterpfarrei St Josef Okt 953 eıgen-ständıge Pfarrei wırd (ABI 1953, 79  9 ferner wırd in Weıiden-Süd durch Ab-

VO Weiden-Herz Jesu ab Okt 953 die NEeEUEC Pfarrei St Johannes vVvan-
gelist errichtet (ABI 1953 79) In Deggendortf schließlich entstehtz Okt 1953
die Pfarrei St Martın, die A4AUS der Seelen umftassenden Pfarrei Marıa Hımmell-
tahrt ausgegliedert wırd (ABI 1953 80)

Schon eın Jahr spater wırd 1n Weiden ıne weıtere Ptarrei begründet, ındem
auf dem Rehbühl zZuU Januar 1955 AUS der Ptarrei St Josef die Pftarrei Weıden-St.
Elisabeth abgetrennt und kanonisch errichtet wırd (ABI 1954, 97) Zum Aug
1955 tolgt die Errichtung der Stadtpfarrei Cham-St. Josef durch endgültige Abtren-
NUNngs des Sprengels Aus$s der Mutterpfarrei St Jakob (ABI 1955. 68) Miıt Wırkung
VO Okt 1955 entsteht in der durch die Ansıedlung zahlreicher Heımatvertrie-
bener angewachsenen Sıedlung Neutraubling die Pfarrei Neutraubling-St. Michael,
deren Pfarrgebiet Aaus der Mutterpfarrei Obertraubling abgetrennt wurde (ABI 1933,
/3)

Mıt Wırkung VO Jan 1956 wiırd die Exposıtur Undorf, Pfarrei Deuerling,Ptarrkuratie (ABI 1955, 96) Zum 11 Nov. 956 wırd die Pfarrkuratie Regensburg-Ziegetsdorf (seıt Jan ZUur eigenständigen Pfarrei erhoben und deren Sprengelendgültig aus der Pftarrei St. Wolfgang abgetrennt (ABI 1956, 103)
Im Jahr 1957 wurden ZU Apr. die Pfarrkuratie Dachelhofen (Pf. Schwandort-

St. Jakob), zZzu Sept. die Kuratıen Bach/Do. (Pf. Donaustauf), Pechbrunn (Pf.
Miıtterteich) und Weıidenberg (Pf. Kırchenpingarten) errichtet (ABI 1957 70), SOWI1e
ZU ugust 1957 die Seelsorgestelle Dıngolfing (Schwaige-Höll) ebentfalls Zur
Pfarrkuratie erhoben (ABI 1957, 836) Zum Jan 1958 wurde die Exposıtur Wın-
dischbergerdorf Pfarrkuratie (ABI 1958, 5); Okt 1958 die bisherige ExposıturHagelstadt und ZU Jan 1959 die Exposıtur Stulln (ABI 1958, 100) Zum Apr.
1959 wurde die Exposıtur Steinsberg, Dek Burglengenfeld, Ptarrkuratie (ABI 1959,
30), ZU Okt 1959 folgten die Exposıiıturen Bernhardswald, Dek. Regensburg-Land, Brand be] Ebnath, Dek Wunsıedel, und das Kuratbenetizium Steinberg, Dek
Schwandorf, dıe ebentalls Kuratıen wurden (ABI 1959 104) ber auch weıteren
Pfarreierrichtungen kam 959 wieder: Zzu Febr. 959 wurde die Pfarrkuratie
(seıt Flossenbürg A4aUuUs der Pfarrei Flofß, Dek Weıden-Land, abgetrennt und
eigenständige Pfarrei (ABI 1959, 25); ZUu Apr. 1959 wurde Altmannsteıin, das
durch Verlagerung des Ptarrsitzes Sollern nach Altmannstein AaUus der Pfarrei Sollern-
Altmannstein hervorging, ZUuUr Pfarrei erhoben (ABI 1937, 26); und ebentalls Zu
1.Apr. 1959 wurde die Pfarrkuratie Fuchsmühl (seıt abgetrennt aus der Pfarrei
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Wıesau, eigenständige Pftarreı (ABI 1959, 26) Zum Okt 1959 wurden gleich drei
LICUC Ptarreien kanoniıisch errichtet: dıe Pftarreı Barbıng ging durch Abtrennung des
Kuratiebezirks (seıt AaUusSs der Pfarreı Sarching hervor (ABI 1959, 87); die Pfarrei
Weiherhammer, selt 954 Kuratıe, wurde A4US der Mutterpfarrei Mantel abgetrennt
(ABI 1959, a  9 die Pfarrei Wernberg entstand durch endgültige Abtrennung der
Kuratıe Wernberg (seıt VO:  »3 der Pfarrei Oberköblıitz (ABI 1959, 88)

Zum Jan 1960 wurde die 1mM Bereich der Goggomobilwerke las 1n Dingolfing
erst 1957 errichtete Pftarrkuratıe iın Dingolfing-Höll als katholische Pfarrei Dingol-
tfing-St. Josef durch Abtrennung 4AUS der Pfarrei Dingolfing-St. Johannes der Täuter
Zur eigenständıgen Pfarrei ABI 1959, 118) Mıt Wırkung VO Marz 1960 wiırd die
Pfarrei Luitpoldhöhe (ABI 1960, 36), miıt Wiırkung VO Maı 1960 die selmt Okt
1953 bestehende und aus der Pfarreiı Amberg-St. Martın abgetrennte Pfarrkuratie
Ammersricht eigenständige Pfarrei ABI 1960, 43), Zu Nov. 1960 schließlich
auch die seıt 195 / bestehende Pfarrkuratie Dachelhofen (ABI 1960, 106) U Pfarr-
kuratıen wurden erhoben: die Expositur Rappenbügl, Pt. Leonberg, ab 1960; die
Exposıtur Ettmannsdorf, Pf Schwandort-St. Jakob, ab die Expositur
Pırkensee, Pt. Leonberg, ab 111 1960“ (ABI 1960, 112)

Mıt Wırkung VO Jan 1961 wiırd die Pfarrkuratıe (seıt Oberwarmen-
steinach ZUT!T selbständigen Pfarrei erhoben (ABI 1961, 17) Dıies WAar die letzte
Pfarreierrichtung Erzbischoft Michael Buchbergers VOT seiınem Tod 1mM Junı 1961 Die
damıiıt eintretende Sedisvakanz e keine weıteren Ma{ißhnahmen ın dieser Hınsıcht

Anzahl Anzahl nzahl nzahl nzahlName des Stadtkommıis-
sarlates bzw. Dekanates Ptarreien Ptarreien Ptarreien Pfarreien Pftarreien

1927 939 1950 960 1962

Regensburg ,
Amberg
Straubing 24+ 1K
Weiden (-Stadt) 7+ 1K 71 K 10

13 13Abensberg (seıt
44 1 KAllersburg 5+1K 4+1 K

Alteglofsheim (seıt 1972 &9  e 84 1K 8+1K
Altheim 15 1/
Attıng 10 10 5

15 15 15 15 15Bogenberg (seıt
11 15Burglengenfeld (seıt 191

ham
Deggendortf 15 11
Dingolfing 13
Eggenfelden (seıt
Ensdort (seıt

1/Frontenhausen
Geiselhöring
Geisenteld
Hiırschau 74 1K FA TL
Kelheim 11 1' 11 11 11

S 1 K 8+1K 8 1KKötzting (seıt 192
Laaber 15 15 15
Leuchtenberg 13 13 13 13 13
Mainburg 16 16 16
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Nabburg 13 13 13
Neunburg orm ald ‚  8  X
Oberviechtach (seıt 191
Pförring 12 12 12 12
Pilsting 18 18 18 18 18
Pondortf 12 12

15 14 14Regensburg (Land)
Rıedenburg (seıt 192 13 13 13 14
Roding &9 &8
Rottenburg Laaber) 14 14 14
Schierling
Schwandorf 04 1R
Stadtkemnath 13
UulzDac. (wiedererr. 7+1K
Thumstautf (Donaustauf) 14
Tirschenreuth 19 19
Unterviechtach 14
Vilsbiburg (seıt 19 13 13
Waldmünchen (seıt 7/+2K T+2 K 17428
Weiden-Land (seıt 16
Wunsiedel 10

Summe: 524 5978 530 %8 550 551
Kurat. Kurat. 43 Kurat. 45 Kurat.

Übersicht über dıe Dekanatsumgliederungen, Pfarrei- und
Pfarrkuratieerrichtungen ın der eıt “DOonNn Bischof Michael Buchberger:

Regensburg Stadt) diıe Pfarrei Prüfening kommt 938/39 AaUuUs dem Dekanat
Regensburg (Land) ZU Stadtdekanat; Kuratıe (1940) und (ab Pfarrei
Regensburg-St. Konrad, Kuratıe (1943) und (ab Pfarrei Ziegetsdorf, K ir
ratıen Kareth (1946), Keilberg (1947) und Mater Dolorosa (1953)
Amberg: Kuratıe (1953) und (ab Pfarrei Ammersricht
Straubing: Kuratıe (193% und (ab Pfarrei Straubing-St. Josef; das Stadt-
dekanat nımmt aus dem Dek Attıng die Pfarreien Alburg und Feldkirchen auf
Abensberg: Kuratıe Bad Gögging (1946)
Allersburg: Kuratıe Hohenburg (1941); die Pfarrei Pıelenhoten INUSS SCHEinbeziehung 1ın den Truppenübungsplatz geraumt werden

4/ Der Schematismus 1940 nn in der General-Übersicht des Klerusstandes tfür das Jahr
1939 auf Seıite die Zahl VO 520 Pfarrern, Pfarrvikaren und Pftarrkuraten SOWIle 16 Ptarr-
provisoren. Beı1 Durchsicht aller Dekanate ergeben sıch jedoch die Zahlen WwI1e aufgelistet.48 Der Schematismus 1950 nn auf Seıte 113 die Zahl VO: 535 Ptarreien und Pfarr-
kuratien. Be1 Durchsicht aller Dekanate ergeben sıch jedoch die Zahlen Ww1e aufgelistet.49 Der Schematismus 962/63 (Stand 1. Juli nın ın der Übersicht über den Klerus
auf Seıite 95 folgende Zahlen: 500 Pfarrer, WOZU weıtere unbesetzte Ptarrstellen kämen,
Pfarrvikare (ın der Regel Ordenspriester, die wI1ıe eın Pfarrer Ptarreien seelsorglich betreuen),
272 Pfarrprovisoren und 45 Pftarrkuraten. Demnach musste neben den Kuratıen diesem
Zeitpunkt 550 Pfarreien gegeben haben. Beı1 Durchsicht aller Dekanate ergıbt sıch jedoch die
Zahl der Pfarreien w1ıe aufgelistet, wobel den 551 Ptarreien die aufgelöste, aber 1mM
Schematismus dem Dek Allersburg immer noch geführte Ptarrei Pıelenhoten (ım TIrup-penübungsplatz) ohnehin nıcht mehr berücksichtigt ist.
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Alteglofsheim: Kuratıe Hagelstadt (1958)
Altheim: das Dekanat Altheim nımmt A4aus dem Dekanat Dıingolfing die Pfarreien
Adlkofen und Steinbach auf: Kuratıe (1940) und (ab Pfarrei Landshut-
St. Wolfgang, Pfarrei Landshut-St. Konrad (1952} Kuratıe Postau (1954)
Attıng: die Pfarreien Alburg und Feldkirchen wechseln 1960 1Ns Stadtdekanat
Straubing
Burglengenfeld: Kuratıen Eitlbrunn (1947), Steinsberg (1959), Rappenbüg]
und Pirkensee (1960)
Cham Kuratıen Chammünster 1940), Miıltach (1947) und Untertraubenbach
(1946), Gratenkirchen und Wındischbergerdorf (1958); Pfarrei Cham-St.
Josef 1955)
Deggendorft: Kuratıen Bernried (1948) und Mietraching (1947); Pfarrei Deggen-
dort-St. Martın (1953)
Dıngolfing: die Pfarrei Adlikoten wechselt aus dem Dekanat Dıngolfing 1Ns De-
kanat Altheim, spater auch die Pftarrei Steinbach: nımmt aus dem Dekanat
Geiselhöring die Pfarrkuratie Mengkoten auf; Pftarrei Dingolfing-St. Josef (1960)
Geiselhöring: Kuratıen Bayerbach (1947) und Mengkoten (1946); die Kuratıe
Mengkofen wechselt AaUus dem Dekanat Geiselhöring 1Ns Dekanat Dıingolfing
Geisenteld: Kuratıen Aiglsbach und Niederlauterbach (1946)
Hırschau: Kuratıe Ehenteld (1946)
Kötzting: Kuratıe Gratenwiesen (1948)
Laaber: g1bt die Pftarrei Nıttendort das Dekanat Regensburg (Land) ab; Kuratıe
Undorft (1956)
Nabburg: Kuratıe (1950) und (ab Ptarrei Wernberg; Kuratıe Stulln (1959)
Regensburg (Land) die Pfarrei Prüfening wiırd 1ın Folge der Eingemeindung
Grofßprüfenings 1ın die Stadt Regensburg 938 Teıl des Stadtdekanates Regensburg,
die Pfarrei Nıttendort 1m Dekanat Laaber kommt 1Ns Dekanat Regensburg
(Land); Kuratıen Bernhardswald (1959) und Viehhausen (19535), Pfarrei Neutraub-
lıng (1955)
Rıedenburg: Pfarrei Altmannstein (1959)
Schwandorft: Kuratıen Fronberg (1948), Klardorf (1945), Ettmannsdorf 1960)
SOWIe die Kuratıe und (ab Ptarrei Dachelhofen; Ptarrei Schwandorftf-
Herz Jesu (1952)
Stadtkemnath: endgültige Verlegung der Pfarrei Pappenberg nach Woltskofen
(1943); Kuratıen Burkhardsreuth (1947), Immenreuth (1948) und Weidenberg
(1957)
Sulzbach: Kuratıe (1949) und (ab Pfarrei Luıtpoldhöhe
Thumstauf (Donaustauf): Kuratıe (1947) und (ab Pfarrei Barbing, Kuratıe
Bach a.d.Donau (195/)
Tirschenreuth: Kuratıe (1948) und (ab Pftarrei Fuchsmühl, Kuratıe Pech-
brunn (1957); AaUus dem Dekanat Weiden-Land wiırd dıe Ptarrei Friedentels auf-
MMM
Unterviechtach: Kuratıe Patersdort ” a
Vilsbiburg: Kuratıen Bonbruck (1947) und Johannesbrunn (1944)
Waldmünchen: Kuratıen Geigant (1948) un! Treffelstein (1938)
Weiden-Stadt: Pftarrei Neustadt/WN. (1929), Kuratıe und (ab Pfarrei We1-
den-St Konrad, Pfarreien Weıiden-St. Johannes 1953) und Weıiden-St. Elisabeth
(1955)
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Weiden-Land: Kuratıe und (ab Pfarrei Flossenbürg und Pfarrei Weiherham-
INCTI 1959): die Pfarrei Friedentels wechselt 1in das Dekanat Tiırschenreuth
Wunsiedel: Ptarreien Marktleuthen und Selb (beide Kuratıe (1946) und (ab

Pfarrei Oberwarmensteinach, Kuratıen Neusorg, Schirnding (bıs
dazu Brand bei Ebnath und Thiersheim bıs
Insgesamt hat Erzbischot Michael Buchberger als Bischof VO Regensburg somıt
IICUC Pftarreien errichtet. Gab Begınn seiıner Amtitszeıt NUuUr Wwel Ptarrkura-

tıen, ın den Jahren ; | zahlreiche I1CUC Kuratıen entstanden, VO
denen 1Ur wenıge eıt spater auch Pfarreien wurden; Ende der Amtszeıt
Bischof Michael Buchbergers jedenfalls bestanden neben den 551 Pfarreien noch
Pfarrkuratien, die seinem Nachfolger dann tast ausnahmslos Pfarreien
erhoben werden sollten.
Dıie Entwicklung des Klerusstandes VO  . 1900 bıs Z 11. Vatikanum:

1900 1910 1920 1930 1940 1950 1960

Weltpriester 996 1129 1094 9084 1279 1043 1193
145 156 176 210 252 245 317Ordenspriester

aus anderen
Bıstümern 51 167 136

(Gesamt 1141 1285 1270 1194 1531 1455 1646°

Territoriale Entwicklungen ın der Amlitszeıt “DOonNn Bischof Dr. Rudolf Graber
(1962-1982)

Am Vortag seıiner Weıhe, Junı 1962, Irar der NEUEC Bischof Dr. Rudolft Graber
seın Amt 1M Bıstum Regensburg (ABI 1962, 71) Er nahm sıch ebentalls bald der
notwendiıgen territorialen Neugliederungen 1M Bıstum Fıne Ma{ißhnahme
Wal die folgende: „Die Dekanate Ensdortf und Allersburg wurden aufgrund einer
oberhirtlichen Entschließung VO 1962 ZUuU Dekanat Ensdorf-Allersburg mıt
Wirkung VO 962 vereinigt, wobel ,7 Dekan bleibt Korbinıian Zeıtler,
Pfarrer in Ensdorf“ ABI 1963, 15) Damıt War AUusS den beiden Dekanaten mıiıt bzw.

Ptarreien und einer Kuratıe eın immer och kleines Dekanat mıiıt zehn Pfarreien
entstanden, und gab 11UI noch Stadt- und Landdekanate 1mM Bıstum Regens-
burg.

Buchbergers Pfarreierrichtungen (Stand Begınn: 526 Pfarreien): Marktleuthen (1929),
Selb (1929), Schönwald (1929); Neustadt/WN. (1929), Landshut-St. Wolfgang (1942), Strau-
bıing-St. Oose:), Verlegung der Pfarrei Pappenberg nach Woltskofen (1943), Landshut-St.
Konrad (1952), Schwandorf-Herz Jesu (1952), Deggendorf-St. Martın (1953),; Regensburg-St.
Konrad (1953), Weiden-St. Johannes (1953) Weiden-St. Konrad (1953) Weiden-St. Elisabeth
(1955), Cham-St. Josef (1955), Neutraubling (1955) Regensburg-Ziegetsdorf (1956), Altmann-
steiın (1959), Flossenbürg (1959), Fuchsmühl (1959), Barbing (1959), Weiherhammer (1959),
Wernberg (1959), Dingolfing-St. Josef (1960), Luitpoldhöhe (1960), Ammersricht )‚
Dachelhoten ), Oberwarmensteinach (1961) Da VO den 526 Ptarreien Begınn die
Pfarrei Pielenhoten aufgelöst wurde, ergıbt sıch ZU nde seıiner Amtitszeıt eın Stand VO  - 551
Ptarreien 1mM Bıstum.

51 Welt- und Ordenspriester AUS anderen Bıstümern, die VOT em aufgrund der Kriegs-
folgen 1Ns Bıstum kamen.

52 Davon jedoch 145 Kommoranten, /1 wesende bzw. beurlaubte und 10 kriegs-
vermıiısste Priester, somıt insgesamt 226 Prigster wenıger 1m aktıven Dıienst.
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Ende 1962 kam dann eiıner Reihe VO Errichtungen Pfarreien: Z
Jan 1963 wurde durch Ausgliederung AauUus dem Bereich der Pfarrei Landshut-

St Nıkola, AUS der 1952 bereıts die Pfarrei St Konrad abgetrennt worden WAal, 1mM
Klötzimüller Stadtviertel die Pfarrei Landshut-St. 1US errichtet (ABI 1963, j  9
Zu selben Datum wurde die Pfarrkuratie Burkhardsreuth endgültig VO  - der Mut-
terpfarrei Kastl abgetrennt und eigenständige Pfarrei (ABI 1963, 19); SCHAUSO w1ıe
durch Abtrennung VO  - der Ptarrei Kulmaın ZU Jan 1963 die eigenständıge
Pfarrei Immenreuth (seıt Jan 1937 Exposıtur, selt Jan 1948 Kuratıe) kanonisch
errichtet wurde (ABI 1963, 19) Und schließlich wurde ebenfalls ZuUuU Jahresbeginn
1963 die Pfarreı Stulln, schon selit Jan 1959 Kuratıe, endgültig VO der Mutltter-
pfarrei Schwarzenteld abgetrennt und eigenständige Pfarrei (ABI 1963, 20)

Auf diese vier Errichtungen folgten ZU Maı 963 weıtere vier kanoniıische Pfar-
reierhebungen: Regensburg-Keıilberg, Kuratie selt Apr. 1947, ursprünglıch Pfarrei
Irlbach/Opf., wurde endgültig VO  - Schwabelweis abgetrennt (ABI 1963, 60); Pech-
brunn, Exposıtur selit 1921 und 1957 Pfarrkuratie, wurde endgültig AaUus der Ptarrei
Miıtterteich ausgegliedert (ABI 1963, 61), Treffelstein, selit 1938 Kuratıe, wurde aAaus
der Ptarrei Ast abgetrennt (ABI 1963, 61), die Kuratıe (seıt Sept. Rosen-
hammer/Weıidenberg wurde durch endgültige Abtrennung Aaus der Mutterpfarrei
Kırchenpingarten ebentalls eigenständıge Pfarrei (ABI 1963, 62)

Als eunte und letzte Ptarrei 1M Jahr 1963 entstand ZU 21 Okt 1963 die Pfarrei
Steinberg, selt 1914 Kuratbenefizium 1n der Pfarrei Wackersdorf, durch endgültige
Abtrennung Aaus dieser Pfarrei (ABI 1963, 132)

Miıt Wırkung VO Jan 1963 wurden die Weıler Blauhoft und Hartlhot aus der
Pfarrei Altmühlmünster 1n die Ptarrei Zell be1 Rıedenburg und die Ortschaften
Haıdhof und Haıdmühle A4US der Stadtpfarrei Hırschau iın die Stadtpfarrei Schnait-
tenbach umgepfarrt (ABI 1963, 15) Mıt Wırkung VO Maäarz 963 kam das An-

s.-Nr. der Ortschaft Rappendorf 1mM Zellertal aus der Pfarrei Arnbruck 1n
die Exposıitur Steinbühl, Pfarrei Kötztıing, Maärz 1963 die Gemeinde Winbuch
und die Ortschaft Galching Gem Egelsheim) AauUus der Pfarrei Vilshofen/Opf. in die
Pfarrei Schmidmühlen, Aprıl 963 der Weiler Lobenhof A4AUS der Stadtpfarrei
Sulzbach-Rosenberg ın die Stadtpfarrei Sulzbach-Rosenberg-Hütte (ABI 1963, 54)
Zum Juni 1963 schließlich kamen dıe Ortschaften Reıt und Reinöd AaUus der Pfarrei
Loizenkirchen ın die Exposıtur Wendelskirchen, Pfarrei Loiching (ABI 1963, 78)

uch das Jahr 1964 begann mıiıt der Errichtung VO vier Pfarreien: A4US der 1921
gegründeten Pfarrei Regensburg-Herz Jesu wurde ZzZu Jan 1964 die NCUEC Pfarrei
Herz Marıä abgetrennt (ABI 1964, 9 Aaus der Regensburger Stadtpfarrei St Anton
(seıt entstand durch Abtrennung eınes Teıls der Pfarrei die T1CUC Pfarrei St.
Albertus Magnus (ABI 1964, 0); 1mM neuarrondierten Dekanat Ensdorf-Allersburg
wurde die dortige Kuratıe Hohenburg (seıt durch endgültige Abtrennung VO  -
der Pfarrei Allersburg eigenständıge Pfarrei (ABI 1964, 0—1 und schließlich 1m
Dek Wunsiedel durch Abtrennung aus der Mutterpfarrei Arzberg die Kuratıe (seıt

Thiersheim (ABI 1964, 11)
Zum Febr. 1964 tolgte die Errichtung der Pfarrei Bayerbach 1M Dek Geisel-

hörıng, Kuratıe selit Apr. 1947, durch Abtrennung aAaus der Pfarrei Hotkirchen
(ABI 1964, 25); 1n Straubing wurde ebentfalls ZU Febr. 1964 aus der Pfarrei St
Peter die Pfarrei Straubing-St. Elisabeth ausgegliedert und eigenständig (ABI 1964,
40) Zum 31 Maı 1964 wurde 1n Regensburg durch Abtrennung VO: der Pfarrei St.
Caäcılıa die eigenständige Pfarrei Schmerzhafte Multter (sottes (Mater Dolorosa)
errichtet (ABI 1964, 94), und Zzu Juli 1964 wurde das selt 1938 bestehende
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Kuratbenefizium Pirk der Pfarrei Schirmitz abgetrennt und eigenständıge Pfarrei
(AB|I 1964 95) Zum Kırchweihsonntag 18 Okt 1964 wurde durch Abtrennung der
Pfarrkuratie (seıt Patersdort aus der Mutterpfarreı Teisnach Dek Unter-
viechtach dıie Pfarrei Patersdortf kanonisch errichtet (AB|I 964 113) So auch
1964 T11CUIN I11CUC Pftarreien entstanden

Im Jahre 1965 gab dann 1Ur VIiCT Pfarreierrichtungen Dıi1e Ptarrkuratie (seıt
Bernried wurde Zzu Jan 1965 endgültig VO der Pfarrei Schwarzach ab-

und Pfarrei (ABI 1965 51 zu Hochtest DPeter und Paul entstand
Junı 965 dıe Stadtpfarreı Schwandorftf St Paul durch Abtrennung VO  - der Multter-
pfarrei Öt Jakob (AB|] 1965 78), Ar Aug 1965 wurde die Pfarrkuratie (seıt
Mietraching Dek Deggendorf VO der Mutterpfarreı Deggendorf-Marıä Hım-
melfahrt abgetrennt und eigenständıge Pfarrei (AB|] 1965 90—91), schließlich Zu

Aug 1965 die Ptarrkuratie Neusorg (seıt Jan eigenständıge Pfarrei durch
Ausgliederung A4US der Mutterpfarrei Ebnath (ABl] 1965 90)

Allmählich ebbten dıe Errichtungen ab 1966 kam Ustersonntag (10. Apr
Zur Errichtung der Kuratıe (seıt Kareth als eigenständıger Pfarrei mıittels

Ausgliederung AUusSs der Stadtpfarrei Regensburg Sallern (ABl] 1966 65) Innerhalb
VO DUr drejieinhalb Jahren hatte Bischof Rudolft 23 1NCUC Pftarreien errichtet
tast viele WIC Bischoft Buchberger SCIIICT langen Amtszeıt wenngleıch
viele der Pftarreien schon Buchbergers eıt Kuratıen und bereits
relatıv selbständıge Seelsorgsbezirke auf dem Wege Zur Pfarrei geworden
uch viele 1U  } ZUuUr Pftarrkirche erhobenen Kırchen bereıts Buchbergers
Zeıten gebaut und konsekriert worden

In den Folgejahren sıch der Trend Zur Errichtung eigenständiger Ptarreien
auch MIitt SCIINSCICI Seelenzahl fort

Zum Jan 196/ entsteht durch Abtrennung AUsS der Pfarrei St Jakob Schwan-
dort die NEUEC Pfarrei Unsere lıebe Tau VO Kreuzberg (ABI 196/ 6); Dekanat
Altheim Landshut wiırd selben Tag durch endgültige Abtrennung der Pfarr-
kuratie Ahrain (seıt Juli aAaus der Pfarrei Essenbach die Pfarrei Ahraın
kanonisch errichtet (AB! 1967 7) Am Tag der Altarweihe (5 Nov wırd die
Kuratıe Klardorf (seıt durch endgültige Abtrennung des Sprengels aus der
Mutterpfarreı Wietelsdort ZuUur Pftarrei (ABl] 196/ 134)

Mıt Wirkung VO Okrt 96/ wırd Weichselsried Aaus der Pfarrei Ruhmanns-
ftelden die Ptarreiı March umgepfarrt (ABl] 1967 138)

Zum Jan 1968 wiırd die Exposıtur Burgweıinting (seıt Apr der Pfarrei
Obertraubling Zur kanonisch errichteten eigenständıgen Pfarrei (AB|I 196/ 160)
Zum Okt 1968 wırd durch Abtrennung Sprengels VO  3 der Pfarrei St Josef

Straubing die NEUE Pfarrei Christkönig errichtet (AB|I 1968 123)
Mıt Wirkung VO: Oktober 1968 erfolgte 1116 TCUC territoriale Gliederung des

Bıstums ı acht Regionen als Zwischenstuften zwıschen Gesamtdiözese und eka-
(ABI 1968, 106)” Y diese sollte bıs Zur nächsten Diözesansynode ZuUur rpro-

bung 1 Kraft bleiben. Dıie acht Regionen die Pfarreien der Dekanate Geiselhöring
und Stadt Kemnath jeweıls ‚Wel unterschiedlichen Regionen zugewlesen), für
die jeweıils C1M Regionaldekan bestellt wurde, eizten sıch WIC folgt INm

53 uch WEeNnNn 1es dıe ehemalıgen er Archidiakonate Bıstum Regensburg
INas, denen damals uch alle Dekanate des Bıstum zugeordnetT, en die Regjionen
rechtlich ennoch nıcht denselben Rang WIC diese Erzdiakonate
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Regıon Dekanate
Regensburg Regensburg-Stadt, Alteglofsheim, Burglengenteld, Donau-

stauf, Laaber, Regensburg-Land, Schierling
Sud Altheim-Landshut, Dıngolfing, Eggenftfelden, Fronten-

hausen, Geiselhöring-West (fünf Pfarreien), Rottenburg,
Vilsbiburg

Südost Attıng, Bogenberg, Deggendorf, Geiselhöring-Ost (12
Pfarreien), Pılsting, Pondorf, Straubing, Viechtach

West Abensberg, Geisentfeld, Kelheıim, Maıinburg, Pförring, Rıe-
denburg

Ost Cham, Kötztıng, Neunburg Wald, Roding, Waldmün-
chen

Miıttlere Oberpfalz Amberg, Ensdorf-Allersburg, Hırschau, Schwandorf,
Sulzbach-Rosenberg

Nördliche Oberpfalz Leuchtenberg, Nabburg, Oberviechtach, Stadt Kemnath
(11 Pfarreien), Weıiden-Stadt, Weiden-Land

ord Stadt Kemnath (3 Pfarreien), Tirschenreuth, Wunsiedel

Zum Jan 1969 wurde die Ptarrkuratie Premberg, bisher Dek Schwandorf, dem
Dekanat Burglengenfeld eingegliedert (ABI 1968, 130)

In der Pfarrei Pıttersberg WAar schon 1962 dıe Exposıtur 1n Wolfring nach Dürns-
richt verlegt worden; ZU Maı 1969 U  3 wırd durch endgültige Abtrennung des
Expositursprengels die NECUEC Pfarrei Dürnsricht-Wolfring errichtet (ABI 1969, 46)

Junı 1969 wırd A4UsS der Pftarrei Selb-Herz Jesu die LICUC Ptarrei Selb-Heılıg
Geilst abgetrennt und kanonisch errichtet (ABI 1969, 69) In Marktredwitz wiırd aus$s
der Pfarrei St Josef ein Sprengel abgetrennt und ab Junı 1969 Zur eigenständıgen
Ptarrei Marktredwitz-Herz Jesu erhoben (ABI 1969, 70); schließlich wiırd noch Zu

Adventsonntag (30 Nov. die Ptarrkuratie Brand/OPt. durch endgültige
Abtrennung A4aUus der Pfarrei Ebnath ZuUur Ptarrei erhoben (ABI 1969, 113)

Im Jahre 1969 wurde auf Antrag des Dekanates Unterviechtach der Dekanatsname
1n „Dekanat Viechtach“ geändert (ABI 1969, 124)

Die 1959 ZUr Ptarrkuratie erhobene Exposıtur FEitlbrunn 1ın der Ptarrei Burg-
lengenteld umtasste auch die Exposıtur Steinsberg, die e1Inst Bubach gehört hatte;
11U wiırd ZU Jan 1970 Steinsberg aus der Kuratıe Eıtlbrunn herausgelöst und Z
eigenständıgen Pfarrei erhoben (ABI 1970, 2 Dıie se1lıt 194% eigenständige Seelsorge-
stelle Ettmannsdorf ın der Pftarrei Schwandort-St. Jakob wiırd Zu Juli 1970 ZuUur
Pfarrei erhoben (ABI 1970, 73) In der Stadt Amberg entstehen wel NECUC Pfarreien:
ZU Sept 1970 wırd AUS Teılen der Pftarreien St Martın und St. eorg die Pfarrei
Amberg-St. Miıchael kanonisch errichtet (ABI 1970. 110), ZUuU 29 Nov. 970 ent-
steht durch Ausgliederung AUS der Pfarrei Dreifaltigkeit die Pfarrei Amberg-Hl.
Famlilulıe (ABI 1970, 114)

Zum Jun1 191 dem Tag der Kırchenkonsekration, wiırd die Ptarrkuratie Hagel-
stadt (seıt Abtrennung des Sprengels VO der Mutterpfarrei Langen-
erlıng ZUr Pfarrei erhoben (ABI 1971, 56) Am Julı 1971 Patrozıniıumstag der
Pfarrkırche, wırd die Pfarrei Weıiden-Marıia Waldrast Abtrennung des pren-
gels 4aUusSs der Ptarrei Weiden-St. Elisabeth kanonisch errichtet (ABI I9 62) 18
Sept. IY7L dem Tag der Kırchweıihe, wird die Ptarrei Plattlıng-St. Miıchael benannt
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nach dem Hauptstifter für dıe Pfarrkirche, dem Orgelbauer Miıchael Weıse
Abtrennung VO der Mutterpfarreı Plattling-St. Magdalena kanonisch errichtet (ABI
1971 76) Am Tag des Rıichttestes der Kırche, dem Oktober 1971, wırd ın
Regensburg die Pfarrei Regensburg-Hl. Geılst kanoniısch errichtet, wobei der pren-
gel A4UusSs Teılen der Pfarreien Reinhausen, St Konrad und Schwabelweis gebildet
wurde (ABI 1971 90)

Juli 1977 wiırd dıe politisch 1U  3 ZuUur Stadt Straubing gehörende Pftarrei Ittlıng
Jetzt: Straubing-St.Johannes AauUus dem Dekanat Pilsting 1Ns Stadtdekanat Straubing

umgeglıedert (ABI 1972 43)
Unter Abtrennung VO der Pfarrei Wındischeschenbach wiırd die Exposıtur Neu-

haus bei Wıindischeschenbach ab Nov. 19772 kanonisch als Pfarrei errichtet (ABI
1972 98)

Miıt Wırkung VO Nov. 1977 wırd die Exposıtur Neuessıng, Dek. Kelheim, 1n
die Pfarrei Riedenburg umgepfarrt; terner wiırd ab Jan 973 dıe Fıliale Hartıng der
Pfarrei Obertraubling, Dek Regensburg-Land, 1n dıe Pfarrei Neutraubling
gepfarrt (ABI 19/2, 105)

1973 xibt keine Pfarreierrichtungen.
Zum Jan 1974 werden die Exposıturen Neubäu und Strahlteld An dem Dekanat

Neunburg VOTII Wald 1n das Dekanat Rodıing, und WAar Aus der Pfarrei Neu-
kirchen-Balbini ın die Pfarrei Zell be1 Roding, eingegliedert (ABI 1973 E35)

Dıie Pfarrkuratie Kelheim-St Pıus (seıt wırd ab Maärz 19/4 end-
gültiger Abtrennung VO:  - der Mutterpfarrei Kelheim-Mariä Hımmeltahrt kanonisch
errichtet (ABI 1974, 41)

Zum Jan 1975 wiırd dıe Ptarrkuratie Undorf, Dek. Laaber, ZUuUr Ptarrei erhoben
(ABI 1974, 132) Ferner wiırd die Exposıtur Schwarzenbach bei Pressath Nov.
1975 ZUuUr Ptarrkuratie erhoben (ABI 1975, 136)

Die Gebietsretorm auf politischer Ebene zeıgte Auswirkungen auch 1mM rch-
lichen Bereich. Gemäß der damals erlassenen „Rahmenordnung für Ptarrverbände“
ABI 1975 5-6) sollen rechtlich selbständige Pfarreien und andere Seelsorgestellen
ınnerhalb eines Nahbereiches 1m Sınne der staatlıchen Raumordnung eiıner Oo-
ralen Arbeitsgemeinschaft zusammengefasst werden. „Wo 1ın ländlichen Gebieten
mehrere Pfarreien einer polıtischen Gemeinde gehören, bietet sıch eın solcher
Zusammenschlufß uch Schulbezirke und andere Lebensräume können 1ın gle1-
cher Weise zusammengefa{fst werden. Pfarrverbände werden in der Regel durch die
Planungsstelle der Diıözese vorbereıtet und nach Anhörung der betreffenden Pfar-
reien durch die 10zese errichtet“ (ebd., 5 Dıie Neuregelung tindet sotort Anwen-
dung: „Miıt Wırkung VO: 1.1.19/75 wiırd der Pfarrverband Marktleuthen errichtet.
Ihm gehören die Pfarrei Marktleuthen und die I1CUu errichteten Pfarrkuratien
Kirchenlamıitz und Weissenstadt. Struktur und Arbeitsweise des Pfarrverbands
richtet sıch nach der VO der Bayerischen Bischofskonferenz ad experımentum ın
Kraft geseIzZieEN Rahmenordnung für Pfarrverbände“ (ABI 1975 D); Kırchenlamıiıtz
und Weißenstadt bıslang Exposıiıturen der Pfarrei Marktleuthen SCWESCH. In
dieser Entwicklung zeıgen sıch widersprüchliche Aspekte: einerseı1lts verlangt der
Rückgang der Geıistlichen zunehmend den grofßräumigeren Zusammenschluss VO
Ptarreien und Seelsorgestellen Verbänden, andererseits werden aber weiterhin
Exposıturen noch Ptarrkuratien auf dem Wege eigenständigen Pfarreien
aufgestult, letztendlich dann aber doch wıeder einen Pfarrverband einem
Pfarrer als Seelsorger bılden.
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Zum 71 Oktober 1979 WAar die Ptarrkuratie Viehhausen ZUr Pfarrei erhoben
worden (Hiınweıs 1m ABI 1979 fehlt)

Zum Jan 1980 wiırd dıe Pfarrkuratıe Bernhardswald ZUr eigenständıgen Pfarrei
erhoben (ABI 197 140) Is selbständige Pfarrei wurde errichtet: Mıt Wırkung
VO: 71 September 1980 das bisherige Schloßbenefizium Traın, mMi1t Wıirkung VO

Oktober 1980 die bisherige Pfarrkuratie St. Paul-Regensburg, ebentfalls mıiıt
Wırkung VO Oktober 980 die bisherige Ptarrkuratie St Josef-Burglengenfeld“
(ABI 1980, 159) Am Sept. 1980 War auch die Pfarrkuratie Miltach ZUr Pfarreı
erhoben worden (Hınweıs 1M ABI 980 fehlt; vgl jedoch ABI 1980, 194 der bıs-
herige Pfarrkurat Johann Ö1x wiırd ab Sept 1980 Pfarrer VO  3 Miltach).

Zum Juli 981 wırd die Pfarrei Kemnath be] Fuhrn und die Exposıitur Fuhrn
AUS dem Dekanat Schwandort in das Dek. Neunburg VOTIIN Wald umgeglıedert (ABI
1981, 104)

In seinen etzten Amtsjahren nahm Bischof Rudolf keıine weıteren Pfarreierrich-
tungen mehr VOI, zumal als Apostolischer Administrator hıerzu rechtlich auch
nıcht mehr befugt WAaLl.  54 Insgesamt hat Bischot Rudolft ın seıner Amtszeıt Pfarreien
kanonisch errichtet VO 5c}enen bereıts Pftarrkuratıen T1, und hat acht NEUC

Pfarrkuratien eingerichtet.
Übersicht über die Dekanatsumgliederungen, Pfarrei-

und Pfarrkuratieerrichtungen ın der eıt Vn Bischof Dr. Rudolf Graber:

Regensburg Stadt) dıie Kuratıen Kareth, Keilberg und Mater Dolorosa werden
Pfarreıien, entstehen ferner die Pfarreien Herz Marıen, Albertus Magnus,
Geıist und St Paul
Amberg: werden die Pfarreien Amberg-St. Michael und Amberg-Hl. Famılıie
errichtet
Straubing: das Dekanat nımmt AaUus dem Dekanat Pilsting die Pfarreı Ittling auf,
errichtet wiırd die Pftarreı Straubing-Christkönig
Weiden: errichtet werden die Pfarreien Pırk und Weiden-Marıa Waldrast
Abensberg: die Pfarrei TIraın wırd errichtet
Alteglofsheim: die Kuratıe Hagelstadt wiırd Pfarrei

54 Pfarreierrichtungen Bischof Rudolt Graber: Landshut-St. Pıus (1963), Burkhards-
reuth (1963), Immenreuth (1963), (1 Regensburg-Keilberg (1963), Pechbrunn
(1963), Trettelstein (1963), Weidenberg (1 Steinberg )s Regensburg-Herz Marıen
(1964), Regensburg-St. Albertus Magnus (1964), Hohenburg (1964), Thiersheim (1964),
Bayerbach (1964), Straubing-St. Elisabeth (1964), Regensburg-Mater Dolorosa (1964), Pırk
(1964), Patersdort (1964), Bernried (1965), Schwandort-St. Pau!l (1965), Mietraching (1965),
Neusorg (1965), Regensburg-Kareth y Schwandorf-Kreuzberg (1967), Ahraın (1967),
Klardort (1967), Burgweıinting (1968), Straubing-Christkönig (1 Dürnsricht-Wolfring
(1969), Selb-Heılıg Geilst (1969), Marktredwitz-Herz Jesu ), Brand/OPf. LE Steins-
berg (1970), Ettmannsdorf (1970), Amberg-St. Michael (1970), Amberg-Hl. Famiulıe (1970),
Hagelstadt (1A9/1); Weiden-Marıa Waldrast (1971), Plattlıng-St. Michael Regensburg-

Geıist (1971) Neuhaus be1 Wındischeschenbach (1972% Kelheim-St. Pıus (1974), Undort
(1975). Viehhausen 1979), Bernhardswald 1980), Iraın (1980), Regensburg-St. Paul (1980),
Miltach)’ Burglengenfeld-St. Josef (1980)

55 Kuratieerrichtungen Bischoft Rudolt Graber: Auloh, Katzdorf, Kirchenlamıitz,
Mirskoten, Premberg, Schwarzenbach be1 Pressath, Weißenstadt und Wolfsegg.
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Altheim-Landshut: die Pfarrei Steinbach kehrt aus dem Dek. Altheim-Landshut
wıeder 1Ns Dek Dıngolfing zurück; werden die Ptarreien Landshut-St Pıus und
Ahraın errichtet, entstehen NEeu (neben Postau) die Kuratıen Auloh und Mırs-
kofen
Burglengenteld: die Kuratıe Steinsberg wırd Pfarrei, Burglengenfeld-St. Josef wiırd
Pfarreı, Katzdorf, Premberg und Wolfsegg werden TECUC Kuratıen
Cham dıe Kuratıe Miltach wırd Pftarrei
Deggendorft: die Kuratıen Bernried und Mietraching werden Pftarrei
Dingolfing: die Pfarrei Reichersdorftf nın sıch Nıederaichbach, die Pfarrei
Steinbach kehrt AUsSs dem Dek Altheim-Landshut wiıeder 1Ns Dek Dingolfingzurück
Donaustauftf: das Dekanat hat seiınen alten Namen Thumstaut ın Donaustauft SC-andert; die Kuratıe Bach wırd Pfarrei
Ensdorf-Allersburg: die Dekanate wurden zusammengelegt, die Kuratıe Hohen-
burg (Dek Allersburg) wiırd Ptarrei
Geiselhöring: die Kuratıe Bayerbach wırd Ptarrei
Kelheim: 1ın der Stadt Kelheim wiırd die Ptarrei Kelheim-St 1US errichtet
Kemnath-Stadt: das Dekanat ändert seınen Namen VO  — Stadtkemnarth 1n Kem-
nath-Stadt; die Kuratıen Burkhardsreuth, Immenreuth und Weıdenberg werden
Pfarreien, entsteht IICUu die Kuratıe Schwarzenbach bei Pressath
Laaber: die Kuratıe Undorf wırd Pfarrei
Nabburg: die Kuratiıe Stulln wiırd Pfarrei
Neunburg VOTIIN Wald das Dekanat nımmt Aaus dem Dekanat Schwandortf die
Ptarrei Kemnath be] Fuhrn auf
Pılsting: die Ptarrei Ittling wiırd 1n das Stadtdekanat Straubing umgeglıedert,errichtet wiırd die Pfarrei Plattling-St. Miıchael
Regensburg-Land: die Kuratıen Bernhardswald und Viehhausen werden Pfarreı,
ebenso Burgweıinting
Schwandorf: dıe Kuratıen Ettmannsdorf, Klardorf un! Steinberg werden Ptar-
reıen, ebenso entstehen dıe Ptarreien Schwandort-St. Paul, Schwandorf-Kreuz-
berg und Dürnsricht-Wolfring, doch o1bt das Dekanat die Pfarrei Kemnath be]
Fuhrn 1Ns Dek Neunburg Wald ab
Tirschenreuth: die Kuratıe Pechbrunn wiırd Pftarrei
(Unter-)Vıechtach: das Dek Unterviechtach wiırd ın „Dekanat Viechtach“ -
benannt; die Kuratıe Patersdortf wiırd Pfarrei
Waldmünchen: die Kuratıe Treffelstein wiırd Pfarrei
Weiden-Land: Neuhaus wırd Pfarrei
Wunsiedel: die Kuratıen Brand/Opf., Thiersheim un! Neusorg werden Pfarreien,
ebenso Selb-HI Gelst und Marktredwitz-Herz Jesu, NeUeE Kuratıen werden
(neben Schirnding) Kırchenlamitz und Weißenstadt

Der Schematismus 983 (Stand: 1.1.1983) lıstet 1n der Statistischen Übersicht über
den Klerus (Seıite 244) 559 Ptarrer und Ptarrkuraten auf; dies zeıgt, dass viele der
inzwischen 600 Pfarreien und 26 Kuratıen keinen eigenen Seelsorger mehr hatten.
Diese Tendenz sollte sıch Bischof Rudolt Grabers Nachfolger tortsetzen.
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Name des Stadtdekanates Anzahl Anzahl Anzahl
bzw. Dekanates Pfarreien Pfarreien Ptarreien

962 1983 2000
24Regensburg

Amberg
Straubing Q  el  x
Weıiden 10 11

15Abensberg 3+1K
Alteglofsheim 8+ 1K
Altheim-Landshut
Attıng

15 15 17Bogenberg
Burglengenfeld
ham
Deggendorf
Dingolfing
Donaustau: 15
Eggenfelden
Ensdorf-Allersburg 11 H4
Frontenhausen 17

1#Geiselhöring
Geisenteld
Hirschau 741 741 K 8+1K
Kelheim 11 12 13
Kemnath-Stadt
Kötzting BEK 81R 8+1K
Laaber 15 14

13 13 13Leuchtenberg
16Maınburg

Nabburg 15 15
Neunburg Orm Wald
Oberviechtach

12 12 11Pförring
Pilsting 15 18
Pondort 12 12 12
Regensburg (Land) 19 20

14 14 15Rıedenburg
8 1KRoding

Rottenburg Laaber) 14 14 14
Schierling
Schwandort
ulzbDac.
Tirschenreuth 22 272
Viechtach 15
Vilsbiburg
Waldmünchen 7Dn 841 K 9+1K
Weiden-Land 18
Wunsiedel
Summe: 551 600 607

45 Kurat. 26 Kurat. 23 Kurat.

Der Schematismus 2000, 8 ‚9 ergänzend folgende Zahlen: VO den 607 Pfarreien sınd
ZU damaligen Zeitpunkt 105 nıcht besetzt, VO den 23 Pfarrkuratien sınd unbesetzt:; der

Exposıturen sınd unbesetzt, ebenso 472 der Benetiziıen un! Wallftahrtskuratien.

13/



Terrıtoriale Entwicklungen ın der Amltszeıt v“on Bischof Manfred Müller
(1982-2002)

Hatte noch das IL. Vatikanum innerkiırchlich das alleinıge Bestimmungsrecht des
Bıschots hinsıichtlich territorialer Anderungen innerhalb seiıner 1Özese vorgesehen
(CD 32 „Das eıl der Seelen soll endlich auch entscheidend seın für die Errichtungoder Aufhebung VO Ptarreien Ww1e auch für andere Neugestaltungen dieser Art, die
der Bischof kraft eigener Vollmacht vornehmen kann“), sahen die Ausführungs-bestimmungen apst Pauls NI 1mM Motu Proprio „Ecclesiae Sanctae“ VO Aug
1966, Abschnitt L, 21 3, bereits iıne Beteiligung des Priesterrates VOT, der VO
Bischof hören Walr („audıto Consıilio Presbyteralı“). Dies OSS dann 1n den (1{
983 eın, iın dem Can 515 lautet: „Pfarreien errichten, aufzuheben oder s1e
verändern, 1st allein Sache des Diözesanbischofs, der keine Pfarreien errichten oder
autfheben oderer‘ verändern darf, ohne den Priesterrat gehört haben“
Parallel den Priesterräten nach dem Konzil auch die Pfarrgemeinderäteentstanden. In deren Satzung VO  — 978 (ABI 1978,; 4—7; vgl dort VOT allem gaballerdings noch keine Bestimmung MmMIt ezug auf territoriale Veränderungen eıner
Pfarrei. TSt die Folgesatzung VO 31 Okt 993 (ABI 1993; 93— sah dann ın Art,.,

Abs VOT. „Der Pfarrgemeinderat 1st hören, bei Anderungen der Pfarr-
organısatıon und Pfarreigrenzen, Und auch die Satzung für die Pfarrgemeinde-
rate ın der Diıözese Regensburg VO Nov. 2001 ehielt dieses Anhörungsrechtausdrücklich bei, erweıterte dieses O: für jene Fälle, „die „Zugehörig-keıt ın einer Seelsorgeeinheit (Einbeziehung, Anderung)“ ging (ABI 2001, 84—1 90;
vgl Art 1 Abs Buchst. bı und bj) In Art der Juniı 2001 1n Kraft getrete-
NCN „Ordnung für die Dekanate des Bıstums Regensburg (DekO)“ estimmten -
dem die Absätze und (5) Be1 Umgliederungen eıner Ptarrei oder Quasıipfarreioder eiınes Teıls eiıner Pfarrei oder Quasıpfarrei oder auch einer anzen Seelsorge-einheıit Aaus einem Dekanat 1ın eın anderes hört der Diözesanbischof den Priesterrat
(vgl. CAall. 515 23 terner die betroffenen Pfarrer, die ıhren Pfarrgemeinderat konsul-
tieren können, SOWIle die betroffenen Dekane, die sıch mıiıt ıhrer Dekanats- und/oder
Pfarrerkonferenz beraten können. Sınd durch Umgliederungen Vermögens- oder
sonstige tinanzielle Fragen VO:  3 Stiftungen berührt, werden auch die zuständıgen
Kırchenverwaltungen gehört (6) Dıie Anhörungsvorschrift des Absatz gilt auch bei
Neubildung oder Umbildung VO:  - Seelsorgeeinheiten. Dıiese können I11Ur AUsSs
Pfarreien und Quasipfarreien desselben Dekanates gebildet werden; gegebenenfallssınd entsprechende Umgliederungen vorzunehmen“ (ABI 2001, i  9 hier: 97)
Das Bischof Gerhard Ludwig Müller 2005 geänderte Statut für die Pfarrge-meınderäte (ABI 2005, 35-139) enthielt keine Bestimmungen mehr speziellenAufgaben und Rechten des Pfarrgemeinderates; doch Jleiben diese de tacto erhalten,
WwI1e sıch auch darın zeıgt, dass die entsprechenden Regelungen der Dekanatsordnung
VO:  - 2001 in der ebenfalls 2005 NECUu erlassenen Dekanatsordnung (ABI 2005, 143-150;
hier: 143) unverändert bestehen blieben. uch das derzeit geltende Priesterratsstatut
VO  3 2010 (ABI 2010, enthält 1n Art Abs Zıtt b) weıterhin das nhö-
rungsrecht des Priesterrates „für die Errichtung, Aufhebung oder wesentliche Ver-
änderung VO  - Pfarreien (can. 515 2)“ Bliıck auf das rechtswirksame Handeln des
Biıschots. Ferner gehört den Formalıien be1 Anderungen VO  — Pfarr- und eka-
Natsgrenzen, be1 denen ın der Regel auch Vermögens- oder sonstige tinanzıelle
Fragen VO Kırchenstiftungen berührt sınd, dass auch die zuständıgen Kırchen-
verwaltungen gehört werden. Diese Anhörung 1st auch dadurch sichergestellt, dass
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eın Vertreter der Kirchenverwaltung Mitgliıed des Pfarrgemeinderates 1st und,
abgesehen VO Pfarrer als Kirchenygerwaltungsvo_rstanc_i, somıt dıe Anlıegen der
Kırchenverwaltung be] territorialen Anderungen der Pfarrei 1M Pfarrgemeinderat
bei dessen Anhörung vortragen kann.

Mıt Wırkung VO August 1983 wiırd die Auspfarrung der Ortschatten Entau
und Sophienhof Au der Ptarreiı Pfellıng, die Auspfarrung VO  - Hermannsdort A4UsS der
Pfarrei Ittlıng und die Auspfarrung VO Ainbrach AaUus der Pftarreı Schambach VOI-

fügt, die alle ın die Pfarrei Irlbach eingegliedert werden (ABI 1983, 96)
Die Pfarreierrichtung nahm Bischot Mantred Müller Zu Nov. 985 mıt

der Errichtung der Pfarreı Diesenbach, bisher Fıliale der Pfarrei Regenstauf, VOT

(ABI 1985, 92)
Am Dezember 1986 wird miıt Wırkung VO 1. Januar 198 / VO Bischof ıne

Anderung der Bezeichnung der acht Regionen verfügt, und werden Anderungen
1n mehreren Dekanaten vorgeNOMMCI (ABI 1986, 136—-137).

Dıie Regıionen, dıie MmMI1t Ausnahme der Regıion Regensburg in der Regel nach Hım-
melsrichtungen bezeichnet wurden, werden w1e folgt umbenannt: Regıion Süd wiırd
Region Landshut, Region Südost wiırd Region Straubing-Deggendorf, Region West
wırd Region Kelheıim, Region (Ost wiırd Region Cham, Regıion Miıttlere Oberpfalz
wırd Regıion Amberg-Schwandorf, Region Nördliche Oberpfalz wiırd Region We1-
den, die Region ord wiırd Region Tirschenreuth-Wunsiedel. uch 1n den Bezeich-
NUNSCH der Dekanate werden Anderungen vorgenomMmMECN. Beim Dekanat Ensdortf-
Allersburg enttfällt der Doppelname, heißt 1Ur noch Dekanat Ensdorf; die offi-
zielle Schreibweise des Dekanates Kemnath-Stadt wırd „Kemnath Stadt“; das eka-
Nat Altheim-Landshut wiıird umbenannt 1n Landshut-Altheim: das Dekanat Weiden-
Land wiırd umbenannt 1n Dekanat Neustadt/WN.; das Dekanat Sulzbach heißt
künftig Dekanat Sulzbach-Rosenberg; das bisherige Dekanat Weiden-Stadt heißt
191088 noch Dekanat Weiden. Darüber hınaus wechseln neben etlichen Pfarreien auch
einıge Exposıturen, die Ja be1 aller territorialen Abgrenzung innerhalb eiıner Pfarrei
nach Ww1e VOTL Teıl eıner Pfarrei sınd, das Dekanat un! mussen 1M Dekanat
einer (Mutter-)Pfarrei zugeordnet werden.

Mıt Wırkung VO Nov. 1987 errichtet der Bischot das se1ıt 8372 bestehende
Benetfizium in Loifling ZUTr Pftarreı Wılting, wohiın sıch die Seelsorgstätigkeit längst
verlagert hatte (ABI 198/, 93—94 Ferner wiırd MIt Wırkung VO Dez 1987 die
Exposıtur Neubäu Eingliederung der Exposıitur Strahltfeld und der Filiale
Fronau als Pfarrkuratie Neubäu errichtet (ABI 198/, 94)

YSt 1M Jahre 1989 erfolgen gleich dreı weıtere Pfarreierrichtungen: ab Maı 1989
werden die Pfarrkuratıen Bad Göggıing und Rappenbüg]l selbständigen Pfarreien
(ABI 1989, 53); 11 Juniı 1989 die Ptarrkuratıe Chammünster (ABI 1989, 54)

ber vier Jahre spater erfolgt ZzUu Dezember 1993 die Erhebung der Filiale
Etzenricht der Pfarrei Rothenstadt ZU[r eigenständıgen Pfarrei (ABI 1993, 121)

Mıt Wırkung VO Aprıl 1995 wird schließlich die Ptarrkuratıe (seıt Mırs-
kofen ZUuUr Pfarrei erhoben (ABI 1993; 82)

Mıt Wırkung VO Sept 1997 wurde der Weiler Breitenfeld AaUS der Pftarreı Nıe-
dermotzıng A4US - und ın die Pfarreı Straubing-St. Jakob eingepfarrt (ABI 1997/, I1)
Zum selben Tag werden die Ortsteıle Buchlohhäuser und Össaın Au der Ptarreı
Pullenreuth 1ın die Pftarreı Ebnath umgepfarrt

57 Die bereıits 1973 erfolgte Umpfarrung VO Hotstetten AUS der Pfarrei Straubing-St. Elisa-
beth 1n die Pfarrei Ittlıng 1sSt 1m ABI nıcht erwähnt.
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Miıt Wırkung Zzu Jan 998 wırd die Einöde Mollerhof Aaus der Ptarrei Pfraun-
dorf ın die Pfarrei Kallmünz umgepfarrt (ABI 1998, 10)

Mıt Wiırkung Zu Maı 2000 wırd die Fıliale Kneıting AUS der Pftarrei Regens-burg-Winzer 1ın die Pfarrei Pettendorf umgepfarrt und wechselt somıt auch das De-
kanat (ABI 2000, 58)

Zum Nov. 2000 wırd das Haus Kaps, Pfarrei Teisnach, iın die Pfarrei Viechtach
umgepfarrt, Zzu Dez 2000 wırd Bernried/St. Marıen mıt Schatzendorf AUSs der
Ptarrei Stamsrıed A4US- und ın die Ptarrei Rötz eingepfarrt (ABI 2000, 05)

Übersicht über dıe Dekanatsumgliederungen, Pfarrei- und Pfarrkuratie-errichtungen ın der Amltszeıt 919}  _ Bischof Manfred Müller his ZU No®%. 2000
Bıs Z Jahre 2000 wiırd der Begriff „Stadtdekanat“ abgeschafft un:! die e1IN-

schlägigen Dekanate heißen Amberg, Regensburg-Stadt, Straubing (und Weıden);bei Regensburg wurde der Zusatz „-Stadt“ ZUr Unterscheidung VO Dekanat Re-
gensburg-Land erforderlich: das Dekanat Weiden-Land wurde ın Dekanat Neu-
stadt/WN. umbenannt, dass eın Zusatzz Namen „Dekanat Weiden“ nıcht CI -
torderlich WATr. Dıie bısherigen Stadtdekanate werden, z.B 1M Schematismus, auch
nıcht mehr den Landdekanaten vorangestellt, sondern alphabetisch eingereıht.

Abensberg: die Kuratıe Bad Gögging wiırd Ptarrei
Bogenberg: das Dekanat nımmt Aaus dem Dek Deggendorf die Pfarrei Pfelling, A4aUs

dem Dek Viechtach die Pfarrei Sankt Englmar auf
Burglengenteld: die Filiale Diesenbach der Pfarrei Regenstauf wırd Pfarrei, auch

die Kuratıe Rappenbügl] wırd Pfarreı; die Pfarrei Hohenfels wechselt 1Ns Dek.
Laaber

Cham die Kuratıe Chammünster wırd Pfarrei; die Pfarrei Döfering wechselt iın das
Dek Waldmünchen: das Benefizium Loifling wırd mıit Pfarrsitz in Wılting ZUuUr
Pfarrei erhoben

Deggendorft: die Pfarrei Pfelling wechselt 1Ns Dek Bogenberg; AUuSs dem Dek
Pilsting wırd die Pfarrei Michaelsbuch aufgenommen

Dıingolfing: die Pfarreien Oberaichbac und Nıederaichbach wechseln 1Ns Dek.
Landshut-Altheim

Ensdort
Ensdort: das Dekanat Ensdorf-Allersburg andert seinen Namen ın Dekanat

Hırschau: die Pfarrei Freihung wechselt A4UsSs dem Dek Weıiden-Land bzw. Neu-
stadt 1Ns Dekanat Hırschau

Kelheim: die Pfarrei Paınten wechselt Aaus$s dem Dek. Laaber 1Ns Dek Kelheim
Laaber: das Dek Laaber xibt die Ptarrei Paınten 41ls Dek Kelheim ab
Landshut-Altheim: das Dek Altheim-Landshut andert seinen Namen ın Lands-

hut-Altheim; nımmt die Ptarreien Oberaichbac und Nıederaichbach aus dem
Dek Dıngolfing auf, die Pfarrkuratie Mirskofen wırd Ptarrei

Neustadt: das Dek Weiden-Land wırd iın Dek Neustadt umbenannt; Aaus dem
(Stadt-)Dek. Weiden werden die Ptarreien Altenstadt/WN und Neustadt/WN.
aufgenommen; die Pftarrei Freihung wechselt AUus dem Dek Weiden-Land b7zw. Neu-
stadt 1Ns Dekanat Hiırschau, die Pfarreien Vilseck und Schlicht 1Ns Dek Sulzbach-
Rosenberg

Pförring: die Pfarrei Lobsing wechselt 1Ns Dek Riedenburg
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Pılsting: das Dek Pılsting z1bt die Pfarrei Michaelsbuch 4115 Dek Deggendorf ab
Regensburg-Land: das Dek o1ibt dıe Pfarrei Burgweıinting das Dek Regens-

burg-Stadt ab; nımmt umgekehrt VO  - dort die Pfarrei Kareth auf, fterner AaUus dem
Dek Laaber die Pfarreı Undort

Regensburg-Stadt: das Stadtdekanat Regensburg wiıird Z Dekanat Regensburg-
Stadt umbenannt: nımmt aus dem Dek Regensburg-Land die Ptarreı Burgweın-
ting auf und xibt das Dek Regensburg-Land die Pfarrei Kareth aAb

Riedenburg: das Dek. Riedenburg nımmt 4UsS dem Dek Pförring die Pfarrei
Lobsıing auf

Roding: die Expositur Neubäu wiırd Pfarrkuratie
Sulzbach-Rosenberg: das Dek Sulzbach erhält den Namen Sulzbach-Rosenberg;

nımmt au dem Dek Weiden-Land bzw. Neustadt die Pfarreien Schlicht und Vilseck
auf

Viechtach: die Pfarrei Sankt Englmar wechselt 1Ns Dek Bogenberg
Waldmünchen: das Dek. nımmt A4aUusS dem Dek Cham die Pfarrei Döfering auf
Weiden: das Dekanat xibt dıe Pfarreıen Altenstadt/WN und Neustadt/WN aA1lls

Dek Neustadt ab; wiırd die Pfarrei Etzenricht NEU errichtet.
Unter dem Datum VO Februar 2000 erschiıen als eın Ergebnis der VO D16-

zesantorum 994/95 angeregten Seelsorgeprojekte das VO Bischöflichen Ordinarıat
herausgegebene ett „Pastorale Planung 7000“ als „Orientierungsrahmen, ın dem
sıch Seelsorge geänderten Bedingungen künftig ereignen kann“, Bischot
Manfred Müller 1mM Vorwort. „Dabeı geht zunächst Strukturen; denn wirk-
SaInle Seelsorge raucht auch gyeeıgnete Strukturen“ und 11U55 sıch den Lebens-
raumen der Menschen orJıentieren, S1€e I111US5S5 VOL allem einer kooperatıven Pastoral
werden, WOZU auch gyeeıgnete territoriale Strukturen gehören. Als Schritte be1 der
territorialen Umsetzung der Pastoralen Planung kündigte der Bischoft U, die Neu-
ordnung der Dekanate und die Umschreibung möglıcher Seelsorgeeinheiten

Da die Lebensräume VO  3 ımmer mehr Menschen den Raum der klassıschen Pfarrei
übersteigen, bıete die Organisationsform der „Seelsorgeeinheıt“ NECUC Chancen
(ebd., 13} „Eıne Seelsorgeeinheit kann Je nach örtlıcher Sıtuation AaUuUsSs wel oder
mehr Ptarreien bestehen, deren Seelsorge und Verwaltung einem Priester Z Le1i-
tung zugewılesen werden. Sıe 1St gekennzeichnet durch gegenselt1g abgestimmte und
einander ergänzende Seelsorge un! Kordinatıon der Verwaltungsaufgaben. Der
Rechtsstatus der einzelnen Pfarreien bleibt dabe1 1n der Regel unangetastet. Da die
Zahl der Priester 1n den nächsten Jahren weıter spürbar zurückgehen wiırd, sınd hier
alle Gemeinden 1mM Bıstum in die Pflicht g  IIN  « Unabhängıg VO  3 der Bildung
VO Seelsorgeeinheiten 1st Kooperatıon zwischen Pfarreıen schon Jetzt... ertorder-
lıch“ (ebd., 15— In die konkrete Planung VO Seelsorgeeinheıten, die Je nach
konkreter Sıtuation und Notwendigkeit entstehen sollten, dıe Dekanate und
Gemeinden VOT Ort eingebunden. Wiıchtig WAar 1mM Blick auf das nach Ww1€e VOTLT VOI -

handene Pfarrbewusstsein der Gläubigen, dass „beı1 der Ausschreibung und Beset-
ZUNg einer Seelsorgeeinheıt- Pilsting: das Dek. Pilsting gibt die Pfarrei Michaelsbuch ans Dek. Deggendorf ab  - Regensburg-Land: das Dek. gibt die Pfarrei Burgweinting an das Dek. Regens-  burg-Stadt ab; es nimmt umgekehrt von dort die Pfarrei Kareth auf, ferner aus dem  Dek. Laaber die Pfarrei Undorf  - Regensburg-Stadt: das Stadtdekanat Regensburg wird zum Dekanat Regensburg-  Stadt umbenannt; es nimmt aus dem Dek. Regensburg-Land die Pfarrei Burgwein-  ting auf und gibt an das Dek. Regensburg-Land die Pfarrei Kareth ab  - Riedenburg: das Dek. Riedenburg nimmt aus dem Dek. Pförring die Pfarrei  Lobsing auf  - Roding: die Expositur Neubäu wird Pfarrkuratie  - Sulzbach-Rosenberg: das Dek. Sulzbach erhält den Namen Sulzbach-Rosenberg; es  nimmt aus dem Dek. Weiden-Land bzw. Neustadt die Pfarreien Schlicht und Vilseck  auf  - Viechtach: die Pfarrei Sankt Englmar wechselt ins Dek. Bogenberg  - Waldmünchen: das Dek. nimmt aus dem Dek. Cham die Pfarrei Döfering auf  - Weiden: das Dekanat gibt die Pfarreien Altenstadt/WN. und Neustadt/WN. ans  Dek. Neustadt ab; es wird die Pfarrei Etzenricht neu errichtet.  Unter dem Datum vom 2. Februar 2000 erschien als ein Ergebnis der vom Diö-  zesanforum 1994/95 angeregten Seelsorgeprojekte das vom Bischöflichen Ordinariat  herausgegebene Heft „Pastorale Planung 2000“ als „Orientierungsrahmen, in dem  sich Seelsorge unter geänderten Bedingungen künftig ereignen kann“, so Bischof  Manfred Müller im Vorwort. „Dabei geht es zunächst um Strukturen; denn wirk-  same Seelsorge braucht auch geeignete Strukturen“ und muss sich an den Lebens-  räumen der Menschen orientieren, sie muss vor allem zu einer kooperativen Pastoral  werden, wozu auch geeignete territoriale Strukturen gehören. Als Schritte bei der  territorialen Umsetzung der Pastoralen Planung kündigte der Bischof u.a. die Neu-  ordnung der Dekanate und die Umschreibung möglicher Seelsorgeeinheiten an.  Da die Lebensräume von immer mehr Menschen den Raum der klassischen Pfarrei  übersteigen, biete die Organisationsform der „Seelsorgeeinheit“ neue Chancen  (ebd., 15). „Eine Seelsorgeeinheit kann je nach örtlicher Situation aus zwei oder  mehr Pfarreien bestehen, deren Seelsorge und Verwaltung einem Priester zur Lei-  tung zugewiesen werden. Sie ist gekennzeichnet durch gegenseitig abgestimmte und  einander ergänzende Seelsorge und Kordination der Verwaltungsaufgaben. Der  Rechtsstatus der einzelnen Pfarreien bleibt dabei in der Regel unangetastet... Da die  Zahl der Priester in den nächsten Jahren weiter spürbar zurückgehen wird, sind hier  alle Gemeinden im Bistum in die Pflicht genommen. Unabhängig von der Bildung  von Seelsorgeeinheiten ist Kooperation zwischen Pfarreien schon jetzt... erforder-  lich“ (ebd., 15-16). In die konkrete Planung von Seelsorgeeinheiten, die je nach  konkreter Situation und Notwendigkeit entstehen sollten, waren die Dekanate und  Gemeinden vor Ort eingebunden. Wichtig war im Blick auf das nach wie vor vor-  handene Pfarrbewusstsein der Gläubigen, dass „bei der Ausschreibung und Beset-  zung einer Seelsorgeeinheit ... die einzelnen Pfarreien gleichberechtigt zu nennen“  sind (ebd., 16). „Auch im Namen der Seelsorgeeinheit sind die einzelnen Pfarreien  aufzuführen. Der Wohnort des Pfarrers wird im Rahmen der Erstellung der Bis-  tumskarte festgelegt“.  5 Bischöfliches Ordinariat Regensburg (Hsg.), Pastorale Planung 2000. Bistum Regensburg.  141die einzelnen Pfarreien gleichberechtigt nennen“
sınd (ebd., 16) „Auch 1mM Namen der Seelsorgeeinheıt sınd dıe einzelnen Ptarreien
aufzutühren. Der Wohnort des Pfarrers wiırd 1m Rahmen der Erstellung der Bıs-
tumskarte festgelegt“.

Bischöfliches Ordıinarıat Regensburg S£.); Pastorale Planung 2000 Bıstum Regensburg.
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Dıie Dekanate, die „nıcht 11U!T Verwaltungs-, sondern auch übergeordneter Seel-
sorgebereıich“ sınd (ebd., 33); „sollen zügıg auf ıne arbeitsfähige Gröfße gebrachtwerden. Wo nöt1g, sınd die Dekanatsgrenzen ın Absprache mıiıt den Betrotffenen NEUu

ordnen (ebd., 34) eıtere RahmenbedingungenN, dass bei den Zusammen-
legungen und Neuabgrenzungen der Dekanate politische un: schulische renzen
berücksichtigt werden sollten, auch sollten Dekanatsgrenzen keine Landkreisgren-
zen schneiden: weıtere dabe! beachtende Krıterien sınd die Diasporasıtuation, das
Verhältnis Land/Stadt, SOWIe gewachsene un! ewährte Strukturen, und gilt,relig1öse, sozıale und kulturelle Lebensräume der Menschen bewahren. „Seel
sorgeeinheıten werden innerhalb eiınes Dekanates errichtet, ıhre renzen sollen De-
kanatsgrenzen nıcht schneiden“ (ebd., 34) Im Laute des Jahres 2000 wurde 1M
Ordinariat einer Neugliederung der Strukturen nach Maißgabe der VO Bischof
vorgegebenen Rahmenbedingungen gearbeitet.

Dıie Neugliederung der Dekanate ım Bıstum Regensburg ZU Januar 2001
Im Spätherbst des Millenniumsjahres 2000 erließ Bischof Manfred Müller ine

„Verordnung des Bischofs VO  - Regensburg Zur Neugliederung der Dekanate 1mM
Bıstum Regensburg“ (ABI 2000, 11-117) „Das Dıözesantorum der Jahre 994/95
hat ıne Verbesserung der seelsorglichen Rahmenbedingungen9 die 1n der
Schrift ‚Pastorale Planung ıhren Nıederschlag gefunden haben. S50 sollten dıe
Dekanate ‚Züg1g auf ıne arbeitsfähige Größe gebracht‘ EL und nöt1g, die
Dekanatsgrenzen 1ın Absprache mıiıt den Betroffenen‘ durch ‚Zusammenlegungenund Neuabgrenzungen‘ ITICU geordnet werden HE12) Auf den VO Generalvikariat
vorgelegten Planungsvorschlag aufgrund der ın ‚Pastorale Planung ANSCHC-benen Krıterien tolgte eın Konsultationsprozess mıt den Verantwortlichen der
betroffenen Dekanate. Die daraus sıch ergebenden Veränderungen wurden 1n den
ursprüngliıchen Planungsvorschlag eingearbeitet und 1m Oktober 2000 dem Dıöze-
Sanrat un! dem Priesterrat unterbreitet; beide Gremien gaben eın zustımmendes
Votum ab Damıt War des Bedarfs Zur Klärung einıger verbliebener Fragen und
der ertforderlichen Umpfarrung verschiedener Seelsorgsstellen die Planung der
Neuordnung der Dekanate abgeschlossen. Ihre Zahl entspricht wenngleıch 1n der
näheren Zukunft ;ohl weıtere Zusammenschlüsse angebracht se1ın werden dem
Stand VOT der Dekanatsreform durch Bischof Antonıuius VO Henle 1m Jahre 1915
Die Eınteilung des Bıstums 1n acht Regionen bleibt bestehen, sınd lediglich An-
PassSsungecn aufgrund der Dekanatsneueinteilung nötıg.Der Erlass der notwendigen partikularrechtlichen Regelungen, insbesondere eıner
Dekanats-Ordnung mıiıt eıner Neufassung des Dekane-Statuts, steht noch AuUS, soll
jedoch baldmöglichst erfolgen. Für die Übergangszeit wırd mıiıt einer Sonderrege-lung orge

ach abschließender Beratung 1n der Ordinariatskonferenz VO 11.2000
ich Beachtung VO  - E  3 374 02 ı. V.m Call. 381 C106 und auch E, 515 y 2( mıiıt Wiırkung VO 1. Januar 2001 nachfolgende Neuordnung der Dekanate des
Bıstums Regensburg ın Kraft“ (ABI 2000, 11-117) Es folgt ıne Auflistung der
1U auf die Zahl VO:  - 373 verringerten (bislang 45) Dekanate und iıhrer Pfarreien und

Regensburg 2000 Zu den weıteren Detaıils der konkreten Arbeit 1n einer Seelsorgeeinheit vgl
33—40
dort den Abschnitt 11 Dıie Seelsorgeeinheit, Seıten 15—32, ZU Dekanat Abschniuitt ILL, Seıiten
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Pfarrkuratien, geordnet nach den acht Regionen des Bıstums. Sıeben Dekanate
erhielten aufgrund der Vereinigung, die zZzu 'Teıl auch über bisherige Regıions-
BICHNZCH hinweg S1119, Doppelnamen, nämli;ch Alteglofsheim-Schierling, Fronten-
hausen-Pılsting, Bogenberg-Pondorf, Abensberg-Mainburg, Neunburg-ber-
viechtach Sulzbach Rosenberg Hırschau und Wunsiedel Kemnath hne eitere

Namensnennung sollten nach der Planung fünf Dekanatsnamen anderen eka-
aufgehen Burglengenfeld den Dekanaten Schwandorf und Regenstauf

Attıng den Dekanaten Alteglofsheim und Straubing, Rıedenburg Dekanat Kel-
heim, Waldmünchen Dekanat Cham, Ensdort Dekanat Amberg Umbenannt
wurde das Dekanat Regensburg Land Dekanat Regenstauf Zunächst allerdings
wurden W1e die der Verordnung des Bischotfs anlässlich der Dekanatsneugliede-
rung enthaltene Lıste der kommissarıschen Dekane ZEIZL, MIitL Ausnahme VO:

Regensburg--Land alle alten Dekanatsnamen weıterverwendet, also: Amberg--Ens-
dorf, Cham-Waldmünchen, Kelheim--Riedenburg, Schwandorf-Burglengenfeld und
Straubing-Attıng. In der definitiven Festlegung der Dekanatsnamen ı Amtitsblatt
VO 28 Maı 2001 (ABI 2001, 105-116)”rn dann auch für Amberg der Doppel-
Name Amberg--Ensdort testgelegt, das Dekanat Deggendorf heißt Deggendorf-
Plattlıng, Wunsiedel Kemnath wırd Kemnath Wunsiedel geändert der lange
Name Sulzbach Rosenberg Hırschau Verwendung des alten Dekanatsnamens
Sulzbach Sulzbach Hirschau verkürzt bei Regensburg Stadt wurde, da 1iNe Ver-
wechslung MI1tTL dem Landdekanat 1U  - ausgeschlossen W Aarl. der Namensteıl Stadt
getilgt Somıt verschwanden die Dekanatsnamen Attıng, Burglengenfeld Rıeden-
burg, Waldmünchen: IICUu entstanden Regenstauf und als Namensteil Plattlıng

bıs 12 2000 ab 1 2001 heuteRegıon
Dekanate Pfarreien Dekanate Pftarreien Ptarreien

+Kuratıen +Kuratıen

19Alteglofsheim Alteglofsheim-
[Burglengenfeld] Schierling
Donaustau: 15 Donaustau 18 18

Regensburg Laaber 14 Laaber 19
Regensburg-Land Regenstauf 1/

74 24Regensburg Stadt Regensburg
Schierling

13Dingolfing Dingolfing
Eggenfelden Eggenfelden 11 10
Frontenhausen Frontenhausen- 15 18

Landshut Pılsting
Landshut Altheim Landshut Altheim 74 26

14 16Rottenburg Rottenburg
Vilsbiburg Vilsbiburg 16

Dıie Pfarreien VO Burglengenfeld Reg Regensburg, wandern weıtgehend die Regıon
Amberg Schwandort JeENC VO  - Pılsting, Reg Straubing, die Regıon Landshut JeENC VO

Oberviechtach, Reg Weıden, ı dıe Regıion Cham, und ıJENC VO Kemnath Stadt die teilweise
ZUr Reg. Weiden gehörten, I1U.  . alle ı dıe Regıon Tirschenreuth-Wunsiedel.

Ort tindet sıch neben den Pfarreien und Pftarrkuratien uch dıe SCHAUC Auflistung er 1
etlıchen Pfarreien bestehenden Wallfahrtskuratien, (Kurat--)Benefizien der Exposıituren, die
bei der Dekanatsneugliederung ZU 'eıl umgepfarrt wurden (vgl ELW: AB|I 2001 69 a.)
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Regıion bıs r 1.1.2001 heute
Dekanate Pfarreien Dekanate Pfarreien Pftarreien

+Kuratıen +Kuratıen

Attıng
Bogenberg Bogenberg-Pondorf 31 31
Deggendorf Deggendorf- 13 13

Straubing- PlattlıngDeggendorf Geiselhöring Geiselhöring
[Pılsting]
Pondorf
Straubing 15 15
Viechtach Viechtach

Straubing
16

Abensberg 15 Abensberg
-Mainburg

Geisenteld Geisenftfeld 24
Kelheim Kelheim 13 Kelheim 26 26

Maınburg 16
Pförring 11 18 18

15
Pförring

Riedenburg
Cham ham 26

®A& 1K 13
ham

Kötzting Kötzting
Neunburg ald Neunburg- 15

Oberviechtach
Roding RA 1K Roding 11
Waldmünchen 92+1 K

Amberg Amberg-Ensdorf 21 21
Amberg- Ensdort 11
Schwandorftf Hırschau ®& 1K

Schwandorftf Schwandorf
Sulzbach-Rosenberg 10 Sulzbach-Hirschau 18
[Kemnath Stadt]
Leuchtenberg 13 Leuchtenberg 13 13

Weıden Nabburg 15 Nabburg 15
Neustadt/WN Neustadt/WN
[Oberviechtach]
Weiden 11 Weiden 16 16

Tirschenreuth- Tirschenreuth 22 Tirschenreuth 25 25
Wunsıiedel Wunsiedel Kemnath- 30

Wunsıiedel
Summe: 607 607 631

23 Kurat. 23 Kurat.

Dıie Veränderungen ım Zuschnitt der Dekanate ab 2001 ım Einzelnen:
Dek Abensberg-Mainburg (27 Pt.- Pfk.) Es sıch aus allen Pfarreien des bıs-

herigen Dek Abensberg mit Ausnahme VO:  - Teuerting, das 1Ns Dek Kelheim kommt,
und dem Großteil der Pfarreien des bisherigen Dek Mainburg MM  -9 Aaus dem
Dek Geıisenteld kommt die Kuratıe Aiıglsbach hınzu, aus dem Dek RottenburgLaaberberg und Rohr. Dıie Pftarreien Au ın der Hallertau, Hebrontshausen, (Oster-
waal, Rudelzhausen und Tegernbach bisher Dek Maıinburg) wandern 1Ns Dek Ge1-
senteld.
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Dek. Alteglofsheim-Schierling (19 Pf.) Das Dekanat esteht A4US allen Pfarreien
des bısherigen Dek Alteglofsheim und 1Ur drei Ptarreien des bisherigen Dek
Schierling; fünt Schierlinger Pfarreien (Herrnwahlthann, Langquaid, Parıng, Sands-
bach und Semerskirchen) kommen dagegen 1NSs Dek Kelheim. Aus dem bisherigen
Dek Attıng werden die Pfarreien Aufhausen, Riekofen, Schönach und Sünching
aufgenommen, aus Regensburg-Land Hohengebraching un Mattıng, AaUus Donau-
stauf Wolfskoten.

Dek Amberg-Ensdorf (21 Pt,) Es nımmt alle Pfarreien des Dek Amberg und
alle 11 Pftarreien des Dek Ensdort auf; ferner kommen hınzu die Pfarreiıen Aschach-
Raigering und Luitpoldhöhe aus dem Dek Sulzbach-Rosenberg SOWIl1e Pittersberg
A4aUus dem bisherigen Dek Schwandorft.

Dek Bogenberg-Pondorf (3 Pt.) )as Dekanat nımmt alle Ptarreien des Dek
Bogenberg un:! 10 VO  - Ptarreien des Dek Pondort auf; die Ptarreien Arrach und
Falkensteın, bısher Dek Pondorf, kommen 1Ns Dek. Roding. Aus dem Dek Deg-
gendorf werden die Pfarreien Marıiaposching, Oberwinkling, Schwarzach und
Waltendort aufgenommen.

Dek. Cham (22 Pf., Pik.) L)as Dekanat nımmt die dre1 Pfarrkuratien und der
Pfarreien des alten Dek Cham auf, terner das gesamte bisherige Dek. Wald-

münchen (9 PE Pik.); hınzu kommt AUS dem Dek Neunburg \A die Pftarrei
Ootz Fünft Pfarreien des bisherigen Dek Cham kommen iın andere Dekanate: Eschl-
kam, Miıltach und Neukirchen beıim Blut nach Kötztıing, Moosbach nach Viecht-
ach und Schorndort nach Roding.

Dek. Deggendorf-Plattling (13 Pf;) WDas Dekanat sıch AUS$S der bısher
Pfarreien des Dek Deggendorf ZUSaAMMECN, aus dem bisherigen Dek. Pilsting
kommen hınzu die vier Pfarreiıen Otzıng, Plattlıng-St. Magdalena und Plattling-St.
Michael SOWI1e Stephansposching. Vıer Pfarreien des alten Dek Deggendorf (Marıa-
posching, Oberwinkling, Schwarzach und Waltendorft) kommen Zzu Dek. ogen-
berg-Pondorf, die Pfarrei Bayerisch Eısenstein 1Ns Dek. Viechtach.

Dek. Dingolfing (12 Pf., Pik.) Zu 11 der bisherigen Pfarreien und einer
Pfarrkuratie des Dek. Dingolfing kommt AUS dem Dek. Geiselhöring Martinsbuch
hınzu, während die Pfarreı Woörth/Isar A115 Dek Landshut-Altheim abgegeben wiırd.

Dek Donaustauf (18 Pf.) Von den Pfarreien des Dek Donaustaut werden 13
1Ns NECUC Dekanat übernommen; die Pfarrei Rettenbach kommt hingegen 1Ns Dek.
Roding, dıe Pfarrei Woltfskofen 1nNs Dek Alteglofsheim-Schierling. Ferner kommen
1Ns NECUEC Dek Donaustaut AUS dem ()sten des Dek Regensburg-Land die fünf Ptar-
relien Bernhardswald, Lambertsneukirchen, Neutraubling, Obertraubling und Det-
tenreuth.

Dek. Eggenfelden Pf.) Die bısher Ptarreien des Dek Eggenfelden bilden -
Sa4mmmMmenN MI1t den Pfarreien Gangkofen, Obertrennbach und Reicheneibach aus dem
alten Dek Frontenhausen und Hölsbrunn a4aus dem alten Dek Vilsbiburg das
vergrößerte 1NCUEC Dekanat Eggenfelden.

Dek Frontenhausen-Pilsting 18 Pf.) Von den bisherigen Pfarreien des alten
Dek Frontenhausen verblieben 13 1mM Hen Dekanat, dıe Pfarreien Gangkofen,
Obertrennbach und Reicheneibach kamen 1Ns Dek. Eggenfelden, Loizenkirchen 1Ns
Dek Vilsbiburg. Das alte Dek Pılsting mMi1t Pfarreien wurde stark zerschlagen:
Altenbuch, Großköllnbach, Haıdlfing, Pilsting und Wallersdort verblieben 1mM
Dek. Frontenhausen-Pilsting, tünf Pfarreien (Aiterhofen, Geltolfing, Oberpiebing,
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Oberschneiding, Reißing) kamen AA Dek Geıiselhöring, dreı (Irlbach, Schambach,
Straßkirchen) nach Straubing und vier (Otzıng, Plattling-St. Magdalena und Platt-
lıng-St. Michael, Stephansposching) nach Deggendortf-Plattling.

Dek Geiselhöring (17 Pf.) Im Dekanat verblieben der bisherigen
Geiselhöringer Pfarreien, vier (Asenkoten, Bayerbach, Ergoldsbach, Neufahrn)
wanderten 1Ns Dek Rottenburg, Martınsbuch nach Dıingolfing; dafür nahm
Geiselhöring tünt ehemalıge Pilstinger Pfarreien (Aiterhofen, Geltolfing, ber-
pıebing, Oberschneiding, Reifßing) auf

Dek. Geisenteld (23 Pf., Pfk.) lle Ptarreien des alten Dek Geisenteld SOWIl1e
ıne der we1l Kuratıen verblieben 1M Dekanat: die Kuratıe Aiglsbach kam 1Ns Dek
Abensberg-Mainburg; Au dem alten Dek. Maınburg kamen die fünf Pfarreien Au 1ın
der Hallertau, Hebrontshausen, Osterwaal, Rudelzhausen und Tegernbach 1Ns Dek
Geıisenfeld, terner Menning 4AaUus dem alten Dek Pförring.

Dek. Kelheim (26 Pf.) Das Dekanat umtasst die bisherigen Pftarreien des alten
Dek Kelheim, doch wurde dieses auf die doppelte Größe erweıtert: aus dem Altdek.
Abensberg kam Teuerting hinzu, AUS dem Altdek. Schierling die füntf Pfarreien
Herrnwahlthann, Langquaid, Parıng, Sandsbach und Semerskırchen, Aaus dem auf-
gelösten Altdek Rıedenburg die sieben Pftarreien Altmühlmünster, Eggersberg-
Thann, Jachenhausen, Mühlbach, Riedenburg, Schambach un: Zell bei Dietfturt.

Dek Kemnath-Wunsiedel (Z7 Pf., Pik.) Dıieses Dekanat umfasst alle 18 Pfarreien
und die drei Pfarrkuratien des bısherigen Dek Wunsıiedel SOWIle der Pfarreien
des Dek Kemnath Stadt. Dıie anderen sıeben Pfarreien und die Kuratıe Schwarzen-
bach be] Pressath des Dek Kemnath Stadt wechselten 1Ns Dek Neustadt/WN
Dek Kötzting (11 P, Pfk.) Das LNCUC Dekanat Kötzting umfasst seiıne bisherigen
Ptarreien und die Kuratıe Grafenwiesen; übernımmt A4aUus dem alten Dek Cham

die drei Pfarreien Eschlkam, Miıltach und Neukirchen beim Blut
Dek Laaber (19 P£t.) Den Pfarreien des vorherigen Dek Laaber werden tfünf

Ptarreien Aaus dem zerschlagenen Dek Regensburg-Land hinzugefügt: Eılsbrunn,
Nıittendorf, Sınzıng, Undort und Viehhausen.

Dek Landshut-Altheim (24 Pf., Pfk.) Es umtasst alle seıne bisherigen Pfar-
relen und die beiden Kuratıen und nımmt AUS dem Dek. Dingolfing die Pfarrei
Woöorth/Isar auf.

Dek Leuchtenberg (13 Pf.) Das Dek Leuchtenberg blieb unverändert.
Dek. Nabburg (15 Pf:) Im Dekanat verblieben der bisherigen 15 Pfarreıen, 1ab-

gegeben wurde die Pfarrei Kemnath Buchberg 1Ns Dek. Sulzbach-Hirschau,
aufgenommen AauUus dem Dek Schwandort dıe Pfarrei Dürnsricht-Wolfring.

Dek. Neunburg-Oberviechtach (15 Pi.) )as Dekanat esteht AUS der Pfarreien
des Dek Neunburg Wald (die Pfarrei Roötz kam zZzu Dek.Cham) SOWI1e AUsSs allen

Pfarreien des Dek Oberviechtach, dasI des Zusammenschlusses allerdings
die Regıion wechselte.

Dek Neustadt/WN (16 Pf., Pik.) Im Dekanat verblieben 1Ur der Pfarreien
des Altdek Neustadt/WN, Ptarreien und ıne Kuratıe kamen aus dem Dek Kem-
nath Stadt hınzu. Dıie drei bisherigen Neustädter Ptfarreien Erbendorf, Krummen-
naab un:! Premenreuth kamen 1Ns Dek Tirschenreuth, die fünf Pfarreien Kalten-
brunn, Kohlberg, Luhe, Mantel un! Weiherhammer 1Ns Dek Weiden.
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Dek Pförring (18 Pf.) Im Dek verblieben zehn der elf Pfarreien des bisherigenDekanates, Menning kam 1Ns Dek Geisentfeld. Hınzu kamen acht Pftarreien des
zerschlagenen Dek Rıedenburg.

Dek Regensburg (24 Pf.) Dieses Dekanat blieb unverändert.
Dek Regenstauf (15 Pf., Pik.) Das NEUE Dek. Regenstauf sıch A4UsS

Pfarreien des mehrtach aufgeteilten Dek Regensburg-Land SOWIl1e AaUuS$ eLtwa der
Hälfte, nämlıch Ptarreien und we1l Kuratıen des untergegangenen Dek Burg-lengenfeld INM!):! dessen andere Hälfte wurde dem Dek Schwandorf ZUSC-schlagen).

Dek Roding (10 Pf., Pfk.) Roding gab we1l Pfarreien (Bruck, Nıttenau) das
Dek Schwandorft ab, Pfarreien und die Kuratıe Neubäu verblieben 1M Dekanat.
Hınzu kamen Aaus dem Dek Pondortf dıe Wwe1l Pfarreien Arrach un! Falkenstein, AUus$s
dem Dek Donaustauf dıe Pfarrei Rettenbach und AaUuUs dem Dek Cham die Pftarrei
Schorndorft.

Dek Rottenburg (16 Pf.) Das Dekanat umfasst seıner bisherigen Pfarreien,
Laaberberg und Rohr gingen 1Ns Dek Abensberg-Mainburg; Au dem Dek Geisel-
höring kamen die vier Pfarreien Asenkofen, Bayerbach, Ergoldsbach, Neutfahrn 1U  .
Zzu Dek Rottenburg.

Dek Schwandorftf (24 Pf., Pik:) Das Dekanat esteht AaUuS 15 Ptarreien VO des
bisherigen Dek Schwandort (Dürnsricht-Wolfring kam nach Nabburg, Pıttersbergnach Amberg-Ensdorft); terner Aaus we1l Pftarreien des Dek Roding und sıeben
Pfarreien und drei Kuratıen des ehemalıgen Dek Burglengentfeld, darunter die
beiden Ptarreien 1ın der Stadt Burglengenfeld.

Dek Straubing (13 Pt}) Im Dekanat verblieben alle acht bisherigen Pfarreien des
alten Stadtdekanates Straubing; hinzu kamen Aus dem untergegangenen Dek Attıngvier Pfarreien (Attıng, Aholfing, Nıedermotzing, Perkam), aus dem Dek Pılstingdreı Ptarreien (Irlbach, Schambach, Strafßskirchen).

Dek Sulzbach-Hirschau (17 Pf., Pfk.) Das Dekanat umftasst alle acht Ptarreien
und die Kuratıe Ehenteld des Dek. Hırschau SOWI1e acht Pfarreien des Dek Sulz-
bach-Rosenberg (Aschach-Raigering und Luitpoldhöhe hingegen gyıingen nach Am-
berg-Ensdorf), A4UsSs dem Dek Nabburg kam Kemnath Buchberg hinzu.
Dek Tirschenreuth (25 Pf.) Zu den bisherigen Pfarreien des Dek Tirschenreuth

kamen aus dem Dek. Neustadt/W N die Pftarreien Erbendorf, Krummennaab und
Premenreuth hinzu.

Dek Viechtach (16 Pt.) Das Dekanat esteht aAaus den bısherigen Viechtacher
Pfarreien; hinzu kamen AauUus dem Dek Cham die Pfarrei Moosbach und aus dem
Dek Deggendortf die Ptarrei Bayerisch Eısenstein.

Dek Vilsbiburg (13 Pf., Pfk.) Das Dekanat umtasst seiıne bisherigen Ptarreien
und Kuratıen mit Ausnahme VO  3 Hölsbrunn, das ach Eggenfelden ging (aber 2005
wıeder zurückkehrt) Daftür erhielt das Dek Viılsbiburg Zuwachs Aaus dem Altdek.
Frontenhausen mıiıt der Pfarrei Loizenkirchen.

Dek Weiden (16 Pt.) Zum bisherigen Dek Weıiden mıiıt seinen 11 Ptarreien kamen
Aus dem Dek Neustadt/WN die tünf Pfarreien Kaltenbrunn, Kohlberg, Luhe,
Mantel und Weiherhammer hinzu.

Geordnet nach der Zahl der Ptarreien Je Dekanat ergıbt sıch tolgende Reihung
(Stand: Oktober Eggenfelden 10, Roding 11, Dıingolfing L3 Deggendorf-
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Plattlıng 13; Kötzting 13, Leuchtenberg 13, Neunburg-Oberviechtach 14, Straubing
15 Nabburg 16, Rottenburg 16, Viechtach 16, Vilsbiburg 16, Weiden 16, Geisel-
hörıng D Neustadt 17, Regenstauf 14; Donaustauf 18, Frontenhausen-Pilsting 18,
Pförring 18, Sulzbach-Hıiırschau 18, Alteglofsheim-Schierling 19 Laaber 19 Am-
berg-Ensdorf 1: Geisenteld 24, Regensburg 24, Tirschenreuth 25 Cham 26, Kel-
heiım 26, Landshut-Altheim 26, Schwandort E Abensberg-Mainburg 28, Kemnath-
Wunsıiedel 30, Bogenberg-Pondortf 31 Der Durchschnuitt liegt be1 Pfarreien/
Dekanat. Allerdings weısen die Pfarreien hinsıchtlich der Zahl der Katholiken sehr
unterschiedliche Größen auf, dass eın Dekanat mıt vielen Ptarreien ennoch
weniıger Katholiken als eın Dekanat mıiıt sehr viel wenıger Pfarreien haben kann.

ach Inkraftfttreten der Neugliederung der Dekanate z Januar 2001 werden
1im Laufe des Jahres 2001 etliche Umpfarrungen VOISCHOIMMEN. Zum Maı werden

Exposıturen, vier Filialen und acht Ortschaften ın verschiedenen Dekanaten
gepfarrt (ABI 2001, 69):; Zu Junı wiırd die Ortschaftt Freihöls AaUS der Ptarrei
Pıttersberg nach Dürnsricht umgepfarrt (ABI 2001, 83); zu Sept 2001 erfolgt
die Umpfarrung der Exposıtur Dornwang aus der Ptarrei Veitsbuch nach Ottering
(ABI 2001, FZ2X ferner auch der Fiıliale Lengthal (bisher Pf. Tundıng) 1n die Pfarrei
ÖUttering (ABI 2001, [35): ZU Nov. wiırd der Ortsteıl Wiıtzlhof, Pf. Luitpold-
höhe, nach Poppenricht umgepfarrt, terner einıge nwesen aAaus der Ptarrkuratie
(bald Pfarrei) Wolfsegg nach Kallmünz (ABI 2001, 164)

Mıt Wırkung VO 1. Julı 2001 WAar die Pfarrei Michaelspoppenricht bislang
ZEeENANNL Zur Unterscheidung VO: Ursulapoppenricht entsprechend dem Orts-

1n Poppenricht-St. Michael (Dek Sulzbach-Hirschau) umbenannt worden
(ABI 2001, 122)

ach der Neuordnung der Dekanate errichtet Bischof Mantred Okt 2001
Vereinigung der Exposıtur Harrlıng un!| des Kuratbenefiziums Zandt die

Pfarrei Harrlıng-Zandt 1mM Dek Kötztiıng (ABI 2001, 164) Mıt Wırkung VO:
Dez. 2001 schließlich erfolgt nach eıner Überprüfung des Status der A 'Teıl
schon selIt über Jahren bestehenden Pfarrkuratien deren Erhebung Pfarreien:
Aiglsbach, Auloh, Bonbruck, Ehenteld, Eıtlbrunn, Geıigant, Gratenkirchen, Gra-
fenwiesen, Johannesbrunn, Katzdorf, Kıirchenlamaitz, Mengkoten, Neubäu, Nıeder-
lauterbach, Pirkensee, Postau, Premberg, Schirnding, Schwarzenbach, Unter-
traubenbach, Weißenstadt, Wındıischbergerdorf und Wolfsegg (ABI 2001, 218) SO-
mıiıt existieren 1mM Bıstum keine Ptarrkuratien mehr.

Unter Bischof Mantfred Müller, dessen Amtsverzicht Zu Jan 2002 VO apst
ANSCHOMMIM! wurde, wurden bıs Zzu Jahr 2000, VOT der November 2000
VO  - ıhm verfügten Anderung der Dekanatsgrenzen, Pfarreien errichtet, VO denen

bereıits Pfarrkuratie MN, und ıne Ptarrkuratie neben den bestehenden Kura-
tıen LICUu geschaffen.‘ ach Inkrafttreten der Dekanatsstruktur 1. Januar
2001 errichtete Bischoft Mantred ine Pfarrei und erhob alle bestehenden Ptarr-
kuratiıen Pftarreien. Damıt wuchs die Zahl seıner Pfarreierrichtungen autf 1Ns-
ESAML l die Zahl der Pfarreien 1m Bıstum auf 631 Dabe!: blieb bıs 11

61 Diesenbach (1985), Wılting (1987), Bad Gögging (1989), Rappenbüg! (1989), ham-
munster (1 Etzenricht (1993), Mirskoten 1995): uratıe Neubäu (1987)

Der Schematismus 2004, 8 9 z1bt für die 33 Dekanate 1n den acht Regionen 770 Seel-
sorgestellen (unbesetzt 257) 41l;: 631 Pfarreien (unbesetzt 139 Exposıituren (unbesetzt I7
46 Benetizien/Walltahrtskuratien (unbesetzt 41)
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heutigen Tag, da der Amtltszeıt VO  - Bischot Dr Gerhard Ludwig Müller 2—
keine Pfarreierrichtungen mehr erfolgten

Immer WCINSCI der 631 Pfarreien können jedoch CISCHCH Seelsorger
erhalten So kommt den Amtsjahren VO: Bischof Gerhard Ludwig Müller
zunehmend Aur Bıldung VO  — Seelsorgeeinheiten bzw (später Pfarreiengemeinschaf-
ten Dıies tführt Umgliederungen und Zzu Teıl auch Dekanats-
wechseln einzelner Pfarreien oder VO Pfarreiteilen Im Unterschied anderen
Diözesen Deutschland sollen Bıstum Regensburg allerdings keine Pfarreien
fusionı1ert werden sondern sollen ‚.We1l oder drei WENISCH Fällen auch mehr
Ptarreien Seelsorgeeinheıt der C1nMn Ptarrort als Wohnsıitz des Ptarrers un!

Pfarrsıitz festgelegt wiırd zusammenwachsen Allerdings schon der
Vergangenheit VOT allem SEeIL dem Rückgang der Neupriesterzahlen ach dem
Vatikanum, viele kleinere Pfarreien nıcht mehr besetzt SCWESCHI, sondern wurden

Nachbarpfarrer ZUuUr Seelsorge MI1 anvertraut; gelegent}}ich wohnten Ruhe-
standspriester als Subsidiare ı nıcht mehr besetzten Pfarreien.

Zum Apr. 2003 wiırd die Filiale Friedersried (Pf. Neukirchen Balbını) dıe
Pfarrei Stamsriıed umgepfarrt (Abl 2003 36); MI Wırkung VO Derz 2003 wırd
der Ortsteıl Hamberg (Pt Hohenschambach) nach Hemau, der Ortsteıl Scheuer-
uhl (Pf Köfering) die Exp Scheuer und Teıle der Ortsteıle Leibersdort und Ber
(Pf Rainertshausen) die Pfarrei Grofßgundertshausen umgepfarrt (AB|! 2003
156)

Zum Dez 2004 wiırd die Fıliale Schwabstetten (Pi Lobsing) nach Hagenhıill und
das Neubaugebiet Achldort (Pt Gaindort) nach Vilsbiburg umgepfarrt (ABl] 2004
141)

Mıt Wırkung Zu Apr 2005 wiırd der Ortsteıl ppen (Pf Kollbach) nach ber-
trennbach umgepfarrt (ABI 2005 50)

Zum Apr 2005 wırd die Pfarrei Hölsbrunn VO Dek Eggenfelden das Dek
Vilsbiburg umdekanıert dem bıs Ende 2000 ohnehin angehört hatte (ABlI 2005
50)

63 Im Schematismus 1977 beträgt die Zahl der Seelsorgestellen Bıstum 770 VO  >3 denen
4® nıcht besetzt sınd VO den damals 593 Pfarreien 4 / unbesetzt, VO  - den Ptarr-
kuratıen 1Ur unbesetzt, VO den Kuratbenetizien (einsc. Wallfahrtskuratien)

22 unbesetzt und VO: den Exposıturen unbesetzt
Im Jahre 1989 (Schematismus 1989 78) dann VO  - den 770 Stellen bereıts 164 nıcht

mehr besetzt, darunter 602 Ptarreien (unbesetzt 67) Im Jahr 2000 (Schematismus 2000 82)
sınd VO den 770 tellen 226 unbesetzt, den 607 Pfarreien bereıts 105 Im Schematısmus
2001 sınd rm Seelsorgsstellen (unbesetzt 242) gENANNL davon Exposıturen und
Benetizien/Wallfahrtskuratien; UuUrc die Errichtung der Pfarrei Harrlıng Zandt aus

Exposıtur un:! Benefizium sanken beide Werte autf bzw 46
Im Schematısmus 2008 stellt sıch die Sıtuation WIC tolgt dar VO den 631 Pfarreien

davon haben 1000 Katholiken haben lediglich 440 priesterlichen Seelsorger VOT
Ort tast 200 Pfarreien sınd unbesetzt VO den Exposıturen davon haben
1000 Katholiken haben 1U noch 11 CISCNCN Seelsorger; VO  - den Benefizien/Wall-
tahrtskuratien reıl davon 1000 Katholiken haben L1UT drei CISCHCH Seelsorger

Der Schematismus 2011 122 tolgende Zahlen 631 Pfarreien, davon 435 MIi1L CISCHCIMN
Seelsorger Ort VO  - den Exposıturen davon en 1000 Katholiken haben
I1UT noch 10 CISCHECI Seelsorger; VO  ; den 1Ur noch 45 Benetizien/Walltahrtskuratien
‚.WC1 davon 1000 Katholiken haben 11UI ‚WEe1 CISCHCIL Seelsorger Dıie ahl der
Benetizien sank VO  - 46 autf 45 durch die Auflösung des Benefiziums Steinfels Hültten (Pf
Mantel), das Filiale Hütten der Pftarrei Gratenwöhr wurde (vgl ABI 2011 53)
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Zum Nov. 2005 hebt Bischoft Gerhard Ludwig Müller die Dekanatsräte als
reines Laı1ıengremiıum ın den Dekanaten auf (ABI 2005, 51)

Zum Jan 2007 wiırd dıe Filiale Bischofsgrün (Pf Fıchtelberg) nach ber-
warmensteinach umgepfarrt (ABI 2006, 174) Zum Apr. wiırd ein nwesen aus der
Pfarrei Gaindorf nach Vilsbiburg umgepfarrt (ABI 2007/, 41), Zzu Junı die Fiıliale
Altrandsberg Mi1t den umliegenden Ortschatten AUus der Pfarrei Moosbach/Ndb. ın
die noch Junge Pftarreı Harrlıng-Zandt (ABI 2007, 48) Zum Nov. 2007 kommt dıe
Eınöde Hantkolm (Pf. Geroldshausen) ZUTr: Pfarrei Wolnzach (ABI 200/, 08)

Mıt Wıirkung VO: Nov. 2008 kommt dıe Ortschaft Waldhof (Pf. Sankt Englmar)
1ın die Pfarrei Kollnburg un! Teıle der Ortschaft Rıesen/Regendorf (Pf. Eıtlbrunn) in
die Pfarrei Zeitlarn (ABI 2008, 115)

Im Laute des Jahres 2009 wurde der Begriff der „Seelsorgeeinheıt“ geändert“ und
die TCUEC Bezeichnung „Pfarreiengemeinschaft“ üblıch, da 1ın diesem Begriff der dem
Kırchenrecht konformere und zudem den GläubigenvVeTerminus „Pfarreı“
besser ZUu Ausdruck kam.  65 In dem 31 August 27009 VO  - Bischof Gerhard Lud-
W1g Müller erlassenen „Statut für dıe Pfarrgemeinderäte 1n der 10zese
Regensburg“ (ABI 2009, } das Zu folgenden Adventsonntag in Kraft CLrat,
1st die Bezeichnung „Seelsorgeeinheıt“ durch „Pfarreiengemeinschaft“ ErSetZtL; erst-
mals wiırd dort (Art. VII) die Möglıichkeıit der Schaffung eiınes „Gesamtpfarrgemein-
derates eıner Pfarreiengemeinschaft“ vorgesehen, und die Wahlordnung enthält ın

64 Dies lässt sıch uch aAaus dem Firmplänen der Amtsblätter 2008 und 2009 blesen Be1 den
Fırmterminen tür das Jahr 2009, die 1mM etzten Amtsblatt des Jahres 2008 ABI 2008, 144—148)
veröffentlicht wurden, Warl noch VO  - „Seelsorgeeinheiten“ dıe ede. Be1 den Termıinen für die
Fırmungen 1M Jahr 2010 (ABI 2009, 144—149) tindet sıch dann durchgängig der Terminus
„Pfarreiengemeinschaften“.65 Im Dezember 2009 gab des Bischöfliche Ordınarıat Regensburg eın Heft miı1ıt „Orıen-
tıerungspunkten be1 der Bıldung einer Pfarreiengemeinschaft“ heraus, das einıge Korrekturen
be1 der bisherigen Planung VO Seelsorgeeinheıiten gemäfß „Pastorale Planung vornahm.
Kritisch wiırd ZU!r bisherigen Planung festgestellt: „Beı näiherem Hınsehen sınd einıge bisher
geplante Seelsorgeeinheiten keine Gemeinschaftten VO Pfarreien, sondern VO Teılen der
Pfarrei, Iso z.B VO Benefizien, Kuratıen der Filialen. Bevor sıch mehrere Ptarreien
sammenschließen, 1st daher Ort zunächst pastoral und strukturell die Einheit der Pfarrei
mMzusetzen. Dıiıes betrifft die Bildung VO  } Gremıien, z B Pfarrgemeinderat, ebenso Ww1ıe die
Gottesdienstordnung der die Bezeichnungen“ (Seıte «} Zur Namensänderung wiırd Fol-
gendes ausgesagt (S. 5 „In diesem Zusammenhang kam der Gedanke auf, die Bezeichnung
‚Seelsorgeeinheit’ I1CUu überdenken. Zum eiınen geht nıcht ıne eintache Einheit VO  ;

Seelsorgestellen 1m Sınne einer Fusıon, da die Pftfarreien Ja bestehen bleiben, sondern eiınen
Zusammenschluss 1mM Sınne eiıner verbindlichen Kooperatıon. Zum anderen W arlr 1M bisherigen
Begriff der ‚Seelsorgeeinheıt’ die Pfarrei verschwunden. In manchen Diskussionen wırd dieses
Verschwinden bewusst vorangetrieben und MNUTr noch VO kaum tassbaren ‚pastoralen Räumen)’
gesprochen, die VO schwer tassbaren ‚pastoralen Teams’ begleitet werden. In manchen Di16-

werden dazu sehr zroße ‚pastorale Räume’ gebildet, oft mıiıt über Katholiken. Viele
altere Priester mussen dann ‚Unterpfarrer‘ werden, wenn s1e keıin ‚.Leitender Ptarrer’ einer sol-
hen grofßen Einheit werden wollen der werden können. Das alles möchten WIr 1n UuUNsCcCICI
10zese nıcht. Priorität haben ın der Pastoral für uns ıne grofße Nähe den Menschen, über-
schaubare Räaume und Priester, die ın guter Zusammenarbeit mit Diakonen und Pastoralen
Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeitern ıhre Verantwortung als Ptarrer wahrnehmen können.
Dıie CUEC Bezeichnung für die bisherige ‚Seelsorgeeinheıt’ 1st ‚Pfarreiengemeinschaft‘. Dıie
‚Pfarreı’ 1St geENANNT. Dıie ‚Gemeıinschaft‘ lässt die Ptarreien bestehen und verbindet sıe gleich-
zeıtig“.
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Sonderbestimmungen Pfarreiengemeinschaften“, iınsbesondere auch dazu,
w1e vorzugehen Ist, wenn während lautender Amtsperiode eınes Pfarrgemein-
derates ın mehreren Pftarreien Zur Bıldung einer Pfarreiengemeinschaft diesen
Pfarreien kommt.

Zum Apr. 2011 wırd eın nwesen (Schalthof 11) 1n der Pfarrei Hotendorf Z
Pftarrei Asenkoten umgepfarrt, das nwesen Oberndort (Pf. Hebramsdorf) eben-
falls nach Asenkoten, umgekehrt die nwesen Oberndort 4, 42 und (PE. Asen-
kofen) nach Hebramsdort (ABI ZO11, 50) Zum Sept 2011 wiırd die Exposıtur
Höglıng der Pfarrei Schmidgaden ın die Ptarrei Dürnsricht-Wolfring umgepfarrt
(ABI 2011, 50)

Die Priesterzahlen 1mM Bıstum hatten sıch den Amtszeıten VO Bischof Man-
tred Müller bıs Ende der Amtszeıt VO:  - Bischot Gerhard Ludwig Müller w1e
folgt entwickelt:

1960 1983 2002 2011

Weltpriester 1193 1061 868 782
317 z51 216 211Ordenspriester

AUS anderen
Bıstümern 136 / 83

Gesamt 1646 1363 1166° 1076°
ach Aufweis des Schematismus 2013 und nachfolgender Amtsblätter bestehen 1ın

den Dekanaten des Bıstums Regensburg %lgerzeit tolgende Pfarreiengemeinschaften
(Sıtz des Pfarrers ın Kursiydruck markıert)

Dek Abensberg-Mainburg (27 Pf.; 14 Kath.””): Abensberg-Pullach; AÄppers-
Davon jedoch 210 OmmMoOranten un! abwesende Priester. Als „Seelsorge-

klerus  CC tätıg 8721 Priester der eigenen Diözese, 39 AaUus anderen Dıözesen und vA} Ordens-
priester.6/ Davon jedoch 253 Kommeoranten und 78 abwesende b7zw. beurlaubte Priester. Als
„Seelsorgeklerus“ tätıg 561 Priester der eıgenen Diözese, 5 Aus anderen Dıiözesen und
109 Ordenspriester. Ständıge Dıakone gab iınzwischen

68 Davon jedoch 239 Kommoranten und wesende bzw. beurlaubte Priester. Als
„Seelsorgeklerus“ tätıg 477 Priester der eigenen Di1iözese, 67 aus anderen Diözesen un!
126 Ordenspriester. Ständıge Diakone gab NU 106

In den „Orientierungspunkten bei der Bıldung einer Pfarreiengemeinschaft“ 1st hıerzu
olgende Mafßgabe enthalten: „Eıne Pfarreiengemeinschaft tragt den Namen ‚Pfarreiengemein-
schaft’, erganzt durch die Namen der Pfarrorte 1n der Pfarreiengemeinschaft; nıcht geNaANNL
werden jedoch die Ortsnamen VO  - Fılıalen, Exposıturen, Benetizien u.A, die den jeweiligen
Pfarreien gehören. Beispielsweise kann eine Pfarreiengemeinschaft VO rel Pftarreien 1Ur rel
Orte 1mM Namen en!: ‚Pfarreiengemeinschaft Pfarrort Ptarrort Pfarrort Be1 der
Bıldung eıner Pfarreiengemeinschaft kommt nıcht ıne Ptarrei einer anderen ‚hinzu’, viel-
mehr kooperleren die beiden Pfarreien der Leıtung eiınes Pfarrers, der in eiıner Pfarrei se1-
NEeN Wohnsıitz hat“ (Seıte 6

Bezüglıch der geplanten Pfarreiengemeinschaften gilt, ASs die Umsetzung der Planungen
jeweıls 1Ur 1mM Falle echter personeller Notwendigkeıit erfolgt und €1 durchaus noch
Umplanungen, uch bezüglıch des beabsichtigten Wohnsıitzes des Pfarrers, kommen kann.
Teilweise weıichen die derzeıtigen Zusammenschlüsse VO Pfarreien och VO der endgültigen
Planung ab

Die Katholikenzahl 1st auf der Basıs der Zahlen N der Jahreserhebung 2012 des Sekre-
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dorf-Elsendorf; Attenhofen-Pötzmes-Walkertshofen; Bad Gögging-Eıining; Bıburg-
Offenstetten; Großgundertshausen-Volkenschwand (derzeıt: Kloster Mainburg);
Kirchdorf-Pürkwang; Laaberberg-Rohr; Mainburg-Oberempfenbach; ühl-
hausen-Neustadt/Do.; Niederumelsdorf-Siegenburg- Iraın; Sandelzhausen-He-
brontshausen Dek Geisenteld). Einzelpfarreı sınd noch: Hienheim, Lindkirchen.
Aiglsbach gehörte bıs ZU!r Umdekanıerung 2014 ZU Dekanat, ıldete aber ıne
Pfarreiengemeinschaft mi1t der Pftarreı Engelbrechtsmünster (Dek Geisenteld). Ge-
plant sınd die Pfarreiengemeinschaften Großgundertshausen-Volkenschwand-
Sandelzhausen (dabeı oll Hebrontshausen MmMIt Rudelzhausen-Tegernbach, Dek
Geıisenfeld, verbunden werden), Hienheim-Mühlhausen-Neustadt/Do. und Lind-
kirchen-Mainburg-Oberempfenbach; die Exp Sallingberg, Pf Rohr (seıt 2013 Pt.
Offenstetten), kommt Biburg-Offenstetten.

Dek Alteglofsheim-Schierling (19 Pf.; Kath.) Alteglofsheim-Köfering;
Hagelstadt-Langenerling; Hohengebraching-Mattıng; Mintraching-Moosham-
Wolfskofen; Pinkofen-Unterlaichling; Riekofen-Schönach; Thalmassing-Wolkering.
Einzelpfarreien: Aufhausen, Pfakofen, Schierling, Sünching; diese sollen als solche
bestehen bleiben.

Dek Amberg-Ensdorf (21 Pt.: Kath.) Adertshausen-Allersburg-Hohen-
burg; Amberg-Hl. Dreifaltigkeit-Amberg-Hl. Famiuılıe; Amberg-St. Georg-Luitpold-
höhe; Hausen-Hohenkemnath-Utzenhofen; Pittersberg-Theuern; Rieden-Vıils-
hofen Einzelpfarreıen: Amberg-St. Martın, Amberg-St. Michael, Amwmersricht,
Aschach-Raigering, Ensdorf, Kümmersbruck, Schmidmühlen. Geplant sind die
Pfarreiengemeinschaften Adertshausen-Allersburg-Hohenburg- Schmidmühlen und
Ensdorf- Rieden-Vilshoten.

Dek Bogenberg-Pondorf (31 Pf.; 596 Kath.) Ascha-Rattiszell; Elisabethszell-
Haibach; Haselbach-Mitterfels; Kirchroth-Pfattmünster (aber Wohnsıitz: Pfaffmüns-
ter); Konzell-Rattenberg; Loitzendorf-Stallwang-Wetzelsberg; Marıiaposching-
Oberwinkling-Waltendorf; Neukirchen bei Haggn-Sankt Englmar; Oberalteich-
Parkstetten; Perasdorf-Schwarzach. Einzelpfarreien: ogen, Bogenberg, Degern-
bach, Hunderdorf, Pfelling, Pondorf, Steinach, Wiesenfelden, Windberg. Geplant
sınd noch die Pfarreiengemeinschaften Bogenberg-Degernbach-Pfelling un
Hunderdorf-Windberg.

Dek. Cham (26 Pf.:; Kath.) Cham-St. Josef-Untertraubenbach; Chamerau-
Rundıng; Dalking-Gleitßenberg; Döfering-Hiltersried-Schönthal; Grafenkirchen-
Pemfling; Rötz-Heinrichskirchen: Sattelpeilnstein-Wilting; Tiefenbach-Treffelstein
+LExp Biberbach, Pf. Ast) Einzelpfarreien: Arnschwang, Ast, Cham-St. Jakob,
Chammünster, Furth ı. W., Geigant, Waftenbrunn, Waldmünchen, Windischber-
gerdorf. Geplant sınd noch die Pfarreiengemeinschaften Arnschwang-Dalking-
tarıates der Deutschen Bischofskonferenz tür das Bıstum Regensburg angegeben; die Um -
dekanıerung der Pfarreien Kemnath be1 Fuhrn einschl Exp Fuhrn) 2013 und Aiglsbach 2014
wurde dabe berücksichtigt. Dıie angegebenen Zahlen (Gesamtzahl: 1.217.922 stellen aNSC-
sıchts VO  ; Geburten bZzw. Taufen, Konversionen und Sterbetällen I1UX eine Momentaufnahme
dar (so tührte inzwıschen die Zensuserhebung eiıner weıteren Reduzıerung der Gesamtzahl

), sınd Zzu Teıl uch gerundet, bıeten jedoch iımmerhin als eiıne ZewI1sse Rıcht-
größe Auskuntt über dıe Größe eiınes Dekanates, W as dessen Katholikenzahl betrifft. Be1
Überlegungen Dekanatsgröfßen I11U5S5S treilıch auch deren Flächenwert bzw. dıe Bevöl-
kerungsdichte (vgl EL W: das flächenmäßig kleinste, ber der Katholikenzahl nach gröfßte
Dekanat Regensburg) einbezogen werden.
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Gleißenberg (Kuratben. Ränkam, Pf. Arnschwang, Furth 1m Wald), ham-
münster-Wındischbergerdorf, Ast-Geıigant- Waldmünchen un: Gratenkirchen-
Pemfling- Waffenbrunn (Bıldung ab Herbst

Dek Deggendorf-Plattling (3 Pf.; Kath.) Bernried-Edenstetten: Michaels-
buch-Stephansposching. Eınzelpfarreien: Deggendorf-Mariıä Hımmelfahrt, Deggen-dorf-St. Martın, Grafling, Metten, Mietraching(+Exp. Greising, Pft Deggendorf-Marıä Hımmelfahrt), Neuhausen Metten, Otzıng, Plattling-St. Magdalena, Platt-
lıng-St. Michael. Geplant sınd noch dıe Pfarreiengemeinschaften Metten-Neuhausen

Metten und Otzıng-Plattling-St. Michael.
Dek Dıingolfing (13 Pf.; 238 Kath.) Hofdorf-Steinbach; Martinsbuch- Tunding;Niederviehbach-Oberviehbach. Eınzelpfarreien: Dıingolfing-St. Johannes, Dingol-ting-St. Josef, Gottfrieding, Loiching, Mengkoten, Uttering, Teıisbach. Geplant sınd

dıe Pfarreiengemeinschaften Dingolfing-St. Johannes-Teisbach, Dingolfing-St. Ose]-Gottfrieding, Loiching-Niederviehbach-Oberviehbach, Mengkofen-Tunding und
Hofdorf-Martinsbuch-Steinbach (Pfarrsitz offen).

Dek Donaustauf (18 Pf.: Kath.) Altenthann-Brennberg-Frauenzell; Bar-
bing-Illkofen-Sarching; Bernhardswald-Lambertsneukirchen-Pettenreuth: Geıls-
lıng-Pfatter. Eınzelpfarreien: Bach, Donaustauf, Neutraubling, Obertraubling,Tegernheim, Wıesent, Woöorth a.d Donau. Geplant sınd die PfarreiengemeinschaftenBach-Donaustauf und Wıesent-Wörth Donanu.

Dek Eggenfelden (10 Pf.; Kath.) Falkenberg-Taufkirchen; Gangkofen-Obertrennbach-Reicheneibach: Massıng-Oberdietfurt-Staudach. Eınzelpfarreien:Eggenfelden, Hebertstelden (+Exp Nıedernkirchen, Pt. Falkenberg).
Dek Frontenhausen-Pilsting (18 Pf.; Kath.) Altenbuch-Haidlfing-Wallersdorf; Englmannsberg-Griesbach-Oberhausen: Faılnbach-Ruhstorf; rofß-

köllnbach-Pilsting; Haberskirchen-Kollbach: Mamming-Nıiıederhöcking; Markl-
kofen-Steinberg. Eınzelpfarreien: Frontenhausen, Reıisbach.

Dek Geiselhöring (17 Pf.; 23 5/8 Kath.) Aiterhofen-Geltolfing; Ascholtshausen-
Holztraubach-Pfaffenberg; Geiselhöring-Hainsbach-Haindling-Sallach: Grafen-traubach-Hofkirchen; Mallersdorf-Westen; Oberschneiding-Reißing. Eınzelpfar-relen: Laberweinting, Leiblfing(+Benef. Hankofen, Pf. Reißing), Oberpiebing. (3e-
plant sınd die Pfarreiengemeinschaften Aiıterhofen-Geltolfing-Oberpiebing und
Laberweinting-Grafentraubach-Hofkirchen.

Dek Geisenteld (25 Pf.: Kath.) Aiglsbach (bıs 2014 Dek Abensberg-Mainburg)-Engelbrechtsmünster-Rottenegg; Aınau-Gezsenfeld; Au ı. d. Hallertau-
Osterwaal; Ernsgaden-Irsching; Eschelbach-Wolnzach; Gebrontshausen-Nieder-
lauterbach-Oberlauterbach: Geisenhausen-Geroldshausen; Gosseltshausen-Königs-feld-Walkersbach: Menning-Vohburg; Rudelzhausen-Tegernbach. Eınzelpfarreibleibt: Münchsmünster. Hebrontshausen 1St derzeıit 1ın eiıner Pfarreiengemeinschaftmıt Sandelzhausen (Dek Abensberg-Mainburg), soll jedoch Hebrontshausen-
Rudelzhausen-Tegernbach vereıint werden.

Dek Kelheim (26 Pt.:; Kath.) Altmühlmünster-Mühlbach-Zell:; Bad Ab-
ach-Poikam: Eggersberg-T'hann-Rzedenburg; Ihrlerstein-Neuessing; Kapfelberg-Kelheimwinzer:; Kelheim-Affecking-Kelheim-St.Pius: Saal a.d.Donau-Teuerting;Sandsbach-Semerskirchen. Eınzelpfarreien: Herrnwahlthann, Jachenhausen, Kel-
heim-Marıi Hımmelfahrt, Langquaid, Paınten, Parıng, Schambach (EXD Prunn),Teugn, Weltenburg. Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Altmühlmünster-
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Jachenhausen-Mühlbach-Zell, Langquaid-Sandsbach-Semerskirchen und Eggers-
berg-Thann-Riedenburg-Schambach.

Dek Kemnath-Wunsiedel (30 Pf.; Kath.) Brand/Opf.-Nagel; Fichtelberg-
Mehlmeisel: Immenreuth-Kulmain; Kirchenlaibach-Mockersdorf; Kirchenpin-
garten-Weıidenberg; Marktleuthen-Kirchenlamitz-Weifßenstadt; Schirnding-Thiers-
heim; Selb-Herz Jesu-Selb-Hl. Geist. Einzelpfarreien: Arzberg, Ebnath, Kasıl,; Kem-
nath Stadt, Marktredwitz-Herz Jesu, Marktredwitz-St. Joseft, Neusorg, Oberwar-
mensteinach, Pullenreuth, Schönwald, Waldeck, Waldershof, Wunsiedel. Geplant
sınd die Pfarreiengemeinschaften Brand/Opf.-Ebnath-Nagel, Kastl-Waldeck und
Neusorg-Pullenreuth.

Dek Kötzting (13 Pf.; Kath.) Blaibach-Miltach:; Grafenwiesen-Rımbach:;
Haibühl-Hohenwarth; Kötzting-Wettzell; Lam-Lohberg. Einzelpfarreıien: Eschl-
kam, Harrling-Zandt, Neukirchen Blut. Geplant 1st die Pfarreiengemeinschaft
Blaibach-Harrling-Zandt-Miltach

Dek Laaber (19 Pf.; Kath.) Aichkirchen-Hohenschambach: Beratzhausen-
Pfraundorf; Eichlberg-Neukirchen; Lupburg-See; Nittendorf-Undorf. FEinzel-
pfarreıen: Deuerling, Eılsbrunn, Frauenberg, Hemau, Hohentftels, Laaber, Parsberg,
Sınzıng, Viehhausen. Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Aichkirchen-Eichl-
berg-H emau-Hohenschambach-Neqkirchen, Deuerling-Frauenberg-Laaber, Fiıls-
brunn-Sinzing-Viehhausen und Parsberg-Lupburg-See.

Dek Landshut-Altheim (26 Pf.: 61 958 Kath.) Ahrain-Altheim; Essenbach-
Mettenbach-(Mirskofen); Furth Landshut-Schatzhofen; Moosthann-Postayu;
Neuhausen-Obersüßbach -Weihmuichl; Niederaichbach-Oberaichbach-Wörth/Isar:
Eıinzelpfarreıien: Adlkofen, Altdorf, Auloh (Jetzt: Landshut-St. iınzenz Paul),
Ergolding, Eugenbach, Landshut-St. Konrad, Landshut-St. Nıkola, Landshut-St.
Pıus, Landshut-St. Wolfgang, Oberglaim, Veitsbuch. Geplant sınd dıe Ptarrejen-
gemeinschaften Adlkofen-Auloh (Jetzt: Landshut-St. InNZENZ Panl), Ergolding-
Oberglaim un! Moosthann-Postau-Veitsbuch.

Dek Leuchtenberg (13 Pf.; Kath.) Böhmischbruck-Vohenstraufs;
Miesbrunn-Pleystein. Einzelpfarreien: Eslarn, Leuchtenberg, Michldorf, Moosbach/
Opf., Neukirchen St Christoph, Roggensteın, Tännesberg, Waidhaus, Wald-
thurn. Geplant sınd dıe Pfarreiengemeinschaften Böhmischbruck-Vohenstrauf-
Roggensteın, Eslarn-Moosbach und Leuchtenberg-Tännesberg.

Dek Nabburg (16 Pf.; 31 055 Kath.) Altendorf-Wezidenthal;: Kemnath beı Fuhrn-
Schwarzach-Altfalter-Unterauerbach:; Oberköblitz-Wernberg; Rottendorf-Schmid-
gaden; Trausnitz-Weihern. Einzelpfarreien: Dürnsricht-Wolfring +ExXp Höglıng,
Pt Schmidgaden), Nabburg, Pfreimd, Schwarzentfeld, Stulln. Geplant 1st noch die
Pfarreiengemeinschaft Schwarzenfeld-Stulln.

Dek Neunburg-Oberviechtach (14 Pf.; Kath.) Neukirchen-Balbini-
Penting-Seebarn; Niıedermurach- Zeunz; Oberviechtach-Pullenried; Schwarzhofen-
Dieterskirchen; Thanstein-Winklarn. Einzelpfarreien: Neunburg VOTIN Wald,
Schönsee, Weıding. Geplant 1st noch die Pfarreiengemeinschaft Schönsee-Weiding.
Dek Neustadt/WN (17 Pf.: 28 615 Kath.) Neuhaus-Windischeschenbach:; Pressath-

Schwarzenbach:; Püchersreuth-Wurz:; Schlammersdorf-Speinshart. Einzelpfarreien:
Altenstadt/WN., Burkhardsreuth, Eschenbach, Flossenbürg, Floß, Gratfenwöhr,
Kirchenthumbach, Neustadt/WN., Parksteın. Geplant sınd noch die Pfarreienge-
meinschaften Burkhardsreuth-Pressath-Schwarzenbach und Flossenbürg-Flofß.
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Dek Pförring (18 Pf.; 23 737 Kath.) Altmannstein-Hagenhill-Sollern-Tettenwang;Appertshoten-Stammham:; Großmehring-Theißing; Kasıng-Kösching; Lobsing-Oberdolling-Pförring; Pondorf-Schamhaupten-Wolfsbuch. Eınzelpfarreien: ett-brunn, Mındelstetten. Geplant 1st noch die Pfarreiengemeinschaft Bettbrunn-Ka-
sıng-Kösching.

Dek Regensburg (24 Pf:: Kath.) Regensburg-Hl. Dreifaltigkeit-Regens-burg-St. Nikolaus (Wınzer); Regensburg-Mater Dolorosa-Regensburg-St. Cäcilia;Regensburg-St. Katharına-Regensburg-St. Magn Eınzelpfarreien: Regensburg-HerzJesu, -Herz Marıen, Geıist, Marıa Hımmeltfahrt (Sallern), -St Albertus Magnus,„r Anton, -St Bonifaz-St. corg (Prüfening), -St Emmeram, -St Franziskus urg-weınting), „r Georg (Schwabelweis), -St Josef (Reinhausen), Sr Josef (Ziegets-dorf), -St Kassıan, -St Konrad, „r Michael (Keilberg), -St. Paul,; -St Ulrich (Dom-pfarrei), . Wolfgang. Geplant sınd och die Pfarreiengemeinschaften Regensburg-SE ose (Reinhausen)-Regensburg-Mariä Hımmelfahrt (Sallern) und Regensburg-HL Geist-St. Miıchael (Keilberg)-St. eorg (Schwabelweis), Regensburg Paul -St.
Josef (Ziegetsdorf) (Bıldung ab Herbst und Regensburg DreıifaltigkeitSt Nıkolaus (Wınzer) r Katharina St Magn (Pfarrsitz noch tfestzulegen).

Dek Regenstauf (17 Pf.; Kath.) Diesenbach-Eitlbrunn-Steinsberg;Duggendorf-Kallmünz: Pettendorf-Pielenhofen. Eınzelpfarreien: Haınsacker, Irl-
bach/Opf., Kareth, Kırchberg, Lappersdorf, Ramspau, Regenstauf, Wenzenbach,Wolfsegg, Zeıtlarn. Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Irlbach-Wenzenbach,Kırchberg-Ramspau-Regenstauf, Kareth-Lappersdorf und Pettendorf-Pielenhofen-Wolfsegg.

Dek Roding (11 Pf.; Kath.) Arrach-Rettenbach: Michelsneukirchen-
Schorndorf: Neubäu- Walderbach: Wald-Zell be] Roding. Eınzelpfarreien: Falken-
ste1n, Roding, Stamsrıied. Geplant 1St noch die Pfarreiengemeinschaft Arrach-Fal-
kenstein-Rettenbach.

Dek Rottenburg (16 Pt.:; Kath.) Andermannsdorf-Hohenthann-
Schmatzhausen:; Asenkofen-Hebramsdorf-Hofendorf-Neufahrn; Bayerbach-Ergoldsbach; Inkofen-Oberhatzkofen-Rottenburg; Nıederhornbach-Pfaffendorf-
Pfeffenhausen-Rainertshausen. Ile Pfarreien bılden Pfarreiengemeinschaften.

Dek Schwandorf (27 Pf.; Kath.) Alten- und Neuenschwand-Bodenwöhr:Dachelhofen-Neukirchen: Katzdorf-Premberg; Klardorf-Wiefelsdorf. Eınzel-
pfarreien: Bruck 1.d Opf., Burglengenfeld-St. Josef, Burglengenfeld-St. Vıtus, Dıietl-
dorf, Ettmannsdorf, Fiıschbach, Fronberg, Leonberg, Maxhütte-Haidhof, Nıttenau,Pırkensee, Rappenbügl, Schwandorf-Herz Jesu, Schwandorf-St. Jakob, Schwandorf-
St Paul,; Schwandorf-U.L. Tau VO Kreuzberg, Steinberg, Teublitz, Wackersdorf.
Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Burglengenfeld-St. Josef-Dietldorf,Dachelhofen-Ettmannsdorf-Neukirchen, Fıschbach-Nzittenau, Leonberg-Pirkensee,Maxhütte-Haidhof-Rappenbügl, Schwandorf-St. Paul-Schwandorf-U. Trau VO
Kreuzberg, Steinberg-Wackersdorf.

Dek Straubing (15 Pf.; Kath.) Aholfing-Nzedermotzing; Irlbach/Ndb.-
Schambach-Straßkirchen. Eınzelpfarreien: Alburg, Attıng, Feldkirchen, Perkam,Straubing-Christkönig, Straubing-St. Elisabeth, Straubing-St. Jakob, Straubing-St.Johannes (Ittling), Straubing-St. Josef, Straubing-St. Peter. Geplant sınd die Pfar-
reiengemeıinschaften Alburg-Feldkirchen und Aholfing-Atting-Niedermotzing-Perkam.
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Dek Sulzbach-Hirschau (18 Pf.; Kath.) Freihung-Grofßschönbrunn;
Gebenbach-Ursulapoppenricht; Hirschau-Ehenfeld: Lintach-Pursruck. Einzel-
pfarreien: Ammerthal, Hahnbach, Kemnath Buchberg, Poppenricht, Schlicht,
Schnaittenbach, Sulzbach-Rosenberg-Herz Jesu, Sulzbach-Rosenberg-St. Marıen,
Vilseck, Wultschdorft. Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Hahnbach-Geben-
bach-Ursulapoppenricht (Bıldung ab Herbst Kemnath Buchberg-Schnait-
tenbach, Lintach-Pursruck-Wutschdorf, Schlicht-Vilseck und Sulzbach-Rosenberg-
Herz Jesu-Poppenricht.

Dek. Tirschenreuth (25 Pf:; Kath.) Bärnau-Hohenthan-Schwarzenbach:;
Falkenberg-Wzesau; Friedenfels-Fuchsmühl; Griesbach-Großkonreuth; Krummen-
naab-Premenreuth; Leonberg Mitterteich-Wernersreuth:; Mähring-Wondreb.
Einzelpfarreien: Beıidl, Erbendorf, Miıtterteich, Konnersreuth, Münchenreuth,
Neualbenreuth, Pechbrunn, Plöfßberg, Tirschenreuth, Waldsassen. Geplant sind die
Pfarreiengemeinschaften Beidl-Plößberg, Griesbach-Großkonreuth-Mähring,
Leonberg-Mitterteich-Pechbrunn, Münchenreuth-Waldsassen, Neualbenreuth-
Wernersreuth und Wondreb-Tirschenreuth.

Dek. Viechtach (16 Pf.; Kath.) Acßslach-Rubmannsfelden; Arnbruck-
Drachselsried: Bodenmais-Böbrach; Kirchaitnach-Kollnburg; Patersdort- Teis-
nach. Einzelpfarreien: Bayerisch Eısensteın, Gotteszell, March, Moosbach/Ndb.,
Prackenbach, Viechtach. Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Achslach-Ruh-
mannsfelden-Gotteszell, March-Patersdorf- Teisnach und Moosbach/Ndb.-Pracken-
bach (Bıldung ab Herbst

Dek Vilsbiburg (16 Pf.; Kath.) Aich-Binabiburg-Treidlkofen; Boden-
kirchen-Bonbruck: Dietelskirchen-Gaindorf-Seyboldsdorf; Hölsbrunn-Johannes-
brunn;: Kirchberg-Reichlkofen. Einzelpfarreien: Egglkofen, Gerzen, Loizenkirchen,
Vilsbiburg. Geplant sınd die Pfarreiengemeinschaften Dietelskirchen-Kirchberg-
Reichlkofen, Gaindorf-Seyboldsdorf- Vilsbiburg und Gerzen-Loizenkirchen.

Dek Weiden (16 Pf.; Kath.) Kohlberg-Weiherhammer; Mantel-Neun-
kırchen; Weiden-Herz Jesu-Weıiden-St. Johannes; Weiden-St. Elisabeth-Weiden-
Marıa Waldrast. Einzelpfarreien: Etzenricht, Kaltenbrunn, Luhe, Pırk, Rothenstadt,
Schirmitz, Weiden-St. Josef, Weiden-St. Konrad. Geplant sind die Pfarreien-
gemeinschaften Kaltenbrunn-Kohlberg-Weiherhammer, Etzenricht-Rothenstadt
(Bildung ab Herbst und Pirk-Schirmuitz.

2013 kommt Maı ZUI Umpfarrung der XD Sallıngberg (Pf. Rohr) 1ın dıe
Ptarrei Offtenstetten (ABI 2013, 60), terner mMit Wırkung VO Dez 2013 ZUr Um-
pfarrung VO Teılen des Amberger Industriegebietes-Nord A4AUS der Pfarreı Aschach-
Raigering ın die Pfarrei Ammersricht, ZU!r Umpfarrung der Exposıitur Etzgersrieth
A4AUS der Ptarrei Böhmischbruck 1n die Pfarreı Moosbach/Opf., ZUT Umpfarrung der
Exposıitur Offendorft AUS der Ptarrei Lobsing ın die Pftarrei Mindelstetten, ZUuUr Um-
pfarrung des Kuratbenetiziums Sattelbogen AauUus der Pfarreı Loitzendort ın dıe
Pfarrei Sattelpeilnstein miıt Ausnahme des Ortes Höhenstadl, ZuUur Umpfarrung der
Expositur Kırchberg A4US der Pfarrei Tautkirchen 1n die Pfarrei Eggenfelden und ZUr

Umpfarrung des Benetiziums Pösıng, Pt. Roding, 1ın die Pfarreı Stamsried. Ferner
wırd Z Dez. 2013 das nwesen der Eheleute Albert und Anna Vog] (Kellburg
8, Rattenberg) aAaus der Pfarrei Moosbach/Ndb. 1n die Pfarrei Rattenberg
umgepfarrt (ABI 2013, 133) Nachdem Auloh schon lange Stadtteil VO  - Landshut
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ist, wiırd die Bezeichnung der Pftarrei Auloh-St iınzenz VO Pau!] geändert, und die
Pfarrei wırd künftig „Landshut-St. Vinzenz VO Paul“ heifßen (ABI 2013, 88)

Zum Dez 2013 wırd die Pfarrei Kemnath bei Fuhrn (Dek Neunburg-Ober-
viechtach, bıs 1981 Dek Schwandorf) ın das Dek. Nabburg umgegliedert (ABI ZO13:
133); damıt 1st auch eın Wechsel der Regıion verbunden.

Im Vorausgehenden sollte dargestellt werden, welche Entwicklung 1ın territorialer
Hınsıicht das Bıstum Regensburg 1ın nahezu 200 Jahren seılit dem Bayerischen Kon-
kordat VO  — 1817 nahm. Dıie Aufklärung Ende des 18. Jahrhunderts rachte
Siäkularısation und ıhren Folgen und Beeinträchtigungen keineswegs ıne Abnahme
des Glaubenslebens der Menschen, W as dazu führte, dass die Bischöte des Bıstums
weıiterhin bemüht MN, ıne ANSCMESSCHNC Seelsorge für die Menschen auch durch
strukturelle Mafßnahmen gewährleisten. Dabe! spielte 1mM und auch ın den
ersten Jahrzehnten des 2 Jahrhunderts nıcht sehr die Zahl der vorhandenen
Priester ıne Rolle, sondern vielmehr inwıeweılt gelang, für NCUEC Pfarreien, Ex-
posıturen oder Benetizien Jjeweıls dıe notwendige finanzielle Ausstattung finden,
zumal die dort tätıgen Priester Ja VOT Einführung einer das Beamtenrecht aANSC-ehnten Besoldung erst 1n den 1960er Jahren ıhren Lebensunterhalt Aaus$s der Pfründe
und teilweise auch staatlıchen Aufstockungsleistungen bezogen. uch dank der
Tatsache, dass 1mM Königreich Bayern schon wenıge Jahre nach der Siäkularısation eın
Umdenken einsetzte und auch dıe weltliche Obrigkeıt sıch das geistliche Leben der
Untertanen angelegen se1ın lefß, konnten dıe Bischöftfe 1mM Laufe VOz 100 Jahren
se1it 1817 bıs 1915 knapp und VOT allem 1n den knapp Jahren 1915 bıs 19872
130 LICUC Pfarreien errichten, deren Zahl sOomıt VO eLtwa 460 1M Jahre 1817 auf
zuletzt 2013) 631 anwuchs. In dieser eıt nahm die Katholikenzahl 1mM flächenmäßig
gleichbleibenden Bıstum VO  3 knapp 600.000 (Schematismus 1830, 127 2992:673) über
knapp 700.000 (Schematismus 1870, VE 695.521), dann fast 800.000 (Schematismus
1900, 195 797190} über 900.000 (Schematismus 1930, Statistik: 922.088) auf
369.199 (Stand 1.2.1976; Schematismus 1977, /3) und 1U wıeder abnehmend auf
L Miıllionen (2013) einer mehr als Verdoppelung der Katholikenzahl enNnt-

sprach ıne Zunahme der Pfarreienzahl knapp 9% Analog ZUr Zunahme der
Zahl der Pfarreien kam 1ın dieser eıt auch ZUuU Anwachsen der Zahl der Dekanate
auf bıs 46 (während der Jahre 9-1 OS 49, da die drei böhmischen
Dekanate mıtverwaltet wurden), die jedoch selıt 2001 wıeder auf 373 reduziert wurde.

Mıt der Mehrung der Zahl der Pftarreien konnte allerdings der Anstıeg der Zahl
der Priester und sOomıt der mögliıchen Pfarrer für diese Pfarreien insbesondere 1ın den
etzten 50 Jahren nıcht Schritt halten. Dıies führte (und tführt weıter) dazu, dass 1mM
Augenblick eLtwa 200 Pfarreien, also mehr, als selt 18517 entstanden T,
nıcht mehr mıt einem eigenen Pfarrer Ort besetzt werden können. Gıing Ianl
zunächst den Weg der Miıtbetreuung kleinerer Ptarreien durch den Ptarrer eiıner
benachbarten besetzten Pfarreı, das Diözesantorum 994/95 ıne Neu-
strukturierung der territorialen Gliederung des Bıstums Eınes der Ergebnisse 1sSt
die Bildung VO Pfarreiengemeinschaften, wırd keine der 631 Ptarreien des
Bıstums Regensburg als der Bezugsgröfße der Gläubigen schlechthin aufgelöst,
vielmehr werden entsprechend einem ın Absprache mit den Pfarreien VOT Ort 4aUu$S-

gearbeıteten Plan gof. mehrere, 1n der Regel Wwel biıs vier benachbarte Pfar-
relen (ın der Regel ınnerhalb desselben Dekanates) gleichrangıg eıner Ptarreijen-
gemeinschaft verbunden, wobe!l freilich für den zu Pfarrer (bzw. Pfarradmıi-
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nıstrator) ernannten Priester der Wohn- und Dienstsitz ın eiıner der Pfarreien fest-
gelegt werden 111U5S55 Je nach Größe erhält die Pfarreiengemeinschaft einen weıteren
Priester, Dıakon oder pastorale Miıtarbeıter, die nach Möglichkeit 1M ehemaligen
Pftarrhaus eıner Pfarrei ın der Pfarreiengemeinschaft, die nıcht Wohnsıtz des Pfarrers
Ist, wohnen. Was die Gremien angeht, mussen die Kirchenstiftungen WwW1e€e die
Pftarreien selbst erhalten leiben. Um aber ein stärkeres Zusammenwachsen der
Pfarreiengemeinschaft ermöglıchen, sollen nach Möglichkeit Gesamtpfarrge-
meınderäte gebildet werden, die gof. auch örtlıche Ausschüsse ZUTr Berücksichtigung
spezifischer Bedürtfnisse der einzelnen zusammengeschlossenen Pfarreien einsetzen
können. Während 1M Jahr 2001 alle damals bestehenden Pfarrkuratien Pfarreien
aufgestuft wurden, lieben Exposıiıturen und Benetizien/Walltahrtskuratien
bestehen. Diese stellen jedoch eiıner gewıissen territorialen Abgrenzung
innerhalb ıhrer Mutterpfarrei und der allerdings beständig abnehmenden Be-
SeEtIzZUNg mıiıt eigenen Geıistlichen nach Ww1e VOT einen Bestandteil der jeweılıgen
Mutterpfarrei dar, mıiıt der S1e wiıeder stärker zusammenwachsen mussen. uch WE

bisweilen Exposıturen und Beneftizien inzwıschen orößer und bedeutender OI-
den sınd als ıhre Mutterpfarreien, wiırd miıt der Neuerrichtung VO  - Pfarreien oder
auch 11UT Pfarrkuratien eLIwa2a durch Aufstufung VO  - Exposıituren oder Kuratbene-
tizıen (letztmals 2001 Errichtung der Pfarrei Harrlıng-Zandt AauUus der Exposıtur
Harrling und dem Kuratbenetfizium Zandt) angesichts der ZU!T Verfügung stehenden
Priester nıcht rechnen se1ın. Und Umbenennungen VO Pfarreien wa nach dem
Namen der weıt größeren Exposıtur oder des größeren Kuratbenetiziums werden
AUS historischen Gründen und aufgrund des Traditionsbewusstseins der Gläubigen
kaum 1n rage kommen.

Dıi1e Bıldung VO Pfarreiengemeinschaften, zumal 1im Bıstum Regensburg, das noch
ıne Vielzahl VO  — Katholikenzahl sehr kleinen Pfarreien aufweist, 1Ist der Versuch
eiıner Antwort auf die Herausforderungen des gegenwärtigen Priestermangels,
be] das rechtliche Bestehenlassen aller Pfarreien die Möglichkeıit offen lässt, 1mM Falle
eiıner Irendwende un: eiıner Zunahme Priestern Pfarreiengemeinschaften jeder-
zeıt auch wıeder aufzulösen. Für den Augenbliıck wırd VO den Gläubigen ın eıner
Pfarreiengemeinschaft ıne ZEWI1SSE Flexibilität verlangt, über den Tellerrand der
eıigenen Pfarrei hinauszusehen un! auf der Ebene der Pfarreiengemeinschaft
denken und handeln. Dabe! 1st bedenken, dass dıe Menschen VOLE 100 oder ar
200 Jahren ın flächenmäßig noch viel größeren Ptarreien lebten, und dies be] wesent-
ıch schlechteren Wegeverhältnissen und Verkehrs- und Kommunikationsmöglıch-
keıiten. uch oilt bedenken, dass heute höherer Seelenzahl die Kırch-
iıchkeit bzw. kırchliche Praxıs der getauften Katholiken prozentual wesentlich
den noch 1m und 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts üblichen Werten lıegt.
aut „Pastorale Planung 2000° , Seıte 8, „hat sıch die Zahl derer, die regelmäßig
Sonntag den Gottesdienst mitfeiern, zwischen 1987 und 1997 VO o autf %o
reduziert“, die TIrauungen gingen 1m selben Zeıtraum VO  - 6500 auf 4000 zurück. Aus
der Statistik der Deutschen Bischotskonferenz für 2012 lässt sıch entnehmen, dass
die Teilnahme den Sonntagsgottesdiensten entsprechend den zweıimalıgen jJäahr-
lıchen Zählungen inzwischen auf 18,3 %, (höchster Wert: Dek Neunburg-Ober-
viechtach 25,4 0y niedrigster Wert Dek Deggendorf 13,4 Yo) gesunken 1St. Dies
bedeutet auch, dass Verdoppelung der Katholikenzahl VO 600 000 1817
auf heute 1, Mıo dıe Zahl derer, die auf ine Seelsorge durch dıe Kırche, der S1e als
Getaufte angehören, Wert legen, heute ohl nıedriger 1st als VOT 200 Jahren.

Auf jeden Fall aber soll 1M Bıstum Regensburg vermieden werden, riesige Seel-
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sorgsraume WwI1e mancherorts üblıch (ZD wurden 1mM Erzbistum Berlin VO  3 210
Pfarreien zunächst jeweıls wel insgesamt 105 Ptarreien fusioniert; 1U  - 1St gC-
plant, diese wıederum 1U mehr 20 Grofßßpfarreien vereinen) VO bıs

Seelen schaffen, auch WE dort dann vielleicht mehrere Priester für dıe
Seelsorge der zusammengeschlossenen Pfarreien gäbe. Sowelılt möglıch, soll bei aller
räumlichen Vergrößerung durch Zusammenlegung VO bıs drei, 1in Ausnahme-
tällen bıs vier Pfarreıien, auch 1ın Zukunft ıne weıtgehend ortsnahe Seelsorge, ın
der eın Pftarrer konkrete Bezugsperson tür die Pfarrangehörigen 1St; gewährleistet
werden. uch sol] sıchergestellt werden, dass 1n jeder Ptarrei einer Pfarreienge-
meinschaft wenıgstens ine Sonntagsmesse gefeıert werden kann, W as dank der 1mM
Vergleich trüher heute gegebenen Möglichkeit der Feıier VO  3 SOI - und fejer-
täglıchen Vorabendmessen und der Erlaubnis Priester, Sonntag nıcht DUr e1n-
mal, sondern bıs dreimal zelebrieren, auch umsetzbar 1St. Andererseıits wırd
aber auch darauf achten se1n, dass die iın der Seelsorge tätıgen Priester, die 1U  - für
mehrere Pfarreien 1n größeren Raumen zuständiıg sınd, 1mM Bereich der Verwaltung,

ımmer dies möglıch 1sSt (Z:B in der Verwaltung der kirchlichen Kındertages-
stätten), Entlastung erfahren oder auch dadurch, dass pfarrliche remıen sıch
größeren Einheiten zusammenschließen (z.B Gesamtpfarrgemeinderäte bilden).

Hınsıchtlich der Dekanate 1sSt mıit 373 heute wıeder der Stand VO VOT 150 Jahren
erreicht. Allerdings konnte be1 der Neugliederung 2001 nıcht jede ebentalls noch
wünschenswerte und sinnvolle Vereinigung VO benachbarten Dekanaten durchge-
führt werden, dass bıs heute ein1ıge sowohl bevölkerungsmäßig w1e flächenmäßig
relatıv kleine Dekanate bestehen, hinsichtlich derer noch weıteren ere1in1-
SUNSCH kommen könnte, zumal 1ın noch rüherer eıt 1mM Bıstum bei gleicher
Fläche durchaus auch wenıger als Dekanate gab Freilich wırd INan auch darauf
achten mussen, die Dekane be] den SCHh der größeren Zahl VO Pfarreien 1n einem
Dekanat zunehmenden Aufgaben (z.B Visıtation) nıcht überfordern. Jedenfalls
werden ZuUur Ermöglichung der Bıldung sinnvoller Pfarreiengemeinschaften auch
künftig gelegentlıch ıne „Umdekanierung“ einzelner Pfarreien oder Umpfarrungen
VO Teılen einer Pftarrei 1ın ıne andere Ptarrei stattfinden mussen. Be1 all diesen
Strukturmafßnahmen und küniftigen Änderungen werden Ww1e iın der Vergangenheıit

auch 1n der Zukunft Bischot und Bıstumsleitung ımmer die konkrete Seelsorge
und das eıl der Seelen VOTLT ugen haben mussen, W as die entscheidende Ma{(ß-
vabe für alle pastoralen Planungen darstellt, und S1€e werden darum auch N1e davon
absehen können, dıe Seelsorger und alle Gläubigen VOL Ort ın die Überlegungen
einzubezijehen.
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LoLtzendort AaUu Sıcht des Pfarrers arl Holzgartner
P

„Arrach, 25
Excellenz! Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädigster Herr!
Am Ustermontag, 27 Aprıl ds. fand ın Loitzendorf die hırchliche Jnstallation des
nel ernanntien Herrn Pfarrers Holzgartner ın durchaus würdiger Weise,
allgemeiner Teilnahme der Pfarrgemeinde, besonders auch der Gemeinderats- und
Verwaltungsmitglieder, der Schuljugend, der Feuerwehr, des Kriegervereines, der
Jungfrauenkongregation. Der Neue Herr Pfarrer LE auch dıe Vertreter der (r1e-
meıinden äußerten dem Unterzeichneten gegenüber dıe Hoffnung auf e1n friedliches,
erfolgreiches Zusammenarbeiten.
Dıie Führung der bırchlichen Amitsbücher gab heinen Erinnerungen Anlaß; doch
aırd Herr Pfarrer Holzgartner die Registerblätter besser zusammenheften oder
-binden lassen. In kırchlichen Gewändern Gerätschaften 70 2€E auch 1n der Waäasche
zeıgen siıch nıcht unerhebliche Mängel, Der NEeEuEC Pfarrer zuird ernstlich auf Besserung
edacht sein MUSSEN.
In tzefster Ehrfurcht verharrtt Erw. Bischöfliche FExcellenz
ehrerbietigst gehorsamster

Goetz, Dechant. «1

Dieser schriftliche Bericht des zuständıgen Dekans seınen Bischoft 1924 be-
schreıibt die Einführung und den Empfang des katholischen Pfarrers Karl olz-
gartner 1n seıner und ersten eıgenen Pfarrei Loitzendorf, einer kleinen Ge-
meıinde 1mM heutigen nıederbayerischen Landkreis Straubing-Bogen, ahe ZUr Gren-

Cham/Oberpfalz, 1930 Zu Bezirksamt ogen und Landgericht Miıttertels
gehörend.“

In „durchaus würdıger Weise“ wurde der NEUEC Geıistliche VO  ; den Dortbewoh-
NernN, den örtlıchen Vereinen un politisch Engagıerten wıllkommen geheißen und
offiziell 1ın seın kirchliches Amt eingeführt. och auch die 1U  - bewältigenden
Aufgaben werden gleich mıt erwähnt; scheinbar Walr der Vorgänger eLWASs nachlässıig
bei der Pflege des Inventars.

Dekan (30et7z tasste kurz und knapp die Sıtuation des Pftarrers für seınen
Bischof INMm: Für Holzgartner selbst hıefß das jedoch, mıt unbekannten
Pfarrkındern, einer remden Umgebung, noch ungewohnten Räumen und Ge-
pflogenheiten, 1ın einer anderen Kırche und mıiıt Verhältnissen zurechtzukom-
111C1]). Miıssstände der Vorganger eheben, das eigene Leben Walr I1CUu

arrangıeren, die Pfarrbevölkerung kennenzulernen und seelsorgerisch betreuen.
EIt Jahre lang WAar arl Holzgartner als Pfarrer iın dieser Gemeinde eingesetzt. Von

Anfang hat dabei bis seiıner Abreise 1ın die nächste Pfarrei Mindelstetten 1mM
Jahr 1934 seıne Eindrücke und ıhm wichtig erscheinende Ereignisse festgehalten.

Eın kleines ort 1M Bayrıschen Wald während der 1920er und 1930er Jahre und
eın Pfarrer, der über dıe laufenden Ereignisse Tagebuch schreibt: über seın Leben

Bischöftliches Zentralarchiv Regensburg (B.Z.A.R.) Ptarrakten Loijutzendorf, Sıgn.
15

1933 hatten die beiden ZUuUr Pfarrei gehörenden Gemeinden Loitzendort un! Gıttensdort
F Eiınwohner. Quelle: http://www.verwaltungsgeschichte.de/bay_bogen.html

(Zugriff 1.3 13)
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und se1ın Interesse der Heımatgeschichte, dörflichen Alltag zwıschen Arbeıt,
Schule und Geselligkeiten ZUuU Beispiel bei Hebteiern nach dem Setzen des ach-
tuhls, und über politische Begebenheiten in der Region und 1M Staat Verbinden
sıch diese Stränge, ergibt sıch eın volkskundliches Forschungsteld, welches eiınen
Einblick ın dıe subjektive Sichtweise eines Dorfpfarrers ermöglıcht, der seıne Arbeıt,
das Geschehen 1mMmM ort und auch die Entwicklungen 1M Reich gerade ın der großen
Umbruchsphase zwiıischen den beiden Weltkriegen beobachtet und dokumentiert.
Im Zentrum der vorlıegenden Arbeıt steht Nau dieser Blickwinkel eınes Geilst-
lıchen: Wıe beurteilt seıne eigenen Aufgaben und seıne Stellung als Pfarrer 1m
Dortf? Wıe ertasst das dörfliche Alltagsleben, welchen ezug hat seınenPfarrkindern, und welche Ereignisse findet We: dokumentieren? ber
welche polıtıschen Geschehnisse macht sıch Gedanken, W 4S bereıitet ıhm Sorgen,
w1e beurteilt die Wähler ın der Gemeinde und W1e€e geht mıt den natiıonal-
sozıialıstischen Entwicklungen um?

Dıie Lebenswelt des Pfarrers Karl Holzgartner ın Loitzendort hat selbst ın
seiınem Tagebuch, welches 1n einer VO einem seıiner Vorganger verfassten Chronik
über die Gemeinde erhalten 1St, notiert. Dieses Materı1al wurde NU.  3 kultur-
wissenschaftlichem Blickwinkel auf die subjektive Perspektive dieses Pfarrers nNnier-
sucht. WD)as Dortleben 1mM Bayrischen Wald durch die kulturelle Brille des dortigen
Geıistlichen nach den Katastrophen des Ersten Weltkrieges, während der Phase der
allgemeinen Modernisierung, Technisierung und auch der Weltwirtschaftskrise
SOWIEe 1n den Anfangsjahren des Nationalsozialismus stellt eın außergewöhnlıch
vielschichtiges Forschungsteld dar. Volkskundlich betrachtet und kontextualisiert
lässt dieses Portraıit VO Loitzendort zahlreiche Aussagen zu Alltag und ZUuUr
Lebensweise eiınes Pfarrers und seıner Gemeinde ın einem abgeschlossenen Zeıtraum
1ın einem räumlıch relatıv eingegrenzten Gebiet Dazu sollen nach Möglichkeit
folgende Fragen beantwortet werden: Welche Funktionen erfüllt dieses Tagebuch?
Fuür WC  5 erfüllt welche Aufgaben, welche Wertigkeiten besitzt es”? Was wiırd Ww1e€e
und für WE  3 aufgeschrieben?

Methodische und hıstorısche Grundlagen
Bevor SCHAUCI auf die eigentliıche Quelle und deren Aussagewert eingegangen

werden kann, erfolgt die methodische und theoretische Grundlegung der Arbeıit und
iıne kurze Einführung ın die Entstehung der Volkskunde und die zunehmende
sogenannte La:envolkskunde 1900, welche iıne wichtige Rolle 1n ezug auf diıe
Anfertigung der Loitzendorter Chroniken und somıt auch des Tagebuches olz-

spielt, SOWIl1e ın den historischen Hıntergrund der Zeıt, die polıtıschen Ten-
denzen und Entwicklungen, die auch Holzgartner interessıierten. Im Anschluss
daran soll der Vertfasser, der Pfarrer Karl Holzgartner, kurz vorgestellt werden.

A 7 Methodıik, Forschungsstand, kulturwissenschaftliche Diskurse
In einem ersten Schritt wırd die gewählte Methode der hermeneutischen ext-

auslegung dargestellt werden. Anschließend erfolgt eın Abriss des ulturwissen-
schaftliıchen Forschungsstandes Chronik- und Tagebuchforschungen und ıne
Einführung ın verschiedene relevante Gedächtnisdiskurse des Faches.
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21 Hermeneutische Auslegung historischer Texte
Als Quelle der Forschung dienen VOT allem die tagebuchmäßigen Aufzeichnungen

des Kar! ! Holzgartner VO 1924 bıs 1934, über diese elf Jahre, welche als Pftarrer ın
Loijutzendort verbracht hat. S1e umtassen eLIwa 100 Seıiten und befinden sıch ın der
alteren der beiden über Loitzendorf entstandenen Chroniken, welche VO verschie-
denen Pftarrern der Gemeinde vertasst und überarbeitet worden WATFr. Holzgartner
zeichnete, die Chronik seiner Vorganger weıter schreiben, aktuelle, ıhm
wichtig erscheinende orgaänge auf den noch leeren Seıten 1n diesem Buch tage-
buchartig auf.

Daneben steht auch seıne eıgene, über Loitzendorft vertasste Chronıik als Quelle
ZUuUr Verfügung. Sıe wurde allein VO ıhm auf dem Stand VO  — 1934 erstellt und diente
bei der Untersuchung VOTL allem als Erganzung der ntormationen AUS dem Tage-
buch

Beide Quellen werden 1m Verlaut der Arbeıt noch eiınmal gCHNAUCI vorgestellt,
den Quellenwert un:! den jeweıligen Umfang und Nutzen präzıse erklären.?

Transkribiert wurden davon das Tagebuch und einıge einzelne Ausschnıitte der
Chronik Holzgartners, welche tür die Bearbeitung wichtig erschienen M, z7z.B
die Vorstellung seiıner eigenen Person ın den Reihen der Pftarrer VO Loitzendorf.*
Die restlichen Seiten der Chroniken standen 1mM Original und zudem als Fotografien
seıtenweılse ZUr Verfügung.

Methodisch wurde VOT allem das Tagebuch transkrıbiert, autf das Erkenntnisinter-
SS5C hın untersucht und hermeneutisch interpretiert.

ach ans-Georg Gadamer 1st die Hermeneutik dabei zusammengefasst die stan-
dige Reflexion des Verstehens.? Hıer spielt VOT allem das bereıts beiım Bearbeiter
vorhandene Vorwissen ıne große Rolle Denn dieses Vorwissen, die Vorurteile“®,
die Erwartungen, die diesen ext gerichtet werden, beeinflussen auch das Ergeb-
nıs der Forschung. S1e werden allerdings auch Dıie hermeneutische
Auslegung beschreibt 1mM Prinzıp eın „ständige[s] Neuentwerfen“” des Sınnes, eın
schrittweises Vergröfßern des Verstehens. Jedes vorhandene Vorurteil 1n Gadamers
Sıcht 1St eın Vorurteil dabe;i nıcht wertend und WwI1e 1m Sprachgebrauch negatıv
besetzt, sondern beschreibt eın objektives, neutrales Vor-Wissen®:; Helmut Seiffert

CC 9 beeinflusst den AaUus dem ext 1mMbezeichnet dies als „ein vorläufiges Verstehen
ersten Schritt erkannten 1nnn Mıt diesem Wıssen wırd 1U  . den nächsten
Textabschnitt herangegangen; beeintlusst wıederum das Ergebnıis. Dieses Vor-
gehen wıederholt sıch lange, bıs der „ÖInn“ des Textes VO  - seiınem Leser VeCI-
standen wird:

Gliederungspunkt
arl HOLZGARTNER: Chronik Loijitzendort (ım Folgenden genannt Chronık I1), Manu-

skrıpt (MS), Loijitzendorft 1934 (?), 155 uch: Johann SCHMID / arl HOLZGARTNER: Chronik
der Ptarrei Loitzendort (im Folgenden geNANNL Chronik 1), M 9 Loitzendorf 2-1

Vgl Hans-Georg :ADAMER: Wahrheit und Methode, Tübıingen “1972, 279
Vgl -:ADAMER: Wahrheit (wıe Anm. 5), 251
DERS., 252
„An sıch heißt Vorurteil eın Urteıl,; das VOT der endgültigen Prüfung aller sachlich

bestiımmenden Momente gefällt wiırd. ‚Vorurteıl‘ el Iso durchaus nıcht: talsches Urteıl,
sondern 1n seinem Begriff lıegt, da{fß DOSItIV und negatıv werden ann. (GADAMER:
Wahrheit (wıe Anm. 5). 253)

Helmut SEIFFERT: Einführung ın die Hermeneutik, Tübingen 1992,
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I> Wer einen ext verstehen wıill, vollzieht ımmer eın Entwerfen. Er wirft sıch einen
Sınn des Ganzen herayus, sobald sıch e1n ersier Sınnn ım ext zeıgt, Fın solcher zeıgt
sıch wiederum NUN, wweıl Na  _ den ext schon miıt gewissen Erwartungen auf einen
bestimmten Sınnn hın hiest. Im Ausarbeiten eines solchen Vorentwurfs, der freilich
beständig Dn dem her revıidiert wird, Wa sıch beı weıiıterem Eindringen ın den Sınnn
ergıibt, esteht das Verstehen dessen, WaAas$ dasteht. e 1'

Das Reflektieren des bereıts Verstandenen und das darauf folgende Anwenden des
Wıssens wırd „hermenenutischer Zirkel““ gEeENANNL, Dazu meınt Gadamer:

Der hermeneutische Zirkel hbedeutet NUNY, da/s hermeneutisches Arbeiten ımmer ın
einem Wechselspiel VDon Information und Deutung und Information Un Deutung.
on Fragen und Wıssen und Fragen un Wıssen.. DVOor sıch geht. Auf 2Nne einfache
Formel gebracht: Ich mufß schon eLtwWwaAas WISSEN, richtig fragen hönnen oder
noch einfacher: iıch muß schon (ungefähr) WISSEN, Wa ıch genau) WISSEN A « 12

Der gefundene Sınn 1st dabe1 VO: jeweiligen Interpreten abhängig VO  -
seinem Vorwissen, seinen Vorurteıilen, seiınen Fähigkeiten und seiınem Kontext-
wıssen und somıt ann durchaus mehrere Deutungsmöglıchkeiten eınes Textes
geben. “ Objektiv annn dabe; eigentlich nıcht gearbeıtet werden, denn jeder Mensch
hat eın ZEWI1SSES VO Leben gepragtes Vorwissen, mıiıt dem den ext herangegan-
SCIl wird.!*

uch Helmut Seittert bezeichnet die Hermeneutik als die Lehre 'VO: Verstehen‘
oder ‚VoN der Interpretation”. « 15 Der Begriff stamme VO  } „hermeneuno“ 9
darstellen, erklären bzw. VO  - „hermeneta“ Auslegung, Interpretation, der Fähig-
keıt, sıch auszudrücken.!®

Das „Aussagen“ über das Verstehen, auf das die ursprünglıche Bedeutung des
Begriffes ohl hinweist, steht 1mM Zentrum der Methode. uch der Soziologe Hans-
eorg Soefftner sıeht deshalb ın der Hermeneutik „die Beschreibung UnN das Ver-

al  astehen des Verstehens selbst und dies als wichtigen wissenschaftlichen Anteiıl einer
Forschung.

uch aus psychoanalytischer Posıtion, durch Jens Hagestedt vertreten, 1st die
Forderung nach der stetfen Selbstreflektion des Wıssens und des Wıssenserwerbes
zentral. In ezug auf Lacan musse das Verstandene auch ausgesprochen werden.®

Be1 der hermeneutischen Textauslegung handelt sıch also methodisch gesehen,
VOILI allem durch den hermeneutischen Zırkel, ıne Sequenzanalyse. ”” Einzelne

10 : ADAMER: Wahrheit (wıe Anm 5), 251
U.a. uch: Udo LIETZ: Hans-Georg Gadamer Zur Einführung, Hamburg *2005, 46
-:ADAMER 1n SEIFFERT (wıe Anm. 9),13 Vgl Friedrich A. KITTLER: Vergessen. In Texthermeneutik, Aktualıität, Geschichte, Krı-

tik Hg Ulrich NASSEN, Paderborn 1979, 211
14 Vgl - ADAMER: Wahrheit (wıe Anm. 5)) 252, 260, 261
15 SEIFFERT (wıe Anm. 9),
16 Vgl DERS.,
17 Hans-Georg SOEFFNER: Auslegung des Alltags Der Alltag der Auslegung, Frankturt /

1989,
Jens HAGESTEDT: Dıie Entziıfferung des Unbewußten, Frankturt/M. 1988, 152 Mehr

zur psychoanalytischen Posıtion Erinnern und Vergessen: Claus-Dieter RATHE: „Erinnern
1st Übersetzungsarbeit In: Eriınnern und Vergessen. Hg Brigıtte BÖNISCH-BREDNICH,
Rolf BREDNICH, Helge GGERNDT, Göttingen 1991, 6387

Sequenzanalyse nach MEUSER / SACKMANN 1992 1n Sılke GÖTTSCH: Archivalıiısche Quellen
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Befunde stehen nıcht für sıch allein“”, sondern bılden erst INMN]! mıt den ande-
TenNn Erkenntnissen eın relatıv vollständiges Bild.“ ach und nach werden Ergebnisse
deutlich, welche sıch auteinander beziehen und 1nnn hervorbringen: Bereıts
interpretierte Sequenzen bilden den Kontext für die nächste Sequenz.“

iıne grofße Rolle dabei spielt das Verhältnis VO Schrift und Sprache, welches hier
kurz 1m Zusammenhang mıiıt der hermeneutischen Vorgehensweise diskutiert WeI-
den soll

Zum einen I1US5 edacht werden, dass der eigene Sprachgebrauch beim Behandeln
einer Quelle egal ob hıstorisch oder nıcht nıcht unbedingt mıiıt dem ın der Quelle
benutzen Sprachgebrauch übereinstımmen INUsSs. Gadamer emerkt dazu:

„Jedem ext gegenüber ıst dıe Aufgabe gestellt, den eigenen Sprachgebrauch Fnl
nıcht einfach ungeprüft einzusetzen. Wır erkennen vielmehr dıie Aufgabe a AaA dem
Sprachgebrauch der eıt bzw. des Autors Verständnis des Textes erst ZE-
ZUINNEN. 23

Und Wer einen ext verstehen will, ıst vielmehr bereit, sıch “Üon ıhm eLtwas Agcn
lassen. Daher muß eın hermeneutisch geschultes Bewußtsein für die Andersheit

des Textes “on vornherein empfänglich sein. «2

Das Bewusstwerden der eigenen Ausdrucksweise stellt daher einen ersten Schritt
dar, bevor Hermeneutik also das Einlassen auf eiınen ext angewendet werden
kann. uch I1U5S5 siıch der Bearbeiter der > unaufhebbare[n] Differenz zayıschen dem
Interpreten un dem Urheber, die durch den geschichtlichen Abstand gegeben ıst

klar werden, sıch überhaupt ın dessen Lebenskontext hineindenken
können.

Die Intention des Autors IN1NUSS allerdings nıcht ımmer Ursache VO Wirkungen
des Textes se1ın; die Sprache 1st WAar das Medium, kann aber unterschiedliche Auf-
fassungen über den ext bei verschiedenen Interpreten hervorrufen.“

Nun liegt die Quelle in den meısten Fällen schriftlich VOIL. Dazu sel]en noch einıge
Aspekte angemerkt.

aut Gadamer entstand die Schrift A4aUus der gesprochenen Sprache, VOT allem der
Rhetorık, der Kunst des Redens.“ Deshalb se1 ; M dıe Interpunktion als Lesehilfe“
Au der »”» Gliederungskunst der Rhetorik “* entstanden. Als Theorie se1l festgehalten,
dass ein Redestil eınes Menschen sıch eventuell auch Aus seiınem Schreibstil erkennen

und die Möglichkeiten ıhrer Auswertung. In: Erinnern und Vergessen. Hg. Sılke GÖTTSCH,
Albrecht LEHMANN, Berlin 2001, FF 1) „quellenkritische Eiınordnung der Quelle“ mit Kon-
textualısıerung und dem Entstehungskontext; außerer Kontext, Iso die Handlungsabläufe;

„sequenzielle Feinanalyse“: Vorgehen Abschnitt für Abschnitt, Kontextualısıerung, Deu-
un! Interpretation sSOWIl1e das Verstehen selbst.
Vgl 'LIETZ (wıe Anm. I1}21 Vgl SOEFFNER (wıe Anm. 17);
Vgl DERS., Eıne detaillierte Anleitung für eiıne Feinanalyse jetert ın abstrakter Weıse,

hne konkrete Beispiele Ulrike MATHES-NAGEL: Latente Sınnstrukturen und objektive Her-
meneutik, München 1982, 16/ $

23 -:ADAMER: Wahrheıt, 252
DERS., 253

25 DERS., 280
26 Vgl LIETZ (wıe Anm. 11), 90

Hans-Georg -:ADAMER: Rhetorik und Hermeneutik, Göttingen 1976, 11
28 DERS., 11
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lıeße, sotfern allgemeingültige Regeln und Redewendungen erkannt und als nıcht-
eigener Stil abgegrenzt werden können. uch be] einer historischen Quelle kann der
Redestil deshalb möglicherweise durch den jeweiligen Schreibstil hindurchscheinen
und sOomıt eiınen Eindruck des Menschen hinterlassen.“

Die Schrittlichkeit selbst begrenzt das Verstehen der Sprache, da Ion und Akzent
SOWIeE auch Mımik und Gestik wegfallen.” Geschrieben wiırd auch oft 1ın einem eLIwaAas
anderen Stil als gedacht wırd Schriftlichkeit folgt tast ımmer bestimmten Regelnund Normen.“” Soefttner spricht ın diesem Zusammenhang VO:  $ einem „Filter der
Schrift“*, welcher ıne ZEW1SSE Dıstanz . Erlebten schafft. Dıies kann 1101 -
Inen Problemen führen, WE der Kontext des Textes nıcht ausreichend ertorscht
und edacht wiırd:

„Die Hanuptschwierigkeiten heı der Analyse sprachlicher Dokumente entstehen
dadurch, da/fs diese Dokumente aAM ıhrem ursprünglichen Handlungszusammen-
hang, ıhrem historisch-konkreten Sınnrahmen, herausgelöst sind, erst ım nachhinein
[sıc!) ınterpretiert ayerden un dıe ursprünglıche Handlungssituation, der diese

« 3  TnDokumente entstammen, als (Janze unwiderruflich verloren ZST.

ermeneutik versucht, diese Lücken zwıschen Schriftlichkeit, Sprache und
Erlebtem überbrücken und ıne Verbindung zwıischen der (historischen) Quelle
und dem Interpreten herzustellen:

„Hermeneutik Fn honstituiert Drımdar eın VergangenheitsverhältnisK ıe fügt
ınterpretierenden Texten un Dokumenten A4aSs hinzyu, Wa ın ıhnen zumiıindest

nıcht enthalten oder ausgedrückt iSt. CC Und. „Hermeneutik onstituiert somı1t auch
eın spezifisches Gegenwartsverhältnis: dıe hypothetische Vergegenwärtigung des

e 34Vergangenen,
So wiırd dem durch das Vertassen der Quelle 1ın der Vergangenheıit „abgeschlosse-

nen Sınn durch die Interpretation und Bearbeitung ıne „zweıte, offene Sinn-
schicht“ eröffnet, welche VO: Betrachter und seiınem Wıssen abhän

Hermeneutik arbeitet exemplarısch und 1st deshalb für kulturwissenschaft-
liche Arbeiten geeıgnet, welche meılst Fallanalysen darstellen. Ziel der Methode
Ist, die Perspektive des Urhebers der Quelle tassen und seıne eıgene Wahrheıit
welche nıcht zwıngend der „historischen Wahrheit“ entsprechen MUSSsS heraus-
zuarbeiten. Grenzen der Hermeneutik können ZU einen ın den Fähigkeiten des
Interpreten, aber auch 1mM Mater:ia]| selbst liegen. Dabe! I1US5 allerdings beachtet
werden, dass nıcht viel interpretiert wiırd, denn: J Interpretation Imuss/]
fundiert sein L un Man Ikann] nıcht eLwas Beliebiges bonstruz:eren 3

Eınen 1nweıls dieser Theorie tindet sıch bei Heınz KIMMERLE: Fr. Schleier-
macher. Hermeneutik, Heıidelberg “1974,

Vgl Ders., 1 ’ SOEFFNER (wıe Anm. 17)a 86; Brigıitta SCHMIDT-LAUBER: renzen der Nar-
ratologie. In: Leben-Erzählen. Hg. Thomas HENGARTNER, Brigıitta SCHMIDT-LAUBER, Ber-
lın/Hamburg 2005, 156 f

31 Vgl KIMMERLE (wıe Anm. 29), 21
372 SOEFFNER (wıe Anm. 17}33 DERS., 119

DERS.,
35 Beide DERS., 67/
36 Vgl TIETZ (wıe Anm 11 60
37 SEIFFERT (wıe Anm. 9 ’ 45
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In der vorliegenden Arbeıt wurde die hermeneutische Textauslegung nach (a-
damer : gewählt, da das Verstehen der Quelle und der eıgenen Erkenntnisse
daraus 1mM Fokus lıegt. Abschnitt tür Abschnıiıtt soll ganz 1mM Sınne einer Se-
quenzanalyse A4US den Tagebuchaufzeichnungen des Pfarrers arl Holzgartner mıiıt
Eınbeziehung des Zeitkontextes versucht werden, sıch durch ständıge Reflexion des
Sınnes und der bisherigen Erkenntnisse der Lebenswelt anzunähern, Ww1e S1e dem
Pfarrer 1in seiner niederbayriıschen Pftarrei erschien. Dabe1 stellen das Vorwissen der
Interpretin Ww1e€e auch das Material selbst die Möglıchkeiten und auch die renzen der
Bearbeitung dar.

Durch gCHAUC Untersuchung der beschriebenen Sachverhalte, die Art und Weıse
des Autzeichnens W1€e eLwa Schreibstil, Schrittbild oder auch Ausführlichkeıt, durch
Hinzuziehen VO historischem und sachliıchem Kontextwiıssen und der Autmerk-
samkeıt für das, W as nıcht autschreibenswert erschien, wiırd exemplarısch dieser
Quellenlage die Perspektive des arl Holzgartner ın dıesen seınen elt Pfarrjahren in
Loitzendorf auf seın Leben, das seiner Pfarrkinder und die Entwicklungen 1n orf
und Staat herausgearbeitet.

Am meısten wurde der „Filter der Schrift“ und somıt die Dıiıstanz Quelle und
Autor bewusst, WE Aufzeichnungen 1ın sehr kurzem, knappem Stil ohne weıtere
Intormationen erfolgten; durch das Alter der Quelle und da der Urheber nıcht mehr

Leben Ist, konnten keine Fragen direkt ıh gestellt un:! mMuUuUssten über Lıteratur
1LA. beantwortet werden.

Dıie durch die Interpretation erftfassten Sinnstrukturen 1n der Quelle sınd stark VO

der bearbeitenden Person abhängıg und können womöglıch VO weıteren
Interpreten vertieft oder auch anders gesehen werden. Dennoch fußen die Erkennt-
nısse dieser Arbeıt auf dem vorliegenden Material und der ständıgen Reflexion
des Vorgehens und der erarbeiteten Befunde.

2Dorf-, Chronik- und Tagebuchforschung: kulturwissenschaftlicher
Forschungsstand

Im Folgenden wırd auf den jeweılıgen Forschungsstand der Themenbereiche
archivalıscher Methoden, (Orts-)Chronikforschungen und Tagebuchforschung e1In-

Besonders die auf den Arbeıten Karl-Sigismund ramers und Hans Mosers be-
ruhende SsSogenannte Münchner Schule” befasste sıch Mi1t einer „exakten Geschichts-
schreibung“ anhand archivalıscher Quellen.” Dabe! stand die Untersuchung reg10-
naler Archivbestände CI Mater1al volkskundlichen Fragestellungen nach
Lebenswelten und Brauchkomplexen 1mM Mittelpunkt der Forschungen. Die Fın-
beziehung historischer Quellen se1l auch für ine Gegenwartsbetrachtung wichtig,
Kramer.““ Denn heutige Erscheinungsformen VO  3 Wertigkeıiten und Handlungen
selen me1lst erst durch das Verstehen ihrer Genese und Transtormatıiıon ın be-
stımmten Zeıten und Kaumen erklären. Moser und Kramer unterscheiden be1
ıhren Forschungen Überrestquellen Quellen, dıe nıcht direkt als entstanden
sınd, W asSs tradiert werden soll und Tradıtion Quellen MI1t der Intention, weıter-

38 Vgl Rolft BREDNICH: Quellen und Methoden. In: Grundriss der Volkskunde. Hg
Raolt BREDNICH, Berlin “1994, 8 ‚ GÖTTSCH (wıe Anm 1 )) 15

Vgl Karl-Sigismund KRAMER: Zur Erforschung der historischen Volkskultur. In hei-
nısches Jahrbuch für Volkskunde 19 % Pl  —

40 Vgl DERS.,
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gegeben werden.“ Meıst handle sıch bei Chroniken, Tagebüchern und Ühn-
lıchen literariıschen Quellen Mischformen dieser beiden Kategorıen. uch die
Loiutzendorter Chronik und das Tagebuch VO  5 Karl Holzgartner ziemlich
sıcher für die Nachwelt bzw. bereıts für seıne Nachfolger gedacht nıcht uUumsSsSONST
hätte sıch viel ühe und Arbeıt damit gemacht und gelten sSOmıt als
Traditionsquellen. Jedoch können s1e, WEenNnn Fragen z.B nach dem Dortfleben, den
Ansıchten und Aufgaben des Pfarrers, der politischen Entwicklungen gestellt WCI-
den, auch als Überrestquelle bezeichnet werden, da Intormationen diesen The-
INeCeN in iıhnen enthalten sınd, nıcht jedoch 1ın erstier Linıe als Ziel des Verfassens
gesehen wurde, diese Auskünfte dokumentieren. och Nau diese und Ühnliche
Fragen stellt die (historische) Volkskunde das Materıal, denn:
A} der eigentliche, wissenschaftliche Wert des Versuches einer exakten (r1e-

schichtsschreibung der Volkskultur /liegt] ın der Möglichkeit, die Grundstrukturen

zuarbeiten.
des Volkslebens 1n ıhrer jeweıligen zeıtlichen un räumlichen Ausprägung heraus-

« 4

Silke Goöttsch spricht dabei VO  } einer „Rekonstruktion VETBANZgENET Lebens-
«43wyvelten Tle Vertreter dieser archivalischen Arbeitsweise weısen allerdings auch

auf einen absolut kritischen Umgang mıiıt den Jjeweılıgen Quellen hın StändigeKontextualisierungen und Reflexionen der Erkenntnisse und des eigenen Vorgehenswürden quellennahe und belegbare Aussagen über Lebenswelten ermöglıchen und
eın Zu-Viel-Interpretieren vermeiden:

„ Wer ınterpretiert, sollte sıch darüber blar sein, da/fß nıcht darauf ankommt,
geistreiche Hypothesen aufzustellen, ın denen AaAnnn das historische Material mehr
oder wenıger geprefßt seinen Platz findet, sondern vielmehr —O: Material a4AMX$
fundierten Schlüssen gelangen. a 44

Volkskundliche Studien über Ortschroniken bılden einen Teıl der Regional-,Dort- oder Stadtforschung 1mM Fach Dabe!: se1 nach Paul Hugger das Dortf WwI1e folgtdefiniert:
„Idealtypisch ıst das Dorf uıne ländliche Szedlung, gebildet durch INne Anzahl

familial geführter Bauern- un Handwerksbetriebe, die INne solidarıische Lebens-
sicherung aufgrund eines begrenzten Wirtschaftsraumes ermöglichen. Das Dorf be-
sıtzt meıst gesellschaftliche Instıtutionen 02E Kırche, Schule USCWQ. Dıie Binnenstruktur
ıst übersichtlich, die Abgrenzung gegenüber der Außenwelt eindeutig Fnl Eın
verbindliches Normensystem regelt das öffentliche Leben hıs ayeıt ıNn den privatenBereich hinein. Dıies führt einer starken gegenseıtigen Kontrolle, “VOTr allem
ınnerhalb der Nachbarschaft, die als wesentliches Strukturelement zugleichHilfsgemeinschaft ıst. « 4'

Diese Deftinition annn War den aktuellen modernen Ansprüchen VO:  - Dörtern
(Pfarreizusammenlegungen, Schulgemeinschaften, Berufte außerhalb der Landwirt-

unster *1997, 58
41 Vgl DERS., 14; BREDNICH (wıe Anm. 38), f, Helge (GGERNDT: Studienskript Volkskunde,

Mi2 KRAMER (wıe Anm. 39),4 3 GÖTTSCH (wıe Anm 19), 15
KRAMER (wıe Anm. 39
Paul HUGGER: Volkskundliche Gemeıinde- und Stadtteilforschung. In: Grundriss der

Volkskunde. Hg Raolft BREDNICH, Berlin “1994, 27
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schaft, Pendler, zunehmende Anonymiutät, lockereres Normensystem) nıcht mehr
genugen, erweıst sıch aber 1mM Hınblick auf das Loitzendort der 1920er und 230er
Jahre durch die bäuerlich gepragte Struktur als durchaus passend.

ıne Übersicht über dıe dörtlichen Sozijalstrukturen und Besitzverhältnisse 1ın
ber- und Niederbayern 1900 jefert die Sozialgeschichtlerin Tanya Hommen ın
ıhrer Arbeit über Sittlichkeitsverbrechen aus dem Jahr 19997° Zu Dortfstrukturen
VOL allem 1M 1 18 und Jahrhundert veröffentlichte Richard Va  - Dülmen 1983
eiınen Autsatzband. uch Albert Ilien führte iın den 1970er Jahren iıne Studıe Zu

Prestige ın dörflicher Lebenswelt durch, bei dem durch eın EeLWAaSs unanschauliches
Punktesystem Gewährsleute Auskünftfte ber Kommunikationsstrukturen, Genders-
aspekte, Ansehen, Machtverhältnisse, Sympathıen, Integration, die Rolle des Alters,
der Famiılie und der Lokalıtät, Solidarıtät und Kontrolle 1mM ort geben. Zusammen
miıt Utz Jeggle veröffentlichte Ulien 1975 eıiınen Band über das Leben auf dem Dorf“
autf Basıs der vorhergegangen Studıie. Wolfgang Kaschuba setLizte sıch anderem
mMiıt den relig1ösen, sozıalen und politischen Verhältnissen 1mM Dort auseinander, der
Hıstoriker Tobias Dietrich VOTL allem mit der Kontession, deren Einflüsse und Ver-
retern 1m Dorf, Reıiner Beck beschäftigte sıch mıiıt Konflikten zwıschen Ptarrer und
Dorf, die Juristin Ruth Dörner MI1t den rechtlichen Hierarchien und den Intor-
matıons- und Kommunikationswegen auf dem Land, Albrecht Lehmann miıt der
Vereinsstruktur und deren Funktionen 1mM Dorf, DPetra Fonteyne mMiıt Erzählen 1mM
Dorf.  0

Als volkskundliche Studie se1 Zzu Beispiel das Projekt VO Utz Jeggle aus dem
Jahr 1977 geNANNL, be1 welchem miıt Studierenden ıne Heimatgeschichte des
Ortes Kıebingen schreiben versuchte und dabe!] sowohl archivalische als auch
empirisch erhobene Befunde verwendet hat. Dabei scheint das Ziel ıne Moment-
aufnahme des Ortes BCWESCH se1ın und wenıger iıne Interpretation historischer
Beschreibungen hinsıiıchtlich eıner bestimmten Fragestellung. Daneben entstand
1981 ın Zusammenarbeıt VO  - Carola Lıpp, Wolfgang Kaschuba und Eckhart Frahm
ıne Transkrıption un! volkskundlich fundierte Kommentierung einer Ortschronik
A4US der Spätaufklärung VO Nehren. In den Anmerkungen ZUr Abschrift der Or1-
ginalchronık wiırd dabei auch auf die Strukturvorgaben solcher Chroniken, deren
versuchte Sachlichkeıit und die Einbeziehung der „großen Geschichte“ ın das Dort-
geschehen bei Katastrophen w1e Krıegen und Ahnlichem, die Vorbilder, Vorläuter
und Kontexte der kleinräumliıchen Geschichtsschreibung dieser eıt und auch aut

46 Vgl Tanya HOMMEN: Sittlichkeitsverbrechen, Frankfurt/M./New ork 1999, hiıer be-
sonders 103—1

4/ Vgl Richard Van DUÜLMEN Hg.) Kultur der einfachen Leute, München 1983
48 Vgl Albert ILIEN: Prestige 1n iıcher Lebenswelt, Tübıingen 1977
49 Vgl Albert LIEN /Utz JEGGLE: Leben aut dem Dorf, Opladen 1978

Vgl Woltgang KASCHUBA: Lebenswelt un! Kultur der unterbürgerlichen Schichten 1mM
und Jahrhundert, München 1990: Tobias [IETRICH: Kontession 1mM Dorf, Öln 2004;

Reıiner BECK: Der Pftarrer und das Dort. In: Armut, Liebe, hre Hg Rıichard Vanll DÜLMEN,
Frankturt/M 1988, 107—-143; uth DÖRNER: Staat un:! Natıon 1m Dorf, München 2006; Al-
brecht LEHMANN: Vereinsstruktur und Dorfgesellschaft. In: Zeitschrift für Agrargeschichte
und Agrarsoziologie 27 (1979), 105—118; Petra FONTEYNE!: Webmuster dörtlicher Geschichten.
In: BÖNISCH-BREDNICH, BREDNICH, (GERNDT (wıe Anm. 18), 3733728

51 Utz JEGGLE: Kiebingen Eıne Heimatgeschichte, Tübingen 1977
52 Nehren. Hg Carola LIPP, Wolfgang KASCHUBA, FEckhart FRAHM, Tübingen 1981
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die Rolle des Pfarrers iın seiınem Dort eingegangen.” eıtere Dortstudien erschienen
1992 eEernNeut VO  - Carola Lıpp und Wolfgang Kaschuba ” SOWI1e 2001 VO  3 Marına
Morıtz un Andreas e1ım  » Daneben schrieben auch historisch interessierte Perso-
NCN kleinere un! größere Arbeiten ohne spezıell kulturwissenschaftliche Ausrich-
tung mıit Ortschroniken als Grundlage, z B über den Lehrer Joseph Höser AUus
Erbendorftf als Chronist und Heımatforscher, welcher Zur gleichen eıt WI1e arl
Holzgartner aktıv WAal, VO  - Jochen eumann ” oder auch die Sallacher Orts-
geschic}lst7e_ als Fortschreibung der Reindl-Chronik VO:  3 Wolfgang Brand un: Otto
Strasser. Von diesem Joseph Reindl sınd ähnlich w1e be] Holzgartner weıtere Orts-
chroniken, allerdings ın gedruckter Version, erhalten.“” Kulturwissenschaftliche
Eiınzelstudien über Vertasser und Chronik un! der rage nach den Perspektiven auf
dıe eigene Wırklichkeit sınd dabe;j allerdings nach wI1ıe VOT selten. Die vorliegendeArbeit versucht, sıch Nau diesem Blickwinkel nähern.

Tagebücher und Ego-Dokumente stellen meIlst ıne sehr ergiebige Quelle für den
kulturwissenschaftlichen Forscher dar, da sS1e häufig subjektiv und sehr nahe
Alltag der Menschen gehalten sınd. FEgo-Dokumente definiert Sılke Göttsch nach
Wınfried Schulze folgendermaßen:

Gemeimnmsames Krıterium aller Texte, die als Ego-Dokumente bezeichnet werden
kRönnen, sollte seIn, daß Aussagen oder Aussagenpartikel vorliegen, dıe Wenn
auch ın rudımentärer und verdeckter OTrM über die freiwillige oder TZWUNKENeESelbstwahrnehmung eines Menschen ın seiner Famailie, seiner Gemeinde, seinem
Land oder seiner soztalen Schicht Auskunft geben oder sein Verhältnis diesen
Systemen und deren Veränderungen reflektieren. Sıe sollten individuell-menschliches
Verhalten rechtfertigen, menschliche Angste offenbaren, Wıssensbestände darlegen,Wertvorstellungen beleuchten, Lebenserfahrungen un

e 5' -erwartungen widerspie-geln.
ach diesen Krıterien annn auch das Tagebuch des Pftarrers Karl Holzgartner ın

Loijtzendorf als Ego-Dokument bezeichnet werden, da auch hıer Aussagen über
Strukturen, Handlungen und Emotionen getroffen werden.

Zur kulturwissenschaftlichen Tagebuchforschung 1M Spezıellen, iın die auch die
vorliegende Arbeit eingeordnet werden kann, lıegen einıge Eınzelstudien VO  ; Tage-bücher sınd dabei nach Magdalena Buchholz:

„Aufzeichnungen, dıe ım großen un anzZen AMU$S$ eın persönlicher Inıtıiatıive
hervorgegangen als schriftliche Eintragungen die dem Verfasser wichtig ünkenden
Ereignisse und Erlebnisse seines ENSECTEN un weıteren Lebenskreises enthalten, und
ZWAAaAY SO, dafß diese Notiızen, Wenn auch nıcht täglıch WE 2ne CHSY gefafßte Aus-
deutung des Begriffes ‚ Tagebuch‘ verlangen hönnte doch ın zeıtlich nıcht allzu

53 Vgl LIPP, KASCHUBA, FRAHM (wıe Anm. 5)7 135 (Prinzıp eiıner Chronik); 141, 154, 162
(sozıale Strukturen und Hıerarchien); 167 $ (Stellung des Pfarrers 1M Dorf); 12 f (Vorgaben,Vorläufer, Methoden, Quellen); 199 (kleinräumige Geschichtsschreibung).Wolfgang KASCHUBA/Carola LIPP: Dörtliches Überleben, Tübingen 199255 erfahren-verändern-beharren. Dorfleben 1mM 19. Jahrhundert. Hg Marına MORBRITZ,Andreas SEIM, Erturt 2001

56 Jochen EUMANN: Eın Leben für die Heımat, Kallmünz 19905/ Wolfgang BRAND/Otto STRASSER: Sallach, allach 201058 Vgl Oose: REINDL: Geiselhöring, Kallmünz 1936
GÖTTSCH (wıe Anm 19), 2 9 Wınfried SCHULZE: Ego-Dokumente. In Ego-Dokumente.Hg Wınfried SCHULZE, Berlin 1996,

12



ayeıt voneinander entfernten Abständen verzeichnet werden un die Anfang der
einzelnen otızen vermerkten Datıerungen das für dıe Tagebuchschreibung benn-
zeichnende äußere (rJeruüst bılden, wobei nochmals betont werden soll, da/s die Fın-
LrAaguNnNgen möglichst häufıg ınnerhalb eines bestimmten Zeitraumes gemacht zworden
sein MUSSEN.

Erste tagebuchähnliche Schriftften 1n Deutschland wurden ohl 1600
Begriffen w1e „Journal“, also einer Aufzeichnung wissenschatftlicher Beobachtun-
pCN, oder „dıiurna“ verfasst.” Bereıts 1M 15. Jahrhundert entstanden Reisetage-
bücher.“ Im Deutschen Woörterbuch VO  ' Jakob Grimm findet sıch eın Eıntrag AaUsS

Johann Hübners „ Naturlexikon“ VO 1704 ZU Stichwort Tagebuch
„tagebuch, (nach franz. journal, vgl. tagblatt) kaufmännisch e1n buch, WOTIN dıe

« 6;  CDlaufenden geschäfte der zeıt nach geordnet eingetragen werden, monatsbuc
Diese Beschreibung deutet den 7Zweck solcher Tagebücher Es handelte sıch tast

durchweg ıne Auflıstung der Ausgaben und Finnahmen SOWIl1e weıterer melst
ökonomisch bedeutender Entwicklungen ZUuUr Übersicht und als Lehrbücher tür
Nachkommen oder Nachfolger.

„Bürgerliche Tagebücher sınd hervorgegangen AaA Geschäftsbüchern, Rechnungs-
büchern un Haushaltsbüchern. Nahezu alle früheren Tagebücher Lragen noch sehr

« 64stark den Charakter eines Geschäftsbuches.
Vorläuter sınd dabei auch einıge Chroniıiken aus dem Mittelalter, welche ebentalls

noch VOT allem auf Wırtschaft, Natur, und/oder relig1öse Aspekte Wert legten
auf individuelle, subjektive Einschätzungen und Kommentare.”
Bfehlt nıcht vollkommen, aber doch ım großen und AanNzZeEN die Eigenschaft,

dıie einen zwvesentlichen Zug spaterer Tagebuch-Schreibung ausmacht. Das Tagebuch
ıst hıer noch nıcht der gute Freund, dem MAN sıch selbst ZAaNZ erschlieft. Der Auyuf-
zeichner vermerkt zumeıst sehr sachlich un gegenständlich dıe Geschehnisse und
trıtt selbst mehr oder wenıger stark ın den Hintergrund Zzurück. C566

Besonders der sozıale Status des Verftfassers spielte dabei ıne orofße Rolle Nur wWer

auch des Schreibens tähıg 1St, 1Sst ın der Lage, aufzuschreiben. Dıie hohe An-
alphabetenrate der eıt verdichtet diesen Kreıs auf einıge wenıge der höheren gesell-
schatftliıchen Schichten.”

60 Magdalena BUCHHOLZ: Dıie Anfänge der deutschen Tagebuchschreibung, Munster 1942,
9 f61 Vgl Rıchard MEYER: Zur Entwicklungsgeschichte des Tagebuchs. In Gestalten und
Probleme. Hg. Richard M. MEYER, Berlin 1905, 283; BUCHHOLZ (wıe Anm. 60), f, Marıe-
Luise HOoPF-DROSTE!: L)as bäuerliche Tagebuch. Materialien ZUT!r Volkskultur nordwestliches
Nıedersachsen Heft 3, Cloppenburg 1981, 61

62 Vgl HOopPF-DROSTE: Tagebuch (wıe Anm. 61), 16
63 Eıntrag „Tagebuch“ Dt. Wörterbuch Jacob Wilhelm (3RIMM: http://woerterbuch-

netz.de/D WB/ ?sigle=DWB&mode=Vernetzung &lem1d=G 10024 (Zugriff 11 1.2013).
Vgl HOoPF-DROSTE: Tagebuch (wıe Anm 61),

HOPF-  ROSTELE. Tagebuch (wıe Anm. 61), Vgl arıe-Luise HopPF-DROSTE!: Bauer-
lıche Anschreibe- und Tagebücher Strukturentwicklung und Aussage. In Lebenslauf und
Lebenszusammenhang. Hg. olf BREDNICH u Freiburg Br. 1982, 131—-144

65 Vgl HOoPF-DROSTE!: Tagebuch (wıe Anm. 61),; 16; MEYER (wıe Anm. 61), 283
66 BUCHHOLZ (wıe Anm 60), 154
6/ Vgl MEYER (wıe Anm. 61), 283
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Im 18. Jahrhundert Walr die 1mM Zuge der Aufklärung zunehmende Beschäftigungmıt dem Ich eın Antrıeb ZUrTr Tagebuchschreibung mıiıt einem Fokus auf das Indi-
viduelle, Subjektive. TSt 1mM 19. Jahrhundert entwickelte sıch ZUuU „modernen
Tagebuch“ mıiıt einer Vieltalt Themen, teilweise auch als Ersatz für Briefe ıne
andere Person®; ıne lıterarısche Gattung 37 Tagebuch“ entstand.®” Dennoch 1St jedesTagebuch weıterhın VO  3 der Jjeweıiligen Absicht des Vertassers abhängig individuell
gestaltet das ıne sehr subjektiv und mıiıt zahlreichen persönlichen Meınungen, Er-
fahrungen und Emotionen; eın anderes sachlicher, geschäftsmäßiger, nüchterner:

3) ber Art und Anlage eines Tagebuches entscheidet das Anlıegen, das der Tage-buchschreiber muiıt seinen täglichen Aufzeichnungen verbindet. « 70

Dabe;j folgt das Anlegen eınes Tagebuches estimmten Normen und Strukturen.”
Dıie Angabe des Datums ZU Beıispiel ob der SCNAUC Tag oder 1Ur ıne Monats-
angabe stellt das zentrale Gliederungselement eiınes Tagebuches dar. Ziele VO:  -
Tagebüchern sınd meIlst Erinnerungsstützen, sowohl 1mM geschäftlichen als auch 1m
priıvaten Bereich. Gleichwohl sınd aber potentielle Adressaten ımmer 1mM Blick
halten: Meıst werden Tagebücher nıcht 1Ur für sıch allein verfasst, sondern können

anderem als Rechtfertigung, Selbstpräsentation, Versatzstücksammlung für
weıtere Arbeiten oder Ahnliches dienen.““

In kulturwissenschaftlichem Interesse sınd Tagebücher aller Art ine fast —

erschöpfliche Quelle über Lebenswelten VeErgangCNeEr Zeıten und Personen hinsicht-
iıch vielschichtiger Betrachtungsweisen WwW1e eLIwa täglıche Arbeıt, Feste und Feıern,Bräuche, Nahrungs-, Kleidung- oder Hausforschung, Geschäftsgewohnheiten und
Ähnlichem, Je ach Eınzelquelle. Magdalena Buchholz fasst den Nutzen VO:  5 Tage-üchern für Volkskundler treffend INmMm!

I> Sıe zeıgen UNS Menschen Jener Tage ıinmıtten ıhres Wıirkens ın großen, Jeinen un
bleinsten Lebenskreisen und geben e1in anschauliches un lebensnahes Zeitbild. S  s

Dabe! I1USS allerdings ımmer die kulturelle Brille des Verfassers, der Fıilter, durch
den die Ereignisse betrachtet werden, 1mM Auge behalten werden 1mM vorliegendenFalle die des Pfarrers, der seiıne Arbeıt, das Geschehen 1m Dort und die polıtischenEreignisse testhält.

2.1.3 Fın Tagebuch als Gedächtnisform: kulturwissenschaftliche Gedächtnistheorien
„Eintragungen ın eın Tagebuch schaffen Anhaltspunkte für eın künftiges Sıch-Er-

innern « /4 schreibt Rüdiger Görner. och Wer erinnert sıch? Wıe erinnert INan sıch?
Warum erinnert INnan sıch? Was erinnert man ” Diese Fragen werden in der Kultur-
wiıssenschaft intensiv diskutiert. In diesem Punkt sollen die wichtigsten Vertreter

68 Vgl Ders., 285
Vgl HOopPF-DRrROSTE: Tagebuch (wıe Anm. 61), 19 f
Rüdiger GÖRNER: Das Tagebuch, München/Zürich 1986, 11/1 Vgl Sıegfried BERNFELD 1931 1n HOopPF-DRrROSTE: Tagebuch,Vgl HOoPF-DROSTE: Anschreibebücher, 131—144; Rolft BREDNICH!: Zum Stellenwert

erzählter Lebensgeschichten iın komplexen volkskundlichen Feldprojekten. In Lebenslauf und
Lebenszusammenhang. Hg Rolf BREDNICH, Freiburg Br. 1982, 4/; Albrecht LEHMANN:
Rechtfertigungsgeschichten. In: Fabula 77 (1980), 56—6'

BUCHHOLZ (wıe Anm. 60), 155
(GÖRNER (wıe Anm. 70),
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und deren Ansıchten ZThema 37 Gedächtnis“ vorgestellt und die Relevanz für das
Forschungsinteresse der Arbeıt erläutert werden.

W)as indıviduelle Gedächtnıis eiınes Menschen 1sSt „das dynamische Medium subjek-
t1ver Erfahrungsverarbeitung“”. Es 1st Zzu einen abhängıg VO: der neurologischen
Gehirnentwicklung des Individuums als auch VO  3 seiner soz1ıalen Umgebung und
der Kommunikation damıt, der Sozialpsychologe und Sozi0loge Harald WelzerZ
welcher sıch anderem MIt dem kommunikativen Gedächtnıis, seiıner Entste-
hung, seıner Funktion und seiınen Komponenten auseinandergesetzt und auf
indıvidueller Ebene MmMiıt neurologischen Erkenntnissen verknüpfien versucht hat
(vgl. Das iındıviduelle Gedächtnis 1st VO Geburt epragt VO  3 der Er-
zıehung, dem jeweıligen Zeitgefühl der Person und auch VO Gestik und Mımıik,
welche ZUr Unterstützung der Kommunikatıion mMiıt Anderen ZENUTZL werden.

Dazu erfolgt eın weıterer Lernprozess, der aAaus der sozıalen Umgebung unterstutzt
wird. Er umtasst die Sprache SOWI1e das WAS und WIE erzählt oder erinnert wird:
Sozıuale Grundmuster werden erlernt.

Aus dieser Entwicklung enttalten sıch wWwel ineinandergreifende Gedächtnisse des
Indiıyiduums: das indivıiduelle, autobiografische welches ıne Montage aus VCI-
schiedenen Erinnerungen SOWIl1e auch einen Import VO Erinnerungen Anderer eNtTt-
halten und Erwartungen Anderer einbauen kann und damıt ıne ZEWISSE Ich-Kon-
t1Nultät darstellen ıll und das Gruppengedächtnis das auf bestimmte sozıale
Gruppen Famailie, Freunde, Vereın, Kollegen 6:2:) begrenzt Ist; episodisch weıter-
gegeben wird, wıederum ıne Montage aus mehreren Erinnerungen darstellen kann
und die Kommunikation nach erlernten Grundmustern erfolgt. Diese beiden Arten
des Gedächtnisses, welche ıne Person direkt betreffen, stellen INM]: das SORCc-
annte kommunikatıve Gedächtnis dar. Es wiırkt identitätsstittend durch eın „Be-
wufßtsein gemeınsamer Vergangenheit“ beinhaltet subjektive Wiırklichkeiten, 1st
ıne Montage eıgener und remder Erinnerungen und 1Sst beeinflusst durch die -
z1ale Umgebung des Individuums. Es enthält ımmer eigene und kollektive sozıale
Erfahrungen und entsteht IM einem Milieu räumlicher Nähe, elmäßiger Inter-
aktıon, gemeınsamer Lebensformen un geteilter Erfahrungen“' Aleida Ass-
INa

Zusammen mıit dem mımetischen (durch Nachahmung gelerntes Handeln) und
dem Dıng-Gedächtnis (mıt Erinnerungen belegte Objekte) bıldet das kommunıi-
katıve Gedächtnis nach Jan ssmaAann das kulturelle Gedächtnis.” Dieses stellt ıne
Erinnerungssammlung eiıner größeren ruppe dar, 1St mıt dieser ruppe verständ-
lıchen Symbolen und Objektivationen belegt und annn 3 Generationen über-
dauern. Es 1st häufig auf materiellen Trägern ausgelagert (Schriften, Denkmüäler,
Bräuche, Bilder)” und 1st mehr oder wenıger verbindlich *“ für die Angehörigen der
ruppe.

75 Aleıda ÄSSMANN: Der lange Schatten der Vergangenheit, München 2006,
Harald WELZER: Das kommunikative Gedächtnis, München 22008

77 Vgl WELZER (wıe Anm. 76)3 207
78 Gottfried KORFFE: Ofttentliche Erinnerungskultur. In: BÖNISCH-BREDNICH, BREDNICH,

(GERNDT (wıe Anm. 18), 168
ÄSSMANN: Vergangenheıt (wıe Anm. F3 25

Jan AÄASSMANN: Das kulturelle Gedächtnis, München “1999,
81 Vgl A. ASSMANN: Vergangenheıit (wıe Anm. 75),

WELZER (wıe Anm. 76),
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Das kommunikative Gedächtnis

(Welzer)
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Abb Das kommunikative Gedächtnis ach Harald Welzer Welzer
Gratfik: Fend| 2013
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ıne Selektion dieser Eriınnerungen aAaUus den indiıviduellen un: den Gruppen-
gedächtnissen stellt das kollektive Gedächtnis dar. ach Mauriıce Halbwachs® be-
einflusst das Kollektiv die Art des Gedächtnisses:; der sozıale Rahmen würde somıt
TSLT eın Gedächtnis ermöglıchen. Miıt Jan ssmann se1 dem allerdings nN-
zuhalten, dass dann eın völlig isoliertes FEinzelwesen Sal kein Gedächtnis haben
könne.“ Dies 1Sst allerdings mıiıt dem (neurologisch belegten) iındıvıduellen Gedächt-
N1s widerlegt worden. Im kollektiven Gedächtnıis befinden sıch FElemente des PCI-
sönlıchen, sozıalen und kulturellen Gedächtnisses.® Sıe werden medial und durch
Bräuche verbreıitet und tradiert und sınd VO  3 den jeweılıgen Bedürtnissen der Grup-
PC, die sıch auch wandeln kann, in eiıner bestimmten eıt abhängig.

Dıies tührt dem Ergebnis, dass eın Gedächtnis iımmer rekonstru:erend tunk-
tiıonıert und einen Gegenwartsbezug besıitzt:

„Das Gedächtnis verfährt Piwe] rekonstruktiv. Dıie Vergangenheit EITNAS sıch ın
ıhm nıcht als solche bewahren.

„Das bollektive Gedächtnis operıert daher ın heiden Rıchtungen: zurück un nach
NEe. Das Gedächtnis ryekonstruzert nıcht NuUr die Vergangenheit, organısıert auch

« 86dıe Erfahrung der Gegenwart Un Zukunft.
uch das Vergessen 1st eın Teıl des Erinnerns. Sowohl 1mM iındıyıduellen als auch bıs

Z kollektiven Gedächtnis xibt Strategıien, bestimmte FErlebnisse nıcht CI -

innern, ob bewusst oder unbewusst ıne Beschäftigung MIt Erinnerungen ordert
also ımmer ıne Bewusstseinsanalyse ”.

Es andelt sıch iıne „exXtireme Selektivität  «55 be1 jeder Art des Gedächtnisses,
schon allein durch die enge Erfahrungen und Erlebnissen, die ın einem einzel-
19(49| Leben als auch ın eiıner ruppe gesammelt werden. Was erinnert wird, 1STt VO  ;

den Erwartungen der Person, der soz1ıalen Gruppe, der Gemeinschaft, aber auch VO

den Emotionen abhängig, die autf iındıividueller oder auch kollektiver Ebene damıt
verknüpfift werden.“” Dıie Verhältnisse sınd rezıprok, s1e bedingen sıch är
seitig ””: Das FEinzelwesen wiırd epragt durch Gruppen- und Gesellschaftserinne-
I1  M, diese aber bestehen wıederum aUus den selektiven Erinnerungen der Indivi-
duen (vgl. Abb 2

Was hat 1U eın Tagebuch mıt dem Gedächtnis tun ” Zum einen ammelt ın
erster Linıie iındıividuelle Erfahrungen und Erlebnisse des Verftassers. Dieser 1st C
prag durch se1ın Leben, seıne Erziehung, seıne gelernte Sprache und dıie rund-

X3 Vgl kollektivem Gedächtnis nach Maurıce Halbwachs 2 9 Astrıd ERLL: Kollektives
Gedächtnis und Erinnerungskulturen, Stuttgart 2005, 141 87 1etmar WENZEL: Maurice
Halbwachss, Konstanz 2009; SSMANN: Vergangenheıt (wıe Anm. 7), 23i 3 ’ Lutz NIET-
AMMER:! Kollektive Identität, Reinbek 2000; Erinnerung un! Gesellschatt. Hg. ermann
KRAPOTH, Denıis LABORDE, Wiesbaden 2005

SSMANN: kulturelles Gedächtnis (wıe Anm. 80), 35
85 Vgl Jan ÄSSMANN: Das kollektive Gedächtnis zwıschen Körper und Schritft. In KRA-

POTH, LABORDE (wıe Anm. 83),
X6 SSMANN: kulturelles Gedächtnis (wıe Anm. 80), 41

Vgl Albrecht LEHMANN: Bewußfstseinsanalyse. In: Methoden der Volkskunde. Hg Sılke
GÖTTSCH, Albrecht LEHMANN, Berlın 2001, 233249

WELZER (wıe Anm. 76), 2720
Vgl DERS., Z 134 f, 150, 229 78
Vgl dazu Utz JEGGLE: Auf der Suche nach der Eriınnerung. In: BÖNISCH-BREDNICH,

BREDNICH, (GERNDT (wıe Anm. 18), x9—_10
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Abb Zusammenhang der verschiedenen Gedächtnisse VO  - Individuum, Gruppen und
Kollektiv. Gratfik: en!| 2012 Nach sSsmann 2006 61

mMusfier des Verhaltens iın seıiner Gesellschaft, 1n der ebt. eın eıgenes Gedächtnis
1st also eın Teıl des sozıalen und somıt des kommunikativen Gedächtnisses. Er
oOrlıentiert sıch bekannten ustern und Strukturen, teıilt selbst e1ın, W 9as ıhm und
seiınen Lesern wichtig erscheint oder erscheinen könnte, und versucht, einen Beıtrageinem Gruppen- oder Kollektivgedächtnis eısten. Dabei rekonstruijert die
Vergangenheıit etappenweıse durch eigene und gemeinsame Erfahrungen und Er-
innerungen.

Inwiefern auch das Tagebuch des arl Holzgartner der einen oder anderen
orm des Gedächtnisses beiträgt, soll 1mM Laufe der Arbeıt erulert un diskutiert
werden.

2 Historische Grundlagen
In einem zweıten Schritt erfolgt ıne Einführung in die Entwicklung des volks-

kundlichen Arbeitens bıs zu Zweiten Weltkrieg ın Deutschland, 1ın die zeıithisto-
rischen politischen Ereignisse SOWIe 1n das Leben des Pfarrers Karl Holzgartner.
227 Institutionalisierung und La:envolkskunde: volkskundliches Arbeiten
hıs ZU Z weiıten Weltkrieg

Durch Holzgartners Ortschronik VO  3 Loitzendorft und dem Kontext der „Fort-
SseELlZUNg der Chronik der P Loitzendorf durch arl Holzgartner 1924 [1934]*der Tiıtel der Aufzeichnungen Holzgartners 1mM Anschluss die Chronik seiıner
Vorgänger 1ın Loiutzendort fällt diese Art der Quelle in den Zusammenhang der
Entwicklung der wıssenschaftlichen Volkskunde 1n Deutschland, der Heiımatbewe-
SUNgsen und der zunehmenden Laienvolkskunde.”

91 Kurz ‚oll hıer allgemein autf den Forschungsstand diesem IThema eingegangen werden:
Zur zunehmenden Institutionalısıerung der Volkskunde 1mM und Jahrhundert zeıgt Ed-
Sar Harvolks andbuc (Edgar ARVOLK Hg.) Wege der Volkskunde ın Bayern. Eın Hand-
buch, München/Würzburg die Forschungslage anhand einıger Autsätze auf. Daneben
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Dıie Entwicklung der Volkskunde als Wissenschaft steht 1n N$' Verbindung mıiıt
den jeweiligen Weltanschauungen der eit. Bereıts 1m Humanısmus entstand eın
ZEWI1SSES Interesse Feldforschungen und Beobachtungen der Umwelt, der
(Mutter-)Sprache, Denkmüälern und Worterklärungen bei einıgen Menschen des
deutschen Sprachraums. IBEN „Vaterland‘ 1n seiner Kleinräumigkeit stand 1mM FO-
kus, INnan etrieb nationale/. Geschichtspflege  « 93. Im Jahrhundert kam dann

eıiner Popularısıierung der Arbeitsweisen, Kuriositätensammlungen SOWIl1e Topo-
grafien 1M Auftrag VO  - Fürsten entstanden und Dialektforschungen wurden zuneh-
mend betrieben.” Im 18 und 19. Jahrhundert bildeten siıch vermehrt statistisch-
nüchterne den UVOoO me1lst romantisch-mythologischen Methoden heraus, siıch

erläutern uch kulturwissenschafttliche Grundlagenwerke w1ıe Woltgang KASCHUBAS „Eın-
führung 1n die Europäische Ethnologie“ (2003), Andreas HARTMANNS Autsatz „Die Anfänge
der Volkskunde“, Kaı Detlev SIEVERS „Fragestellungen der Volkskunde 1m Jahrhundert“
und Utz JEGGLES „Volkskunde 1mM Jahrhunde  CC Rolt BREDNICHS „Grundriss der Volks-
kunde“ (Rolf BREDNICH Hg.) Grundriss der Volkskunde, Berlin “1994) die Entwicklungen
der Volkskunde als Wissenschaft. uch 5Spamer beschäftigte siıch ausführlich mıt diesem
Thema, ındem spezıell auf die Aufgaben un Probleme der Volkskunde eingıng (Adolf
SPAMER: Wesen un Aufgaben der Volkskunde. In Die Deutsche Volkskunde Hg Adolt
5SPAMER, Leipzıg 1934, 1—16; Adolftf SPAMER: Um dıe Prinzıpien der Volkskunde. In: 73
(1924) 1essen 1923 67-108). Zudem wird die Fachgeschichte VO  —; ose 1tz (Josef
ITZ:' Bayern un dıe Volkskunde. In Beiheft ZUr Zeitschrift für Volkskunde 1959 Nürnberg
1958, 9—26), Günther Wiegelmann/Matthias Zender/Gerhard Heılturth (Günther WIEGEL-
MANN/Matthıas ZENDER/Gerhard HEILFURTH: Volkskunde, Berlin Hans Moser (Hans
MOSER: Wege ZUNY Volkskunde als Wissenschaft. In Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde
(1959); 124—158) und ermann Bausınger/Dieter Narr (Dıieter NARR/Hermann BAUSINGER:
Aus den Anfängen der Volkskunde als Wissenschaft. In: Zeitschrift für Volkskunde 60/2
)‚ 233-—241) austührlich untersucht und dargestellt.

Dıie Entstehung VO historischen Vereinen 1n Bayern 1m Jahrhundert beschreibt Gertrud
Stetter Gertrud STETTER: Dıie Entstehung der hıstorıschen ' ereine ın Bayern, o.0
Werner Ebermeıer ckizziert speziell die Entwicklungen des Hıstorischen ereıns für Nıeder-
bayern ( Werner EBERMEIER: Der Historische Vereıin für Niederbayern un seine Sammlungen,
Landshut 2002

Eınen Überblick über verschiedene Aspekte der Entstehung der Heimatbewegung bietet der
VO  3 Edeltraud Klueting herausgegebene Autfsatzband „Antimodernismus und Reform“ (1991)
mit Betrachtungen ZU[r Heiımatbewegung Ernst Rudorftts (Andreas KNAUT), unprotessioneller
und professioneller Heimatgeschichtsschreibung (Harm KLUETING), dem Heimatkundeunter-
richt iın chulen (Klaus (GJOEBEL) w1ıe uch allgemeın ZU Thema „Heıimat“ (Barbara und
Werner HARTUNG). (Edeltraud KLUETING Hg.) Antımoderniısmus un Reform, Darmstadt

Daneben beschäftigen sıch uch Hans oth (Hans ROTH: Heimatpflege 1n Bayern. In:
Bayerische Heimatkunde. Hg. Hans RoTtTH/Heınz SCHLEICH, München 1974, 21—3/;
DERS.: ybe un Auftrag. In: Heıimat. Erleben bewahren NEeUu schaffen. Hg Bayerischer
Landesvereın für Heimatpflege e, V., München 2002, .1 08) und Johannes Just (Johannes JusrT:
Heimatschutz dze praktische Seele der Volkskunde. In: Zur Geschichte der Volkskunde Hg

Miıchael SIMON, Monika KANIA-SCHÜTZ, Sönke LÖDEN, Dresden 2002, 135—144) Mi1t
Heimatschutz und Heimatpflege, ıhre Aufgaben und Posıtionierungen, sSOWIl1e Stefan Maıer
(Stefan MAIER: Selektion un Stiftung Dn Eriınnerung durch Heimatpflege. In: BÖNISCH-
BREDNICH/BREDNICH/GERNDT (wıe Anm. 18), 415—425).

972 Vgl Gerda MÖHLER: Volkskunde in Bayern. In Wege der Volkskunde 1n Bayern. Hg
Edgar HARVOLK, München/Würzburg 1987, 20

93 STETTER (wıe Anm. 91}
Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92} 21 ff
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mıt dem „Volk“ beschäftigen. Dıies 1st auf dıe Interessen der Landesherren —

rückzuführen, welche nach dem Zertall des Heılıgen Römischen Reiches Deutscher
Natıon 806 ZU einen eın Zusammengehörigkeits- un! Nationalgefühl ıhrer doch

unterschiedlichen Untergebenen wollten und Zu anderen, Intor-
matıonen über jene für ıne Eınschätzung der ökonomischen un: militärischen Stär-
ken und Schwächen des Landes für iıhre Jeweılıge Politik utfzen können.” In
Bayern stellt die Gründung der Churbaizerischen Akademie der Wissenschaften“
29.3.1759 eiınen konkreten Auftakt der Wissenschaftsgeschichte der Volkskunde
dar.”® Dazu verkörperte eın Kabinettsbetehl VO 29  un 1827 VO  - OonN1g Ludwig die
Geburtsurkunde der Hıstorischen ereiıne 1ın Bayern, welche zunächst ehrenamt-
lıche, soz1ıal höhergestellte Personen WI1e€e Regierungspräsidenten, Beamte, Schul-
lehrer und Geıistliche als Mitglieder umtfassten und autf iıhre Weıse ıne Anlegung VO  —

Sammlungen und Bibliotheken SOWIe weıtere volkskundliche Aktivitäten mıt we1l-
te  3 Themenspektrum betrieben.” Wäiährend dieser eıt auch Jacob und Wılhelm
Grimm, Justus Möser und Gottfried Herder ıhre Sammlungen und Aufzeichnungen
über das „Volk“ ZUsamMeENTIrugenN, erschienen ın Bayern 1800 die „Beyträge ZUNY
yaterländiıschen Hıstorıe, Geographie, Statıstik un Landwirthschaft“ VO  - Lorenz
Westenrieder”® SOWI1e die Statistischen Aufschlüsse des Churfürstentums Baıern VO

Joseph VO Hazzı, beide mıt dem Anspruch der Statistik un Sachlichkeit.” uch
dıe „Bavarıa“ VO Wılhelm Heıinrich Riehl und Felıx ahn Aaus der Zzweıten Hältte
des 19. Jahrhunderts entstand dem Aulftrag Könıg Max I1 ın der Tradıition der
Statistik, aber 1ın romantisch-verklärter Denkweise. Die Idee der Topografien und
Ethnografien ın kleineren Räumen Zur Aufnahme und Beschreibung der Zustände
tindet sıch auch wıeder ın den Arbeiten Franz Schönwerths und seinen agen-
sammlungen der Oberpfalz, Joseph Friedrich Lentners Ethnographie VO ber-
bayern und Eduard Fentschs Ergänzung dazu über Franken, dann wıederum ın den
zahlreichen Physıkatsberichten VO  - Arzten iın ihren Zuständigkeitsbereichen
Max * Dıie Vermischung VO  - wiıssenschafttlich angeleiteten Projekten un VO:  -
interessierten oder beauftragten Laıien betriebenen Forschungen zeıgt ZU einen die
grofße Themenvieltalt der trühen Volkskunde Ww1e auch die unterschiedlichen Heran-
gehensweisen und Fundıerungen der Erkenntnisse. Zu eiıner großangelegten Kultur-

95 Vgl DIES., Z SIEVERS (wıe Anm 91), 31 WIEGELMANN / ZENDER / HEILFURTH (wıe Anm.
21) 1 9 NARR/BAUSINGER (wıe Anm. 91), 238; KASCHUBA: Einführung (wıe Anm. 91

Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92), 2 ’ MOSER (wıe Anm. 912 125
97/ Vgl KASCHUBA: Einführung (wıe Anm 91), 26—36; STETTER (wıe Anm. 91), 11—59; Hans-

Miıchael KÖRNER: Staat und Geschichte 1M Königreich Bayern München/Volkach
1992 361 tf.; Harm KLUETING: Rückwärtigkeit des Ortlichen Individualisierung des All-
gemeınen. In: KLUETING (wıe Anm 91), 50—89; EBERMEIER (wıe Anm. 91), 9 'g WIMMER (wıe
Anm. 91), 7in Uwe JOHN Altertumsvereine als Wegbereıter volkskundlicher Forschung. In:
SIMON, KANIA-SCHÜTZ, LÖDEN (wıe Anm 91),; 2/7=-50

Zu Westenrieder vgl MÖHLER (wıe Anm. 92 51 WIMMER (wıe Anm. 91)) 6, RıTtz (wıe
Anm. 91), 13; MOSER (wıe Anm 91), 127 ff

Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92), 31
100 Vgl MÖHLER (wıe Anm. 92)) 33—40; KASCHUBA: Einführung (wıe Anm. 91)3 47 {f.:

SIEVERS (wıe Anm 91), {tf.; SPAMER (wıe Anm. 91)7 78 f.; RIıTzZ (wıe Anm. 91), 1 , Volksleben
1mM 19 Jahrhundert. Hg. Peter FASSL, Rolt KIESSLING, Augsburg 2003; Hartmut HELLER:
Serielle Quellen 1n Bayern. In Gemeindebeschreibungen un! Ortschroniken 1ın iıhrer Bedeu-
tung tür die Landeskunde. Hg Eugen REINHARD, Stuttgart 1999, 199—214; Barbara MICHAL:
Medizin In: Gäu ald Fluss Hg Landratsamt Straubing-Bogen, Straubing ZU12, 24—57
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raumforschung kamen kleinräumıge Studien Heımat- und Denkmalschutz.'” Das
Zusammengehörigkeitsgefühl 1mM Land sollte durch das Kennenlernen der eigenen
Geschichte gefördert werden, W as auch Zur Einführung der Heimatkunde ın den
Schulunterricht führte.!* Ende des und Anfang des 20. Jahrhunderts vaben be-
reıts zahlreiche wissenschaftlich arbeitende Instıtutionen oder auch Lajenvereıine
Zeitschritten heraus, denen sıch die volkskundliche Arbeit Orlıentieren konnte
und welche ıne Institutionalısıerung des Faches verdeutlichten. In Zusammenhang
mıit der vorliegenden Arbeit sınd hıer besonders die „Deutschen (Jaue VO Kurat
Christian Frank 103 hervorzuheben, welche als Beispiel tür eın solches Medium volks-
kundlich Interessierter dienen sollen un: auch Karl Holzgartner ekannt W
Persönliche Leidenschaft, fehlende spezifische Ausbildung, die örtliche Bevölkerung
als lokale Zielgruppe, die Emotionalısıerung VO:  — „Heıimat“, pädagogische Ansprüche
und die thematische Breıte ührten einem lockereren Umgang der Forscher
mıiıt Quellen un! Belegen als dies VO  3 der wissenschaftlichen Seıte gefordert wurde;
diente aber trotzdem den Anforderungen der aufkommenden Heimatschutzbewe-
SUunNng Anfang des 20 Jahrhunderts. ”” Dıiese entstand den starken Veränderun-
CIl Ende des 19. Jahrhunderts sowohl durch Industrialisierung un: Verstädterung
als auch durch den Ausbau der Infrastruktur, der zunehmenden Technisierung und
dem Wandel des Umgangs Miı1t der Natur, welche eiınen großen Einfluss auf den All-
Lag der Menschen, ın ıhrer Wohn-, Bau-, Arbeıts-, Nahrungs-, Kleidungs-,
Brauchausübungs- un:! Erziehungsweıise hatten.

„Die organısıerte Heimatbewegung entstand ım Strom der Erneuerungs- und Re-
formbewegungen der Umbruchszeit 1900, und SzeE ıst 701€E mele andere Bestre-
bungen eın Ausdruck der zeitgenössischen 7Zivilisationskritik. Schutz Vn Natur und
Landschaft, Pflege des Brauchtums, Erkundung der Vergangenheit des eıgenen
Lebensraumes, Erhaltung der Baudenkmale und landschaftstypischer Bauformen

CC 105hbıldeten wichtige Aspekte ıhres weıtgespannten Aufgabenfeldes.
Johannes Just geht dazu näher auf die Auswirkungen der Veränderungen und die

Aufgaben der Volkskunde ein:
„Heimatschutz War uıNne Reaktiıon auf die YAsSaNnNLeNn Veränderungen, dıe sıch

Ende des Jahrhunderts ın Folge Uvon Industriewachstum, Entstehung On Grofß-
städten, Verkehrsentwicklung und nationalstaatlicher ınıgung vollzogen un nıcht
NUY soztialen Verwerfungen führten, sondern auch mıiıt Kulturbrüchen einher-
gıngen In vorher nNıe gekannter Geschwindigkeit veränderten sıch Landschaftsbild
und Sıedlungsstruktur, Bau- und Wohnweise, Kleidung und Nahrung, Alltags- un
Festkultur der Menschen. Für vzele bedeutete das den Verlust Von Geborgenheit ın
gewohnter und überschaubarer Umgebung, den Verlust WVON Heımat. Dıie wahrneh-

101 Vgl STETTER (wıe Anm. 91), ff.; KÖRNER (wıe Anm. 97),; 3/4 f’ KLUETING (wıe
Anm. 91), SO

102 Vgl KLUETING (wıe Anm 91), tf.; (JOEBEL (wıe Anm. 91), 90—1 1! Albert SCHMIDT:
Wegweıser ZU praktischen Betrieb der Heimatkunde, Langensalza “19726.

103 Vgl versch. Sonderhefte der Dt. (Jaue SOWI1e MÖHLER (wıe Anm. 92), 41; WIMMER (wıe
Anm. 91)1 f7 SPAMER (wıe Anm. 91),

104 Vgl Heimat(schutz)bewegung Edeltraud KLUETING: Vorwort. In Antimodernismus
(wıe Anm. 91 X) KNAUT (wıe Anm. 91), 20—49; KLUETING (wıe Anm. 91), 50—89; OTH
(wıe Anm. 91), u..108

105 KLUETING (wıe Anm. 91).
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mende Beschreibung dieses Phänomens War die onstitutive Aufgabe der Volks-
kunde. 106

In diese eıt der Heımatschutzbewegung und der zahlreichen Forschungen vieler
Lai:envolkskundler 4aUus Vereinen oder ezug auf volkskundlichen Zeitschriften
dieser ereine kann auch arl Holzgartners Chronik über Loijitzendorf und seıne
weıteren Werke eingeordnet werden. Als historisch interessierter Geistlicher recher-
chierte 1n Archiven, sammelte Aussagen und Beobachtungen, hielt sıch z B miıt
den „Deutschen (Jauen“ auf dem Stand der (Laien-)Forschung und schrieb seıne
Erkenntnisse für Interessierte auf.

BD Zeithistorischer Hintergrund: Weırmarer Republik und der Aufstieg Hitlers‘”
ach dem Ersten Weltkrieg verschärtten sıch die bereıts bestehenden Konflikte

hinsıchtlich Natıonalısmus und sozıaler Ww1e materieller Probleme iın Deutschland.
Außenpolitische Belastungen, VOT allem der Vertrag VO  - Versaıilles, emporten viele
Deutsche, die sıch gedemütigt ühlten. Dıies und die Ausweıtung des Wahlrechts
191 Ö  8 führten eiıner politischen Mobilisierung der Menschen. Die Weı1marer Repu-
blık wurde I11UT schwer anerkannt:; s1e kämpfte mıt den „Erblasten“ des Kaıser-
reiches: der Elitenpolitik und der mangelnden Erfahrung mıt der Demokratie.
Okonomische und sozıale Kriısen unterstutzten die Lagerbildung: Dıie Deutsch-
natiıonale Volkspartei wollte zurück zr Monarchie, die Unabhängige
Sozialdemokratische Parteı Deutschlands (USPD) und dıe Kommunistische Parteı
Deutschlands torderten umfangreiche sozıale Strukturreformen. Dıie Wahl
Paul VO  — Hındenburgs ZU Reichspräsidenten 1925 verstärkte die Tendenzen 1ın
Rıchtung eines autorıtiären Verwaltungsstaates. Die Präsiıdialkabinette Regierungen
ohne parlamentarische Mehrheit der Reichskanzler Heıinrich Brünıng9
Franz VO  3 apen (1932) und Kurt VO Schleicher (1932/33) ebenso für ıne
Ausschaltung des Parlaments und der Parteıen und törderten nıcht die Demokratie.

Im Wınter 929/30 erreichten die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise
Deutschland. Bereıts 1923 herrschte grofße Intlation. Durch dıe hohe Arbeıtslosig-
keıt VOT allem iın den Stäiädten rückten viele Parteıen weıter nach rechts und bıldeten
zugleich militante Kampfbünde auf den Straßen z.B die Sturmabteilung SA) der
Natıionalsozıialistischen Deutschen Arbeıiterparteı1 NSDAP)

Bereıts 1M September 930 erlangte die durch dıe polıtische Mobilisie-
LUNg der Massen, dıe Unzufriedenheit über den Vertrag VO  3 Versailles, die Sünden-
bockdarstellung der Juden, den ausgepragten Nationalismus 1m Parteiprogramm
und die Gewaltausbrüche durch die Kampfbünde grofße Erfolge be] den Reichstags-
wahlen

„Der Nationalsozzalısmus War eın ınd der Krısen. Seine Entstehung fıel ın die
krisenhaften, “n Revolution und Gegenrevolution gepragten Anfangsjahre der Weı-

Republik, sein Aufstieg ZUYT Massenparte:ı seıt den Wahlen “on 71930 TWar CS
verbunden muiıt der Staats- und Wırtschaftskrise der Weıimarer Republik. 108

Den ersten Versuch der Machtergreitung Adolt Hıtler 923 bei seinem
„Hitlerputsch“, welcher allerdings scheiterte und verhaftet wurde, nach seiıner

106 JUST (wıe Anm 91), 139
10 Vgl Intormationen ZU!r polıtischen Bıldung 251 Natıonalsozialısmus Hg Bundes-

zentrale für polıtische Bıldung/bpb (2003)108 Bpb (wıe Anm 107),
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vorzeıtigen Entlassung aber seıne Parteı erneut autbaute. Di1e
wurde der Meınung iıhres Leıters Ernst Röhm ın die Parte1ı eingegliedert.
Zudem entstanden (GGaue und rtsgruppen mıiıt Unterführern der Parteı ab 1925, ab
1926 auch Berufsverbände und dıe Hıtlerjugend die wurde ekannt gC-
macht und reichte U auch, VOIL allem durch starke, ımmer prasente Propaganda, in
den Alltag vieler Menschen hineıin. Dennoch gab sowohl auf polıtischer als auch
gesellschaftlicher Ebene Widerstand die Parteı. uch viele katholische Bı-
schöfe sprachen sıch primär dıe Gewaltbereitschaft aus

Beı der Reichspräsıdentenwahl 19372 erreichte Hındenburg 53 % der Stiımmen,
Hıtler bereits 36,8 %o Dıie Reichstagswahl 1M Julı 9372 fiel für dıe mıt 3743 %o
der Stiımmen AUS.

Der SOgeNaNNTLE „Preußenschlag“ 1932 VO:  - Papens stellte nıcht L1UT einen Ver-
tassungsbruch dar, sondern erledigte auch dıe Vorleistungen für ıne spatere Gleich-
schaltung der Beamtenposıtionen durch dıe Nationalsozialisten ab 933 Nachdem
be1 der Reichstagswahl 1mM November 19372 die Stimmen tfür die zurück-
gingen, VO  - Schleicher Reichskanzler wurde un: VO  - apen mıt dem Angebot des
Reichskanzlerpostens die überreden wollte, VO: Schleicher VO seiınem
Amt verdrängen, ernennt Hındenburg 1mM Januar 933 Hıtler S Reichskanzler,
als Schleicher 71 Rücktritt bewogen hatte. Diese VO  j den Nationalsozıialisten als
„Machtergreifung“ bezeichnete Machtübertragung sollte den anderen Parteıen eın
Miıttel Zur Macht se1ın und anschliefßend die Parte1 gezähmt werden; machte aber
auch der die Miıttel des Staates für einen politischen Umsturz nutzbar.
Durch ıne Notstandsverordnung wurde der Reichstag 1 933 aufgelöst. Im
anschließenden Wahlkampf NuLZiIieEN die Nationalsozıalisten den Straßen-Terror der

SOWIEe den Reichstagsbrand 277282 1933 für iıne grofß angelegte Propaganda
iıne bommunistische Verschwörung tür ıne Außerkraftsetzung der Grund-

rechte un: der Verfolgung VO  - KPI)- und SPD-Mitgliedern, legalisiert durch ıne
SsoOgenannte Reichstagsbrandverordnung VO 28  N 9323 Beı1 der Wahl 1m März 1933
erreichte die 43,9 %o der Stimmen gEeEsaMTL und spezıell in Nıederbayern
i %o Ww1e davor 18,5 0y da U  } auch Wiähler AU S armeren, bäuerlichen Schich-
tenWwerden konnten:

In ayern War der DOTr allem gelungen, starke Einbrüche ım ländlichen
Miılieu erzielen, das bislang ıNne mächtige Bastıon der BVP [Bayerische Volks-
parte1] ıldete. Dıie bonnte vVor allem Waähler aAMl den armeren Schichten der
bäuerlich-katholischen Bevölkerung für sıch gewıinnen. In ıhrem Votum verband
sıch miıt Hıiıtler dıe Hoffnung auf ıne Besserung der materiıellen Lage miıt der Abnet:-
SUNS dıe Vorherrschaft des politischen Katholizismus und der tradıtionellen
Verbände auf dem Lande, dıe ın der Regel Vn muittel- und großbäuerlichen Gruppen

« 109dominiert zuyurden.

ach eiıner grofß angelegten Gleichschaltung 1ın Organısatiıonen und Verwaltun-
SCIl, dem Ermächtigungsgesetz VO das der Regierung dem Präa-
siıdenten erlaubte, (Jesetze erlassen, der (Selbst-) Auflösung VO SPU. den Ge-
werkschaften, der BVE. des Zentrums, der VP, der DVP und der DDP stellte die

miıt dem (jesetz VO die einz1ıge politische und mächtige Parte1
Deutschlands dar, da die Gründung Parteıen verboten wurde.

109 Bpb (wıe Anm. 107), 209
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Am 30  ON 1934 erfolgte 1M Rahmen der SOgenannten Röhm-Attäre ıne orofß —

gelegte gezielte Ermordung mehrere innerparteilicher und anderer polıtischer Rıva-
len dem Vorwand, eın Putsch der der Führung VO  - Ernst Röhm
stünde bevor. Röhm sSseLIzZte sıch bislang für mehr Macht der tür die Reichs-
wehr eın, W 4As Hıtler eın Dorn 1im Auge WAar. Es wurden zahlreiche Funktionäre
verhaftet und erschossen, darunter nıcht 1Ur A-Leute, sondern auch ZUuU Beıispiel
Kurt VO Schleicher. Dıie Aktion schlug hohe Wellen, wurde aber 1mM Nachhinein als
„Staatsnotwehr“ legalısıert. Die 55 (Schutzstaffel) bekam L1U  — mehr Macht un!
wurde direkt Hıtler unterstellt.

ach dem Tod Hındenburgs 1934 vereinıigte INnan dıe Posıtion des Reichs-
präsıdenten und des Reichskanzlers eiıner einzıgen ın der Person Hıtlers. Die
Macht der und ihres Führers SOWIeE die Gewaltbereitschaft, der Antısemuitis-
I1US und der Rassengedanke, Unterdrückung, Überwachung, Gleichschaltung und
Diskriminierung nahmen ihren Lauf und endeten schließlich 1939—45 1m /weıten
Weltkrieg.
2 XS Zur Person des Pfarrers arl Holzgartner

arl Michael Holzgartner wurde Marz 879 ın Neustadt der Waldnaab
als Sohn des könıiglichen Gendarmerie-Wachtmeisters und geborenen Müllerssohns
Michael Holzgartner und seıiner Trau Katharına geborene Bäumel, einer Müllers-
tochter VO Bernau, geboren, studierte 1n Metten und Regensburg und wurde
74_ Maı 1903 Zu Priester 110  geweiht. da bekleidete zahlreiche Ämter eınes
Aushilfspriesters, 1n Kemnath 1903),; Ascholtshausen (1904) und Haberskir-
chen (1905), wurde dann Pfarrprovisor dort und anschließend Kooperator 1ın Haınd-
lıng 1906). ” Be!1 der Staatsprüfung 1907, dem Pfarrkonkurs, schnıitt als 38 VO:

Prüflingen 3.b 112 Danach wirkte ın Haader ‚  > War Exposiıtus 1n Kum-
mersbruck (  2-16 und Miıltach ya  9 bevor sıch erfolglos die Ptarr-
stelle 1n Egglkofen (1923) un dann dıe Pfarrstelle 1ın Loitzendort bewarb und
diese 19724 dann auch zugesprochen bekam 1934 wurde Ptarrer ın Miındelstetten,
WAar freiresigniert aAb dem 1950 und zuletzt Kommorant in Pförring. Holzgartner
starb Februar 961 115

Bereıts Studienzeiten 1ıtt Holzgartner „starkem Herzklopfen“ und spater
zudem zunehmend Magenproblemen. Er bekam durchweg posıtıve Beurte1-
lungen seıner geistlichen Tätigkeiten und verwendete schon trüh seıne freien Zeıiten
für lokalgeschichtliche Studien. Seinen Haushalt führte ıhm bıs iıhrem Tod 937
seıne Schwester Marıa Holzgartner, geboren 1891

Wäiährend seıner eıt ın Loitzendort VO 1924 bıs 1934 WTlr Rechner des Dar-
lehens-Kassen-Vereıns, kümmerte sıch die Instandhaltung der ıhm anvertirautfen

110 Auskünfte AUS der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI,;, Bischöfliches
Zentralarchiıv Regensburg (BZAR), 13 12 2012

111 Vgl Holzgartners eıgene Beschreibung 1n MS Chronik Loitzendorf in 1956 MS Chronık
Loijtzendort I) 46 SOWIe Personalıen des Priesters arl Holzgartner ın BZAR, Emaıiıl VO

112 Auskünfte Aus$s der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR, 13
2012

113 Ausküntfte AUS der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR, 13
2012
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3

Abb
arl Holzgartner 1937

Gebäude und Materialien und interessierte sıch für die Lokalgeschichte der Ge-
114meınde.

Von Holzgartner erhalten sınd auch weıtere Manuskripte AUS seiıner eıt iın Mın-
delstetten und Pförring. Darunter befinden sıch die WwWwel Bände über die Geschichte
der Einsiedler ım Bıstum Regensburg“ (um 9 welche 11 Papierknappheıit,
Arbeitskräftemangel und hoher Kosten nıcht gedruckt wurden. FEbenso erhalten
sınd die Geschichte des Dekanats Pförring“ (  5-5 und die Geschichte des Pfarr-
bezirkes Hainsbach-Haindling“ 906-—0 Daneben exıistliert ıne kleine Studie
VO ıhm über das „Hammergut Haselmühle (Amberg)“ VO: 19297 noch während
seıiner eıt 1n Loitzendorf.*®

Dıe Chronıken VO Loitzendorf als Quelle:
Autbau und Strukturen

ber Loitzendort sınd AaUus dieser eit Wwel Chronıken als Manuskripte 1m Pfarr-
archıv erhalten. Im Folgenden sollen beide 1n Kürze vorgestellt und Holzgartners
Anteiıl daran erläutert werden.

114 Auskünfte AUS der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MAI, BZAR, 13
2012

115 Alle rel Manuskripte betinden sıch 1mM ZAR Manuskripte arl Holzgartner.
116 Erschien ursprünglıch 1ın Trel Teıilen In: Dıe Oberpfalz Heftt 2/1929, Heft 3/1929, Heftt

4/ 9729 un! Heftt 12/ 929 http://www.amberg.de/fileadmin/Inhalte/Stadtarchiv/Downloads/
HammergutHaselmuehle.pdf (14 1.2013
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3 7 Dıie ältere Chronik
Der Gro(fseteil der alteren Loitzendorter Chronik entstand 1900 und diente

Holzgartner anderem auch als Quelle für seıne Recherchen.

M Verfasser, Themen, Umfang
Dıie „ Chronik der Pfarrei Loitzendorf“ wurde iın erster Linıe VO KooperatorJohann Schmid (5.3.1875—5.4.1943, ın Loitzendortf 1900—1902) Miıtwirkungdes Pfarrers Franz Xaver Rötz (1.6.1849—-15.2.1914, 1ın Loitzendorf 892—-1914)handschrifrtlich verfasst und 928 gebunden. ach einer allgemeinen quellenbasier-

ten Untersuchung der Geschichte der Pfarrei Loijtzendort folgen 1M „Anhang“ S
0-5 Punkte w1e die Schulverhältnisse, Zehentherren, Stiftungen, Bıttgänge, Pfar-
1L und Kooperatoren, Grabinschriften, A4UusS der Pfarrei stammende Persönlich-
keiten, Brände, appen, Krankheıten, Todeställe, Matriıkeleintragungen AUS dem
17. Jahrhundert, NeUeEe Ansıedlungen 1n der Pfarrei, Merkwürdiges, Kırchenge-schichtliches und Ortsnamenerklärungsversuche. Eınıige folgende Seıten sınd be-
klebt mıiıt Inflationsgeld. Im Anschluss daran befindet sıch die „Fortsetzung der
Chronik der Loitzendorf durch P arl Holzgartner 1924—[1934]“ ın orm VO

Tagebuchaufzeichnungen.
In der alteren Chronik VO  - Schmid haben die Blankoseiten eın ungefähres Format

VO 21cm und sınd meılst beidseitig handschriftlich beschrieben. Dabei wurde
Jjeweıls eın Seitenrand zwıschen drei und tfünf Zentimeter treigelassen, der VO  ; den
nachfolgenden Pfarrern als Erganzungs- und Korrekturbereich gEeENUTZL wurde. Dıiıe

Seıite 1st dem Tıtelblatt mıiıt der Überschrift, einem Motto, der Angabe der
Autoren und einem Zeıtungsausschnitt eınes Stiches VO:  - Loitzendort gewıdmet. Die
zweıte Seıite beinhaltet iıne Auflistung der verwendeten Quellen. ach den Aut-
zeichnungen Holzgartners sınd noch freie Seıten, bevor auf dem etzten Blatt
noch eın gCPTESSLES Fiıngerkraut eiın- und mıit Folıie übergeklebt 1St.

A Pfarrer Holzgartners Beıtrag. dıe Aufzeichnungeni
Holzgartners „Fortführung“ der Chronik beginnt 1n der alteren Chroniık ab Seıite
und reicht bıs Seıte 170 nach dem Format eines Tagebuches mit treiem außerem

Rand zwiıischen 3 und fünf Zentimetern. dem sıebten Eıntrag erfolgen dort
melıst die Datums- und Schlagworteintragungen. Die Aufzeichnungen sınd ebentalls
handschriftlich vertasst und mıiıt zahlreichen Briefmarken, Zeichnungen, Skizzen,
Fotos, Sterbebildern und Münzabdrucken versehen. In seinem ersten Jahr 1n O1lt-
zendort 1924 erfolgten Texteintragungen, 1M Jahr 1925 19, 1926 30, 1927 31
9728 Bln 929 49, 930 46, 1931 28, 937 38, 9323 und 934 Eınträge. Im
Durchschnitt handelt sıch also be] den knapp 400 Eınträgen 1ın elf Jahren 36
PIo Jahr, mıiıt einem Mınımum ın seiınem zweıten mMi1t 19) und einem Maxımum
iın seinem zehnten Jahr mıt 62) 1ın Loljtzendort.

Eın Jahr beginnt meılst autf eiıner Seıite mıiıt der Jahreszahl und 1n den
Jahren 1927,; 1929, 1930, 1931, 1932 und 1934 mıiıt einem Gedicht, einem Bild, einem
Spruch oder einem Wunsch. Am Ende des Jahres erfolgt ab dem Jahr 1925 mıt Aus-
nahme VO  - 930 und 1934 ıne Übersicht über das Einkommen der Pfarrei Loiutzen-
dort.

Das Schriftbild wechselt häufig, ohl Je nach Zeıtautwand und Stımmung des
Vertassers. In wenıgen Fällen wechselt der Urheber 1ın Altstenographie. Die Eınträgeschwanken zwıschen eıner Zeıle un mehreren Seıten, meıst jedoch umfassen S1e
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z fünf Zeıilen. Der Schreibstil des Pfarrers 1st yewöhnlıch knapp, mıit vielen
Abkürzungen auch innerhalb der Worte, teilweıse 1n Stichpunkten und Reihungen,
1n der Regel aber ausformulıiert.

Dieses Tagebuch dient als Hauptquelle der vorliegenden Arbeıt.

3.2 Dıie üÜngere Chronik 0104 arl Holzgartner
Die Jüngere erhaltene Chronik über Loitzendort 1st VO  3 Holzgartner alleın auf

dem Stand VO  - 1934 verftasst worden und enthält neben anderen Forschungen auch
Elemente aus dem Tagebuch ın Reinschrift, eingegliedert ın die Struktur und Ord-
Nung der Chronıik.

3.2.1 Mögliche Vorbilder, nregungen, Vorgaben
Als direktes Vorbild diente sicherlich die bereıts vorhandene Chronik über O1lt-

zendort VO Schmid, denn Holzgartner bezog sıch häufig darauf Dennoch Nutzte

s1e nıcht als Quelle all seıner Intormatıonen, sondern bezweıtelte o manche
Aussagen, kritisıerte oder widerlegte s1e. Neben der Chronik VO: Schmid entstanden
eLIw2 ZUuUr selben eıt oder auch einıge Jahre VOT ıhm iın der Region des heutigen
Landkreises Straubing-Bogen mehrere weıtere Chroniken durch Pfarrer und Lehrer,

denen Holzgartner wahrscheinlich auch Kontakte pflegte oder ıhre Arbeıiten
117kannte. DDarunter seı1en eNNECN Joseph Schlicht welcher die Geschichte VO  3

Steinach 1886 veröffentlichte, und Josef Reindl mıiıt seınen Ortsgeschichten über
118Sallach und Geiselhöring.

Neben diesen Quellen wurden auch noch zeitgenössische Printausgaben der
Deutschen (Jaue VO  3 Kurat Christian Frank herangezogen. Es dart aNSCHOMMLECNHN
werden, dass Holzgartner diese oder die meısten dieser Hefte studiert hatte, iın denen
Ratschläge Zu Vertassen VO: Ortschroniken und Forschungen dieser Art gegeben
und auch praktische Anwendungen publiziert wurden.!!” 1)as Sonderheft der Deut-
schen (saue Nr. 120 ZU Beispiel wurde explıizıt ın Holzgartners Literaturverzeich-
N1s aufgeführt. Daneben hat auch Holzgartner selbst eın Sonderheftt der Deutschen
(zaue verfasst !“ und zeıgt dadurch, dass sehr ohl dieses Medium und auch Ven-

tuell die Ratgeber ZU Vertassen VO Chronıken und Ortsforschungen kannte.
Zudem dienten ohl auch die bereıts se1lit vielen Jahren entwickelten rund-

schemata ZUr Verfassung VO Topografien und Ethnografien als Vorgaben oder
nregungen ZU!r Gestaltung VO  - Holzgartners Chronik, da diese dıe „typischen“

122Flemente und Gliederungsstrukturen solcher Arbeıten aufweist.

117 Joseph SCHLICHT:!: Bayrısch Land un! Bayrisch Volk, Straubing *1927, hıer bes XIL

VB azZzu Hans BLEIBRUNNER: Niederbayern. L1, Landshut “1982, 310
18 Vgl Brand/STRASSER (wıe Anm. 57} REINDL (wıe Anm. 58)

119 Vgl spezıell die Sonderhefte den Deutschen (sauen Nr. 4Ö (O.1) Nr. (1904/05), Nr.
9Nr. 1917), Nr. 103 (1918), Nr. 121 (1927)92é Johann SCHMID: Geschichte der Hotmark Sattelbogen (Cham, Obpf. Sonderheftt den

Deutschen (GJauen Nr. 26, Kaufbeuren 1904
121 arl HOLZGARTNER: Beıträge Z Geschichte der Pftarreı Haberskirchen. Sonderheft

den Deutschen (3auen Nr. 6 ’ Kautbeuren 1906
122 Vgl Oscar Brenners Fragebogenschema 1895 1ın MÖHLER (wıe Anm. 92), 49 f’ den

Physikatsberichten, deren Aufgabe, Funktionen und Gliederungen FAsSL/ KIESSLINg (wıe
Anm 100)
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AB Aufbau un Themen
Dıie Jüngere Chronik über Lolutzendort umtasst 576 linierte, handbeschriebene

Seıten in einem Format VO 20.5 und 1st ebenfalls gebunden. Die einzel-
nen Punkte sınd Je nach Thema mıt Skiızzen, Grundrissen, Zeichnungen, Fotos,Postkarten, Brietmarken oder auch Ptlanzen erganzt.Der Inhalt der Chronik 1St thematisch sehr breıt. Der Autbau beginnt mıiıt dem
Inhaltsverzeichnis und dem Nachweis VO  3 Quellen, Lıteratur und Abbildungen.Danach folgen vorgeschichtliche Forschungen, der Versuch, Ortsnamen 1mM Pfarr-
bezirk erklären un: alte Grenzen und die Lage bestimmen. ach dem Prinzıpeines Häuserbuches 123 beginnt dann ıne Auflistung aller Häuser 1ın der Pfarrei nach
der Hausnummer (HN); hier die Kırche als Unter jedem Punkt folgen Detaıils
Zur Geschichte, Erbauung, Umbau, Besıtzer teilweise zurück bis 1Ns oder
Jahrhundert und eventuell Besonderes, Fotos, Skizzen oder Grundrisse. Im Falle
der Kırche, des Pfarrhofes (HN und des Schulgebäudes (HN bilden Punkte WI1e
der (Um-)Bau, Eıinrichtung, Verwalter (Priester, Lehrer, Mesner X Besıitzer (Abte,Pfarrei oder auch Jeweilige Zustände (Seelsorge, Klassen, Eiınkommen die
Hauptaspekte. Im Anschluss daran erfolgen systematiısch die restlichen Gebäude 1n
der Ptarrei bıs Seıite 448

Seıte 449 beginnt dem Titel „Kultur-Geschichtliches“ ıne Forschungüber die Haus- un: Flurnamen, Infrastruktur, Kınderspiele und -reime, Sıtten(ver-stöße) nach den zehn Geboten Gottes, Sakramente und deren Spendung, Sprücheun! Lieder, Sammlungen Essen, Irınken, Kleidung und Wohnen, Krankheiten
und Medizın, Bräuche, Stammbäume einıger Famılıien, Kriegsereignisse, Erzählun-
SCn und Denkmüäler. uch Zur polıtıschen Eınstellung der Bevölkerung, Zur Aus-
wanderung, aus Loutzendort stammenden bekannten Persönlichkeiten oder auch
weltlichen Vereiınen und deren Aktivitäten tfinden sıch Angaben. Im Anschluss daran
werden noch Brände, Untälle und Kriminalıität thematisıiert, SOWIe Naturdenkmüäler,Flora und Fauna 1m Ptarrbezirk. Seıite 558 bıs ZUuU Ende der Chronik schrieb
Holzgartner allerdings tast nıcht mehr autf den vorgegebenen Lıinien, sondern we1l-
zeilig darın, Platz SParcn.

Der Schreibstil 1sSt einahe durchgehend sachlich und nüchtern, Je nach Kapıtel 1ın
Aufzählungen oder auch austormuliert gehalten. Wıe 1n seinen laufenden Autzeich-
NUNSCH kürzt Holzgartner dabe; häufig ab Das Tagebuch diente bei der Reinschrift
der Chronik ;ohl durchaus als Quelle und Erinnerungsstütze.

Dıe Aufzeichnungen des Pfarrers Holzgartner —_-
1n Loljtzendorf Perspektive eines Pfarrers auf seıne Ptarrei
In seınen Aufzeichnungen über eltf Jahre hinweg hat Karl Holzgartner 1n einer

oroßen Themenvielfalt ein1g€es aufgeschrieben, W Aas ıhm notierenswert erschien. Dıie
Tagebucheinträge sollen 1mM Folgenden nach subjektiven Eınschätzungen und Be-
obachtungen untersucht werden, die die Perspektive des Pftarrers zeıgen und Rück-
schlüsse auf seın Leben, das seiner Ptarrkinder und aktuelle politische Entwicklun-
SCHh erlauben 1n dieser Reihenfolge, VO Pfarrhof Au nach ganz Deutschland

lıcken. Verwiıesen wırd dabei auf dıe Seıte in dem Manuskript des Tagebuches 1ın

123 Vgl Sonderheft der Deutschen Gaue Nr. 121 Kautbeuren P Q  N
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Chronık oder autf das jeweilıge Datum des Ereijgnisses, welches sıch ın der Regel
leicht tinden lässt.

41 Leben un Arbeiten des Pfarrers ın Loitzendorf
In einem ersten Punkt wiırd versucht, A4US seınen Aussagen das Leben des Pftarrers

Karl Holzgartner 1ın seiner Pfarreı, MIt seiınen Aufgaben, seiınem Lel_aensalltag‚ seınen
Kontakten un! auch seınen Freizeitaktivitäten herauszufiltern, w1e seiıner
Posıtion als Geistlicher erlebt hat. Daraus soll dann autf Aspekte seıner Persönlich-
eıt geschlossen werden, die ıne Einschätzung Holzgartners erleichtern kann.

4.1.1 Aufgaben und Stellung des Pfarrers ım Dorf
D)as Lexiıkon für Theologıe und Kırche (LIhK) beschreibt auf dem Stand 1930

dem Eıntrag „Pfarrei“ sowohl die rechtliche und innerkirchliche Stellung als
auch die Aufgaben eınes Ptarrers in Deutschland: Nur Ausübung staatlicher
Tätigkeiten w1e Standesbeamter 1sSt eın Pfarrer Staatsbeamter, ansonNnsten eam-
ter innerhalb der Kirche und eshalb besonderem staatlıchen Schutz. Seine
Aufgaben umtassen dabei die Seelsorge, das Wachen über Glauben und Moral,;, die
bürokratische Verwaltung seıiner Pfarreı hinsichtlich Vermogen und Archiv SOWIl1e
teilweıse die Ortsfürsorge und der Schulvorstand. “

Karl Holzgartner sah ohl als seıne Pflicht, seıne Aufgaben auch doku-
mentieren. So finden sıch zahlreiche Eınträge dazu ın seiınem Tagebuch. Be1 seıner
Installation tırug be1 der Beschreibung des Ablauftes auch seıne Verant-
wortung ZUT Unterbringung des Dekans und der anderen Geıistliıchen, die Bewirtung
und den ank die Helter und die ereiıne für Musık und Kırchenzug SOWIe auch
die Regelung der Kosten e1in. Daneben stand auch das Eınkommen der Kirche durch
das Opfer 1ın seıner Pflicht.!“> Am 9725 erfolgte ıne Einquartierung eıiner Iruppe
der Reichswehr, welche sıch auf einem Marsch befand. Offiziere und andere Höher-
gestellte wurden dabe1 1M Ptarrhot untergebracht W as wıederum auft die erhöhte
Stellung des Geıistlichen hınweılst und mMuUussten werden. uch die Zusam-
menarbeıt mi1t der Kirchenverwaltung und die Einhaltung der Vorschritten SOWI1Ee die
Überprüfung deren Umsetzung dokumentierte Holzgartner ebenso Ww1e€e zahlreiche
RKeparaturen und Anschaffungen oder auch Personalbesetzungen w1€e y A der Posten
des Mesners, welche VO der Kirchenverwaltung genehmigt werden mussten.!“® FEıne
der häufigsten Eıntragungen erfolgte über Instandhaltungsmafßsnahmen ın Pfarrhotf
und Kirche.!“ Explizit erwähnte Holzgartner diese Verdienste auch 1n seiınen e1ge-
NeN Personendarstellungen. “ Aufßerdem gehörten seiınen Aufgaben die Spen-
dung VO Sakramenten jeder Tages- und Nachtzeıt. So schrieb

„Leider sollte der Iag unangenehm abschließen; nach holte MaAan mich:
‚Den alten Auerbeck-Schneider‘ hat der Schlag getroffen als iıch INS Gasthaus
Seidenader ham MWaTr leider schon spat Biertische sıtzend, 'War e1in-

124 Vgl Dr. Konrad ÄLGERMISSEN: Ptarreı. In: LThK Freiburg/Breisgau 1931 5Sp 188—
194 uch Amt und Funktionen des Pfarrers dieser elt: Herıibert HALLERMANN:
Ptarreı und pfarrlıche Seelsorge, Paderborn/München u M 2004, 67-69

125 Vgl Chronıik I, 21.4.24).
126 Vgl s Chronik L, 8 (9.5.24), 119 21.3,29)
127 Vgl MS Chronik I’ (28.6.24), , (25./26.2.25); 107 (Maı
128 Vgl MS Chronik Loitzendort IL 155
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geschlafen (C. Y 6 nıcht mehr erwachen. Ich spendete ıhm noch die letzte
« 129lung.

uch wWenn Pfarrkinder auswanderten, gehörte seiınen Aufgaben, ıhnen VOT
iıhrer Abreise die Sakramente spenden:

Gestern feierten Amerika-Auswanderer auf dem Edenhof ıhren Abschied. [... ]
Sıe wollten hier abreisen und 30. August 19724 muiıt dem SchiffMongolia die Reıse ıe hkommen als landwirtschaftliche Arbeiter nach Little
Fork ın Mınesotta, der Onkel des Prommersberger e1n (Jut (Farm) mMit 600
Tagwerk hat. Vıel Glück

verabschiedet.
ıe haben alle die hl. Sacramente empfangen und heute sıch persönlich vVon MLr

130

Dass dıe Pflicht der Leute WAal, sıch bei ihrem Pfarrer noch persönlich VelLI-
abschieden, welst auf die herausragende Stellung des Geıistlichen 1mM Dort und auch
der Religion 1M Leben der Menschen.

Neben der Spendung der Sakramente WAar auch Aufgabe des Pfarrers, die
Beichte abzunehmen und Gottesdienst halten. Holzgartner schien diese Pflicht
selbstverständlich, dass s1e NUur bei besonderen Anlässen oder 1ın Nebensätzen
erwähnte: Is 01 einen Spazıergang machten nach 2stündigem Beichtstuhl AamS-
tag! MOTSCN ıst Allerseelen) sahen IDLV (13 oder „Der Fronleichnamstagwurde ın herkömmlicher Weıse abgehalten. Böllerschüsse leiteten die Feıer Vor-
abend früh MOTSENS 2N. Frühmesse Pfarramt Prozession, an sıch die

Feuerwehren (Loz €} beteiligten, der Veteranenvereıin U, Jgfrauen ONQT. alle
miıt Fahnen Dn (Fronleichnam Dıie regelmäfßigen Frühmessen oder
Beichtgelegenheiten wurden meıst aber nıcht notlert. (Standes-)Exerzitien dagegenhıelt für eın besonderes Verdienst seınerseıts, weshalb die Beschreibungen darüber
ausführlicher austallen. 131

Daneben WAar der Pfarrer für Hauseinweihungen beım Heben des Dachstuhls (z
Sommer Fahnenweihen der örtliıchen ereine 28) oder auch Weihen VO  3
Marterln (14 und Ahnlichem zuständig. Dazu kamen die regelmäfßigen Kapı-telskonferenzen, denen teilnahm und auch Vorträge hielt *, Jubiläumsfeiern
z 5B seiner ehemalıgen Exposıtur 1n Miltach VO: —mıt einer VO iıhm
gehaltenen Predigt und Festrede, oder auch Begräbnisse, Verabschiedungen und In-

133stallationen anderer Priester 1ın der Regıon.
Wırtschaftliche Aufgaben die Versehung des Pfarrbesitzes, welchen auch

nach Verkauf oder Verpachtung nachverfolgte (November 32 die jJährlichen (a-
rıitassammlungen, die Zu Zwecke der Wohltätigkeit durchgeführt wurden und über
die Rechenschaft ablegte (9 1225 Dez 26, und auch die Auflistung des
Eınkommens der Pfarrei Ende tast jeden Jahres. Neben der Wohltätigkeit ın der
Pfarrei WAar Holzgartner jedoch auch 1n der Ortsfürsorge engagıert und MUSSiIE

129 MS Chronik 1, 16.7.24).130 Chronik I’ (25.8.24131 Vgl MS Chronik L, 112 (18.—22.2.28), 110 (29.12.27-1.1.28), 5 F 125 (22.—
5.29)

132 Vgl Chronik I’ 108 (13.6.27), 125 (27.5.29), 159 12.6.33).133 Vgl Chronik L Z 109 (15.10:27. 30.11.27, S, 1227 111 (8.1.28), 119
(28.2.29), 1289132 (3.2.30), 134 (Julı 30), 135 (25.8.30), 147 15232 159X
160 (20.7.33), 166 (11.1.34, 19.2.34), 16/ 12.3.34).
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W zwıschen dem Bezirksamt und eiınem taubstummen Knaben vermitteln, welcher
sıch weıgerte, die Taubstummenschule 1n Straubing besuchen, W as Konflikten
tührte. 134

Zudem kümmerte sıch Holzgartner Ordnung und Moral 1n seıiner Gemeinde.
Eın passendes Beispiel hierfür ist die Aufdeckung eines Gelddiebstahls des Mesners
durch den Pfarrer, welcher für das Geständnıis und die Kündigung des Mesners

135SOTrgtLe.,
All die Aufgaben wurden VO  ' Holzgartner in seinen Aufzeichnungen erwähnt.

Teilweise raumte ıhnen eıgene Eıntragungen eın, manchmal 1Ur Nebensätze Je
nach der Bedeutung, die sS1e für iıhn hatten, und der Besonderheit 1m seiınem Amt
Seltenere Pflichten stachen vielleicht heraus, gerade weıl s1e nıcht häufig stattfanden.
Die tägliche Frühmesse z B hingegen erscheint gewöhnlıch SCWESCH se1n,
notliert werden. Dıie Hınweıise auf Reparaturen und Anschaffungen dienten da-
SCHCIL, Ww1e auch seiıne Personenbeschreibung VO  - sıch selbst zeıgt, einer Rechtterti-
Sung für Ausgaben bzw. auch einer Auflistung seıner Verdienste für die Pfarreı,
eventuell Vorgesetzten oder auch Nachfolgern zeıgen, w1ıe seıne Aut-
gabenTLund sıch für seıne Ptarrei engagıert hat Im Hinblick auf die Vor-
gaben des LThK schien Holzgartner aber seinen Pflichten nachgekommen
se1n.

Seine Stellung 1im ort wiırd dabe1 be1 einıgen Eınträgen deutlich: Neben dem
Lehrer, dem jeweıls ıne relatıv gyuLe Beziehung hatte, WAar ıne hoch -
gesehene Person ın der Gemeinschaftft, die bestimmte Privilegien besafß mıiıt einem
Tıtel gegrüßt werden, über organge ıntormiert werden, Vortrage halten,
Termıine aNnZzuUusetizen aber auch Pflichten, die diese Posıtion MI1t sıch rachte: die
Versorgung und Unterbringung VO  3 Besuchern, seılen Kollegen, Soldaten oder
Andere, die Seelsorge rund die Uhr, die Organısatıon VO  3 Veranstaltungen und
Ahnliches.!®
a E Alltag: Wohnen un Arbeiten des Loitzendorfer Pfarrers

Aus den Pfarrakten lässt sıch die Größe des Pfarrbesitzes Loitzendort 1924 CI -

kennen, den sıch Karl Holzgartner ab seıner Installation 1er kümmern hatte.
Dıie Pfarrei besafß Tagwerk Wıddumsgrundstücke, OVOIl 11 % Tagwerk VCI-

pachtet waren.!” In den Visitationsprotokollen *” VO 1924, 1930 und 936 wurde
ZUur dazugehörıgen Okonomie aufgeschrieben: „Alles verpachtet hıs auf eın halbes
Tagwerk“ (1936); und A Pfarrhof Loitzendort notiert: „Pfarrhof mit Waschküche,
Holzlege, Schupfe, Stadl, Stall.“ Letztere drei selen eiınem ach Inmen-

gefasst (1930) Alles befände sıch 1n mM Zustande, geziemend eingerichtet, macht
freundlichen Eindruck“ (1936) und wurde als geräum1g, reinlich und miıt eintacher
Einrichtung beschrieben. Daneben gebe keine elektrische Beleuchtung und eın
amtlıches Telefon, aber lautendes Wasser 1mM Pfarrhot (1930) Dıie Haushiälterin
seıne Schwester Marıe wohne 1mM ersten Stock, die Hausmagd 1M Erdgeschofßs
(1930)

134 Vgl MS Chronik K 138 (13.11.30)
135 MS Chronik I’ 119 21.,3,.29).
136 Vgl Pfarrern dieser Zeıt, deren Rolle 1m Dorf, die Akzeptanz, Erwartungen, Bildung,

Status, Macht, Lebensstil USW. IDIETRICH (wıe Anm 50), 9312
137 Vgl BZAR Pfarrakten Loitzendort Sıgn. 15 Regensburg, ı1 12.23
138 Vgl BZAR Pfarrakten Loitzendort Sıgn. 11
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Abb Ptarrhof Loitzendort 193 1m Vordergrund Holzgartner, seıne Haushiälterin
un Schwester Marıe SOWIl1e seıne Hausmagd.

Holzgartner außerte sıch, betrachtet INan dıe Gesamteinträge, bemerkenswert oft
RKeparaturen Pfarrhof, Kırche oder den ÖOkonomiegebäuden. Dazu zählen

auch der Obstgarten, der Ententeıch, der Rübenkeller und die Brunnenstube sSOWIl1e
die Pfarrhofwasserleitung, welche 1n den Wıntermonaten häufig einfror und dıe
Bewohner des Ptarrhofes über längere elıt ohne tließendes Wasser auskommen
mMuUussien. Holzgartner kümmerte sıch ıne Modernisierung der Gebäude, 1e18
L1CUC Fenster einsetzen, die Brunnenstube, die Wasserleitung, Dachrinnen und das
Abwasserkanalsystem und NECUEC Kachelöten seizen. Dazu SOrgte für eın
Bliıtzableitersystem. Für die Kırche beauftragte verschiedenste Handwerker AaUus
der Umgebung oder auch aAaus der Diözese, Reparaturen der Orgel 254262
25); im Friedhof (1 Oktober Geräten und Zierrat (u.a 1.30,
53); dem Kirchengebäude selbst (18.2°2%’ 4,7,29, U,} VOI-
zunehmen und schafftfte I1CUC Geräte Die Zahl der Eınträge diesem Thema
zeıgt, dass Holzgartner wichtig WAal, seiıne Leistungen für die ıhm veran  rteten
Gebäude und Materialien auch dokumentieren.

Zudem erlauben die Aufzeichnungen, einen Einblick ın das Leben und Arbeıten
des Pfarrers vorzunehmen. Der Pfarrhof Wlr m  D estand AUusSs wel Stock-
werken und eiınem Dachboden und wurde VO dem Geıistlichen, seiner Haushiälterin
und der Magd ewohnt. An den Fenstern betanden sıch Läden, teilweise
Blumenkästen angebracht, Ww1e Fotos zeıgen (vgl. Abb 4 Die Aufzeichnungen
verraten, dass Holzgartner Modernisierungsmaßnahmen aufgeschlossen gegenüberstand. Neue Kachelöfen *”, anderem 1M Arbeıitszımmer des Pfarrers ersten
Stock auf der Südost-Seite oder auch ın der Schule, hoben den Lebensstil NO  9

139 Vgl MS Chronik I’ 107 (Maı 145 (20.8.31).
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Wenn s1e geschlossen und nıcht mehr oroße Mengen Rauch 1n die Raume
brachten und zudem 1mM gleichen Raum angeheızt werden konnten. Dıie bestürzten
Eınträge der Einfrierung der Wasserleitung lassen erkennen, dass tließendes Was-
SCT hoch geschätzt wurde un:! dıe Arbeıitserleichterung beim Wasserholen oroß 1mM
Wınter aber hin und wıeder nutzlos War. .1

Kombinıiert miıt den Beschreibungen AUS den Visıtationsberichten erg1ibt sıch eın
Biıld, das das Alltagsleben des Pftarrers in seiınem Ptarrhof zeıgt.

Ständıge Reparaturen dem großen Haus un den anderen Gebäuden, die olz-
gartıner überwachen MUSSTE, schienen Alltag se1n. Neben der Anlage des bst-
gartens gab allerdings keine Arbeiten 1ın den landwirtschaftlichen Bereichen, da
alle Bodengrundstücke verpachtet Der Pfarrer konnte sıch also auf seıne seel-
sorgerischen Pflichten, die Instandhaltung VO  - Haus und Gerät und den Ptarrakten
SOWI1e auf seıne Freizeitbeschäftigungen konzentrieren. ber BCNAUC Angaben der
Einrichtung des Hauses, der Zımmerverteilung oder den Gewohnheiten des Ptarrers
ließen sıch allerdings keıine weıteren Angaben finden Nur kleine Bemerkungen w1e€e
„Freitag früh als 201 alle heim Frühstück saßen  « 141 oder dass die Lehrerin Frl Lıis-
beth Hörmann1Pfarrhof hier seıt Oktober 79)) ıttag hat und auch
SONS: ım Pfarrhof Anschlufß fandz(l42 lassen darauf schließen, dass das Schul- und
auch das Hauspersonal Holzgartner anderem beı den Mahlzeiten Gesellschaft
eıstete.

Dıie Verantwortungen für diese Ptarreı ührten scheinbar auch dazu, dass sıch
Holzgartner verpflichtet fühlte, seine Ausgaben dokumentieren und gleichzeitig
seıne Leistungen aufzuzeıgen. Diese Eınträge iın se1ın Tagebuch erscheinen somıt als
Rechtfertigungsstrategie für den Umgang mıiıt dem Pfarreinkommen ZUuNutZe des
Pfarrhofs und der Kırche. S1e dienten als Gedächtnisstütze tür spatere Erklärungen
gegenüber Vorgesetzten oder Nachfolgern, W al ul und für W as Nau eld a4aus-

gegeben wurde. In diesem Sınne sınd viele Eınträge des Tagebuches tatsächlich in der
Tradition der Geschäftts- und Kassenbücher entstanden, nämlıch ZUuUr Aufzeichnung
VO ökonomischen Aspekten der Pfarrei. Daneben konnten sS1e auch Holzgartner als
strebsamen, pflichtbewussten und SOTSSam en Pfarrer ausweısen, be1 spateren
Emptehlungen oder Bewerbungen punkten.
&. 7 Verhältnis der Pfarrbevölkerung

Bereıts bei seiınem mzug nach Loijitzendort machten die Bewohner der Pfarrei
scheinbar eiınen Eindruck auf Holzgartner, Ww1e€e schreibt:

„Aber SAanZ ließen sıch dıe Loitzendorfer nıcht nehmen, ıhren uen Pfarrer
empfangen: Um brachten die Böller un zugleich yachte der Kiırchenchor un
Leıtung des Lehrer Jos Riederer ım Flur des Pfarrhofes das Lied ZU Vortrag:
‚Gott grüße dich 143

Obwohl sowohl ıne Abschieds- als auch ıne Willkommensteier abgelehnt
hatte, wiırkte stolz und dankbar, dass seiıne Ankuntft ın der Pfarrei nıcht
unbemerkt VOoOnstiatten ging. uch be] seıner Feıer ZU 25Jährıgen Priesterjubiläum

lehnte jegliche Feierlichkeiten ab, WAar aber dann doch erfreut über das
Ständchen durch den Kırchenchor.

140 Vgl MS Chronik 1, 98 (31 10.25), 125 (10.5.29).141 Diebstahl durch Mesner, MS Chronik I) 119 21.3.29147 Verabschiedung Hörmann, MS Chroniık I’ 165 (10 1.34)143 MS Chronik &: 27.3.24).
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Zum jeweiligen Lehrer hatte Holzgartner scheinbar ıne recht gyute Beziehung.
Der Respekt gegenüber dieser Person zeıgt sıch schon alleiın darın, dass sS1e mMiıt
FT Lehrer Jos Riederer“, AT Lehrer Baumgartner“ oder „ Frl Lehrerin Liesbeth
Hörmann also mıiıt Tıtel und Name angesprochen und eingetragen wurden,
während dem Bürgermeıster gerade mal eın gekürztes „Dgestr Füchs[“ gewährt
wurde.!““ Was Verhältnis Zu Lehrpersonal wırd ın Punkt R 7 21 noch SCHNAUCI
untersucht werden.

Angehende Priester 4US der Ptarrei wurden iın den Aufzeichnungen Holzgartners
ZU!r Respektsperson, sobald sS1e ıne geistlıche Laufbahn einschlugen. So bekam Prı-
mızıant Johann Gruber automatısch nach seiner Primıiz den Tıtel Heyrr“®. uch über

145dessen zukünftigen Wırkungskreıis intormierte sıch Holzgartner. Daneben
erwähnte die 4aUusSs der Ptarrei stammenden (Theologie)Studenten und deren Ab-
schlussnoten !“ und einen Loitzendorter Bauerssohn 14/

Y welcher ein Seminar absol-
viert hatte und somıt würdıg WAal, ın die Tagebuchaufzeichnungen Autnahme
finden

Dazu lobte Holzgartner die Unterstützung seıner Schwester und seiner Nıchte bei
Kiırchenspenden und ehrenamtlichen Arbeiten.!®® Seine Familie scheint iıhm
den Pfarrkindern wiıchtig BCWESCH se1n, auch wenn seıne Schwester fast n1ıe
in ihrer Rolle als Haushälterin, sondern als Begleiterin 1M Urlaub oder Ahnlichem
erwähnt wurde.

Dıie übrigen Pfarrangehörigen unterschied Je nach Berutsverhältnissen und (Je-
schlecht, häufig auch durch hre Charaktereigenschaften. „Männer“” für ıh:
Meıster, männliche Personen mıiıt einer abgeschlossenen Ausbildung; die „Hand-
langer“ dagegen wurden be1 der Bezahlung nach der Ausführung der jeweıilıgen
Arbeıten geringer eingestult. Dıies hatte ökonomuische Gründe.!” Frauen hingegen
erwähnte Holzgartner einahe 1Ur 1ın Zusammenhang mıt freiwilligen Kırchen-
spenden oder negatıven Charaktereigenschaften SOWI1e Kriminalıtät. FEıne Ausnahme
ıldete dabei dıe Lehrerin Lisbeth Hörmann. uch 1ın seıiner Beurteilung durch
Dekan Se1itz 1927 wurde Holzgartner als „sehr zurückhaltend“ 1m Umgang mıiıt
Frauen geschildert. 150

Den Ptarrkindern gegenüber ertüllte Holzgartner seıne Pftlichten als Seelsorger,
predigte iın der Kırche, spendete Sakramente und organısıerte Feierlichkeiten. ank-
bar erscheint CI, WEn die Unterstützung W der Pterde- und Fuhrwerksbesitzer

151be1 Sanıerungsarbeiten 1n Kırche, Kapelle und Friedhof erwähnt unbeeindruckt
wirkt CI, WenNnn sıch der Meınung einıger Pfarrkınder für z.B bestimmte
Baumpflanzungen auf dem Friedhof entscheıidet 152 Dennoch überwiegen die krı-
tisıerenden Aspekte iın den Tagebucheinträgen. Zu einem Bericht über ıne Gerichts-
verhandlung einıger emeındebewohner SCH verschiedenen Delikten schrieb

Vgl d Chronik I’ (27.3.24), 134 (2.7.30)}145 Vgl MS Chronık I) 88 (30.6.24), 21.7.24).
Vgl MS Chronik I! 108 15727

14/ Vgl MS Chronik I) 148 24.3.32).148 Vgl MS Chronik L 105 üg 1.27)149 Vgl MS Chronik L 28.6.24).150 Auskünfte A4us der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MAaI, BZAR, 13
2012

151 Vgl MS Chronik L, 147 21.5.312 149 25.4.32).152 Vgl MS Chronik 1, 152 (23
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Holzgartner entrustet: „Diese Verhandlg. läßt einen Blick Iun ın dıe moralısche
Widerwertigkeit verschiedener meıiner Pfarrkinder!“*” Eın weıterer Kommentar
1934 diesem Thema zeıgt, Ww1e scharf Holzgartner einerseıits Kriminalıtät VeI-

urteıilte, andererseits aber auch resignıert eingestand, dass sıch während seıner eıt 1ın
Loutzendort nıcht viel darın verändert hatte:

„Kürzlich War ın Rgsbg 2ıne Verhandlg It Rgsbger Bay. Anzeıger Z  N 1934 Be:
dieser Verhdlg der Staatsanwalt: An heinem Bezirk zwırd leicht, skrupellos
e1in Meineid geleistet WLLE ın der Gegend V“n ogen, Das ıst ein schönes Sıtten-
zeugnIıs für UNsEeEeren Bezirk. 154

Weiıterhin klagte der Pfarrer hın und wiıeder über ıne mangelnde Unterstützung
seıtens seiner Schäftfchen be] seiınen Projekten Zugunsten der Kıirche. SO rugte
mehreren Stellen namentlıch Famılien, welche die wiedereingeführten Eıerspenden
nıcht abgeben wollten, darunter auch eiıner der Bürgermeıster, W as iıhn, WE INan
die Ausrutezeichen betrachtet, siıchtlich emporte:

„Nachdem die Ei:ersammlung des Mesner seıt dem Lehrer Pfeifer I ANNO 1919
nıcht mehr durchgeführt zwworden ıst wurde dieses Jahr VDOonNn der Mehrzahl der
Kirchenverwaltgs-Mitglieder erstmals wieder dem Mesner Wolf auf sein Drängen
gestalttet. Natürlich Z1ng dıe Sammlung nıcht SanzZ glatt. In nwesen wurden
ıhm dieselben verweıgert:

„In der Woche nach (OOstern nahm der NEUEC Mesner Wolf Peter) die seıt 1927
wieder eingeführte Eiersammlg WAar. Überall erhielt S2e, NUuUYr nıcht beim Bgster
Raab ın Streitbg (Gittensdf) ‚52€ hätten nıe 121er hergegeben  !(!!« 156

Seine Versuche, mıiıt Postkarten mMiıt dem Abbild des Kircheninneren Geschäfte
15/machen, scheiterten mangelnden Interesse der Loitzendorter.

Sehr gekränkt Walr Holzgartner, als sıch eın taubstummer Schuljunge mıt
Katzen 1mM Ptarrhotbrunnen dafür bedankte, dass sıch der Pftarrer 1mM Zuge seıner
Pflichten innerhalb der Ortsfürsorge als Vermiuttler zwischen dem Bezirksamt und
der Famiulie des Jungen einsetzte, damıt dieser die Taubstummenschule 1ın Straubing
besuchen konnte W as jenem scheinbar nıcht gefiel. Dieser „Anschlag“ auf ıh
enNTfsetzte Holzgartner, WAar enttäuscht VO  - seınen Pftarrkindern und otffensichtlich

wütend, dass zwolf Männer der Gemeinden iıhn Verzeihung bitten MuUSsSsteN,
damıiıt weıterhın iın der Pfarrei blieb.!”®

uch für seıne Entscheidung, den Mesner nach dessen Diebstahl ersetzen,
ıhn keıin Verständnis be] dessen Famiılıe, W as ıhn sehr emporte:

„Am Sonntag den hıelt ıch ıne K-V-Sıtzung. Wır eizten Wolf Joh. als
Mesner endgültig ab

Am Dienstag (Josefi) stellten A01Y AaAnnn beschlußmäßig den Mich Wolf VDOoN

Loitzendorf (vulgo Wolfschreiner) als Mesner auf. Nun begann seıtens der Familulzıe
des abgesetzten Mesner, der selbst nıchts hat als eın leeres Hausl seıtens seiner
Freunde Verwandten un Gesinnungsgenossen e1in Sturm auf mich, die Kırchen-
verwalter den Bgstr, daß 2017 den alten Mesner einsetzten, da nıchts habe. Duiese

153 Chronik %. 100 10,5.26)
154 Chronik 1, 166 (5.3.34)
155 Chronık I) 106 (4.4.27)
156 Chronık L, 120 20.4.29).
157 Vgl Chronık L 139 Oktober
158 Vgl MS Chroniık I 138 (13 11.30 26.11,.30)
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Leute haben hein Gefühl für dıe große Ehrlosigkeit einer solchen Handlgsweise und
für einen schweren Mißbrauch einer Vertrauensstellung LE die eines Mesners
ıst. « 159

Eın eichtes Naserümpfen über die Lebensverhältnisse und Charaktereigenschaf-
ten einıger Personen ın seiner Pfarrei 1St bei eiınem Eıntrag über ıne Umsıedlung
einer Familie auf Gemeindekosten spuren:

„Am Jali 1930 zuurde das Hauyus 24 ın Weinberg, Gde Rattıszell dem Ludwig
Gruber, hısher Kleinfeld zugebrieft, WOZU dıe Gemeinde Loitzendorf das eld her-
gab Nebenkosten) Er mufßste Kleinfeld verlassen aber nıemand liefß ıhm
die Wohnung, unbeliebt WWar U, hbes. s$ze un niıemand gab einen Grund ZU Bayu
eines Heustadls her; hlieb der Gemeinde N  - dieser Ausweg. Am Mittwoch

160zuurde sein Gerümpel hinaus geschafft.
Drastischer schreibt über die Versteigerung eines Anwesens: „Saufen UN)

Huren, und nıcht die wirtschaftliche Depression allein War die Hauptursache des
Ruins!“‘® Be1 einem Eıntrag über iıne „Roheit!“ 1934 glaubt ebenfalls, die Ur-
sachen kennen:

„In der Morgenfrühe beim Nachhause gehen vVO:  - Rottensdorf, überfiel Aloıs
Gruber ( Gschwoöll Alıs Lo: Z) den Zimmermann Aloiıs Landstorfer Uon

Loitzendf N5. un hbearbeitete ıhn miıt Prügel Messer, daß der Arzt SE nähen
hatte. Jetzt liegt ım Krkhs Stbg seıt Nov Grund. Saufgeschichten hei einem
Feuerwehrball, und Hockenbleiben! Als Strafe erhielt Monate Gfens. 162

Ansonsten tinden sıch auch weıtere kleinere Anmerkungen über seıiner Meınung
ach unziemlichen anz- und Vergnügungsveranstaltungen der Bewohner seıiner
Pfarrei.

Im Grofßen und Ganzen erscheint das Verhältnis VO:  - Pftarrer und Dortbewohner
distanzıert. Bıs auf seiıne Schwester, die mıiıt ıhm 1im Pfarrhof lebte und ıhm den
Haushalt führte, und den Lehrpersonen, die nebenan 1mM Schulhaus wohnten und
ebenso Ww1e€e angesehene Persönlichkeiten 1mM Dort darstellten, wirkt S als
suchte Holzgartner keinen CEHNSCICH Kontakt. Seıine Stellung und die sozıale Distink-
tion bedeuteten ıhm dem Anscheıin nach viel. Eınträge über die eintache Bevölke-
Lung tfinden sıch melst 11UT 1n ezug auftf seıne Tätigkeiten als Pfarrer oder über
negatıve Erscheinungen und Konflikte ın der Pfarrei. Tobias Dietrich schreibt
dieser Lebenssituation:

„Pfarrer standen aufgrund ıhrer Soztalısation, Bildung und ıhrer famiılıären 7U 2€
freundschaftlichen Bindungen soztial außerhalb der Dörfer. Wirtschaftlich sze
eingebunden. Ihre blar festgeschriebene Posıtıon ermöglichte ıhnen belehrende,

«überwachende und formierende Tätigkeiten.
Das Tagebuch diente Holzgartner hiıerbei ımmer wıieder als Pufter für seıne

Entrustungen. Hıer beschrieb die jeweiligen organge, dıe für ıhn unmöglıch
erscheinenden Handlungen und Charakterzüge, die Nıchtrespektierung seıner DPer-
SOM oder seiıner Entscheidungen oder die mangelnde Unterstützung seiner Ideen

159 MS Chronik E 120 21.3.29)
160 MS Chronik I 133 17,.7.30)
161 Chronik I7 151 (2,8,32)
162 Chronıik I, 170 5
163 [IETRICH (wıe Anm 50), 126
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Jedoch vermerkte auch Dankbarkeıt hinsıichtlich Spenden oder Hılte tfür die
Kırche, Feierlichkeiten seiıner Person oder Aaus der Loitzendorter Umgebung
stammende Individuen.

Deutlich sehen 1st ın diesem Zusammenhang dıe starke Selektivıtät der FEın-
trage. uch die Selbstverständlichkeit des Umgangs zwıschen Pfarrer und Pfarr-
kındern zeıgt sıch dadurch, dass alltägliche Kommunikationen un! Handlungen w1e
Grüßen, Verhalten 1n der Schule, auftf der Straße oder 1M Gottesdienst nıcht the-
matısıert wurden. Jedoch finden sıch zahlreiche Aufzeichnungen über Verstöfße

diese Normen und Werte 1mM Dorf, welche dann einem Kontlıikt oder
zumındest einer Entrüstung seıtens des Ptarrers führten, dıe dann vielleicht
weıl ıhm eın Gesprächspartner für solche Themen fehlte dem Tagebuch 11VOI-
Lrautfe

AT Kontakt anderen Geistlichen
Eınen sehr großen Anteıl den Eınträgen 1mM Tagebuch nehmen diejenıgen Be-

merkungen über Beziehungen und Aktıvıtäiten mıt anderen Geistlichen e1in. So
finden sıch anderem Angaben über Pflichtveranstaltungen, bel denen -
wesend seın MUSsSie die jJährliıchen Kapıtelskonferenzen Zu Beispiel, beı denen
Vorträge gehalten wurden un interessant WAafl, welche Priester aus dem eka-
nNnat anwesend oder ehlten.!* 1933 stand 1er auch die aktuelle politische Lage
1mM Vordergrund: $ herrschte schr gedrückte Stiımmgz; MAan bezeichnete dıe ZZE
Sıtuation als Stille VOor dem Sturm. 165 ngst, Machtlosigkeit und Bestürzung zeıgen
sıch Ende dieser Aufzeichnung: „Dıie Behandlg des Deutschen Gesellentages ın
München, den Man anfangs verboten AaAnnn ın beschränkten Umfang zugelassen,
läfßt trübe Aussıchten en dıe Sımultanschule droht 1017 siınd machtlos mund-
tog/« 100 Die Gemeinschatt der Dekanatspriester schıen Holzgartner hier vie] be-
deuten, da sıch Gleichgesinnte handelte.

uch die Visıtatio Canonica, die fünfjährigen Pftarrvisıtationen durch den Vor-
gESEIZLECN, wurden erwähnt. Im gleichen Zug krıitisıerte Holzgartner seınen Vor-
ganger und wıes auf seıne eıgene Zuverlässigkeit hın Dem Dekan, seınem direkten
Vorgesetzten, erwıes dabei den gebührenden Respekt, sowohl be1 Veranstal-
tungen als auch be1 dessen Verabschiedung, auch WEn dabe!i einen weıten Weg auf
sıch nehmen MUSSTiEe: JS Herren ım Pfarrhof Arrach beisammen den

167Weıtpreıs hätten Loitzendorf UN: Altentann erhalten.
eıtere Pflichtveranstaltungen auch die Beerdigungsfeier des Bischotfs

(159 bei der I1  U beobachtet wurde, welche Priester der Diözese anwesend
11, und den ehemaligen Ordinarıus beurteilte, wI1e Holzgartner sicherlich
nıcht ötffentlich hätte: 37 Bischof Antonius War sehr kırchlich einer besonderen
Beliebtheit beim Klerus erfreute sıch nıcht seiInNeSs launıschen Wesens. Er War

« 168ZUNY rechten eıt ‚grantıg
Häufige Bemerkungen tinden sıch über dıe gegenseıltige Unterstützung der be-

nachbarten Pfarreien, AUS Klöstern und Provısuren. als Levısten oder Prediger,
164 Vgl Chronıik I’ 108 (13.6.27% 125 (27,5.2% 159 12.6.33)
165 Chronık I’ 159 12.6.33).
166 Chronıik I’ 159 12.86.33)
16/ Vgl Chronik I) 8 / (21.4.24), 91 (13 10.24), 95 (7 1.25).
168 MS Chronik I’ 109 (15
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als Gestalter der Standesexerzitien, Zur Leichenaushilfe oder Mitwirkung be1 der
Beichtabnahme sowohl die Mönche des Redemptoristenklosters iın Cham, dıe —
mıiıttelbaren Nachbarn der Pfarrei Loitzendort als auch die auswärtigen Aushilten
wurden VO  3 Holzgartner ankbar und lobend erwähnt. 169

Zahlreiche Eınträge über den 'Tod VO  — Kollegen Aaus der Umgebung beinhalten
Intormationen über deren Krankheiten, dıe Todesumstände SOWIe das

Alter der Verstorbenen. In vielen Fällen 1st dabej ıne ZeWI1SSeE ngst oder Hilflosig-
eıt erkennen, besonders durch Anmerkungen über Zahl der bereıits verstorbenen
Kurskollegen. och auch Bewunderung und Lob tür die Leistungen der Amts-
brüder zeıgen sıch ın Aussagen wIıe: AFr diesen Mann ıst ewig schade: Er WWar eın
Verstandsmensch dabei: aber Zul humorvoall eıstig sehr hoch stehend seel-

Esorglich eifrig un geschickt. > Lehner War eın hervorragender Musıker
Sänger!” 171 Er WWar eı1n Mann on seltener Arbeitskraft un dabei volkstümlich. 172

oder: ET War als Priester sehr gewissenhaft neben Botanıker besitzt ıne große
Flora eXSiCCALAa hat Büchlein geschrieben: CGottes Apotheke U, Pflanzenkunde
B Riedenburg. e Hıer otfenbarte Holzgartner eıgene Charakterzüge, die bei
anderen hervorhob: die Ansprüche sıch selbst, sıch gelist1ig A4AUS anderen hervorzu-
heben; die zuverlässige Ausübung der seelsorgerischen Aufgaben, die Liebe ZuUuUr
Musık und ZUur Botanık.

och auch Versetzungen oder Neubesetzungen der Nachbarpriesterstellen raumte
Platz 1ın seinem Tagebuch eın, VOT allem, WEn der Kontakt den jeweiligen

Personen sehr CHNS W al. 174

Ansonsten zeichnete Holzgartner VOTLT allem persönliıch motivierte Geschehnisse
auf, die den Kontakt anderen Geıistlichen hervorheben. Dazu gehören die Pries-
terjubiläen, welche mıiıt seinen ehemaligen Kurskollegen fejerte. eım 25jährigen
Jubiläum anderem seıne Handschrift VO seiner Begeıisterung, dıe be]
dem Tretftfen mıt seiınen Kommilıtonen empfand. Der Eıntrag beansprucht verhält-
nısmäafßıg viel Platz und 1st gefüllt mıiıt posıtıven Emotionen: „Die Kollegen
sehr gemütlich! Ich hatte die ım Kurs verfaßte Faschingszeitung mitgebracht,
deren Verlesung ungetrübte Heiterkeit auslöste! Es herrliche Iage
schöne, unvergessliche Tage  !a175 Beım 30jährigen Priesterjubiläum endet der Eıntrag
Ühnlich dem VOT fünf Jahren deutlich besorgt oder wehmütig: Wıe mel ayırd ın
Jahren Tod geholt haben?“ 176 Persönliche Interessen zeıgen sıch auch bei Eınträgen
über seiıne Installation, ıne Primizteier 1ın Loiutzendorf, ine Urlaubsvertretung für
Holzgartner und ıne Primizteier ın seıiner ehemaligen Wirkungsstätte Haberskir-
chen, bei der als (3ast geladen war.  177

169 Predigt-/Levisten-/Leichenauskhilfen: MS Chronik I, (21.4.24), (16.8.24, 6.1  O
24), 107 (29.5.27% 116 (27.9.28), 125 (Maı 29), 128 (6.10.29), Tar (5.10.30), 146 (Dept. 31)
Exerzıitien durch Redemptoristen: 110 (29l1.28), 112 (18.—22.2.28), 125 (22.— 25 5.29)170 MS Chronik 1, 109 (30171 MS Chronıik I7 109 (3172 MS Chronik 1, 111 (8.1.28)173 MS Chronik 1, 14/ 192521/4 Vgl Chronık L, (21.7.24), 128 (20. 129 (25 164 (21 166

RS  175 Chronik L, 116 28.7.28).176 MS Chronik L, 160 20793177 Vgl MS Chronık I’ 87 (21.4.24), (16.7.24), (21.7.24), 125 (22.-29.4.29), 159 (6.7
33)
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Zusammengefasst ZCUSCNH die Eıntrage über Kontakte anderen Geıistlichen
anhand ıhrer Zahl und Fülle VO großen Bedeutung für Holzgartner Seinen
sozıalen Status unterstrich durch CNSC Beziehungen Kollegen begegnete diesen
MI1ItL Respekt un distanzıerte sıch ohl bewusst VO der eintachen Bevölke-
Iung SC1IiHNeEeTr Pftarrei Unter Gleichgesinnten fand Anschluss, betrauerte verstorbene
oder versetizte Kollegen SC1MNCI Vorgesetzten den gebührenden Respekt und
ertüllte Pflichten iınnerhalb des Dekanats gewissenhaft Dıiıe Beziehungen
CINMISCN anderen Geıistlichen erwecken den FEindruck dass I11UT diesen Freunde
fand denen nahe stand Eınıge Eıntrage lassen vermuten, dass der Einsamkeit
der Loitzendorter Pfarrei nach W  ‚ ıhm ebenbürtigen Personen suchte,
WI1IC ELW dem jeweiligen Benefiziıumsprovisor VO:  - Sattelbogen, MIit dem sıch AaUuS$S-
tauschen konnte Dıie starke Dıistanzıerung VO:  - SC1MNCIN Pfarrkindern und der gleich-
ZECILSE Versuch MIitL anderen Priestern ENSCICH Kontakt knüpfen WEeIsCcII darauf
hın, dass dıe Wertigkeıt Holzgartners hınsıchtlich sSC1NCT soz1ialen Stellung hoch War
und Stolz dafür empfand Pfarrer se1in

Freizeitaktivitäten
Neben Eıntragen sSsC1INCMN Verpflichtungen und SC1MNCIN Alltag, Beziehungen
den Dortbewohnern und anderen Geıistlichen finden sıch auch Aufzeichnungen

über Tätigkeiten Holzgartners sCiIiNer treien eıt
Seine Leidenschaft für die Botanık sıch sC1INeTr SCH Aktıvıtät Baume

Pfarrgarten oder auf dem Friedhoft Zur Vermehrung der Obstsorten und Zur Ver-
schönerung A. des Kinderfriedhotes pflanzen. 178 Ofttmals iıstete auch die
einzelnen lateinischen Bezeichnungen der Gewächse auf und Wal sıchtbar stolz auf

Leıistungen: , Seıt Meinen Hıersein, habe iıch 6n 70 1 Bäume gesetzt. e
Eınen größeren Anteıl nehmen diejenıgen Aufzeichnungen C1IN, denen
die Vorarbeıit tür spatere Chronık VO  3 Loitzendorftf etrieb Bereıts 11
1e1 11NlCc Schürfgrube der Kırche anlegen, durch 1Ne SCHNAUC Kenntnis

des Kirchenbaus eventuelle Reparaturen voraussehend veranlassen können.
Das CIHCNC Interesse der Archäologie und der Geschichte des Gotteshauses
sıch ı11 der detailgenauen Beschreibung des Bodens und des Fundaments. Ahnlich
verhielt sıch bei Reparaturen der Brunnenstube und SC1NCIIN Nachforschungen

geschichtlichen Hintergründen bestimmter „merkwürdiger Bauten der Pfar-
TC1 oder auch der Legende des Haselweiherkreuzes 181 Daneben tinden sıch detail-

182lıerte Darstellungen gefundener Münzen oder der Glocke, bei der sıch auch
sC1MH musıkalıisches Interesse durch die Kritik den „falschen Tönen erkennen
lässt 183 Dass Maı 1928 die Pftarrei Loitzendort VO Denkmalschutzamt auf
schützenswerte Objekte untersucht wurde, belegt 111 kurze Notız (Jestern den

19728 War Konservator Röttger 919} Denkmalamt Mü hier U nahm dıe
hırche auf. Er photogr. den Hochaltar das Antepend Seelenkapelle « 1)as

1/8 | MS Chronik I 91 (4 11 74 1.1 24), (8 12 24), 129 (13 12 29) 133 (16 30)
146 (16  170 11 31) 152 (25 11 32)

? MS Chronik I’ 152 (Nov. 32)
1380 Vg Chronik I, (30. Er 24)
181 Vg MS Chronik I, 25} 115 (Julı 28), 138 (Nov. 30), 151 Okt. 32)
182 Vg Chronik I, (Ende 24), 107 (6. 27)
183 Vgl MS Chronik I; 99 (16 26)
134 Chronıik I, 113 (Maı 28)
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Erscheinen der „Kunstdenkmäler DOoNn Niederbayern“ 9729 War Holzgartner
dann doch ıne weıtere Anmerkung WEeTrT, ın der sıch se1ın Stolz, dieser Sammlung
beigetragen haben, widerspiegelt:

„Die Denkmälerbeschreibung über das Bezirksamt ogen ıst erschienen, he-
arbeitet DO  - Bernhard Hermann Röttger, miıt einer historıschen Einteilg VDoNn Sımon
Höpfl, mıiıt zeichnerischen Aufnahmen D“n eorg Lorst: München, Druck Kom-
missionsverlag —O  x Oldenbourg 1929 Preıs 36 amtlicher Vorzugspreıis (-25 Yo)
P  - Eın Exemplar ıst für die Regıstratur Loitzendorf angeschafft. Loitzendorf
ıst behandelt 188—-194 mıt Abbildungen: Kreuzıgungsgruppe Antependium der
Totenkapelle. eıtere Abbildungen (Hochaltar, Grabstein Ayu) mußten, It. Mitteilg
Röttger ausfallen, da der Band Zn der heiden Kloster OAltaich Windberg

135ohnehin sehr umfangreic
Tatsächlich wırd Holzgartner 1M Vorwort der KD  z VO Nıederbayern Oß

namentliıch tür seıne Unterstützung gedankt: „Für hesonders tätıge Mithilfe anläfß-
lich der Inventarısation haben Z01V weiterhin danken den Herren Pfarrvorständen
Bücherl ın Haselbach, Gebhard ın Hunderdorf, Finkl! ın Konzell, Holzgartner ın
Loitzendorf [...]“*” und bei der Auflistung der Loitzendorter Denkmüäler auf seıne
Forschungsmitteilungen verwiesen.!? Ebenso Zzählt seınen Vorbereitungen für die
spatere Chronık eın OtOo mMi1t der Abbildung des SOgENANNLLEN Waldfriedhofs“, bei
dem sıch Bäume genagelte Totenbretter handelte, denen ın der zweıten
Schriftt etliche Seıten mıit SCHAUCI Inventarısıerung, Fotos und Zeichnungen wıd-
mete.  188 uch iıne Auflistung der Loitzendorter Lehrer und Mesner SOWIEe ein Fın-
legeblatt mıiıt gesammelten Sterbebildern VO:  - Geftfallenen A4US der Regıion stellten
einen Teıl der Vorbereitungen dar.!® Dazu stöberte Holzgartner auf dem Dachboden
des Ptarrhotes und 1ef Funde restaurıeren, recherchierte 1n Archiven ZU!r (3e-
schichte der Seelenkapelle anlässlich ihrer Renovıerung 1931 und informierte sıch
eingehend über das Naturphänomen der Mondtfinsternis, welche D SE eiıntrat

1970und VO ıhm Samıt einer Erklärungsskizze notıert wurde.
ange Eınträge tinden sıch außerdem Holzgartners Reisen und Ausflügen in

seıner Urlaubszeit. Am 21  > besichtigte das sıch noch 1mM Bau befindliche Kraft-
werk Höllensteinsee und zußerte sıch interessiert der modernen Technik.!”
Seine Ferien kombinierte häufig mıiıt einer Kur aufgrund seiner schlechten gesund-
heitlichen Verfassung. Im August/September 1926 befand sıch dafür 1ın Bad Nau-
heim, auch Ausflüge 1ın einem Gesellschafts-Auto“ unternahm und Banz be-
geıistert WAal. „eine herrliche Tagesfahrt, dıe ıch schnell nıcht VETSEISCN werde. FEs
Zing nNnur rasch. 192 ‚WEe1l Jahre spater besichtigte einıge Klöster, Kırchen, Aus-
stellungen und Bibliotheken 1n Österreich und NuLZie seiınen Urlaub als Bıldungs-

185 Chronik I, 127 (5.8.29)186 Dıie Kunstdenkmäler VO: Nıederbayern. Bezirksamt Bogen. Hg Bayerisches Lan-
desamt für Denkmalpflege BL{ID, München/Wien “1982,

187 Vgl BL  — (wıe Anm. 185), 152
188 Vgl MS Chroniıik I‚ 114; SOWIl1e MS Chronik i} 503—516
189 Vgl MS Chronik I 121—124; nde 1929
190 Vgl Chronik L, 129»147 ff (28.6.31), 141 (2.4.31) und azu Chronik

1L, 141
191 Vgl MS Chronik 1, 21.4.25).
192 MS Chronik L, 103 (22.8.—18.9.26).
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reise.!” 1929 verbrachte seıne Freizeıit wiıederum Z Kur und AA Erholung ın
Karnten 1n Gesellschaftt seıner Schwester, welche ıhn auch das Jahr darauf den
Passionsspielen ın Oberammergau begleitete, dıe während seınes Urlaubes 1n
Graubünden besuchte. Auf diıeser Reıise beteiligte sıch ebentalls zahlreichen
Ausflügen iın die Region und besuchte den Bruder der Loitzendorter Lehrerin, wel-
cher ıne geistliche Lautfbahn 4  einschlug.‘” In seınen Ferıien 1931 bereiste (GJar-
misch-Patenkirchen mMI1t anderen Geistlichen, beteiligte sıch 1mM August 933 eiıner
Walltfahrt ZU Heılıgen Rock in Irıer und füllte seınen Urlaub 1mM Sommer 1934 be1

195Toölz MI1t Wanderungen und Ausflügen.
Persönliche Freizeitaktivitäten fanden ansonsten UTr selten eiınen Eıntrag ın das

Tagebuch. So erwähnte 1mM Januar 1929 ıne Schlittentahrt und Jahre spater, dass
nach einıger eıt wieder Schlittschuhgelaufen sel. Hıer zeıgt sıch seıne Freude

solchen Aktıonen: „Bın heute nach Hähriger Payuse das Mal zyieder Schlitt-
schuhgefahren, auf dem Haselweiher, unte: den ugen der staunenden Schuljugend.

Z7u Miltach hatte iıch mehr Gelegenheıit. e Zugunsten der Kırche versuchte olz-
gartner 1m Oktober 1930, Postkarten mMiı1t der Innenansıcht der Loitzendorter
St. Margarethenkirche verkaufen, scheıterte aber dem mangelnden Interesse

197der Dortbewohner.
Im Grunde zeıgen dıe Eınträge ZUr Freizeitbeschäftigung des Pfarrers, dass das

Tagebuch nıcht 1L1UT ıne Aufliıstung der Ausgaben un! eiınen Beleg seiner Leistungen
für dıe Pfarreı Loitzendort darstellte, auch wenn z. B das Pflanzen der Bäume siıch
als Hobby mi1t seınen Aufgaben als Verwalter der Pfarrei mischte. Hıer sammelten
sıch zudem persönliche Interessen, denen nachging, WEl keine seelsorge-
rischen Pflichten ertüllen MUuUSsste. Außerdem erweIlst sıch das Tagebuch auch als
Sammlungsort seıner bisherigen heimatkundlichen Forschungen, wobe!l sicherlich
nıcht der alleinıge WAal, denn in Betrachtung der fertigen Chronik MUSSTIE ohl
auch einen anderen Sammelplatz tür seıne umtassenden Heımat-, Haus- und amı-
lienforschungen gegeben haben Persönliche Frlebnisse w1ıe die Priesterjubiläen, be1
denen seıne ehemaligen Studienkollegen wıeder traf, ZCUSCIHIL VO  3 der Freude und
Begeisterung Holzgartners gemeınsamen Erinnerungen mıiıt seınen Freunden aus

Jungen Jahren. Dıie Aufzeichnungen seıiner zahlreichen Reisen in seiınem geneh-
miıgten Urlaub, welche me1lst mıiıt eıner Erholungskur aufgrund seınes gesundheıt-
lıchen Zustandes verbunden 11, verdeutlichen seın Interesse der Heimattfor-
schung insofern, dass auch Vergleiche seıner Pfarrei ZOS Sıe weısen außerdem
darauft hın, dass Holzgartner SCNOSS, andere Orte kennenzulernen, Ausstellungen
und Bauten besuchen, ın der Natur wandern, Theateraufführungen
gehen, sıch mıit anderen Priestern auszutauschen, vielleicht eintach ıne Abwechs-
lung Zzu Loitzendorter Alltag haben Das Tagebuch konnte hıer als Sammlung
seıner schönen priıvaten Eriınnerungen und Erfahrungen diıenen, welche ıhm
ermöglıchten, s1e beim Lesen noch einmal erleben lassen. Es 1st eın Teil
seiınes autobiographischen Gedächtnisses, zeıgt seıne eigenen Erlebnisse 1ın sehr \
lektiver Form und Orlentiert sıch den potentiellen Lesern, ındem eventuell —

interessante Flemente Ww1e z.B die Beschäftigung während längerer Fahrten, die

193 Vgl MS Chronik I, 112 16.4.28).
194 Vgl MS Chronik I’ 127 (16.9.29), 136 (24.8.-Mıtte Sept. 30).
195 Vgl MS Chronik I‚ 145 (27.7-8.8.31) 161 (29.8.33), 169 28.9.34).
196 Chronik L 153 12:1.33)
197 Vgl MS Chronik L, 139 (Oktober
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Mahlzeiten, Gepäck oder Ähgliches ausgelassen werden. Nur hın und wıeder finden
sıch Angaben Wetter und Übernachtungs- oder Fahrtkosten. Diese Erinnerungen
tragen nıchts ur Lojutzendorter Geschichte bei, S1e sınd eın Teıl der Geschichte Karl
Holzgartners.

Be1 seinem botanischen und heimatgeschichtlichen Hobby verhält sıch eLWwWAaSs
anders. Diese Aufzeichnungen auch ine Rechtfertigung tür Pfarrausgabendie Kosten für die Pflanzen und die Arbeiten und tragen ZUuUr Ortsgeschichte bei,der sıch mıt seıner Chronık wıdmet. Dıie botanischen Aktivitäten sınd einerseıts
eın Teıl Loiutzendorfs, da s1e das Ortsbild veränderten, andererseits gehören S1e durch
ıhre ökonomische Bedeutung Zur Pfarrabrechnung. Dıie Heimatforschungen da-

sollten einen Beıtrag eisten ZU lokalen, kommunikativen, kulturellen und
vielleicht auch kollektiven Gedächtnis. Sıe sollten diıe Vaterlandsliebe durch Kennt-
nısse der okalen Eigenheiten tördern, eın gemeınsames rınnern ın der Famiılıie, 1m
Dorf, ın der Pfarrei ermöglichen und durch die Chronik das Wıssen auch über
Generationen hinweg tradieren.

4 71 Persönlichkeit arl Holzgartners
Aus den eigenen Angaben Aufgaben und Arbeıiten, sozıaler Stellung, Wohn-

verhältnissen, Beziehungen den Ptarrbewohnern und anderen Geıistlichen, seiınen
Freizeitaktivitäten SOWI1e Aaus Beurteilungen seıiner Vorgesetzten lässt sıch vorsichtigauf Holzgartners Persönlichkeit schließen.

Analog den Gutachten durch den jeweiligen Dekan zeıgen seiıne Autzeichnun-
gCNM, dass seine Aufgaben 1m seelsorgerischen Bereich pflichtbewusst erfüllte.!”®
uch die Verwaltung der Pfarrgebäude und der Okonomie lag ıhm Herzen.
Diese Tätigkeiten, VOT allem die Auflistung der Ausgaben und Einnahmen, charakte-
riısıeren Holzgartner als relativ akrıbischen, SOTSSamen Pfarrer, der autf seıne Karriıere

achten schien. Denn die Rechtfertigungen der Kosten deuten auch auf ıne De-
monstratıon der eigenen Zuverlässigkeit gegenüber den prüfenden Vorgesetzten hın

Der Ausübung seiıner Pflichten und Aufgaben stand jedoch seine angeschlageneGesundheit 1m Wege Holzgartner WAar se1lt IWa 900 kränklich. Dies belegen Jähr-liche Bewertungen seıiner Jeweılıgen Gutachter, seıne eigenen Aussagen über Kuren
und Erholungsurlaube, meıiıne herabgekommenen Nerven ( wieder auf-zufrischen  «199 SOWIl1e auch eın Attest seiınes damaligen AÄArztes Dr. med Albert ber-
maıler ın TIraunstein VO welches 1m Zuge der Einstellung eınes Aushiltfs-
priesters ın Loitzendorft SCH der Krankheit Holzgartners ausgestellt wurde und
Folgendes beinhaltet:

»H Herr Pfarrer arl Holzgartner aAMXU$ Loitzendorf leidet einer hochgradigenMagensenkung un Magenerweiterung, die ınfolge monatelanger Nichtbeachtungdes Leidens (trotz täglichen Erbrechens) einen erheblichen Umfang ANSENOMME: hat
U, starke Abmagerung (135 Pf. bei 1,80 (JrÖösse [nachgetragen: mMiıt Kleidern) und
Blutarmut un erhebliche Beschwerden bei der Verdauung Erbrechen ım Gefolgehat. Als Behandlung des ernstien Leidens, das Pat. vollkommen dıienstunfähig macht,ıst 2Nne zege- un Diätkur ın der Dayuer DO  S wenıgstens vrel Onaten unbedingt

198 Über Holzgartners Beurteilungen: Auskünfte AuUus der Personalakte Holzgartners durch
Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR,

199 MS Chronik I, 125 (22.-29.4.29).
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Abb
Pfarrer arl Holzgartner.
Ausschnıiıtt aus einem Klassenfoto f  S
AUS dem Jahr 1930

Av  P

notwendig, während welcher eıt der Patıent vollkom men dienstunfähig Xya Dr
Obermaiter 200

Für we1l Monate wurde ıhm sodann eın Aushilfspriester genehmigt. Holzgartner
selbst aufßerte sıch über diesen Vortall folgendermaßen:

1. Septbr 1937 zuurde Neuprıester Aloıs Lautenschlager on Karlstein hbeı
KRamspau als Aushilfspriester ierher admistriert, da ıch Holzg.) SCn meıines
Magenleidens ıne längere Liegekur machen sollte. Leider aber nahm MLY das
Ordinarıiat bereits den Oktober 32 den Aushilfspriester un versekizte ıhn, ‚da
Stellen unbesetzt sezen‘, nach ogen, ohne mich vorher fragen, ZU12€ mich
stünde! Rücksichtslos! Z7u allem Glück hatte sıch meın Magenleiden (Senkg,
Erweıtg, Katarrh, Geschwür etc.) eLwWaAasS gebessert, da/ iıch ZUNY Not meıinen Posten
zwieder versehen kann, obwohl mMLr Wochen Liegekur noch außerordentlich ZuL

Yhätten. War Wochen ın Iraunstein Kurhauyus.
Die baldıge Versetzung Lautenschlagers nach bereits eiınem Monat entrustete

Holzgartner sehr, der sıch ob der mangelnden Rücksicht auf seine Gesundheıit 1mM
Tagebucheintrag emporte. Diese Aufzeichnungen lassen Holzgartner als körperlich
angeschlagenen, psychisch aber stolzen und selbstbewussten, leicht kränkenden

200 Arztliches Zeugnis VO 1932 BZAR Pftarrakten Loitzendort Sıgn.201 MS Chronıik I’ 151 (Dept. 32).

203



Mann erscheinen, der sıch aufgrund seiner soz1ıalen Stellung durchaus auch Ver-
ständnıiıs und Autmerksamkeit hinsichtlich seiner Leidene.,

In seiınem Verhältnis den Pfarrkindern zeıgt sıch, dass Holzgartner viel Wert
auf iıne Dıiıstanziıerung legte und lıeber den Umgang mıiıt anderen Geıstlichen pflegte.Seine Posıtion als Pfarrer War ıhm wichtig und stand scheinbar zwıschen ıhm
und den Pfarrbewohnern, welche ıhm Respekt entgegenbringen sollten WI1e auch
den Gewohnheiten der eıt entsprach. uch dıe CNSC Beziehung zZzu Lehr-
personal welst darauf hın, dass die Solidarisierung mıiıt der anderen höher AIlsehenen Person 1m ort primär Vorrang VOT dem Kontakt den „einfachen“ ort-
bewohnern hatte.

Zur Persönlichkeit Holzgartners gehört auch seın ausgepragtes polıtisches Inter-
CSSC, das durch zahlreiche Anmerkungen Wahlen und Ereignissen un  ert
wiırd bereıits der zweıte Eıntrag 1m Tagebuch 1St VO:  - politischer Natur. Außerdem
hatte eın Faıible für dıe Botanık, WwI1e ıhm iın einem frühen Gutachten 4aus der

202Seminarzeıit attestiert wurde und zahlreiche Baumpflanzungsaktionen oder einge-klebte Pflanzen 1ın seiınen Aufzeichnungen belegen.“” uch seıne CNOTMEN For-
schungen hinsichtlich der Heımatkunde wurden ıhm 1n den jährlıchen Gutachten
bescheinigt. Seine Freizeıit habe fast iımmer lokalgeschichtlichen Studien gew1d-met.  204 Sıe wurden 1M Endeffekt ın seıiner Chronik über Loitzendorf gebündelt. In
seıner Stellung als Pfarrer tühlte sıch scheinbar für das lokale Gedächtnis —

ständ1g, iındem die Geschichte autfarbeitete und auch aufgestiegene Personen des
Ortes durch die Autnahme iın seıne Aufzeichnungen z.B be] deren Todesfall*° 1n
diesem regionalen Gedächtnis der Loijutzendorter Ptarrei bewahrte.

Zudem zeıgen sıch 1n Holzgartners Eınträgen seiıne Liebe ZUr Musik“, seıne
dargestellte Bescheidenheit be] eigenen Jubiläen und der ennoch existierende Stolz
darauf SOWIl1e die Freude über erwıesene Ehren 207 seine eigenen Ansprüche dıe
Sauberkeit der Pfarrgebäude und den reibungslosen Ablauf der Gottesdienste und
Feierlichkeiten““, seine Ansıchten hinsıchtlich der Beteiligung der Bevöl-
kerung profanen Bräuchen un! (Tanz-)Veranstaltungen“”, seın teilweıises Ver-
ständnıs für den Geldmangel der Menschen iın seiınem Pfarrbezirk SOWI1e die eigene210Sparsamkeit und, wenn auch Ur angedeutet, se1ın 1nnn für Humor, als einen
Hıtlerwitz Zzu Besten geben versucht: Is historische Remuinıszz sel folgenderHıtler Wıtz aufgezeichnet: Was ıst für e1n Unterschied zwiıschen Hiıtler einem PStück®? Beide sınd Führer zerer beide sınd braun.  « Z11 Dazu bemerkte seıne
Freude, ın Lolutzendort wirken, iındem Vergleiche anderen Orten ZO9,

202 Vgl Auskünfte AuUus der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR,
203 Vgl MS Chronik L, 91 (2.11.24, 24 _.11.24 mıt Skizze), 129 13 133 16.4.30), 146

Vgl Beurteilungen nach Ausküntften Aaus der Personalakte Holzgartners Urc Msgr. Dr.
Paul MAI, BZAR, 13 122012

205 Vgl Chronik K 100
206 Vgl Chronik I’ 88 (16.7.24), 107 (29,5.27); 108 13607207 Vgl MS Chronik I) (27.3.24), 113 25.4.28).208 Vgl MS Chronik I’ 107 (Maı 27 90 (6.209 Vgl MS Chronik L, 127 14.7.29).210 Vgl MS Chronik I’ 136 (Ferıen 150 (15.—22.5.32).211 MS Chronik I! 158 (Maı? 33)
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denen schlechtere polıtische, sozıale und konfessionelle Verhältnisse herrschten:
a 212„Ich hın zuieder ZAaNZ SErN nach Loitzendorf gegangen.

All dies zeıgt arl Holzgartner als Pfarrer, welcher sıch seıner Pflichten
bewusst W al, seıne Stellung wertschätzte und geachtet sehen wollte, hohe Ansprüche

sıch selbst hatte, der dennoch 1ın seiner Freizeıit seınen Leidenschaften nachging
und durch gelegentliche Anmerkungen durchaus offene und menschliche Züge be-
kannte. uch 1ın seiınen Gutachten“” wurde des Oftteren als „ruhig, fromm, willig
ın allem und heiter“, „sehr beweglich un redselig“, „sehr zurückhaltend“
gegenüber Frauen, „tadellos“ und „eifrig als „ruhıiger und kluger Seelsorger“ cha-
rakterisıiert.

47 Dörflicher Alltag
ach der dırekten Lebenswelt des Geistlichen soll 1U  - der dörtfliche Alltag als Teıl

des lebensweltlichen Kontextes des Pfarrers AUS Sıcht Holzgartners untersucht
werden. Anhand selınes Tagebuches und der Chronik werden Aspekte der täglıchen
Arbeit, der Mobiılıtät, der Bıldung, des Gemeinschaftslebens und besonderer
Ereignisse A4aus der Perspektive des Dorfpfarrers auf hre Wertigkeiten und ıhre
Bedeutung analysıert.
47 ] Tägliche Arbeit, Mobailıität un Wettereinflüsse

Zuerst werten WIr einen Blick auf die Darstellung der täglıchen Arbeiıt der Bevöl-
kerung der Pfarrei Loitzendorf, deren Mobilıität und die den Alltag beeinflus-
senden Wetterverhältnisse.

4.2 . 1.1 Tätigkeıiten, Status und Berute der Pfarreibewohner
In seıiner Chronik tührte Holzgartner auch ıne Art Häuserbuch, ındem die

jeweiligen Hauser der Ptarreı sSamıt ıhren vorherigen Besitzern un!| der Grundstücks-
£läche recherchierte. Dort angegeben sınd auch die aktuellen Besıitzer 1mM Jahr 1934
und deren Berutsstand. ıne Übersicht über diese Angaben zeıgt, dass der oröfßte
Teil der Bevölkerung der Pfarrei Söldner (ca. Eınträge), der zweitgrößte Teil
Bauern (ca Eınträge) und der drittgröfßte Gütler (ca Eınträge) waren.“" Als
reine Handwerker gab emnach (anhand Chronik IL, 39—448) drei Kramer,
einen agner, Wwel Schuster, vier Wırte, wWwe1l Müller, einen Bäckermeıster, einen
Straßenwärter, eiınen Brauere1- und einen Sägewerksbesıtzer. In seiınen Tagebuch-
aufzeichnungen finden sıch dazu Schreıiner, Zimmermaäanner, Steinmetze, Spengler
und Hauer. Die Genauigkeit VO  3 Holzgartners Eınträgen 1St nıcht eindeutig festzu-
stellen. So kann durchaus der Fall se1n, dass handwerkliche Tätigkeiten neben
eiınem Daseın als Söldner, Gütler, Häusler oder Bauer ausgeübt wurden,z> Schmid

Gütler“ (M> Chronik IL, 256), „Krämer Söldner“ (252), „Söldner, Hlän]dler
U. B[ür]g[ermeı]ster“ „Händler Häusler“ (270)% „Gütler Händler“ (335),
Gütler Postagent” (354), Gütler Mauyurer“ (374), Gastwiırt Bauer“ (386),

212 Vgl Chronik L, (21.7.24), 95 (7 1.25), 127 16.9:29):
215 Vgl Auskünfte aus der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR,
214 FEıne Übersicht über dıe dörflichen Sozijalstrukturen und Besitzverhältnisse 1n Ober- und

Nıederbayern 1900 bijetet Tanya HOMMEN: Sittlichkeitsverbrechen, Frankturt/M./
New ork 1999, 1031 Spezıell Häuslern: Therese WEBER: Häuslerkindheit, Graz/Wıen
1984
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„Söldner agner“ oder „Söldner Mayurer“ Daneben gab noch die
Austrägler, die iıhren Hof bereıts Jüngere Generationen übergeben hatten, die
Arbeiter (272, 274, 279 282) und Taglöhner Eıindeutige „Nebenberufe‘1ToderzZu Beıispiel der Betrieb der Güterbahnstationsagentur ın Rıssmannsdorf
der Jager“”, der se1ın Gebiet VO:  - der Gemeinde pachten MUSSTte.

Von Frauen tolgende Berute ekannt: ıne Lohweberin (254), ıne „(ge-lernte U, ausgebildete) «217  Krankenpflegerin iıne Näherin und deren Tochter, ıne
Handarbeitslehrerin.“® Eın Eıntrag zeıgt zudem, dass ıne weıtere Alternative
eiıner Dienstmagd oder Ahnlichem der Weg 1n das Kloster WAäl, welchen 1929 tfünf
Bauerstöchter aAaus der Pfarrei wählten.“!  7 Generell alleinlebende Frauen und
Wıtwen selten, sS1e konnten aber Geschäfte abschließen un!| wohnten teilweise mıt

220ıhren Kındern auf den Höten.
Aus der Perspektive des Pftarrers und anhand der Recherchen AUS dem Tagebuchdabej die angesehensten Personen 1ın der Pfarrgemeinde selbst und der

Schullehrer:; erst danach tolgten die Bürgermeıster VO Loiutzendortf und Gıttensdorft.
Die eintache Bevölkerung teilte eın 1n Meıster, Handwerksbetreibende und
Grundbesitzende, Bauerssöhne, Handlanger und Miıttellose, 1n der Landwirtschaft
tätıge oder eigenständige Frauen, Diıenstboten un! Austrägler. Personen mMit viel
Grundbesitz oder auch Gastwiırte schienen dabe; einen Ööheren sozıalen Status
besessen haben als andere.
42 17 Lage und Anbindung des Dortes Arbeit und Mobilıität

Durch dıe eLIwaAas abgelegene Lage der Pftarrei stellt sıch die rage nach der obı-
lıtät der Loijutzendorter. Holzgartner sprach diesen TIhemenbereich hın und wıeder
auch ın seinen Aufzeichnungen So berichtete über die Arten der Kommunı-
katıon dieser eıt auf dem Lande, ındem eın Schreiben ıh anführte, welches
wichtige, die Pfarrei betreffende Punkte beinhaltete, und etwa Tage IWWwar.  221 Dennoch zeıgt dies, dass der Briet als Kommunikationsmiuittel nach Ww1e VOTLT
eines der wichtigsten Elemente darstellte. Daneben weıst auch der Eıntrag VO:

12.24 über die VO: Raureıit umgebrochene Telegrafenstange SOWIl1e die Notiz, dass
die örtliche Feuerwehr be] einem Brand ın Rattiszell PCI Telefon alarmiert wurde
darauf hın, dass solche modernen Medien generell bereits auf dem Land, 1M Pfarrhof
explizit jedoch, WwW1e€e die Visıtationsprotokolle der eıt belegen, nıcht vorhanden
waren.““ Die iırekte Anbindung die größeren Stäiädte Cham (ca; km Ent-
fernung) un! Straubing (ca 30 km Entfernung) erfolgte über Straßen und die Eısen-
bahn Eın Personen-Post-Auto, welches 1M Maı 1926 probeweise den Viehmarkt-
Samstagen zwıschen Cham und Straubing eingesetzt wurde, verbesserte die obı-
lıtätsmöglichkeiten der Loijtzendorter NO Im Maı 931 wurde dieses Angebotıne weıtere Verbindung VO  — Cham nach Stallwang erweıtert, mıiıt der Inan Wwel
Mal täglıch hın und zurück tahren konnte, W as Holzgartner sehr begrüßte.

215 Vgl MS Chronik B 167 (März 34)216 Vgl MS Chronik Il 164 (19RS Vgl MS Chronik 1, 147
218 Vgl MS Chronik 1, 133 16.4.30).219 Vgl MS Chronıik L, 130 (1929720 Vgl MS Chronik I‚ 101 (11.6.26), 117 (20 SOWIl1e Chronik 1L, 280, 402, 439221 Vgl Chronik I) (7.4.24)2272 Vgl Chronik 1, (8 129 (259ZAR Ptarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11

Zu Kommunikationswegen auf dem Land: DÖRNER (wıe Anm. 50), 261-276
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Abb
Holzgartners Skizze
über die Anbindungen
VO  - Loitzendorf.

Abbildung 6, ine VO Holzgartner 1ın seiner Chronık angefertigte Skizze, zeıgt die
wichtigsten Straßen, scheinbar befestigte (Traıtsching-Stallwang) und unbefestigte
(z Sattelbogen-Gossersdorf).

Dıiese unbefestigten Straßen konnten allerdings be1 schlechtem Wetter grofße Pro-
bleme verursachen und wurden guLt Ww1ıe unpassıerbar, wenn grofße Wassermassen
den Verkehr behinderten:

„Henute zwischen 12 mittags Z1Ing e1in schweres Gewitter nıeder, mıiıt Hagel
wolkenbruchartigen egen Ka Dıie Straßen die reinsten Bäche [ ] «“

(9.5,:27) un „Das Unwetter hatte die Straße gegenüber dem Gasthaus Seidenader
die ZU Pfarrhof gehörige 508. Blunderdorfer Wıese unterwühlt, teilweise ZU Fın-
UTZ gebracht Teiıle der Wıese fortgerissen, dafß der neben dem Schlachthaus
stehende Kastanzenbaum gefallt zwwerden mußßte, (14

uch der Wınter erschwerte das Durchkommen aut den Strafßen:
„Das Wetter ıst hblar halt (-1 der Nordwind verweht alle Wege. 'ach Rıfß

mannsdorf ıst Y des eges meterhoch verweht.“ (2.3.29) „ Wır fuhren Inach-
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27.2.29] miıt Schlitten über Wetzelsberg Kieselhaus Regetsmaıs /Michelsneukirchen etc. bei der Rückkehr begann e1n unerhörtes Schneetreiben, 702E
ıch noch nıcht erlebt. Schneenadeln trıeb UNS un den Pferden INSs Gesicht, dafßIDLV bhaum mehr sehen konnten Stunden spater hätten WLY nıcht mehr fahrenbönnen. 48.2.29); „Schneetreiben besonders Z daß Wa oft hein uto

mehr verkehren honnte.“ (Wınter S31 „Abends begann ein Schneetreiben un eın
Sturm, der sıch ın der Nacht einem wahren Orkan steigerte, 70 2€ I01Y ıhn noch
nıcht erlebt. Alle Wege, die a4s tiefer liegen, sınd meterhoch verweht. c (6.4.29)Diese Aussagen zeıgen, dass sowohl der Pfarrer beı seiınen Hotbesuchen als auch
die Loiutzendorter selbst auf dem Weg iıhren Ackern, Kramern, Verwandten,Arbeitsstellen oder der Schule bei egen oder VOT allem 1mM Wınter mıiıt großen Pro-blemen hinsichtlich der Straßenverhältnisse kämpfen hatten. iıne SCNAUC ber-
sıcht über das Straßen- und Wegenetz yab Holzgartner ın seiıner Chronik (MS
455—460, vgl Abb 6 uch hier tflossen nebenbe!i Bemerkungen über Erschwernisse
bei steılen, kurvigen oder NSCH Straßen, aber auch für ıh schönen Seıten mMit e1IN:

„Die Staatsstrafße Stallwang-Cham führte ursprünglıch ım Gebiete Pfarrei Lo:
DON Au (Wıirtshs erbaut über Rottensdf un Sandlhof nach Ober-Unterbühl
Dıie meısten Fuhrwerke brauchten Vorspann (919)}  - Rottensdf — WEl SoX ‚Augspann‘.Im Jahr 1904 zwurde die Staatsstrafße auf INne ebenere Linıe verlegt über
Auhof — Reisach Bühl; S$ze macht sehr mzel Windgen, da Na  - damals mut den starken
Auto Verkehr nıcht rechnete. S$ze ıst 890 länger als alte Straßenteil. Der
Ausblick “onNn Strafße Ins Tal auch dıe erge ıst WILE “on einer Veranda
wirklich wundervoll. a 22

Dıie Anbindung das Eısenbahnnetz ermögliıchte den Loitzendortern zudem
einen besseren Zugang den Städten un! Handelszentren der Umgebung. So C1I-
wähnte Holzgartner, dass siıch eın Teıl seiner Ptarrkinder dem NıederbayerischenKrieger-Pilgerzug nach Altötting ab „Konzell-Süd““ anschloss, welches eın alt
der damaligen Eısenbahnlinie Bogen-Miltach W äal. Dieser Vermerk weılst auf die
Mobilität der Loitzendorter 1M Rahmen VO Wallfahrten hin, welche gEeENULZL WUurTr-
den, auch über Nacht ın einem anderen Ort leiben.“ Dıie Eröffnung der
Strecke Blaibach-Viechtach und die damıiıt einhergehende Verbindung Cham-Baye-risch Eısenstein begrüfßite Holzgartner sehr, ebenso W1€e den Güterkraftwagen-verkehr der deutschen Reichsbahn zwiıischen Straubing und Cham mıit eiıner Bahn-
anbindung 1ın Rıssmannsdorf, welche den Mobilitäts- und Handelsumkreis der Olt-
zendorter beträchtlich erweıterte und vereinfachte.““*

Dass die Mobilitätsmöglichkeiten auch VO Jjeweılıgen sozıalen Status abhingen,wiırd ebentfalls durch Holzgartners Aufzeichnungen deutlich. Nur bestimmte Der-
Onen b7zw. Familien der Pfarrei besaßen Fuhrwerke, die auch für allgemeine Zwecke
beansprucht werden konnten. Geıistliche hatten z.B be] der Primizteier die Ehre,
gefahren werden, und konnten vermutlich auch be] weıteren Reisen auf Kutschen

223 MS Chronik IL 45®% Zur Funktion VO Straßen auf dem Land DIETRICH (wıe Anm 50),
224 Vgl Chronik I, (5.5.25)

Darauf verweısen uch die verzeichneten „auswertıgen Beichtzettel“ 1ın den Einkom-
mensstatistiken Ende tast eines jeden Jahres 1mM Tagebuch226 Vgl Chronik I, 111 X 16/ (März 34) Zur Bedeutung der Eisenbahn auf dem
Land: DIETRICH (wıe Anm. 50), 83
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“ d

Abb „Cham SE  Straubing. Post-Auto auf AAA  Straße 1933“. Foto aAaus Chronik 11, 455

oder Schlitten zurückgreifen.““ ıne Ausbildung ın Landshut oder einer anderen
228Stadt ermöglıchte bzw. ertorderte ebenso eın orößeres Mobilitätsautkommen.

Zudem schienen dıe Wertigkeiten für Fahrräder dieser eıit hoch se1n, denn
OS be1 der Primizteier 1924 wurden Räder ın der Pfarrei geschmückt, und -
SAaILlMNECIN MIt Reıitern ZOS INan dem Geteierten entgegen.““” S1e vermuittelten dem-
nach scheinbar eınen Ausdruck VO  3 Fortschrıitt, indem s1e den geschmückten Pter-
den gleichgestellt wurden. Dıie verbesserten Mobilitätsmöglichkeiten er  ten in
dieser eıt Junge, ledige Maännern tür ine Auswanderung nach Amerika.  230 uch der
Ausbau der Fluglınıe München-Prag-Breslau tiel Holzgartner auf, VOT allem, weıl
die Flugzeuge otffenbar sehr tief über den Ptarrhoft tlogen, sodass 19 die Num-
INCeT sehen konnte.“” Die Fluglınıe hatte War On keinen direkten ezug OIlt-
zendorf, verdeutlichte aber ennoch die Möglichkeiten, die theoretisch ZUuUr!r Ver-
fügung standen, orößere Reısen machen oder Csuüter andeln.

uch WenNnn Holzgartner nach seiınen Reısen teilweise erleichtert wıeder nach Olt-
zendort zurückkehrte, bewunderte ennoch die Lehrerin Lisbeth Hörmann, die

iıhrer gyuten Noten und ıhrer Holzgartner sehr bewunderten Kompetenz
und Intelligenz über mehr als zehn Jahre 1n Loitzendort ıhren Dienst Lalr I> Vıele
bonnten nıcht begreifen, T02LE s$ze bei ıhrer Benotung (Schulhalten: Fa ] die
ım Staatskonkurs) lange auf diesem Einödposten aushalten konnte, besonders hei

Er Vgl MS Chronik I, XS (30.6.24), 119 28.2.29)
278 Vgl MS Chronik I’ 133 16.4.30).
229 Vgl MS Chronik 1, 30.6.24).
730 Vgl MS Chronık 1, 10 25.8.24), SOWI1e MS Chronik 1L, »/1
231 Vgl MS Chronık L, 107 (14.6.27), 126 (9.7.29)
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den schlechten Verkehrsverhältnissen un Verpflegungsverhältnissen ım hiesigenDO7f‘ « 252
4.2.1.3 Arbeıt 1n der Landwirtschaft: Ernte, Wetter, Modernisierung

Da der sröfßte Teıl der Loitzendorter Söldner, Bauern, Gütler oder Taglöhner un:
sSOMıIt einahe alle 1in der Landwirtschaft tätıg oder VO  - iıhr abhängıg N, spielte
VOT allem das Wetter ıne wichtige Rolle, weıl dieses einen starken Eıintfluss auf die
Ernte und somıt das Überleben und Auskommen der Menschen hatte. Holzgartnervermerkte iın seiınem Tagebuch relativ häufig die aktuelle Wıtterung, se1l aufgrund„sıbırıscher“ Mınusgrade des personıfizierten „zäheln] Iyrannf[en] Käaälte* se1l

234SCH sengender Hıtze oder durch egen, Unwetter, Sturm, Hagel oder Frost
verursachte Schäden 1ın der Pftarrei. Hıer unterscheiden sıch die Eınträge nach Be-
merkungen Zur Ernte, nach durch das Wetter beeinflussten Veranstaltungen und
kırchlichen Feıern, nach Unwetterschäden und nach Aufzeichnungen für olz-
gartner persönlich empfundenen „guten“ oder „schlechten“ Wetterlagen aus Veli-
schiedenen Anlässen.

Zur Ernte beschrieb seıne Sorgen SOWIl1e die der Leute, dass durch vielen egenoder spaten Frost das Getreide, das Heu oder die Feldfrüchte nıcht rechtzeıtig
eingeholt werden oder s1e durch Nässe oder Trockenheit gar nıcht erst genügendwachsen konnten:

„Der ZZeE August War eın KRegenmonat miıt ZZ wenıgen schönen Tagen. Dıie Leute
haben ıhr Getreide heimstehlen MUSsSeN 02€E zyırd muiıt der Grumeternte gehen?
31.8.24); „Fast den anZeEN Junı hat schon Überall Überschwemmung,Dammbruch, Hochwasser, Wolkenbruch, Hagel. Dıie Leute UISSEN baum das Heyu
bekommen.“ (Juli S1X „ 50 regnet hıer den gzen Herbst, daß dıe Bauern baum
ackern honnten“ (  '5 Vom August hıs 21 August 19317 herrschte ununNtler-
rochen egen Landleuten, dıe miıt Ynte eLiwaAas spat Yan A  N, hat el Scha-
den gemacht. Bei: UNS litt hptsächlich der Haber, der ıne SanzZ grune Haube bekam
VO  - dem ausgewachsenen Samen. CC (9.-21.3.31).

uch posıtıve Ernteerträge oder Aussichten notierte Holzgartner:
„Heute sah MAanNn bereits die ersien Korn-Mandl stehen. Das Wetter ıst hbısher sehr

trocken. an Dıie Ernte selbst ıst Zul ausgefallen. Wintergetreide: Korn Weızen
‚gibt Zul mehr als das 10fache der Aussaat!“ (8 25 „Heyute zuurde das erstie Korn
geschnitten und die ersien Kornmandln aufgestellt auf dem Kagerer Berg. Ck (12.7
27 „Die Leute Aagen sovıel und schweres Getreide W LE 719728 hätten S1€, solange sze
hausten, nıe gehabt“ (Ende 28)

FEınen besonders sroßen Anteıl betrugen diejenigen Aufzeichnungen, die Schäden
infolge des etters verzeichneten. Allein VO der enge der Eıntragungen 1St auf 235  dieBedeutung für die Betroffenen schließen: „Der Wınter hat einem zwueh getan!”
So konnte Hagel“*”® die Ernte zerstoren, Sturm und egen meı1st INm: schwere
Schäden Gebäuden, Straßen oder Feldfrüchten anrichten *” oder eın Blıtz Brände

2372 MS Chronik 1, 165 (10. 1.34)233 Vgl Chronik I, 118 (18.2.29), 119 23229234 Vgl MS Chronik I 127 (22./.29) 134 (Juni 30), 169 14.7.34).235 MS Chronik I’ 141 (Wınter 31)236 Vgl MS Chronik I7 126 (4.7.29), 131 (Anfang 30), 161 28.7.33)237 Vgl Chronik L 100 (26.4.26), 106 (9,5:27) 108> 129» 138
(23
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238verursachen Diesen Verwüstungen durch die Natur standen die Menschen meılst
hıltlos gegenüber. Sıe gefährdeten ıhre Exıstenz, ıhre Lebensgrundlagen, und hatten
deshalb ıne orofße Bedeutung 1mM Leben der Loitzendorter.

Die erwähnten VO: Wetter gestorten oder geförderten Veranstaltungen und Feste
meı1st für Holzgartner selbst interessant, da be1 mWetter eın Rosenkranz-

fest oder ıne Fronleichnamsprozession anschaulicher und stımmungsvoller be-
SANSCH werden konnte, als be1 Regenwetter 1ne Fahnenweihe oder die Anbetung
durchzuführen.“” Für ıh: selbst jedoch auch die Wetterverhältnisse den
Feıiertagen, während Reparaturen 1mM Aufßenbereıich, bei seinen Freizeitaktivitäten
wI1e Schlittschuh- oder Schlittentahrten oder aufgrund des etters durchgeführte
Bıttgänge egen auf den Gallner, einen nahen Berg, inklusive heiliger Messen
interessant. Allgemeine Aussagen ZUT!T Wıtterung finden sıch ebenso häufig, VOL allem
SCHl ungewöhnlichen Erscheinungen Ww1e€e spatem Schnee, „Shirocco“-ähnlichem
Wınd oder Kälte.“** och auch Frostschäden seiınen Obstbäumen,
Kirchengebäude SOWIle der Wasserleitung beschäftigten Holzgartner, da s1e ıhn, seıne
Aufgaben, se1ıne Hobbys und sein direktes Lebensumfeld betrafen.

Durch das Wetter verursachte Schäden ührten dazu, dass ein1ıges modernisiert
werden MUSSTE, weıtere Zerstörungen ermeıden. So wurde die Kanalisıerung

oder das Kırchengebäude stellenweise renovIıert. auch Modernisie-
rungsmafßßnahmen be1 den anderen Loitzendortern gab, erwähnt Holzgartner nıcht.
Fuür ihn eher noch Sprichwörter 1M Zusammenhang mıt Wettererscheinungen
interessant, z.B „Früher Donner spater unger« 241

Für Holzgartner spielte das Wetter scheinbar ine oroße Rolle 1mM Leben, auch
WE nıcht direkt in der andwirtschafttlichen Arbeıt tätıg W al. Dennoch beein-
flusste auch seiınen Lebensstandard sowohl hinsichtlich der verfügbaren Mengen

Nahrung als auch durch den vermehrten Arbeitsaufwand, wenn seiınen Pfarr-
kındern adurch nıcht gut ging Dass das Wetter eın entscheidender Faktor 1mM Leben
der Loitzendorter WAal, zeıgen die zahlreichen Eınträge Holzgartners, der dies durch
seıne unmıttelbare ähe und eıgene Betroftenheit durchaus erfasste.

Zudem stellt gerade das Wetter einen zentralen Aspekt der alltäglıchen Kommu-
nıkatıon und direkten Lebenswelt der Menschen dar. Ungewöhnliche oder extireme

Wetterereignisse können emnach eın Teıl des kommunıikatıven, unmıittelbaren Ge-
dächtnisses der Menschen bılden, wenn gemeınsam daran erinnert wiırd, welche
Schäden Jenes Unwetter anrıchtete. Sıe können aber auch ın das Gruppengedächtnis
der Landwirte, dem okalen Gedächtnis der Loitzendorter oder dem kulturellen
Gedächtnis eingehen, WE besonders gravierende Folgen daraus entstünden, z.B
Mıssernten und Hungersnöte, schwere Brände oder Überschwemmungen, die MIt
weıtreichenden Auswirkungen auf die Menschen verbunden sınd und deren Lebens-
welten verändern können. Holzgartner vereıinte viele dieser Komponenten 1n seınen
Aufzeichnungen.

23 Vgl Chronik IY 150 17.7.32)239 Vgl „schönes“ Wetter be1 Feıiern: Chronik I) 125 —Fronleichnam 29),
128 (6 146 Okt. 31) Vgl „schlechtes“ Wetter bei Feıiern: (21.4.24), (6
114 (17.6.28), 126 (9.7.29) 137 5240 Vgl Chronik I7 (21.9.24), (8.—28 (16:3.25) 0®,110 (15
27X 132 (10,5.28) 118 18.2.297) 119 2229 120 (6.4.29), 141 (Wınter 31), 14/ (15.2.32)
153 (15.12.32-2.1.33) 164

241 Vgl MS Chronik I) 111 (11.2.28). 112 (6.4.28)
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$ 27 Schule
Karl Holzgartner pflegte ıne CI1SC Verbindung ZUT!T Schule, W 4as sıch Z eiınen

ergab durch die ırekte Nachbarschaft ZU Schul- und Mesnerhaus und durch den
bereıits besprochenen gesuchten Kontakt den Lehrpersonen. Im Folgenden soll
seın Verhältnis Lehrern und Schülern, seıne Wahrnehmung und Meınung VO  —

Schulreformen, Prüfungen und Lehrplänen SOWIe die allgemeıne Verflechtung VO  —

Kırche und Schule als wichtige Ordnungsinstanzen 1mM Dort dargestellt werden.
&2 1 Verhältnis Lehrern und Schülern

In zahlreichen vergleichbaren Chroniken“* und auch ın den Anleitungen rAUN
Vertassen solcher Chroniken in den Sonderheften der Deutschen Gaue  245 tinden sıch
Auflistungen der Schullehrer als repräsentatıve Persönlichkeiten des Ortes. uch
Holzgartner suchte NSsCH Kontakt diesen und verfasste ıne solche Liste ın seıiner
Chronik. In Loitzendort gab ıne Volksschullehrerstelle und ıne zweıte Lehr-
stelle, welche me1lst mıiıt weıblichem Personal besetzt W Al. Holzgartner regıistrierte
eshalb auch die Versetzungen und Aushiltslehrer/innen genauestens.““” Er würdıgte

245die Leistungen der Lehrer hinsıchtlich iıhrer musikalischen Fähigkeiten oder
Unterstützungen der Kırche 246 und 1U selten bezüglıch iıhres Eınsatzes für die
Schule, außer be1 Umbauten des Klassenziımmers oder Aufführungen VO  5 Theater-
stücken und Liedern 1m Rahmen VO:  - Schulfeiern.“*” Allein durch die Gewährung des
Titels und der Anrede AITerr oder „ Frl hob die Lehrpersonen aus den übriıgen
Ptarrkindern heraus und zollte ıhnen Respekt. Er solidarisierte sıch 1m 7Zweitelsfall
mıiıt ihnen, W as eın Beıispiel zeıgt, be] dem eın Schulkind sıch durch das Beschädigen
der DNCUu gepflanzten Obstbäume Lehrer für Schläge rächte, und Holzgartner
diese Buben-Tat“ schartf krıitisıerte. Er erinnerte bereıits verstorbene Lehrer des
Ortes und deren Eigenschaften, die die Leute noch gut 1mM Gedächtnis hatten: „Die
Leute erzählen, daß seine größte Freude mıiıt Handeln und Schachern hatte. Er

249handelte nwesen U Verbots VOTZES. Behörden D ) und nahm
Elemente des kommunikativen Gedächtnisses 1ın seine Aufzeichnungen mıiıt auf.
Außerdem knüpfte sehr CI1SC Kontakte aktuellen Lehrpersonen. SO schrieb
über den verseizten Franz Xaver Käufl 1929 I9 Man bonnte muıt ıhm ohl hayusen!  «
A der Lehrerin Lisbeth Hörmann schıen ıne noch CHNSCIC Beziehung haben,
denn wıdmete iıhr bel ıhrer Versetzung Anfang 934 einen ungewöhnlıch langen
Eıntrag voller Lob und OS eiınem Foto, welches s1e, hre Eltern, den Herrn Pfarrer

2472 Vgl SCHMID 1902 (wıe Anm. + MS Chronik Loitzendorf, 3 ‚ Reindl-Chronik
Geiselhöring (wıe Anm 58), 323 tf.; HOLZGARTNER: Haberskirchen (wıe Anm. 121), 19—21;
LIPP/ KASCHUBA / FRAHM (wıe Anm. 52)5 BRAND/STRASSER (wıe Anm. 57) Reindl-Chronik
Sallach.

243 Vgl Sonderheft der Deutschen Gaue Nr. 121 1927,;
244 Vgl MS Chronik I, 95 (17,1:35 26.2:25); 118 (8.1.29); 119 X 126

(27.6:29) 127 (16.9.29), 133 (16.3.30), 134 (30.6.30), 165 (10.1.34, 11.1.34).245 Vgl MS Chronik L, 88 (16.7.24), 95 (17. 1L
246 Vgl MS Chronık I7 105 ULr LZF) 125 (Fronleichnam 29)247/ Vgl MS Chronık I, 105 (6 1272 129 (Nov. 29 1410248 Vgl MS Chronik I) (8249 MS Chronik I’ 100 (2.4.26)250 MS Chronik L, 126 27.6.29).
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Abb Ausschnuıiıtt aus einem Foto mıiıt Lehrerin OÖrmann (r.), iıhren Eltern (vorne mıttig),
arl Holzgartner hinten Mıiıtte) und seiner Nıchte (1.) 1933

und dessen Nıchte zeıgt (Abb 8 Er prıes dabei ihr ngagement für Schule und
Kırche, ıhre Mütterlichkeit und ıhre Intelligenz:
Pl Lisbeth Hörmann 'War Ine ıIn jeder Beziehung vorzüglıche Lehrerin. Hıer

seıt (9.) Novbr 719)7) hat Sze miıt ANZET Hingebung sıch ıhrem Lehrberufe un
ıhren Kindern sıch hingegeben, ıst muiıt ıhnen, ULE e1n Mannn der Pfarreı vorıges Jahr

MA1LY sagte, ‚grad 701€ INnNe Mautter’, UMSCKQANSECN, sıch auch ıhre leinen eıb-
lichen Nöte sıch ANZENOMMEN ;

zwährend der anzen eıt ıhres Hıerseins gab In ıhrer Schule hbeinen Repetenten,
Niıkolaus und Weihnachten veranstaltete s$ze meıst bleine Bescherungen. Sıe WWar

persönlich tief vreligiös eingestellt, führte fast jeden Iag Aufsicht In der Kirche, AatY-
beitete bei der Vorbereitung der Kinder auf die hl. Beichte miıt und eıtete S$ze ZUNYT

Gewissenserforschung dabei: War Sze durchaus nıcht bigottisch und engherzig. Sıe
WWWar une eıstig un sıttlich hochstehende Persönlichkeit. Vziele bonnten nıcht hbe-
greifen, 70 2€E sLe heı ıhrer Benotung (Schulhalten: T} dıe ım Staatskonkurs)

lange auf diesem Einödposten aushalten konnte, hesonders bei den schlechten Ver-
hehrsverhältnissen und Verpflegungsverhältnissen ım hiesigen Dor

Den letzteren Schwierigkeiten entging Sze allerdings dadurch, dafß s$ze ım Pfarrhof
hıier seıt Oktober 797)5 ıttag hat und auch ON ım Pfarrhof Anschluß
fand. Sıe wurde auch “oOonNn den Kindern un den Eltern UN! “OoN der anNZEN
Einwohnerschaft sechr geschätzt geachtet. Das Bedauern über ıhre Versetzung ıst
e1N ehrliches und allgemeines. Diesmal ıst IN Wıirklichkeit ayahr: ‚E1ine solche Lehrerin
bekommen 201r nıcht mehr

251 Chronıik 1, 165 (10 1.34)
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Der Eıntrag zeıgt, dass neben der Schule und den Kırchbesuchen auch geme1n-
Samne Aktıvıtäten W1€e die Einnahme des Miıttagessens Lehrer und Ptarrer verband.
(senauestens verfolgte während ıhrer Tätigkeit ın Loitzendort ıhre krankheiıts-
bedingten Austfälle SOWI1e ıhre Leistungen hinsichtlich Theater- und Schulaufführun-
gCNH, Kınderbeaufsichtigungen be1 Veranstaltungen SOWIe Arbeiten für die Kırchen-
ausstattung.“”“ Er schätzte S1e ohl sehr und würdiıgte s1e durch seıne Aufmerksam-
keit 1n seiınen Eınträgen.

Zu den Schülern außerte sıch Holzgartner selten. Er lobte S1e tür gelungene Auft-
führungen be1 Schulschlusstejern oder Theatervorführungen, notlierte sıch Namen
der Vortragenden und ehielt s1e auch OnN: ebenso Ww1e€e die anderen Pfarrkinder
gENAUESLENS 1mM Auge, ihre relig1öse Verfassung und sıttliche Lebensweise gemäfß
der Aufgaben des Pfarrherrn verfolgen, w1e die Bemerkung Zur Spendung des
Blasıussegens 931 zeıgt: „Heute “vor der Kırche den Blasisegen erteılt. Es alle
Schulkinder da, Männer U, Burschen 700 Frauen un Mädchen. 253 Stolz auf
dıe sportlichen Leistungen der Schüler zeıgt sıch ın der Anmerkung dem Schul-
treffen Loitzendorf, Wetzelsberg und Haunkenzell 1954, be] dem eın unge für seine
Pfarrei einen ersten Platz CITAaNS.

„Be: dem Schultreffen ın Stallwang [nachgetragen: 8.10.34 ] (mıt Lo:x, Hkzell
Wetzsbg) AaNZ Lo: den Preıis; den Preıs dadurch das eın Bub (herrnbger
Willı) den Lederball 20m über das vorgeschr. Ziel “von 24m schleuderte. 254

Ansonsten VO den Schülern den ıhm gebührenden Respekt und
raumte iıhnen keine größere Bedeutung e1in. Jedoch schien auch Verständnis und
Güte gegenüber den Kındern empfinden, wIıe iıne unkommentierte, aber VO:  - ıhm
als Anekdote ın seın Tagebuch aufgenommene, 1ın Dialekt gehaltene Aussage eınes
Schulkindes lässt:

„Einem Schulkind zurde das Lewvitische Anmlt lang klagte nachher
Hause (Blüthensdf 10) ‚Heind hat Kırch lang dauert. Und mM1 hat scho ghun-
gert. IJ]nser Pfarrer bal ın loans 15, yaucht not lang. Heind Sanıs glez vrel
gwest, hans allamaol wıieder ausg rastet un hans efta niedergsetzt un mML hatt scho
AaAsSOo ghungert!‘“*
472727 Schule und Kırche: Schulteiern, Prüfungen und Retormen

Neben der örtlıchen ähe ZU Schul- und Lehrerhaus gab jedoch auch VOI-

geschrıebene Verschränkungen des Pfarr- und Schulwesens. S0 organısıerte der
Lehrer meıst den Kirchenchor und wirkte der Ausgestaltung VO  - Gottesdiensten
und Feierlichkeiten MmMIt och auch der Pfarrer hatte seiıne Pflichten ınnerhalb des

256Schulwesens. Er Wr für die be1 der jJährliıchen Schulschlussfeier gehaltene Sıng-
verantwortlich und 1mM Anschluss (ast be1 der weltlichen Feier 1mM Schulsaal,

be] der Aufführungen, Gedicht- und Liedvorträge SOWIl1e Reden gehalten wurden.
Holzgartner beschrieb diese Feiern als „stimmungsvoll“ oder »  »”» gelungen „Das SZE

252 Vgl MS Chronik I, 118 (8.1.29), 119 (2,:3.29) 105 7147 125 (Fronleichnam 29),
133 (16.3.30), 150 (10.7.32), 153 (Weıhnachten 32)253 MS Chronik I’ 140 (3.2.31) Vgl uch: 105 (6.1.27), 106 13427 141 (30.2,31% 150
10.72.32X

254 Vgl MS Chronik I, 170 (1255 MS Chronik L, (Rosenkranzfest 31)256 Vgl MS Chronik L 100 (30.3.26), 106 (13:4.27X 141 IL 148 21.332)
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darf wohl als stımmungsvolle Fezer, Wenn auch ın leinem Rahmen, angesprochen
wwerden. 30.3.36) oder: „Die AanzZ gelungene Aufführung un Feıer dauerte fast
hıs 171 Eltern und Freunde der Schule hatten sıch eingefunden.“ 30.5°31) och
auch be1 eın VO der Schule organısıerten Theateraufführungen oder Weihnachts-
teiern Warlr der Dorfpfarrer als Gast geladen. Hıer lobte dıe kleinen Schauspieler
SOWIEe die Organısatoren; konnte ıhn aber auch schlicht das finanzielle Ergebnıis

257interesslieren.
Ansonsten tinden sıch 1Ur Eınträge über Schulreformen, die auch den Religions-

unterricht betraten und sSOMIt ıne besondere Bedeutung für Holzgartner hatten. Als
1925 die Schluss- und Entlassungsprüfungen den Volksschulen wiıieder eingeführt
worden T1, WTr alles andere als begeıstert, WwI1e seın Eıntrag erkennen lässt:

„Henuner zuurden z ieder nach 9Hahriger Ruhe dıe Schlufß- un Entlassungsprüfun-
SCn eingeführt den Volksschulen, die ın einem zweyahrıgen Turnus stattzufinden
haben Z7u Loitzendorf fallen $ze AUS. In Sattelbogen fanden sze Donnerstag den

Febr. 719725 Ich beteiligte mich gemäfß oberhirtl. Verordg. als Pfarrer daran.
Dıie Prüfung hıelt ab Schulrat Vollath vÜoNn ham O-R-Ra Salb Uvon ham. Dıie

halbe henützten WIY, ıch Bfzt Hotter ZUNT Religionsprüfung. Schulrat fand
schöne Worte der Aufmunterung ZU tätıgen religiösen Leben Um 11 Uhr WWar alles

258vorüber.
Dıiese Notız deutet darauf hın, dass die Religionsprüfungen nıcht gerade ıne

Lieblingsbeschäftigung Holzgartners 11. ach „Nähriger Ruhe“ MUSSiIe s1ie
wieder abhalten, und WAar froh, dass „alles“ wiıeder „vorüber“ WATrT. Für ıh: schıe-
NeN sS1e ıne ast se1n, eın notwendiges Übel, dem sıch „gemäß oberhirtl.
Verordg. c beteiligen IMUSSTIeE. Besonders deutlich wiırd dies auch 1mM Jahr darauf, als
seinen Bericht mMit dem Fazıt schloss: „An Langweile ließ die Prüfung nıchts
wünschen übrig. 259 Er zeıgte wen1g Miıtleid oder Einfühlungsvermögen für die Prüft-
linge 1M Gegenteıil empfand die Prüfungen als langweılıg für ıh: und lästig.

260Be1 der Einführung des Einheitskatechismus tindet sıch eın weıterer Eıntrag
Holzgartners, da unmıttelbar den Religionsunterricht, der VO Pftarrer halten
WAal, beeintflusste. Der IICUC Wortlaut des Vaterunser WAar kein Problem iın der Pfarreı,
da die Schulkinder bereits darauf vorbereıtet worden WAarcl,; jedoch lässt sıch iıne
unterstützende Haltung be1 dem Zıtat einıger Leute AUS benachbarten Pfarreien
erkennen, welche der Meınung 11, dass „nıcht einmal der Vaterunser seine Ruhe
bat. « Z61 Ebenso kritisierte Holzgartner, umso deutlicher, die bayernweıten
Lehrpläne, anderem die tür den Religionsunterricht, welche 19977 reformiert
wurden: „Alles überhastet un ohne Vorbereitung der Kateheten Wıe lange zyiırd
dauern, Ann haben I01Y zwieder nNnNeue Religionsbüchey/ 262 und Wlr über die
Vorstöße der Polıitık, die Sımultanschule einzuführen und somıt den kirchlichen
Einfluss auf das Bıldungswesen schmälern.263

25/ Vgl Chronik K 105 (6.1.27), 110 (22 153 (Weıihnachten 32)
258 MS Chronik I) 26.2.25).
259 MS Chronik I) (2.3.26)
260 Vgl Dr. Heinric MAYER: Katechismus. In 'IhK Freiburg/Breisgau 1931, Sp

8580—884; vgl Aufgaben, Funktionen un:! Verwendung der Katechismen: DIETRICH (wıe
Anm. 50), 161—-16/

261 Chronık L 102 (Juli 26)
262 Chronık 1, 106 28.4.27).
263 Vgl MS Chronik 1, 159 (12.6.33). Vgl ZuUur Schulpolitik dieser eıt Wolfgang KEIM:
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Die CNSC Verbindung VO  - Ptarrherr und Pädagoge zeıgt sıch auch darın, dass
Holzgartner be1 der Kapıtelskonferenz 9727 einen Vortrag hielt, 1ın dem sıch mıiıt

264der Beschäftigung der Kinder während der Schulmesse auseinandersetzte.
Im Großen und Ganzen scheint CS, dass Holzgartner den Religionsunterricht teıl-

weıse als Belastung un! nıcht als freudige Aufgabe empfand. Gottesdienste Be-
ginn oder Ende des Schuljahres gehörten ebenso seiınen Aufgaben; bei den darauf
folgenden weltlichen Veranstaltungen WAar Ur Gast, hatte somıt keıine Verpflich-
tungen und 1e15 sıch eshalb hın und wıeder auch anerkennenden und wur-
digenden Aussagen hınreilen. Retormen stand prinzıpiell skeptisch gegenüber.
Dennoch empfand die Ereignisse ın der Schule aufschreibenswert, vielleicht weıl
S1e prägende Erlebnisse der Schulkinder un! sOomıt Gesprächsthema 1mM ortf oder
gemeınsame Erinnerungen der Eltern, Lehrer und Kınder darstellten.

$ 23 Prıvat- und Gemeinschaftsleben ım Dorf
Im Folgenden soll 1U auf das Alltagsleben 1ın der Pfarrei Loitzendorftf eingegangen

werden, Ww1e€e Karl Holzgartner empfand und beschrieben hat Es werden Aspekte
der Wohnkultur, des Hausbaus, des Famıilienlebens und der Lebensstile erfasst, das
Vereinsleben und dıe kırchlichen Ereignisse, Bräuche und Feste SOWIl1e die Freizeılt-
aktivitäten der Loijtzendorter.
4.2.3.1 Wohnen: Hausbau, Familie und Lebensstile

Prinzıipiell beschrieb Holzgartner das Leben 1ın seıner Pfarrei als eintach. Im
Vergleich anderen Gegenden, ın denen „erbärmliche  « 265 Wohnungsverhältnisse
herrschten, schien aber in Loijitzendort noch besser stehen. In seiıner Chronık
erwähnte allerdings 1m Sınne der damalıgen Inventarısıerung des „Alten“ und
„Gefährdeten“ 1U  — die alteren Blockbauweisen. Zu seıner eıt moderne Hausstile
werden nıcht gENANNLT. ber die Eınteilung und das Außere des Hauses schrieb

„Das Hanyus ayırd durch einen inneren Gang gewöhnliıch ın Teıle geteilt: Durch die
‚Flötz“‘. Auf der einen Seıte befindet sıch Stube Stubenkammer, geradeaus ım
Gang die ‚Flötzkammer‘. Auf der anderen Seıte befinden sıch die Ställe. ber der
Stiege, die mel ach 'VO:  - der Kammer hinaufführt, befindet sıch der Boden un Bo-
denkammer 66

„Den das Hayus laufenden Gang (aus Holz) oft blofß aAMl Brettern aufgerichtet,
manchmal aM gedrechselten Balustern schön verzıertF heifßt ‚Schrot‘. Be: Neu-
bauten ıst dieser Schrot vielfach auf einen hurzen Balken zusammengeschrumpft.
Der Platz “VOr Hauyuse heißt. ‚Gred. Be: Raummangel wırd über der Hauyustüre e1n
Giebelzimmer eingebanut: der SO®8. ‚Hundskobe C 26/

ber dıe Nutzung der geNaANNLEN Räume tindet sıch allerdings nıcht viel. Seinen
Aufzeichnungen 1st entnehmen, dass 1n eiınem Wohnhaus die Töchter auf dem
Dachboden, dıe Söhne und Knechte meılst auf dem Stallboden schliefen und sıch eın
ett teilten.“ Dıie Einrichtung se1 „meıst Drımıtıv 269 SCWESCH. Zu einem nwesen

Erziehung der Nazı-Dıiktatur. Band Antıdemokratische Potentiale, Machtantritt und
Machtdurchsetzung, Darmstadt 1995

Vgl MS Chronik L 108 13.6.27%265 Vgl MS Chronık I7 (21.7.24).266 MS Chronik IL, 540
267 MS Chronik 1L, 541
268 Vgl MS Chronik I’ 116%€. 27928} 155 (27.3:33X 169 (1./2.7.34).
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gehörten ın der Regel eın Wohnhaus mMi1t angrenzendem Stall, eın Stadl, ıne Schüpfe,
eın Backoten und eın sogenanntes „ Wurzgartl“, eın kleiner (sarten ach eiınem
Urlaub iın Karnten kehrte Holzgartner freudig wıeder nach Loitzendorf zurück,
nachdem dessen christliches Leben, dıe Fortschrittlichkeit und den Ertragsreich-
IU 1mM Gegensatz den Kaärntner Bauern erkannt hatte:

„Mıt dem Christentum ıst ın Kärnten wenıg gul bestellt. Konkubinate sıind
der Tagesordnung haum dıe Hälfte der Pfarrei geht Ostern beichten der Sonn-
tagsgottesdienst ıst nıcht übermäßig besucht, dıe Lehrer dort sind meıst sozıalıstisch
oder nationalsoztialistisch auch die Christlichsozialwählenden nehmen muiıt dem
Christentum nıcht NA Fremdenstrom bes. das Lotterleben den Seeufern
yuınıert noch das wenıge (G7Jute QZANZ; die Fremden sınd meıst Männer. Dıie Leute auf
den Bergen hıer sınd noch hesser noch einfacher ın den Häusern trifft INA:  _ dıe
Rauchküche noch. Da muß der Rauch 1919} ffenen Herdfeuer WCS ZUNY Stubentür
hinaus Ann 1ın einem Holzschacht ZU ach e1in ÄKreuz sah iıch ın der Rauch-

270stube nıcht. Als Nachfrucht baut MAN Buchweizen.
Gerade Holzgartners Zeıten gab ıne ICHC Bautätigkeit ın der Pfarrei. Er

notierte dies ohl deshalb, weıl als Ptarrer die Dachstühle weıhen MUSste.
So wurden meı1st eingeschofßige Holzhäuser abgerissen und komplett LICUu gebaut
oder eintach aufgestockt und untermauert.“”' uch Ställe und Stadl] wurden‚
vergrößert oder 272  eingewölbt. Der rund für die ICcCHC Bautätigkeıit gerade 1933 —

ren ohl die Staatszuschüsse, welche iın den meılsten Fällen gewährt wurden.
Den Hof übernahm ın der Regel der Jüngste Sohn, ıne Tochter 1U dann, „WwWenn

dıe finanziellen Verhältnisse des Hofes nıcht üÜnstıg sind. Sıe oll Annn einen ‚gol-
digen‘ Hochzeiter beibringen. 27 Die Eltern, die das Gut mıiıt al] seinen potentiellen
Lasten übergeben hatten, befanden sıch 1U  - iın der Ausnahm. Den sSogenannten
„Austräglern“ wurde ıne „Ausnahm“ gezahlt, und s1e wurden Hof mıtversorgt.
Sollten noch viele unversorgte Kınder 1mM Haus DCWESCH se1n, wWenn der Hof
bereıts übergeben worden WAaIl, behielten sıch die Austrägler manchmal eın Stück
rund zurück, bauten darauf eın kleineres Haus und wohnten dort mMi1t ıhren
Kindern, während der andere Sohn den Hoft versorgte.274

Trotz der ähnlichen Bau- und Wohnverhältnisse gab dennoch sehr unterschied-
lıche Lebensstile ın der Pfarreı. Dıie Lehrer lebten mit ıhrer Familie 1M Schulhaus,
betrieben keine Landwirtschaft und konnten kurzfristig Ühnlich dem Pfarrer

werden. Famılien lebten 1n mehreren Generationen aut einem Hoft, kämpf-
ten teilweıse durch die Folgen der Inflatıon die drohende Versteigerung durch
Überschuldung und konnten trotzdem alles verlieren. Holzgartner allerdings sah

269 Chronık 1L, 547
270 MS Chronik I‚ LZ/ 16.9.29) Zur Funktion des Vergleichs be1 der Erinnerung u.

recht LEHMANN: Schicksalsvergleich. In BÖNISCH-BREDNICH, BREDNICH, (GERNDT (wıe
Anm. 18), 197 HIF

271 Vgl MS Chronik I’ 101 (18.5.26), 102 112 (12.5.28) 135 22.83.30X 158 (20.5
33), 162 87.10.33 163 (8 167 14.4.34). Zur „Versteinerung“
der Dörter und gleichzeitigen beengten Wohnen: KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm. 50), 100

272 Vgl MS Chronik I‚ 101 (18.5.26), 103 (25.7:26); 155 (  )s 163 (Nov. 33 168 (22.5
34), 170 9.11.34).

273 Chronık IL, 519
274 Vgl MS Chronık IY 139 (Sommer 30)
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ın manchen Fällen nıcht I1ULT ökonomische Ursachen.“” uch ıne Arbeitslosen-
unterstutzung für manche Loiwutzendorter gyab B, Dıiese Menschen schienen olz-
gartner aber VO  - schlechtem Charakter se1n. Dıies tällt VOTLT allem be] Miıssbrauch
der Unterstützung durch den auf VO  - Alkohol oder Ahnlichem auf, den gC-
Nauestiens dokumentierte. Für besonders dringende Fälle der Mittellosigkeit sSetzZiEe
sıch die Gemeinde auch dafür e1n, dass der Sägewerksbesitzer den Notleidenden 1M
Wınter ıne hölzerne Notwohnung baute, mıt Pultdach und Wwel Räumen mıiıt Je drei
mal drei Meter Fläche.

uch innerhalb eiıner Famlılıie konnten drastische Unterschiede der Lebensstile
herrschen. So hatte sıch der Bruder der „Godlbäuerin“ zZzu Staatsbibliothekar in
München hochgearbeitet, blieb aber dennoch seıner Heımat verbunden.“”® Dıiese
Dıisparıtäten ohl abhängig VO dem Jeweıiligen Geschlecht der Personen, VO:  3
den tinanziellen Verhältnissen der Famlıulie SOWI1e auch VO den BeziıehungenGeıistlichen oder weltlichen Beamten, welche ıne Ausbildung beeinflussen ONN-
ten.  279 Vielen Bauerstöchtern oder -söhnen blieb teilweise I11Ur der Weg ın das los-
ten, einem dauerhaften Leben als Dienstbote entkommen und nıcht VO  3 den
Eltern oder Geschwistern werden müssen.“” Dennoch WAar auch
Frauen möglıch, nıcht verheiratet oder verwıtwet und allein oder mıiıt ıhren Kındern
oder Geschwistern leben SOWIe einem Beruf, z.B Krankenschwester, nachzu-
gehen.281

Das Leben 1mM ort schien analog Huggers Definition VO der bäuerlichen Arbeit
der Famılien und einzelner, teilweise nebenberuflicher Handwerker epragt SCWESCHse1ın, welche stark VO:  - den ın der Pfarrei herrschenden Hıerarchien beeinflusst
und das verbindliche Normensystem bis 1Ns prıvate Leben hinein gebunden
' x... Dıi1e dadurch entstehende wechselseitige Kontrolle tführte einer NSCHh Be-
zıehung der Dorfbewohner, die sıch unterstutzen, aber auch riıvalisıerend verhalten
konnten. Holzgartner notierte VOT allem das herrschende Normenverständnis
verstoßende Lebensstile, W as seiner Aufgabe als Seelsorger gerecht wurde, und WAar
als Pfarrer und sozıal höher gestellte Persönlichkeit 1M Biılde über Verände-
NSCH der Famılien- oder Besiıtzverhältnisse, der Bautätigkeiten oder der pekuniä-
Fn Lage der Loijutzendorter. Die Eınträge ın das Tagebuch dienten ZUu einen der
Nachvollziehbarkeit seıiner Tätigkeiten, der Dokumentation der baulichen Verände-
n  n und des moralischen Zustandes der Bevölkerung, SOWIle womöglıch auch als
Ersatz eiınes Gesprächspartners, mıiıt dem Holzgartner persönlıche Ansıchten, Ent-
rustungen oder posıtıve Meınungen teilen konnte.
A 2782 ereiıne der Gemeıinden und deren Aktivitäten

iıne Übersicht über die weltlichen ereiıne der Pfarrei LoLujtzendorftf lieferte olz-
gartner iın seiner Chronik S 5/7 {f.) Zum einen gab die Feuerwehr Loitzendorf,
4aUus der sıch 1926 die Feuerwehr Gittensdortf herauslöste und eigenständıg machte,ıne NEUE Spritze bekam und eın euerwehrhaus baute.“* Die Loijutzendorter

275 MS Chronik I! 151 (2.8.32)276 Vgl MS Chronik I‚ 131 23.1.30)TF Vgl Chronik 1, 139 (Dez 30).278 Vgl MS Chronik L, 97 (17279 Vgl MS Chronik II 116 27:9:28)280 Vgl Chronik 1, 130 (19281 Vgl MS Chronik L 117 (20287 Vgl uch: MS Chronik I, 104 (Ende 26)> 133 (Maı (?) 30)
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Feuerwehr telerte 1mM September 1924 ıhr 50-jähriges Gründungstest mMi1t einem
Kırchenzug, einem Gedenkgottesdienst für dıe verstorbenen Mitglieder und eiınem
Konzert 1m Wırtshaus:; wobel auswärtige ereine aufgrund der knappen Kasse der
Feuerwehr nıcht eingeladen wurden.“” Außerdem hatte die Feuerwehr laut olz-

284Tagebuch einıge Einsätze ZU Löschen VO Bränden und „veranstaltet
alle Jahr od. ‚geschlossene‘ Bälle 285 Dıiıe Feuerwehr Gıttensdort elerte 1928 ıne

286Fahnenweıhe, wobei ereiıne eingeladen
Daneben gab selit 1905 den Krıieger- und Veteranenvereın Loitzendortft. In olz-

Eıntragen findet sıch eın Jahrestest des ereıns mıt eiınem Ge-
denkgottesdienst tür die Geftallenen der Pftarrei und einem Konzert 1m Wirtshaus.
Besonders ausführlich behandelte aber die Inıtiatiıve des ereıns ur Umwandlung
der Seelenkapelle 1m Friedhof 1n ıne Kriegergedächtniskapelle 1931, deren Weihe
MI1t dem 25jährigen Gründungstest des ereıns verbunden wurde. Holzgartner
recherchierte dafür die Geschichte der Kapelle un!| dokumentierte die Kosten des
Umbaus und den Ablauft des Festes.“”

Die marıanısche Jungfrauenkongregation zaählte den christlichen Vereinigungen
und Warlr ıne weıtere wichtige Einrichtung in der Pfarrei. W)as jJährliche Hauptfest
mıiıt Predigt un! Prozession annte Holzgartner dabe1 ebenso Ww1e Theaterautffüh-
N:  n oder Beteiligungen Hochzeiten iıhrer Mitglieder.“” Er schrıeb 1n seıner
Chronik:

„Im Anschlufß |an die Jungfrauen-Exerzitien durch Ptarrer Frank zwurde dıe
Jgefrauenkongregation FEhren des Herzens Marıd gegründet. Das Hauptfest sollte

August gefeiert werden, das Hptfest Sonntag Patrona Bavarıae. Dabei
sollte nachm. 1Nne Prozession stattfinden beim Nachmittagsgottesdienst. Dıie
Jgfrauenkongregation zählt einıge sechr verlässige Mitglieder, “on denen einıge ın den
Orden eintraten, ıne größere Zahl aAber WWar 'eichte Ware. Die Jgfrauenkongregation
besaß einen sehr schönen Fahron e1in leines Tragharmonium ıne Theaterbühne,
die sıch früher ım alten Dorfwirtshs befand, spater aufdem Pfarrstadel aufgeschlagen
zuurde. 974/34 zuurde meıst Christi-Himmelfahrt den Sonntag darauf (ehem

CC 289'Atr. Bav.) gespielt.
uch die Beteiligung der Carıtassammlung 1m November 1932 notlıerte CI, be1

der Mitglieder der Kongregatıon die Gaben jedes Hauses autschrieben.
Die Feuerwehren, der Veteranenvereın und die Jungfrauenkongregation partızı-

pıerten be1 den kirchlichen Feıiern der Pfarrei Loitzendorf, me1lst MI1t ıhren Fahnen.
So gestalteten s1e den Kirchenzug bei der Installation Holzgartners, beım Eınzug des
Prim1zı1anten SOWI1e dessen Primizfeıier, be1 Fronleichnamsprozessionen und auch
beim IICUu eingeführten Maifeiertag ab 1933 wobe!ı dort dıe Jungfrauenkongregation
nıcht erwähnt wurde, da s1e ohl nıcht der Ideologie der Nationalsozıalısten ent-

sprach.““
283 Vgl MS Chronıik I’ (7.9.24).
284 Vgl MS Chronik L, 129 (25 130,155 27335
285 Chronıik IL, 572
286 Vgl MS Chronik L 114 17.6.28)
287 Vgl Chronik &; 147 f (28.6.31
288 Vgl Hauptteste: MS Chronık 1, (16.8.24), 107 (29.5,.27), 125 (Maı 2), Theater: 107

(29.5.27X 135 (Juli 30)1 Hochzeıt: 106 10.2.27}
289 Chronık IL W4
290 Vgl MS Chronık I‚ (21.4.24), 88f (30.6.24, 16.7.24), 125 (Fronleichnam 29), 1585

(1.5.33)
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Neben diesen erwähnte Holzgartner ın seıiner Chronik noch den 19272 gegrun-deten Spar- un! Darlehenskassenverein Loljtzendort K.V.), dessen Amt des Rech-
Ners WwI1e viele andere Pfarrer auf dem Land ınne hatte 291 den 1933 aufgelösten und
durch eine natiıonalsozialistische Bauernschaft ersetizten Christlichen Bauernvereın,zahlreiche Schützenvereinigungen, welche jedes Jahr einen Ball veranstalteten, den
19372 gegründeten Fußballverein SOWI1e die selıt 933 bestehenden natıonalsozialisti-
schen Verbände der Hıtlerjugend (HJ), des Bund Deutscher Mädel BDM) und die
Frauenschaft Au

Durch die Veranstaltungen VO Jahres- und Gründungsfesten, Bällen und Ver-
sammlungen die ereine ZUu Gemeıinschattsleben der Dortbewohner bei
Als Ausbruch VO Alltag, als „SOZ1ales Handeln“*” markierten s1e bestimmte Tage1mM Jahr und erlaubten den Loitzendorfern, Aaus ihrem täglichen Rhythmus USZU-
rechen und gemeınsam Gottesdienst, mzug und anz erleben. Daneben leiste-
ten VOT allem die Feuerwehren und der Darlehensverein einen Beıtrag Zzu allge-meınen Wohlergehen durch hre Hılfeleistungen.
4.2.3.3 Bräuche und Feste

ıne TIrennung VO  - rein kirchlichen und eın profanen Bräuchen 1st gerade 1ın
eiınem kleinen katholischen ort meIlst nıcht möglıch, da das Kırchenjahr CS mıiıt
der bäuerlichen Alltagswelt verknüpft 1st und die 1m sakralen Rahmen begangenenFeıern auch Nachwirkungen und Einflüsse auf die Aktivitäten 1m privaten oder
dörflichen Bereich haben können. ach Walter Hartinger“” soll eshalb 1mM Fol-
genden versucht werden, die VO  - Karl Holzgartner erwähnten Brauchhandlungenkategorisieren.

In seiıner Chronik bot Holzgartner auf sechs CN beschriebenen Seıten einen ber-
blick über die iın der Pfarrei üblichen Bräuche und Feste 1m Kirchenjahr.  274 Die
Eınträge ın die Chronik werden hıer durch die Tagebuchaufzeichnungen erganzt.Neben den VOT allem VO den Dortbewohnern getragenen Bräuchen und Festen ın
der Pfarrei stehen dıe me1lst VO Pfarrer getragenen „Liturgienahen  « 295 Ereignisse,welche direkt Aaus dem kırchlichen Kalenderjahr entspringen, Feierlichkeiten
Ehren VO  - Geıistlichen darstellen oder spezıell für die Bevölkerung ausgerichtete
Vorträge beinhalten.

Dazu gehörten dıe Prozessionen Schauerfreitag“” dem Freıitag nach Christiı
Hımmelfahrt auf den Pılgramsberg Zur Abwendung VO  : Hagelschäden, die nach
schwerem Hagel 878 selıt 879 stattfanden, und das Rosenkranztest ersten
Sonntag 1mM Oktober.“” Ebenso zählten den kirchlichen Bräuchen, die mıiıt

291 Ausküntte aAaus der Personalakte Holzgartners durch Msgr. Dr. Paul MaI, BZAR, 13 12
2012 uch Chronik L, 154 (Februar 33)292 Vgl Andreas BIMMER: Brauchforschung. In: Grundriss der Volkskunde. Hg Rolt

BREDNICH, 384
293 Vgl Walter HARTINGER: Religion und Brauch, Darmstadt 19972
294 Vgl MS Chronik @ 558—563

95 HARTINGER (wıe Anm. 292}6 Zum Schauerfreitag: Vgl Dr. Wıilhelm DEINHARDT: Schaueramt od. Schauermesse. In:
LThK Freiburg/Breisgau 1931, 5Sp 227 In Loutzendorft: vgl MS Chronik L 107 (27.5

> Chronik IL, 561ST Sa9/ Vgl Chronik I, 128 (6. 137 {> 146 Oktober 31) SOWI1e Chronıik 1L,
562
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eıiner Messe verbunden T1, die Feıer des Patroziniums der Hl.Margaretha, Weih-
nachten, Allerheıilıgen und Allerseelen, die Kar- und Ostertage, Palmsonntag,
Pfingsten, SOWI1e dıe Ewige Anbetung.“” ıne Ausnahme ildete die Eiersammlung
des Mesners, welche 1mM Jahr 1927 ohl 1n Erinnerung den Brauch der Beichteier
wıeder genehmigt wurde, un:! die Holzgartners Autsehen erregte, da iın einıgen An-

299die Eierabgaben verweıgert wurden und sıch darüber sehr emporte.
Daneben yab die VO Pfarrer selbst inıtılerten Standeskonterenzen und Volks-

miıssıonen. In Loitzendort wurden diese VO Holzgartner für die Männer VO

AA bıs Zu 1.1.28, für Burschen VO bıs für Jungfrauen und ledige
Frauen VO bıs 12:72% und für Frauen und Müuültter VO bıs organı-
sıert un VO Patern aus dem Redemptoristenkloster ham abgehalten. S1e einhal-

jeweıls mehrere Vortrage PTrO Tag ZUr relig1ösen Bildung. 19372 jeß Holzgartner
auch ıne Volksmissıion für alle Stände durchführen, der schrieb:

„Nachdem die letzte Miıssıon 1920 stattgefunden, zuurde für 1937 INne Volks-
Miıssıon bestellt. Als Missı:ondr zuählte ıch Redemptoristen, nachdem beı der etzten
Missıon durch Kapuzıner Pfarrer Frank gesagt haben soll. ‚Noch ıne solche Missıon,
AaAnnn haben dıe Leute ıhren Glauben verloren. Grund weiß ıch nıcht.
Dıie Missıon begann Pfingsttag den U, dauerte hıs 5 3  NI Am ontag War

noch ıne Gedenkfeier für die Als Miıssı:onare hatte Ma  _ UNS gesandt Graml
Rektor ın (rJars Lud. Edenhofer ın Hallemeite FT Dıie Leute miıt ıhnen
sechr zufrieden un hamen wırklich eifrig den Vorträgen sonstıigen Übungen. An
Komm. teılte ıch AMUS: 2000, während iıch sons ım QZCN Jahr 17400 yauche.
Nıcht mitgemacht haben Burschen (Keck ose Schmied, Au Berger Josef von D7
Mannbach nıcht ZZ normal Baumeıster Jos. Rottensdorf 57 und Männer:
Nıemeıier Hinterberg auf (Jant / Johann Baumeiıster (Leuchs [£J) UnterMbach

geschieden! Solleder Mayurer U-Mbach Mesner Holzhof, Schmied a4u$

München!
Die Miıssıon ham auf 495) [939/ 90M freiwillige Gaben eingingen. Das
Andere hbezahlte ıch (7€ 100M die Missıonäre), da iıch nıcht durch finanzielle For-
derungen den Erfolg der Miıssıon gefährden zwollte. C£ 300

298 Vgl MS Chronik I) 126 (D Schubert, Dr. Franz SCHUBERT: Anbetung, ewige. In
LThK Freiburg/Breisgau 1931, 5Sp 398

299 Vgl MS Chronıik IY 106 (4.4.27), 120 20.4.29). Zum Brauch der Beıichteier schreıibt
Marıa-Loiba Lechner: „Im Zuge der Retorm des Konzıls VO  - Irıent (1545-1 563) WAar 1ın vielen
Diözesen der Beichtzettel, schedula confession1s, eingeführt worden. Dieser sollte nach der
Beichte ausgestellt nd dem Pfarrer Ostern oder nde der Osterzeıt wieder eingehändıgt
werden. Dadurch Walr dle Möglichkeit gegeben, eiıne Osterbeichtmatrikel tühren. Be1
der Rückgabe dieser Beichtzettel reichte Inan dem Pfarrer Ostern selbst der nde
der österlichen eıt eine abe iın Form VO Geld, Fıern der Flachs.“ (Maria-Loiba LECHNER:
Beichteier. In Rheinisches Jahrbuch für Volkskunde (1958), 247.) Durch die Einkommens-
aufliıstungen Holzgartners 1St ersichtlich, 4aSs diese Beichtzettel nach w1ıe VOT 1n Loitzendort
geführt wurden. Scheinbar Wal die Eiersammlung für einıge Zeıt ausgesetZL, da s1ie 1927/ autf
Beschluss der Kirchenverwaltung dem Mesner ernNeut gESTLALLEL wurde. „Beichtzettel“
auch: Dr. Bertrand KURTSCHEID: Beichtzettel. In LIhK Freiburg/Breisgau 1931, 5Sp
108

300 Chronik I’ 150 (15.-22.5.32).
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Dıiıeser Eıntrag lässt z eiınen seıne orge seıne Pfarrkinder erkennen, WCS-
halb sıch verpflichtet fühlte, ıne Volksmission durchzuführen und auch geeıgneteMissıionäre dafür tfinden uch se1ın Stolz über diese Leistung 1st herauszulesen,
WwWI1e auch be; den Exerzıtıen, die OS 1n seıner Vıta antührte. Seine Großzügigkeitstellte auch adurch heraus, dass dıe Kosten für die Volksmission die Kırche
übernahm, eventuel|l aus Verständnis für dıe pekuniäre Lage der Loijutzendorter.
Interessant 1St hier auch die Angabe der Gründe, W arumm bestimmte Personen der
Nau kontrollierten Veranstaltung ternblieben: „nicht glan]z normal“, verschuldet,
geschieden, AaUus der Stadt Eıne Kritik 1st dabei deutlich ersichtlich.

uch eın einmalıger Bıttgang autf den Gallner mıiıt Feldmesse, bei dem INan

egen iın einer langen Dürreperiode ersuchen wollte, gehörte diesen VO Pfarrer
301organısıerten Ereignissen.

Daneben yab allerdings auch außergewöhnliche kırchliche Veranstaltungen,denen die Bevölkerung beteiligt WAr. Zum eiınen elerte 1924 eın Dortbewohner se1ıne
Priesterweihe mıiıt einem Primizıanteneinzug und der Primizfeier, die die Vereıine,
Schulkinder, der Kirchenchor und dıe Musıkkapelle SOWIle geladene (jäste gestal-teten.?“

uch die Beerdigung eines AUs der Ptarrei stammenden Geıistlichen ın Cham-
munster, die ın Loitzendorf 930 stattfand, kann dazu gerechnet werden, denn
beteiligten sıch neben den Loijutzendortern auch zahlreiche auswärtige ereıne und
Geıistliche, die die Eiınheimischen dazu veranlassten, das Begräbnis als schöne Feıier-
iıchkeit aufzufassen, Ww1e Holzgartner zıtierte: schöne Leich 15 ın Loitzendorf no303ned ZWEN.

Dıiese kırchlichen Ereignisse un Feıern, teıils aus dem Kirchenjahr, teils VO
Pftarrer selbst inıtuert oder auch durch gegebene Anlässe entstanden, stellten neben
Bräuchen und Festen 1m Dort ıne weıtere Besonderheıit 1m Sınne der Außeralltäg-ichkeit d ar. J04 Sıe gehörten einerseıts fest Zu bäuerlichen Jahr, indem sS1e durch ıhre
jJährliche Wiıederkehr den Ablauft strukturierten und ordneten, andererseits bıldeten
sS1e auch Ausnahmen 1M Alltag, die erlaubten, VO  - der täglichen Arbeit abzusehen
und sıch der Religion wıdmen oder mit Hılte der kiırchlichen Eınriıchtung z7.B
eıner Priesterweihe, Bıttprozessionen oder Pilgerreisen teilzunehmen.

Für arl Holzgartner diese Ereignisse insotern wichtig, weıl S1e einen Teıil
seıner Aufgabe als Pfarrer darstellten und VO ıhm organısıert, geleitet und durch-
geführt wurden. Aufßergewöhnliche Veranstaltungen torderten besonderen Eınsatz
und eıgneten sıch dazu, seiıne Leistungen und Fähigkeiten präsentierten, ebenso
Ww1e regelmäßig abgehaltene Feiern und Messen, auch 1M Rahmen der Tagebuch-einträge hinsichtlich Kontrollen seiner Vorgesetzten oder Nachfolger und Empfeh-lungen für spatere Stellen. Dıie Intention Holzgartners als katholischer Priester ın
ezug auf die Pfarrkinder War C5S, sS1e relig1ösem Leben anzuhalten und durch iıhre
Teilnahme ıhre katholische Erziehung und Moral prüfen und stärken.

ıne weıtere Kategorıe nach Hartınger sınd die mıt eiınem Sakrament oder mıiıt
Sakramentalien verbundene Bräuche:; denn die katholische Bevölkerung begnüge

301 Vgl MS Chronik I‚ 168 18.6.34).302 Vgl MS Chronik l (30.6.24, 16.7.24).303 Chronik 1, 134 (Julı 30).304 Vgl Funktion und Wandel VO  3 Bräuchen allgemein: Danıel DRASCEK: RegionaleBrauchkulturen als Ausdruck der Moderne? „Lebendige“ Bräuche und „zeıtgemäße“ Brauch-
pflege. In Oberviechtacher Heımatkundliche Beıiträge Band (2008) (Sonderband), 8'9—1
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sıch, Ww1e meınt, be] fast keiner solchen sakralen Feıier mıiıt den offiziellen kırch-
lıchen Handlungen.”” Dıiese profanen Bräuche sınd aber nıcht exakt VO den gelst-
lichen trennbar, da die Übergänge teilweise fließend sınd.

Zu diesen Brauchtormen zählten anderem die Prozessionen Fronleich-
CC 3061a dem Prangertag dıe nach „herkömmlicher Weise mıiıt Böllerschüssen

Vorabend und 1n der Frühe, mıt eıner Frühmesse und einem Pfarramt eingeleitet
wurden un denen sıch neben den Dortbewohnern alle ereine SOWIl1e die Schul-
kiınder beteiligten; der jahrlıch erteılte Blasıussegen das SsOoOgenNannte »”» einblasln

308oder der Weiße Sonntag als Tag der Ersten Heılıgen Kommuniıon mıiıt einer kleinen
Walltfahrt einem Taterlbaum und Wıirtshauseinkehr 1ın Sattelbogen 1M Anschluss.
Im CENSCICH Sınne könnte auch die bereits erwähnte Priesterweihe als Ehesakrament
mıiıt der Kırche dazu gerechnet werden.

Des Weıteren gehörten dieser Kategorie die Palmweıihe Palmsonntag, die
Wasser- und Speisenweihe Ostern als Sakramentalıen, die Pfingstwasserweihe
und die Tauten Pfingsten „Dize Neutaufe nach Pfingsten soll hein uneheliches
ind sein, sSONS: hagelt ın der Pfarrell CC 309 SOWIle die Beichten VOT allem Ostern
und Allerheiligen als Bufßsakramente. ber häufigere Veranstaltungen WwWI1e z. B

310Hochzeiten außerte sıch Holzgartner dagegen sehr selten.
ıne weıtere Kategorie nach Hartınger sınd die AUS den geistlichen Schauspielen

entstandenen weltlichen Spielbräuche oder szenıschen Darstellungen.311

In Holzgartners Chronik und Tagebuch finden sıch dazu ZU Beispiel die
Weıihnachtsvorbereitungen in der Schule, die VO': der Lehrerin Frl Hörmann 933
inıtılert wurden:

„Die Weihnachtszeit zuurde ın der Schule wenıgstens ın der Unterabteilung Zul
vorbereitet: durch den Adventkranz, der über dem Katheder aufgehängt WWar
durch den Adventkalender, dessen Fensterlein sıch ımmer zahlreicher öffneten
durch das Kripperl, das ım Sandkasten, ım Eck des Schulzimmers aufgebaut WWar
durch uıne Lesung D“OTr Schulschlufß die etzten Iage D“OT den Ferıen aAM dem
Büchlein der Bohatta Morpurgo durch zeichnerische, farbige Darstellg des Christ-
baumes auf der Tafel und nıcht 7zuletzt durch den Wunschbrief ans Christkindl. Am
Freitag den 23372372 hbam Aann das Christkindl: Christbaum moll Lichter U, Flitter

AZU reiche Bescherung Kleidchen, Hemden, Schürzen, Hosen Griffeln, Farb-
stiften PlätzUn Ob dıe Kinder der Lehrerin ohl dankbar smd*“m

Unter „Nıkolaus“ findet sıch folgender Eıntrag 1n der Chronik: „Der Niglo kommt
hier nıcht als Bischof, sondern als Schenkfigur: miıt geschwärzten Gesicht, Aart a4A4AMU$

Flachs, Zipfelhaube, schwere Stiefel, alter Mantel, Sack, Kotte manchmal geht ıne
sogenannte Niglo-Goas muıt. Ersterer schreckt dıie Kinder, yıchtet SZe ZU beten

305 Vgl HARTINGER (wıe Anm. 292), 130
306 Chronik L, 125 (Fronleichnam 29) Vgl uch Prangertag 1ın MS Chronik IL, 562;

STAPPER: Fronleichnam. In LThHhK Freiburg/Breisgau 1931 5Sp 214
307 Vgl Chronik L, 106 (10.2.27% x 1 (3 31) SOWIl1e MS Chronik IL 559 Vgl uch: Dr.

Joh Peter KIRSCH: Blasıus. In: LThK Freiburg/Breisgau 1931 Sp. 3091
308 Vgl MS Chronik L, 158 24.4.33); Dr. Konrad OFMANN: Weißer Sonntag. In: LIhK

Freiburg/Breisgau 1931 5Sp. 806
309 Vgl MS Chronik 1L, 561
310 Vgl MS Chronik 1, 106 10.2:27)311 Vgl HARTINGER (wıe Anm. 292} 194
312 Chronik 1, 153 (Nachtrag
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fragt sSze aAM ınge aAMX$ den Schulfächern mahnt sSzLe ZU lernen. Dıie Kinder
awerden hier Niıglo besser beschenkt 702e Weihnachten SLe bekommen Teı-
dungsstücke Eßwaren: Apfel— Nüsse, Klotzen, auch Spielsachen. — Auch ın die Schule
ıst der Niglo gekommen unter Lehrerin Hörmann Aber nıcht als Bischof. CC Im
Tagebuch steht dazu tolgender Eıntrag 1930 „Am Vorabend Dn Niıkolaus nachm.
nach ham Knecht Rupprecht T02€E seıt mehreren Jahren ın dıie bleine Schule. Es
gab TIränen und ngs tadelnde Worte ın Knittelversen ZUu Schlufß Näüsse Feigen

Nikoläuse, aAM Teıg gebacken.  « 514 Gut erkennen 1st hıer, dass WwI1e be1 den
Adventsbräuchen dıe Schule die treibende Kraft der Verbreitung der Bräuche W Aal.
Nıkolaus als wichtiger Schenktermin für die Kınder WAaTr besonders 1m katholischen
Bereich hıer dieser eıt verbreitet.?® Interessant 1st die Betonung, dass nıcht der
Bischot Nıkolaus erschien, sondern ine „Schenkfigur“.ber dıe Lucıa und den Thomastag schrıeb Holzgartner 1Ur in seiner Chro-
nık, nıcht aber zeıtnah ın seiınem Tagebuch die tatsächlichen Abläufe der and-
lungen. Lucıta. Am Tage “DOr Lucta hommt dıe ‚Luzıer‘ (wohl VO:  > Luzifer!) meıst
ıne einzıge Person, oft auch zweıen NUMMEL mıiıt Sense Wetzstein D“DOr
dem Fenster ayırd gewetzt den Kindern Sagl MAaN! ‚die Luzıer schneidet den Bauch
auf Füllt ıhn mıt Ziegelsteinen an!‘ \r Thomastag. Am Thomasabend hkommt
‚blutige Dama Hat meıst ıNne Larve VOormMM Gesicht großen Mantel, Stiefel ın
Hand einen Hammer IN anderen einen Denglkopf, gleichsam 702€E Wenn dıe

316Fınger Kinder dengeln, klopfen zwollte
uch über den selt den 1880er Jahren bekannten und 1n den meısten Häusern

eingeführten Chrıstbaum, der VO Christkind, eiınem großen, weißgekleideten Mäd-
chen bereıts MmMiıt Kugeln, Apftel, Nüsse und Flıtter geschmückt gebracht und auch ın
der Kırche mMiıt Lametta verzlert aufgestellt wurde, schrieb 1ın der Chronik.

Sprüche und das Umherziehen der die Heilıgen Dreı Könige spielenden Kınder
erwähnte ebenso W1€ die Verkleidung: „Zwischen Neujahr und Dreikönigsfest
gehen Kinder: Knaben od Mädchen, ın weißem emd über den Kleidern, miıt
papıerern Kronen od Bischofsmützen auf dem Kopfe, miıt einem Stab (Hirtenstab) ın

'and oft oft alle ımM Gesicht geschwärzt DO  > Hanuyus haus un ag ıhre
Dreikönigssprüche auf, Almosen eld erhalten. 317 Im Tagebuch tindet sıch
eın kurzer Eıntrag dazu: „Henuer hamen Dreı heilige Könıge miıt ıhren Sprüchen
ın Pfarrhof. « 318

uch dıe zahlreichen Prozessionen Fronleichnam, Palmsonntag, Karsamstag,
dem Rosenkranztest oder Allerheıiligen und Allerseelen mMm laut Hartınger
VO  — den rüheren Kirchenspielen und gehören emnach 1ın diese Kategorie.”

Außerhalb Hartıngers Eınteilung lassen sıch ın den Aufzeichnungen Holzgartners
auch VOT allem 1M profanen oder prıvaten Bereich stattfindende Bräuche tinden,
denen sıch die Bevölkerung bzw. die Ortsvereıne aktıv einbrachten.

Er schrieb dazu ZU Beıispiel in seiner Chronik dem Tıtel „Advent“: „Am
Barbaratag schneidet MAN einen Bündel Kirschzweige aAb “VOr Sonnenaufgang

313 Chroniıik IL, 558
314 Chroniık I’ 139 (Nikolaus 30).315 Vgl Zzu Thema Nıkolaus auch Werner MEZGER: Sankt Nıkolaus, Osttildern 1993
316 MS Chronik IL 558
317 Chronik IL, 558
318 MS Chronık I, 153 (Dreikönige 33)319 Vgl HARTINGER (wıe Anm. 292), 195 tf.
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Abb
Palmsonntagsprozession
mMiıt Palmbäumen
1n Loitzendorft 1933

werden alle Tage ın frisches Wasser gesetzt sollen hıs ZU Christtag ausfallen.
In der Schule ayırd durch die Lehrerin e1in Kripperl aufgestellt religiös ausgewertert.
DF Adventskranz ıst seıt 19724 “n Schule 4A4 ın einıgen Famillien nachgeahmt
worden. c  k Im Tagebuch erfolgten diesen Adventsbräuchen bıs auft wenıge Wıtte-
rungsangaben tast keıne Eınträge. Unter dem ”Abend“ dem „Heiligen Omd“

beschrieb Holzgartner die aAlteren Brauchformen, bezog sıch dabei allerdings auch
autf Quellen Ww1€e die „Deutschen (GJaue oder die „Augsburger Postzeıitung“ aus dem
Jahr 19372 und wich daher VO der Schilderung der regionalen Eigenheiten ab Jedoch
schrieb über Loitzendortft: „Das Christkind anzuschießen war früher Brauch.
1925 zuurde noch häufig ıIn Christnacht geschossen (Militär-Gewehre!) 19372 hörte
MAN Nur selten mehr einen Schuß. « 321 uch das ahl nach der „Nachtmette“ be-
schrieb nau Sılvester se1l oldt Johr“ geNannt worden, und Neujahr wurde
VOT oder ach dem Gottesdienst
dem anderen UuÜO bommen. c 3degenseitig das neue Jahr angewunschen. Jeder Ul

Lichtmess als Tag des Dienstbotenwechsels und des kurz davor noch verteilten
„Drescherbierfes], damit die alten Dienstboten, dıe wechselten noch PLWAd. davon
hatten  « 525 sSOWwl1e die Weihe der Wachsstöcke und deren vermeıntlicher Nutzen sınd

320 Chronik IL, 558
321 Chronik IL, 558; vgl das Vermissen der Schüsse Ehren des Christkindls MS hro-

nık L 164 (Ende
3727 Chronik IL, 5585
323 MS Chronik IL, 559
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ebentalls 1Ur ın der Chronik tinden Fasching erscheint bıs auf die Erwähnungder mundartlichen Bezeichnungen der Tage I11UTr aus der kirchlichen Perspektive:Gottesdienste, Aschermittwochsbräuche, Abendgebete.Eın großer Eıntrag tindet sıch über den „Palmsonntag“, der 1MmM Tagebuch 1Ur mıiıt
einem Vermerk Zur Wıtterung erwähnt wurde. In der Chronik dagegen beschrieb
Holzgartner NauU, WwW1e die Palmbäume auszusehen hatten und WI1e S1e VO  3 den
Männern und Buben zuhause hergestellt wurden, WI1e die Prozession und die Feuer-
weıhe ablief SOWIl1e WwI1e der Palmbaum Ostern oder Maı „weıterverwendet“
wurde. ogar eın OtOo unterstrich seıne Anmerkungen (vgl. Abb 9Unter dem Thema „OUOstern“ schilderte Holzgartner die verschiedenen Arten der
ÖUstereıer, die Je nach Tag einer anderen Person auf einem Hof gehörten und bunt
gefärbt, aber nıcht bemalt wurden.“* Hıer standen besonders die verschiedenen
Eıerbräuche 1m Vordergrund, „ Ostereıer werden versteckt (Nest) für dıe
Kinder, die Kinder machen a4AMUS$ Moos B Nester glauben dafß diese OÖstereıer
Gickerl legt od Osterhase. 325 uch „Ustermontag“ tinden sıch Ej:erbräuche
VO Jungen Leuten.

Das Hochtest „Pfingsten“ WAar ebenso VO:  . zahlreichen Bräuchen neben den
kırchlichen Zeremonien epragt. Neben dem Pfingstwasserweihe und der Tauten
erwähnte Holzgartner altere Brauchtormen und den 1m Haus als Letzter Aufge-standenen, den „Pfingstl®, SOWIl1e als „Pfingstl“ aufgestellte Spottfiguren und das
„Pfingstlaustuschen mıiıt eıner Goasl“, eiıner Peıitsche.

uch die Kırchweih 1m Julı mıiıt einem „Standmarkt“ rechnete der Pfarrer den
Bräuchen, dıe iın seiınen Aufzeichnungen austührlicher erwähnte. So tührte

7.26 die Vermehrung der Buden SOWIl1e dıe Verlegung des Ortes 1mM orf selbst d
729 die Anzahl der Buden, die remden Gäste, die Tanzmusıik, die durch die

Regierung SCnh Hagelschadens und Ernteproblemen dann doch verboten wurde
7 Gott se1 ank schrieb Ptarrer Holzgartner und 33 das schlechte Wetter,die 1Ur Stände un:! das Karussell.**® An Allerheiligen fand 1n Lojutzendorf eın Wwe1l-
malıger Umgang 1m Friedhof un:! abends wurde bei Glockengeläut zuhause
gemeınsam der Rosenkranz gebetet. Fırmlinge besuchten ıhre Paten. An Allerseelen
wurde neben der Beichte un! der Prozession für Armenseelenämter gespendet und
teilweise Armeseelenwecken gebacken, auf die Holzgartner 1ın der Chronik der
Rubrik „Essen“ S 529-537) detaillierter eingıng.Zu „Martını“ istete Holzgartner Wwe1l Sprüche der Hütbuben auf, welche
diesem Tag wechselten. Der letzte Eıntrag der Aufzählung 1n der Chronik galt„Kathrein“: Um Kathrein gibt  N  S ın den Wırtshäusern das SoOßg. ‚Alte Bıer‘, uıne (1e-
legenheit ZU vessen saufen, bei welcher Gelegenheit gewöhnlich der Bräyu, der
das 2er Liefert, einıge Fafßl 212er ‚springen‘ Läßt. An Cathrein selbst gab vielfachIanzmöglichkeiten die letzte “VOr dem Advent! Darum Spruch: ‚Kathrein stellt

Cden anz eın
Dennoch tinden sıch auch 1n seiınem Tagebuch Aufzeichnungen weıteren

Bräuchen und Festen 1m Dorf, ob Jahresfeste der Ortsvereıine, der Empfang der

324 Vgl MS Chronik IL, 560
325 Chronik 1L, 560
3726 Vgl Chronik IL, 562; Chronik 1, 103 (12.7.26), 127 (14.7.29) 134 137302 160

16.7.33).
327 Chronik IL 565
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Glocke 1926 oder dıe Fahnenweıhe der NECUu gegründeten Feuerwehr (Git-
tensdort 928 325

Unter diesen profan gepragten Brauchausübungen dazu ein1ge, welche
gerade durch die Nationalsozialıisten polıitisıert wurden, Ww1e Holzgartner be-
merkte.

So wurde 930 eın Gottesdienst znx Gedenken die I> Befreiung des Rheinlandes
329

Dn der Besetzung durch dıe Fantente bezogen auf den Abzug der französıschen
Truppen AUS dem Rheinland nach der Annahme des Young-Planes 30. Junı
930330 mıiıt einer anschließenden Schulfeier, schulfrei und mittäglichem Glocken-
laäuten begangen. Dıie Politisierung VO  - Schule und Kirche 1st hıer deutlich C1-

kennen.
Unter den „Frühlingsbräuchen“ Wal erstier Stelle der Maıbaum angeführt. Hıer

wiederholte Holzgartner nach einer Vorstellung der rüheren Bräuche Aaus den
Quellen seıne Aufzeichnungen AauUus dem Tagebuch tast wörtlich: I7 Gegenwärtig vVET-

geht hbeıin AprilEnde ohne dafß nıcht ın Pfarreı mehrere Maıibäume gesetzt werden:
haben z B die Burschen ın Nacht ZUu Maı 1932 sowohl beim Schöttl-Wıirt Lo:

als heı Sei:denader — Lo: Y einen Maıbaum gesetzt. Letzteren wollten die ers
stehlen. Er zurde dıie AaNnzZ Nacht ewacht U, Burschen Mädchen. Dıie ZZE Nacht
War heine Ruhe Zugleich stahlen s$1e auch das Hakenkreuz auf neuaufgestellten

cSchüpfe arl ager 71933 wurden ın der Pfarrei Maiıbäume aufgestellt.
Der Diebstahl des Hakenkreuzes tehlt 1mM Tagebuch, ungewöhnlich 1st dagegen die
UÜbernahme der Wertung „Die QZZE Nacht War heine Ruhe“ die Chronik. Dort
allerdings nıcht erwähnt 1st die Maıiteier des Jahres 1934, dıe 1n seıne Autzeıch-
Nungen aufgrund ıhrer eindeutig politischen Ausrichtung aufnahm. Hıer besafß der
Maıbaum ıne ganz andere Funktion als Wırtsbaum als ideologisch aufgewer-

Baum, wurde VO einer ganz anderen sozıalen ruppe aufgestellt National-
sozıalısten Burschen und stand zwıischen Schule und Friedhof.?

Daneben tindet sıch eın Eıntrag „Johannı“, bei dem den Tagebucheintrag
VO teilweıise übernahm: „Am 19727 honnte MAN Johannisfeuer heo-
bachten: auf dem Sonnberg das andere Elisabethszell Früher häufig
ımmer seltener mehr erst seıt 1933 AMS$ politischen Gründen. « 333 Interessant 1st hier
die Beobachtung der Ausbreıitung eınes Brauches durch politische Inıtiative, denn
die Johannisfeuer passten hervorragend ın die germanısche Kontinultätsprämisse der
nationalsozialistischen Ideologie.

Dazu beschrieb Holzgartner in seiner Chronik auch Bräuche z.B beım Hausbau:.
Be1 der SO „Hebfeier“ nach dem Setzen des Dachstuhls, das des Öfteren 1mM Tage-
buch erwähnt wurde, mıiıt „Hebbier“ oder „Ayufstellbier“ und Fleisch, Warlr als
Ptarrer deshalb anwesend, weıl dem Haus seıiınen egen geben MUSSTIE und dies
sSOmıIt seinen seelsorgerischen Aufgaben gehörte.””

328 Vgl MS Chronik 11 (27.7.24), 99 16.3.26), 114 (17.6.28).
329 Vgl MS Chronık IY 134 (Julı 30).

Vgl hıerzu U, Dorıs PFLEIDERER: Deutschland und der Youngplan. Stuttgart 2002, s
185—196, 230-233, 239, 244 http://elib.uni-stuttgart.de/opus/volltexte/2002/1 101 /pdf/
pdf (Zugriff 7.2.2013). Sıehe ZU Young-Plan auch: Wolfgang STÄBLER: Young-Plan,
30—-1 9372 In Hıstorisches Lexikon Bayerns. http://www.historisches-lexikon-bayerns. de/artı-
kel/artıkel 4465 1#3 (Zugriff 20

3731 Chronik IL, 561 Vgl auch MS Chronık I, 150 158 (1.,4:33)
337 Vgl MS Chronik I‚ 167
335 Chronık 1L, 561 Vgl MS Chronik K 108 25627}
334 Vgl MS Chronik IL, 541
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Dıie SCHNAUC Beschreibung der Bräuche und VOTr allem der immer wıeder versuchte
ezug früheren Erscheinungsformen entspricht der Intention der Heımatbewe-
gung, in deren Rahmen diese Chronik entstanden 1St, die „alten“ und dem Vergessen
ausgesetzten Handlungen aufzuschreiben und der Bevölkerung somıt zumıiındest 1n
der Eriınnerung erhalten bleiben. Dass VOT allem die sakralen Elemente hıerbei 1mM
Vordergrund standen, 1st dem Beruft Holzgartners als Pfarrer geschuldet. Dennoch

halten.
emühte sıch, auch Phänomene und Meınungen aus dem prıvaten Bereich testzu-

Der sehr austührlichen Beschreibung 1ın seiıner Chronik 1st wahrscheinlich auch
die 1Ur knappe Erwähnung einıger dieser Bräuche 1n seinem Tagebuch zuzuschrei-
ben Vermutlich legte Holzgartner ıne weıtere Sammelmappe für N:  u diese Ele-

d} AUuUsSs der dann die Ergebnisse 1n seiıner Chronik spater schöpfen konnte.
Die Tagebucheinträge beinhalten tast ımmer 1Ur die mıit seınen Aufgaben als

Ptarrer verbundenen Veranstaltungen, denen Gottesdienst oder Prozessionen
abhalten MUSSte. Scheinbar hielt sıch WwI1e ıhm auch bereits 1ın trühen Gutachten

335bescheinigt wurde VO den weltlichen Feıern größtenteils tern und konnte
deshalb darüber auch nıcht viel berichten.

ber Bedeutungen und Wertigkeiten dieser Bräuche tfür die Dortbewohner 1sSt I11UT
wenıgen Beıispielen Genaueres tinden Meıst beschränken sıch Aussagen Je-doch auf den persönlichen Unmut gegenüber JTanzveranstaltungen oder viel

Essen und TIrınken, also auf die Perspektive des Ptarrers selbst, der nıcht versucht,auch die Hıntergründe der Handlungen und Gemeinschattsfeste ergründen.
4.2.3.4 Freizeitaktivitäten

ber die Freizeitgestaltung der Loitzendorter findet sıch wenıg 1ın HolzgartnersTagebuch. Sıcher bestimmte die Arbeıit ın der Landwirtschaft die Zeıt, Wann über-
haupt andere Tätigkeiten aufgenommen werden konnten. Abhängig VO Wetter und
VO der Jahreszeit, VO bearbeitenden rund und den sonstigen antallenden
Reparaturen, Hausarbeıiten, Tierversorgungen oder Ahnlichem, tand sıch vermutlich
1Ur wenıg Zeıt, die INan für sıch selbst UutLzen konnte. uch der Stand der Person
hatte Einfluss darauft: ob Bauer oder Bäuerin, Dienstmagd oder Knecht, Hütbub
oder Unterdirn, Altester oder Jüngstes Geschwisterchen, Handwerker oder Söldner,
Krämer oder Wırt, Lehrer oder Schulkind Nıcht alle hatten denselben Zeıten frei
oder konnten sıch die gleiche enge Freizeıit eısten. Jedoch schien das ereins-
leben iın Loijutzendorf ausgepragt SCWCESCIL se1n, W as die zahlreichen Jahres- oder
Jubiläumsfeste des Krieger- und Veteranenvereıns, der Jungfrauenkongregation oder
der Feuerwehren SOWI1e auch die Versammlungen der politischen Parteıen zeıgen, die
Holzgartner erwähnte. Dıie Umwandlung der Seelenkapelle 1ın ıne Kriegergedächt-nıskapelle 1931, der Neubau des Feuerwehrhauses auf dem Edenhoftf 1930 oder die
Feuerwehreinsätze 1n der Umgegend sınd eın Zeichen dafür, dass dıe Leute sıch auch
1ın ihrer VO:  . der andwirtschaftlichen un:! häuslichen Arbeit befreiten eıt für ıhre
ereine engagierten.”” Die Jungfrauenkongregation übte Theaterstücke eın, ebenso
wI1e die Schulkinder mıiıt ıhren Lehrern.”” Diese wurden dann eiınen kleinen
Eintritt VOT den Dortbewohnern aufgeführt.

335 Vgl Gutachten 1927 „bleıibt daheim“, Auskünfte AuUus$s der Personalakte Holzgartnersdurch Msgr. Dr. Paul MAI, BZAR,336 Vgl D MS Chronik E 133 (Maı? 3), 147) ff
337 Vgl MS Chronik L, 125 (Maı 29), 135 (1.6.30), 141 (30:3.31); 148 (21.3:32).
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Besondere Ereignisse 1mM Jahr VOT allem für die Jugend stellten ; ohl die Feuer-
wehrbälle dar, dıe me1st nach der Kirchweih 1m Juli stattfanden.?” Dort gab
Eıntritt Tanzmusık durch VO den jeweiligen Wırten organısıerte Musikkapellen ın
den Gasthäusern. 1929 wurde diese jedoch VO der Regierung verboten, w1ıe olz-
gartner berichtete, da gewaltige Hagelschäden un! die bevorstehende Ernte die
Menschen beschäftigten.”” 933 1st ıne Politisierung der Tanzveranstaltungen deut-
ıch erkennen. Holzgartner schrieb: „Heute Loitzendorfer Kiırchweih heı schwe-
ren fortgesetzten egen Es sıind Marktbuden da eın Karussel abends anzZ-
musık heı Schöttl, WOZU n[ational] s[ozialistische] Stützpunktleiter e1gens die
VO:  S Stallwang « 540  eingeladen. Generell steht 1mM Visitationsprotokoll Loitzendort
VO 1930 diesem Thema der Veranstaltungen: „In der weıteren Umgebung orel
Gelegenheit nächtlichen Tanzunterhaltungen, dıe “n einem Teıil der Jugend aAUS-

genutzt ayırd. Im allgemeinen errscht ın der abgelegenen Pfarrei noch einfache
christliche Lebensart  « 541 un! 1927 „Heiligung der Sonn- un Fezertage „hie

da ıne Tanzmusik dabei se1 die Sıttlichkeit insbesondere beı der Jugend beı
«342.wweiblichen nıcht besonders gul

Wirtshausbesuche schien Holzgartner generell missbillıgen, wenn s1ie nıcht mıiıt
einer ere1ins- oder Parteiversammlung oder einer kirchlichen Feıer iun hatten,

343besonders be1 übermäfßigem Alkoholgenuss.
Sportliche Aktivitäten kamen gerade Holzgartners eıt 1n Loitzendort erst auft.

Im Sommer 937 wurde der Fußballvereın gegründet, dem der Ptarrer sehr skeptisch
gegenüberstand: „Diesen Sommer zuurde der Fufßball hier eingeführt. Anstifter War

Stöger Hans, Schmiedsohn, der ın Blaibach gelernt. Hoffentlich bringt beinen
seels. Schaden. Y Außerdem verbrachte die Schuljugend ıhre Freizeılt 1mM Wınter miıt
Schlittschuhfahren, sıch Holzgartner auch einmal selbst beteiligte.”” uch der
Skı-Sport kam 1933 als por ach Loitzendorf, W asSs besonders Junge Männer betraf:

„Nachdem ziemliıich viel Schnee hergeworfen, hommt heuer hıer auch ersten-
mal auch der Ski-Sport ZUNYT Geltung bereıits Burschen besitzen solche, 919}  S denen

der hiesigen agner Kogl aAM Buchenholz gemacht hat, nach dem Muster UÜon
346‚echten‘, aAM Eschenholz, dıe der hesitzt.

Kınder beschäftigten sıch neben iıhrer Beteiligung 1mM elterlichen nwesen nNnier-

einander mıiıt zahlreichen Kinderspielen. Holzgartner hat diıese teilweise I  U beo-
achtet oder sıch erklären lassen und VO „Rosenkranz“ über „Schammerl! hüten“
und „Hund verkaufen bıs hın I> Himmelbrotsteigen I> Räuber un Schandı“ -

34/WwI1e auch „Schinderhanserin“ viele ın seıner Chronik aufgeschrieben.
Neben ngagements iın Vereıinen, Parteıen oder iın der Kiırche hatten dıe ort-

strukturen, Ww1e€e Hugger S$1e beschreıbt, den Effekt, dass dıe Famıliıen sıch Nnfier-

einander haltfen, wenn gröfßere Arbeiten anstanden: be1 Hausneu- oder -umbauten,
338 Vgl MS Chronik I’ 103 12.7:26} AF (14.7.29), 134 (13:7.30), 160 16.7.33).
339 Vgl MS Chronik I‚ 127 (14 729}
340 Chronik L 160 16.7.33)
341 Visitationsprotokoll VO 11.30; BZAR Ptarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11
342 Visitationsprotokoll VOTBZAR Pfarrakten Loitzendorf, Sıgn. E1
343 Vgl Chronık I’ 131 (23.1,30% 170 (5
344 Chronik &. 150 (Sommer 32)
345 Vgl MS Chronik I’ 153 (12 1.33)
346 Chronik I’ 153 204133
347 Vgl MS Chronik 1L, 461—469
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ın der Landwirtschaft oder auch be] antallenden Reparaturen 1ın der Gemeinde oder
den Pfarranwesen, z.B egen des Friedhofspflasters 931 45 All dies geschah neben
der eigentlichen Arbeıt des Alltags, also 1ın der Freizeıt.

Für dıe Dortbewohner stellten diese Aktivitäten bıs auf die Hılfeleistungen und
Zusatzarbeiten tür die Gemeıinde, Pfarrei oder Nachbarschaft sıcherlich Abwechs-
lungen VO  - der alltäglichen Arbeıitssituation dar, bei denen sozıale Kontakte gCc-knüpft und der Autsıicht der Familie tfür kurze eıt enttlohen werden konnte, auch
WE die übrige Dorfgemeinschaft ennoch eın Auge auf alle ıhre Mitgliederhatte.

Karl Holzgartner schrieb diejenigen Veranstaltungen oder Freizeitbeschäftigun-
SCn auf, die entweder TICUu und somıt kurios I, oder die persönlıch lobte bzw.
als Dorfpfarrer verurteılte oder ıhnen skeptisch gegenüberstand, da negatıve FEın-
flüsse auf dıe moralısche Verfassung seıner Pfarrkinder befürchtete, WwW1e das Beıispielmıiıt dem Fufßball zeıgt.
4.2 Besondere Ereignisse ım Dorf

Eınıgen Raum 1n den Tagebuchaufzeichnungen Holzgartners nahmen auch beson-
dere, hervorstechende Ereignisse ın der Ptarrei Lojutzendorf 1n. S1e stellten einen
Ausbruch Aaus dem Alltagsgeschehen oder des bestehenden Moralverständnisses dar
oder gefährdeten die Exıstenz der Lojutzendorter und tanden Autfnahme 1ın olz-

Tagebuch.
4.2.4.1 „Schorsch, brennen tuts  “ Haus- und Stadelbrände

ıne ständıge Getahr für die Exıistenz ganzer Famıiılien WAar das Feuer. Die
einem großen Teıl AaUus ol7z bestehenden Gebäude SOWIe die Einrichtung sehr
anfällıg für ıne rasche Ausbreitung VO  — Bränden, welche eın komplettes nwesen
ın kurzer eıt vernichten konnten. Versicherungen bestanden War 1ın einıgen Fällen,WwW1e ine Notiız 1mM November 19372 verrat: „Der Bauer War ın Assekierung aAber
aAMUS$ der Mobilienversicherung War burz UKOO ausgetreten. 349 Dennoch hatte eın
Brand me1lst AT Folge, dass eın Haus- oder Stadelneubau anstand, welcher auch
finanziert werden IMuUusste. War 1Ur eın Stadel betroffen * estand der Verlust me1lst
Aus teuren, wertvollen Maschinen 351

) ın einem Fall betraft ıne gemeınschaftlichangeschaffte PetKus-Saatgutreinigungsmaschine, welche allerdings gul versichert
WAar un! trotzdem einen Schaden für mehrere Familien rachte. Besonders Brände
in Ptarranwesen beschäftigten Holzgartner dabei Sowohl das Feuer 1m Pfarrstade]l
Rattıiszell, dem auch die Loitzendorftfer Feuerwehr gerufen wurde, als auch VOTr
allem der Beinahebrand 1M eigenen Ptarrstadel tanden Aufnahme 1mM Tagebuch. Be!I
letzterem Fall verteidigte sıch der Pfarrer, könne Ja nıcht ımmer alles überwachen,sondern musse auch seınen seelsorgerischen Pflichten nachgehen. Als allerdingseinen Arbeiter dem anderen zurufen hörte: „Schorsch, brennen LULES. « 355 wurde
stutz1g, half scheinbar auch tatkräftig beim Löschen der Jut das „ wır“ 1mM Bericht

348 Vgl MS Chronik I) 147) 21.5.31).349 MS Chronik I) 151 (Nov. (?)350 Vgl MS Chronik I) 129 (25 151 (Nov. (?) 32). 162 (3 169 8.9.34).351 Vgl MS Chronik I) 155 27.3.33).3572 Vgl MS Chronik L, 162 3.10.33),353 MS Chronik I’ 130
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welst zumiındest darautf hın die Feuerwehr wurde alarmıiert und schimpfte auf
die unvorsichtige Arbeıt der Spengler: „ NE Brandursache ıst unzweifelhaft dıe fahr-
lässige Handhabung des Lötkolbens seıtens der Blitzableitersetzer [ ]«354 Be1 Vel-

mutfeifer Brandstiftung erwähnte Holzgartner auch die Täter bzw. Mutmadfsungen,
WeI jener BEeEWESCH se1ın könnte oder verdächtigt wurde: „Der Brand War VDn noch
nıcht schulpflichtigen eigenen Kindern gelegt. « 355, „Brandursache vollständig unbe-
bannt. [nachgetragen: Zıgaretten c ]« 356 oder: „Nach Ansıcht der Leute hat dıe Besıt-
Zerın angezündet, aber nachweiısen bannn MAan S  2 nicht.  « 55/ Prozesse Brand-
stifter verfolgte Holzgartner genauestens.””“

Besondere Aufmerksamkeıt Brände, be1 denen Holzgartner als euge
oder seelsorgerischer Betreuer anwesend WAT. Eın besonders ausführlicher Eıntrag
über das Feuer auf eiınem scheinbar größeren Hoft 1n der Pfarreı 1mM Maärz 933 61 -

schütterte den Pfarrer durch die beiden Leichen der Dienstknechte, welche dem
Brand ZU Opfer tıelen, und veranlasste Holzgartner einer Drohung bzw. Ver-
wünschung des Brandstitters:

„Das Allerscheußlichste aber, Wa dieser Brandstifter angefangen, ıst der Tod der
beiden Dienstknechte, dıe ın ıhrem Bette umkamen: Steinınger ON Birnbrunn un
Anton Dıietl on Landorf, letzterer £1. der Jahre alt. Beide lagen ın einer
zwieschläfrigen Bettstatt, ruhige, [ustige Burschen, hangen noch abends ım
Bette mıtsammen der Bauer bemerkte das Feuer erst als dasselbe hbereıts ZU Schlaf-
zımmerfenster hereinschlug, schrıe den beiden aAMl Leibeskräften liefß die Pferde
ab, denen Mähne und Schweif schon versegt War nachher bonnte MAaN den Stall-
boden nıcht mehr erreichen. Sıe fielen früh MOTZENS miıt dem Stallboden ın den Stall,
ın e1. Wassergrant, dıe schrecklich zugerichteten Leichen noch liegen, hıs dıe
Gerichtskommission sze freigibt. Dıie Füsse Arme hbei einem der Kopf sınd WCS-
gebrannt und sONS. QZanz verkohlt. Sıe ohl schon durch Kohlmergase
Rauchgase betäubt und hörten das Schreien nıcht mehr Für den Urheber dıieser

eVerbrechen ıst dıe Hölle mel Zul.
Dıie Ausführlichkeit des Eıntrags und dıe pCNAUC Beschreibung des Gesehenen

lassen m dass Holzgartner die Aufzeichnung ZUT Verarbeitung des (3e-
schehenen brauchte und eventuell Irost beım Schreiben empfand. Die schreckliche
Szene der verbrannten Leichen beschäftigte ıh: scheinbar stark, sodass auch dies
1n seın Tagebuch mMiıt autfnahm.

Das Problem des Wassermangels erschien dabeı häufig; selten konnten Gebäude
360

VOT der Feuersbrunst ewahrt werden.
Brände konnten, w1ıe bereıts erwähnt, I1 Lebensexistenzen bedrohen, iındem

S1e Wohn- und Ökonomiegebäude zerstorten und Menschen- und Tierleben gCc-
tährdeten. Somıt stellten S1e scharte Einschnitte 1m Leben der Betroffenen dar. olz-
gartner, welcher selbst nahe der Geftahr WAarlr und durch seıne seelsorgerische Auftf-
vabe den Geschädigten TIrost spenden muSsste, ertasste die Sıtuation und bemuitleidete
teilweıse die VO schweren Verlusten gebeutelten Leidtragenden. Hausneubauten

154 Chronik I, 130
355 Chroniık L, 151 (Nov. (?) 32)
356 MS Chronık I) 169 (Juli 34)
357 Chronik L, 169 (8.9.34)
358 Vgl Chronik I’ 155 (27.3.33)
359 Chronik L 155 (27.3.33
360 Vgl Chronik I‚ 130 (18.12.29), 152 (1 11L32% 169 8.9.34).
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notierte dabe; ebenso WwW1e schwerwiegende Schäden. och auch für ıhn selbst
bargen die Eınträge sıcherlich ıne Art Verarbeitungspotential, da auch mıiıt den
Geschehnissen unmıttelbar konfrontiert wurde und diese bewältigen IMUusste. Beson-ders intensive Erlebnisse schilderte 1n längeren otızen. Das Tagebuch scheinthier eın Hıltsmittel für die Bewältigung VO Erinnerungen se1ın, welches vielleichtauch helten konnte, ausnehmend schreckliche Ereijgnisse nach einıger eıit besser
VErIrSCSSCH oder verarbeiten können.
4247 Kriminalıtät und Untaten

Eın weıterer Punkt ın den Aufzeichnungen Eıinträge Kriminalıtät oder
VO Holzgartner scharf verurteilten Handlungen. Als Repräsentant der Kırche und
somıt der neben dem Staat einflussreichsten moralischen Vertretung iın der Regıionurteılte Holzgartner über nıcht der gaängıgen Sıttliıchkeitsvorstellung entsprechendeVorgänge, verfolgte Prozesse und machte sıch Gedanken über die AuswirkunSCH der
Taten.

Seıne Empörung darüber 1st iın den meısten Fällen deutlich erkennbar: „DieseVerhandlg. läßt einen Blick IUn ın die moraliısche Wıderwertigkeit verschiedener
meıiner Pfarrkinder!“*

Dass Anklagen ın der eıgenen Nachbarschaft und Famiılie seıiner Ansıcht nach
auch weıtreichende Folgen 1m Verhältnis der Ptarrkinder untereinander nach sıch
O  N, zeıgt tolgendes Beıispiel aus dem Jahr 926

„Am Iag darauf war die Verhandlg ın Mitterfels Vergehen das Spreng-stoffgesetz. IT Anzeıge erfolgte durch Max Haimerl! Gittensdorf mehrere
Gittensdorfer (- aAMXM$ Gehässigkeit) un eıgenen Brüder hıier. Dıie Angeklagtenerhalten Strafen V“onNn Jn Onaten muiıt Bewährungsfrist hıs 1930 Fürwahr uneharte Strafe Leute, die sıch 'ONS nıchts schulden kommen ließen als dieahnungslose Übertretung dieses Panalgesetzes.
seıts. c 562

Dıie Folge bittere Feindschaft all-

Der Eınschub „AUS Gehässigkeit“ SOWIl1e die Beurteilung der Strafe als UNangC-
INCsSsCnMN deuten auf ine Parteibeziehung Holzgartners hın, welcher die O'die eıgenen Brüder gestellte Anzeıge verurteıilte und die hittere Feindschaft allseits“
als das oröfßte Problem daran erkannte, mıt dem die Gemeinde noch länger werde
kämpfen mussen und welches den Friıeden 1ın seıiner Pfarrei storte.

uch Messerstechereien,
364

denen Loiutzendorter beteiligt waren ”® Verleumdun-
SCHh oder die unsachgemäße Verwendung der Arbeitslosenunterstützung ”®tierte Holzgartner, ebenso WI1e€e das Sıttliıchkeitsverbrechen eınes Jungen Mannes
einem elfjährigen Hütkind und den darauf folgenden rozess.?%%

Besonders intens1ıv beschäftigte sıch Holzgartner mıiıt Kriminalıtät, welche seın
direktes Arbeitsumfeld betraf. SO setizte sıch für die Aufklärung eınes Gelddieb-stahles e1ın, welcher ın der Kırche statttand un: scheinbar VO seiınem Mesner 4aUS-

361 Chronik I) 101 10.5.26).362 MS Chronik L 101 10.5.26).363 Vgl MS Chronik I’ 103 (30.9.26), 147 (21.5.31X 170 5.11.34).364 Vgl Chronik L 168 (1.6.34)365 Vgl Chronik &L 131 23.1.30).366 Vgl MS Chronik I, 103 (16 104 (Dezember 26) Sıehe Sıttlıchkeitsverbrechen
Kındern und die zeıtnahe Beurteilung solcher Straftaten durch die Gesellschaft uch HOM-

MEN (wıe Anm. 215) 53—60
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geführt worden WAar. Seine Pflicht als Kirchenvertreter SOWIe als moralische nstanz
1m ort veranlassten den Ptarrer einer raschen Aufklärung des Falles ın eıgener
Sache „Auf dem Rückweg nahm iıch den Mesner 1Nns Gebet. Nun gestand mMIr, dafß

wirklich gestohlen. « 367 uch die Untat eınes taubstummen Jungen, welchem
als Vertreter der Ortsfürsorge iıne Ausbildung 1ın der Taubstummenschule 1ın Strau-
bıng vermuitteln sollte, und der sıch adurch wehren versuchte, dass LOTLE Katzen
in den runnen der Pfarrwasserversorgung legte, verurteılte Holzgartner, da sıch
seıner Meınung ach ıne ungerechtterti
näamlıch ıhm selbst handelte.?® zLE 37 Büberei einem Unschuldigen

Dıie orge die moralısche Verfassung der Loijtzendorter und die Erbitterungüber den aktuellen Zustand 1ST auch 1n einem Eıntrag VO 1934 erkennen:
„Kürzlich WaTr ın Rgsbg 2Nne Verhandlg It Rgsbger Bay. Anzeıger AT  N 1934 Be:

dieser Verhdlg der Staatsanwalt: ‚In heinem Bezirk ayırd leicht, skrupellos
ein Meineid geleıstet WE ın der Gegend “on ogen. Das ıst e1in schönes Sıtten-
ZeEUGNIS für uUNseren Bezirk. 369

Generell kritisıerte Holzgartner Verfehlungen seiner Ptarrkinder. Er sprach sıch
deutlich für ıne Verurteilung der Täter aus ber die jeweıiligen Angelegenheitenund Folgen für die Opfer schrieb allerdings nıchts, außer in seiınem eigenen Fall,
welchen auch markant hervorhob, da als Angriff auf seıne eigene Person für
wichtiger als die anderen Untaten empfand. Persönliche Emotionen spielten also
ıne nıcht unbedeutende Rolle bei der Beschreibung und Einschätzung der Strat-

ın seıner Pfarrei. Die Eınträge dienten zn einen der Nachverfolgung VO

Verhandlungen, ZU anderen aber auch als Puffer für die mpörungen und Ent-
rustungen Holzgartners über die moralischen Verhältnisse der Ptarrbewohner.
42423 Auswanderung, Untfälle, Kuriositäten

Neben Bränden und rechtlich verfolgten Straftaten notierte Holzgartner auch
Ereignisse, welche die Ordnung der Gemeinde kurz- oder langfristig erschütterten,
W1€ Auswanderungen VO Bewohnern, Untälle oder kurio0s erscheinende Gescheh-
nısse.

Zum Thema Auswanderung außerte sıch zudem ın seiner Chronik über Olt-
zendorf, ındem die Auswanderer, das Jahr des egzuges und den Zielort auf-
istete. Im Tagebuch findet sıch bereıts kurz nach seinem Amtsantrıtt eın Eıntrag, iın
welchem den Abschied einıger Amerika-Auswanderer beschrieb:

„CGestern feierten Amerika-Auswanderer auf dem Edenhof ıhren Abschied.
Heinrich Berger, Bauernsohn V“OoN Unter-Manbach [nachgetragen: 1/3| geboren
[nachgetragen: 1892 ( A.) ledig Franz X av. Steimkırchner D“OonNn ager[nachgetragen: /} geb [nachgetragen: 71899 ledig Johann PrommersbergerSöldner Maurersohn VDONn Heubeckengrub geb [nachgetragen: 17/111 71905 ledig.
ıe woollten hier abreisen un . August 1924 muit dem SchiffMongolia die Reıse Sıe kommen als landwirtschaftliche Arbeiter nach Little
Fork In Miınesotta, der Onkel des Prommersberger eın (Jut (Farm) mıiıt @n 600
Tagwerk hat. Vıel Glück

Sıe haben alle die hl Sacramente empfangen un heute siıch persönlich Von M1LY
verabschiedet. 370

3167 MS Chronik I) 119 (21.3.29).368 Vgl Chronik I’ 138
3169 MS Chronik L, 166 (5.3.34)370 MS Chronik L, 25.8.24).
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1le drei Auswanderer männlıch, ledig und Jung Sı1e versuchten offen-
sichtlich, be1 bereits sıtulerten Verwandten 1n Amerıka unterzukommen und erneut
in der Landwirtschaft arbeiten, jedoch mıt eiıner Hoffnung auf die Gründung
eıner eıgenen Exıstenz, wıe eın weıterer Eıntrag über eiınen Auswanderer bezeugt:
„Jose Promersberger, Söldners- und Mauyrersohn “DOoNn Heubeckengrub (‚Manurer-
tonı‘) ıst Septbr 1927 nach Nordamerika abgereist Onkel ın Little Fork
Mınnesotta, sıch uıne Fxıstenz gründen AF Dıie Vererbung eiınes An-
W CesCII5 1U eın Kınd bzw. die schlechte wirtschaftliche Lage nach dem Ersten
Weltkrieg bedeutete für einıge der Jüngeren Menschen, einen Weg suchen,

sıch ıne eigene Exıstenz autbauen können, ohne als Dienstbote oder Tag-
löhner ın ırmlichen Verhältnissen ohne viel Eıgentum auskommen mussen, w1ıe

den me1ılisten der Nachkommen auf dem Land wiıidertuhr. Holzgartner notierte die
Auswanderungen ZU eiınen deshalb, weıl die Menschen sıch VO  3 ıhm verabschie-
deten und seiınen egen erhofften, und ZU anderen, weıl die Abschiedsteiern nıcht
alltäglıch und VO  3 vielen Emotionen begleitet

Eın weıterer Aspekt Untälle iın der Pfarrei. Eın Autountall erweckte dabe1
orofße Aufmerksamkeıt, da Autos noch nıcht allzu sehr verbreitet und die
sozıale Struktur auf dem Land SOWIe die finanzielle Lage der Dortbewohner den
Besıtz eines Autos meıst nıcht erlaubten. Holzgartner schilderte diesen tolgender-
maßen:

„ In der Nacht V“O 20 1927 nach ereignete siıch eın Auto Unglück der
Hochstrafße Rissmdf Auhof. Das Auto des Holzhändlers Gebhard Cham, das v.
seinem Sohn gelenkt wurde, fuhr [eingefügt: Straubing [?] kommend)] hbeı Nebel ın
den seıtlich rechts abzweigenden Fahrweg, der den Feldern der Famililien Gruber
(Lehrerfam. F} Foierl, Wagner Aann 1ns olz führt. Zu spat merkte der Leıter
Das Auto überschlug sıch einıge Male schleuderte dıe heiden Insassen herayus, ayeıt
INnSs Feld. Dıiese haben heinen Schaden X  DTEITE Das Auto erlıtt Schaden ach

3/2(L ?]) einem Rad. Der Motor WWar abgestellt.
Ungewöhnlıich daran 1st die Uhrzeit des Ereignisses, welche aber mıiıt

der Wıtterung dem Nebel den Unfall erklären versuchte. Dass der Lenker des
Autos nıcht eın Bauer, sondern eın Holzhändler WAaLl, zeıgt dıe sozıale Distinktion
der Autobesitzer Fur Holzgartner VOT allem die Unversehrtheit der
Betroffenen sSOWIl1e die Schäden Fahrzeug bedeutend. FEın Autountall ereignete
sıch bestimmt nıcht alle Tage, W as ZUuU einen Mangel Kraftfahrzeugen generell
ın der Regıion und Z anderen der nıcht weıtreichend ausgebauten Infrastruktur
der Gegend lag

och auch Untfälle, welche ıne Geftahr für Loitzendorter selbst darstellten, C1 -

wähnte Holzgartner 1n seiınem Tagebuch, weıl s1e kurıio0s und ungewöhnlich 1CI.:

„Am Fronleichnamssonntag (2. Junı ıst hbeı der etzten Schufßreihe der vorletzte
Böller Zeyrrıssen zworden. Schreiner Schmidbauer zuurde ZUu Glück nıcht verletzt. 373

der „Den März 19728 zuurde dem Holzarbeiter August Baumeıster “VonNn Rottendorf
(vulgo Graouber US ım Sägewerk des Max Schlecht Au alle Fınger der 'and
DO  > der Kreıssäge abgeschnitten. Bıs früh hatten seine oll. auf der Au
dem Alkohol « 574  zugesprochen. Eıne Begründung für den Untall übermäßfßiger

371 MS Chronık I’ 108 (Dept. 27)
372 MS Chronik 1, 105 (24 1:27)
373 Chroniıik I) 126
3/4 Chroniık I, 112 (März 28)
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Alkoholkonsum entlastete dabe1 den angesehenen Saägewerksbesitzer als den
Arbeıitgeber un!| wıeflß jegliches Mitgefühl mıiıt dem Verletzten seıtens des Pfarrers ab

Neben Untällen interessierten ıh: aber auch außergewöhnliche Aktıionen, z7.5
dass eın Brunnenbau nach den Empfehlungen eınes Wünschelrutengängers 61 -

folgte.”” Die Besorgnis und Skepsıs des Ptarrers 1St hıer durch die Erwähnung des
Detaıils erkennen.

Eıne ausführliche Eıntragung gewährte Holzgartner aber einer iıhm berichteten
Geistererscheinung.”” Durch eiınen Vorgesetzten wurde darüber informiert und
torschte anschließend selbst nach. Er 1eß sıch VO den Betroffenen die angebliche
Erscheinung erzählen. Durch das Gewährsmannprinzıp erlangte die Geschichte be1
ıhm otfensichtlich iıne hohe Wertigkeıit, dass s1e fast wörtlich 1ın seıne Chronik
übernahm. Solchen Erzählungen wıdmete 1n seıiner Chronik einıgen Platz Unter
dem Tıtel „Aberglauben  « 5//7 tinden sıch unzählıge Beıispiele, welche ın der Ptarrei
gesammelt hatte, und die Hausmiuttel und tür ıh als Pftarrer teilweise unvorstellbare
Handlungen empfahlen. Seiner Ansıcht nach seıen „abergläubische“, also nıcht der
katholischen vorherrschenden Lehre entsprechende Haltungen und Phänomene

378T überal auch ın Loitzendorf tinden. Diese Meınung lässt vermuten, dass
Holzgartner ‚War die nichtchristlichen Handlungen verurteıilte, s$1e aber nıcht e1nN-
dämmen konnte und sS1e deshalb als Eıgenarten der Region ebenso sammelte und
autschrieb WwI1e Kınderreime oder Nahrungsmittel.

43 Politische Ereigniısse UN)! Beobachtungen während der Umbruchzeit 1930

Neben seiınen eigenen Aufgaben, Erlebnissen und Aktıivıtäiten SOWIl1e dem dört-
lichen Alltag nahm Karl Holzgartner auch polıtische Ereijgnisse ın der unmıiıttelbaren
Region SOWI1e auch auf deutschlandweiter Ebene wahr, notlierte un! kommentierte
S1e teilweıse: Bereıts der zweıte Eıntrag 1mM anzcen Tagebuch befasste siıch mıiıt Wahl-
ergebnissen. Für einen polıitisch interesslierten Pfarrer dabei die Medien und
deren Verfügbarkeit VO  - Bedeutung. Dabe! wırd auch kurz auf das Verhältnis VO  -
Kıirche und Politik eingegangen, eın besseres Verständnıis für Holzgartners OS1-
tıon ermöglıchen. Persönliche Präterenzen Holzgartners werden 1M Anschluss
daran ebenso analysıert WwW1e€e die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise 1930
uch beobachtete den natiıonalsozialistischen Aufstieg ın Deutschland SOWIle ın
der Region und beurteilte diesen aus seıner Stellung als Pfarrer heraus.

- 37 Berichterstattung: Rolle der Medien
Durch die periphere Lage ”” der Ptarrei Loitzendort ergab sıch für Karl Holzgart-

Ner ıne ganz andere Infrastruktur der Intormation als für Pfarrer 1n oder nahe

375 Vgl MS Chronik I7 16/ (14.4.34).
376 Vgl MS Chronik IY 116 27.5.28).
377 Vgl MS Chronik IL
378 Vgl Visitationsprotokoll 1937: BZAR Pfarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11
379 Vgl Punkt AF 1F dieser Arbeıt ber die Mobilıität 4AUS Sıcht Holzgartners, SOWI1e mıiıt

einem Fokus autf die wirtschaftliche Entwicklung der Region: Vorplanung 1mM ländlichen Nah-
bereıich. Konzell Stallwang (Landkreıs Bogen Nıederbayern). Hg Gesellschaft für Lan-
deskultur GmbH, Zweıigstelle Regensburg, Regensburg 1970/71, 13 „Miıt beginnender Indus-
trialısıerung vergrößert sıch der wirtschaftliche Rückstand. Zu den ungünstıgen natürlıchen
Standorttaktoren tretfen nachteilıge Wırtschaftsfaktoren, wıe mangelnde Infrastruktur, große
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größeren Städten. Dıie eher schlecht als recht ausgebauten Strafßsen, die häufig noch
verwinkelt und ste1] für den aufkommenden Autoverkehr 1, der erst ach

und nach ausgebaute Eısenbahnanschluss für Personen und CGüter nach Cham und
Straubing; die geringe Zahl Pendlern ın der Pfarrei all dies tührte 1930 dazu,
dass Nachrichten Aaus dem Bezırk, AUS Bayern oder A4UsSs Deutschland 1Ur allmählich
über das Postwesen oder einzelne Reisende auch nach Loijtzendort gelangten un!
somıt Holzgartner Zr Verfügung standen.

Dennoch Walt der Pftarrer scheinbar sehr interessıert, W as Informationen Aaus
anderen Gegenden oder Geschehnissen 1mM Staat angıng. Bereıts iın seiınem Ferıijen-
ZeUgNIS in seiner eıt als Theologiestudent, welches ıhm durch den Kemnather
Stadtpfarrer Weıindinger ausgestellt wurde, würdıiıgte dieser dessen Lektüre I> gute[/r]
Presse  «380. Durch Holzgartners Aufzeichnungen 1m Tagebuch lässt sıch erkennen,
dass VOT allem Printmedien w1e Zeıtungen oder Zeitschritten dazu NUTZTe, sıch
über aktuelle Themen ın Kenntnıiıs setzen. Zum eiınen schien ıhm die Augsburger
Postzeıtung iıne wichtige Quelle se1n, WenNnn Nachrichten Aaus Deutschland
Zing. Dieses katholische Blatt 1eferte ıhm Intormationen über Unwetter und Ernte-
ergebnisse ” und ;ohl auch über politische Entwicklungen der Zeıt, da die Zeıtung
antı-nationalsozialistisch durch ıhre christliche Pragung eingestellt War un! 1935 \
Sal VO den Nationalsozıialıisten verboten wurde.  S82 In den Liıteraturangaben seıiner
Chronık über Loitzendort tindet sıch neben anderen Printmedien WwW1e€e den Ostbaye-
yıschen Grenzmarken und den Münchner eusten Nachrichten ebentfalls die Augs-383burger Postzeıtung wieder.

Daneben erhielt Holzgartner auch Intormationen Aaus$s dem Klerusblatt 384 ın dem
auch seıne aktuelle Stelle in Loiutzendort 1924 ausgeschrieben worden war  385 dem

386ebenfalls katholisch ausgerichteten Regensburger/Bayrischen Anzeıger SOWI1e der
387Bayerischen Lehrerzeitung

schwaches Gewerbe entwickeln konnte.“
Entfernung den Märkten, fehlende Energieversorgung USW. hinzu, da{fß sıch 1Ur eın sehr

380 Auskünfte Aus$s der Personalakte Holzgartners uUrc Msgr. Dr. Paul MAI, BZAR,
2012

381 Dırekte Quellenangaben azu vgl Chronik I‚ 131 (Anfang 30), 134 (Juni/Jul: 3), 151
Okt. (?) 32), 168 18.6.34).

Inftormationen ZUuUr Augsburger Postzeıtung und ıhre iınhaltlıche Einstellung u. Uniıiver-
sıtätsbibliothek Augsburg: In Augsburg verlegte Zeıtungen. http://www.bibliothek. un1-augs-
burg.de/bıbliothek_nutzen/benfuehrer/nutzung/ peri1odika/augsburg/index.html# POSt (Zu-
griff 12; Daten ZU!r Augsburger Postzeıitung); Marıa RKOHRMEIER, 2000/2001 Augs-
burger Postzeıtung allgemeın. http://www.exil-club.de/html/30_projekte/31_projekte_00/
biografien/rost/apallgem.htm (Zugriff 1 ‘9 Entwicklung der Augsburger Postzeıtung);
Marıa ROHRMEIER, 2000/2001 Augsburger Postzeıtung. http://www.exil-club.de/html/30_
projekte/ 31_projekte_00/biografien/rost/augsburg.htm Zugriff 1: Redakteur Hans
Ost und die inhaltlıche Gesinnung der Augsburger Postzeıtung, VOTI allem ihre Ablehnung der
Nazıs).383 Vgl MS Chronik IL

384 Vgl Chronık I’ 160 (Julı (?) 33} 162 Okt. (?) 533 Näheres ZUuU Klerusblatt vgl
Klerusverband : N: Klerusblatt. http://www.klerusverband.de/klerusblatt (Zugriff
13:2.13) Florian LT RENNER: Klerusverband. In Hıstorisches Lexikon Bayerns. http://www.
historisches-lexikon-bayerns.de/artikel/artikel_44912 (Zugriff 13 13)385 Vgl Stellenausschreibung Loljtzendort 1mM Klerusblatt 6.1.1924 BZAR Ptarrakten
Loitzendorf, Sıgn.386 Vgl Chronik I’ 166 Näheres Zur Zeıtung: Andreas OBST Regensburger
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Obwohl auch iın den Empfehlungen der Deutschen (Jaue ausdrücklich stand,
Quellenangaben anzugeben*”®, hielt sıch Holzgartner nıcht ımmer daran. Meıst gC-
nugte ıhm ıne Anmerkung Ww1e „InJach Zeiıtungsnachrichten“ bzw. iın seiıner abge-
kürzten orm Zeitgsmitteilg. VOoO auf ıne konkrete Zeıitungsquelle
hinzuweisen, ohne jedoch deren Namen nennen.”” Häufig sınd jedoch auch An-
gaben iın den Tagebucheinträgen finden, deren Quelle fehlt, die allerdings sıcher
Aaus einer Zeıtung oder eiınem anderem Medium Stamm(tenN, da S1e SCHAUC Zahlen über
Unwetterschäden, Intormatiıonen über die Hagelversicherung oder Ahnlichem auch

390AUuUs anderen Regionen Deutschlands enthalten.
Neben der Zeıtung diente jedoch auch das Radio” als Quelle seiıner Intorma-

tiıonen, Ww1e eın Eıntrag über ıne Rundfunkansprache des Papstes auf einem ucCcmn
Sender 1931 zeıgt:

„Am Donnerstag den 71931 nachmittags Y Uhr wurde der NEUuUEC päpstliche
Rundfunksender durch den hl. Vater eröffnet, zwvobei hl. Vater ıne Ansprache hıelt
ıN lateinıscher Sprache: Dıie Ansprache WMWar sehr lebhaft, mMi1t ıtal. Ansprache
schwer verständlich, da der hommuunistische Moskauer Sender absıchtlich drein-
gefunkt haben soll. Wır hörten Radıo des Lehrers Baumgartner hier, da Pfarr-

397hof über heinen Radıo verfügt.
Demnach NutLZie Holzgartner das Radıio des Lehrers, sıch auf dem Laufenden
halten, da 1M Pfarrhof keine Elektrizität un:! somıt auch eın Radıogerät ZuUur Ver-

fügung standen.?” esonders bei Wahlergebnissen ın Deutschland verliefß sıch hın
und wıeder auf die schnelleren Informationen des Rundtunks.394

Generell schıen Holzgartner wichtig, der Abgeschiedenheit seiıner Pfarrei
den Kontakt den aktuellen Geschehnissen ın Nachbarorten und auch deutsch-
landweıt halten. Durch Eınträge über VOT Ort erhobene Daten und eınen Ver-
gleich oder ıne Bestätigung durch Nachrichten A4Uus anderen Gegenden verortete
Loitzendorf 1ın seinem Bezirksamt, ın Bayern, in Deutschland. uch auf polıtischer
Ebene haltfen ıhm die Informationen AUS den Medien, die Lage und Entwicklungen
VOL Ort besser einschätzen können.

4 3.72 FExkurs: Dorfpfarrer und Politik 71930
Die Geschichte der katholischen Kırche ın Bayern estimmte auch die

Machtposıition der Priester. Durch die Zusatzaufgaben 1n der staatlıchen Ortswohl-
tahrt seit Ende des 18 Jahrhunderts 1mM Zuge der Aufklärung ertuhr das Amt des

Anzeıger/Bayerischer Anzeıger, 1N: Hıstorisches Lexikon Bayerns. http://www.historisches-
lexıkon-bayerns.de/artikel/artiıkel_44792 (Zugri 13)387 Vgl Chronik I’ 160 (Julı (?) 33) Näheres Zur Zeıtung: bllv: Geschichte. http://www.
blilv.de/Geschichte.604.0 html#c5620 und bllv: Bayerische Schule. https://www.bllv.de/Baye-
rische-Schule.824.0.html Zugriff jeweıls 13  N 13)318 Vgl Sonderheft den „Deutschen Gauen“ Nr. 121 Kaufbeuren 1927,

389 Vgl MS Chronik 1, 108Z155 (24.4.33), 159 2.7439)390 Vg MS Chronik I, 118 (18.2.29), 126 (4.7.29), 138 (23391 Zur Entwicklung des Rundtunks in der Weıimarer Republık Christoph SCHMITT:
Volkskundler 1m trühen Rundtfunk. In: HENGARTNER/SCHMIDT-LAUBER (wıe Anm. 30), 430
435

397 Chronik I! 141 19230
393 Vgl uch Visıtationsprotokoll 1.,30. ZAR Ptarrakten Loitzendorf, Sıgn. 11
394 Vgl MS Chronik L 147/ 13.3.32)
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Ck 395Pfarrers 1NeC Teilsäkularisierung W16 Wolfgang Wei(ß SC1IMNCIN Aufsatz über
Rolle und Selbstverständnıis katholischer Landpfarrer Jahrhundert dies be-
schreibt Dıe politischen Entwicklungen 806 betrafen die Amtskompetenzen
der Pfarrer jedoch praktisch nıcht ach der Säkularısatıion, der eıt der Roman-
tik und der Restauratıon, wurde ıhnen durch das Gemeindeedikt VO 1834 der
Vorsıtz den örtlıchen Kirchenverwaltungen gewährt Die Märzrevolution VO  -
1848 enttfachte vielen Landpfarrern die ngst der Staat könnte und wollte die
Kırche nıcht mehr ausreichend schützen Dıies tührte dazu, dass gerade auf dem
Land durch die Kırche versucht wurde, C1n hirchliches Meınungs- und Informa-

CC 396tionsmonopol sıcherzustellen und durch Vereinsgründungen und vermehrte,
39/wıeder eingeführte Volksmissionen Verbandskatholizismus aU.:  en

die katholische Erzıehung und den relıg1ösen Lebensstil nach der Einführung
der Religionsfreiheit ı Bayern 800 398 ennoch bewahren können. Besonders
nach den Änderungen des Schulgesetzes und dem Kulturkampf nach 871 tührte
diese Posıtion dazu, dass die Pfarrer auch polıtıschen Aktıyısmus den Tag

399legten, die Eınführung der Simultanschule und die Zivilehe
protestieren da S1IC 111e deutliche Einschränkung der Macht der Kırche der

Posıtion der Pfarrer als Standesbeamter bzw der katholischen Erziehung den
400Schulen befürchteten och auch tür ökonomische und agrarısche Belange

eizten sıch Landpfarrer mehr und mehr C1II), W as auch ihrer gleichzeitigen Aufgabe
als Gutsverwalter und Landwirt auf den Ländereien der jeweiligen Pfarrei C
schuldet WAar In den landlıchen Gebieten, auch Niederbayern, WAar auch

Begınn des Jahrhunderts noch möglıch, die katholische Machtbasıis 61 -

halten, ındem zahlreiche Aktiviıtäiten durch die Kiırchenmänner Organısıert wurden
und die Dorfbevölkerung daran teilhaben knr

918 erfolgte 1NC strikte Irennung VO Staat und Kırche MI1TL der WeıLımarer
Republik Auf der polıtischen Ebene spaltete sıch Bayern die Bayerische Volks-
parteı VO Zentrum ab die katholischen Bischöfte leben skeptisch 3a3“
ber der Demokratie, riefen aber „antıkatholische Parteıen WI1eC SPL) und
KPD auf und warnten 931 VOL der wobei die vermeıntliche Kırchen-

395 Wolfgang WEISS: Wandel VO Rolle und Selbstverständnıis katholischer Landpfarrer des
Bıstums Würzburg ı Jahrhundert. In ]J{iVk 11 (1988),196 DERS.,;

397 DERS., 63
398 Vgl Sıegfried HOFMANN Katholische Kırche Bayern In Roth/SCHLEICH (wıe Anm

182N Näheres dazu vgl Frıtz SCHÄFFER Gemeinschattsschule In Hıstorisches Lexikon
Bayerns, http I www historisches exikon bayerns de/artikel/artikel (Zugriff
13) DIETRICH (wıe Anm 50), 153

Vgl WEISS (wıe Anm 394), OFMANN (wıe Anm 397) 182 FEıne treftende Zusam-
menfassung für den Bereich der protestantischen Pfarrer und iıhr polıtisches Engagement nde
des und Anfang des ahrhunderts bietet BJörn MENSING Ptfarrer und Nationalsozıialis-
INUS, Göttingen 1998, f D144

401 Vgl WEISS (wıe Anm. 394), Politisch aktıv wurden Geıstliche miıthıiılte VO Predigten,
Gebeten, Vereinsversammlungen der Gesprächen (vgl DÖRNER (wıe Anm. 50), 314) Ihre
Posıtion als Statussymbol“ Dort als kontessioneller, wissenschaftlıcher, moralıscher und
politischer Orıentierungspunkt MItLt Vorbildfunktion, ermöglıchte dies häufig (vgl DIETRICH
(wıe Anm 50), 126)
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freundlichkeit der Natıonalsozıalisten iıhrer Parteı ıne „Schonzeıit“ genehmigte.””“Jedoch schürten die Aktionen der durchaus zunehmend Ängste den
Katholiken, wobei die Verfolgungen VO  - Parteimitgliedern der BVP und die
Ausschreitungen VO: un: 55 beim Deutschen Gesellentag VO bıs 11 Junı
933 einen Höhepunkt darstellten. In einem Hırtenbrief der Biıschöfe 1933 wurden
die Priester Gehorsam gegenüber der Regierung aufgerufen; das Reichskonkordat
VO Juli 1933 beruhigte die Geıistliıchen, da einen Schutz der Kırche versprach.Für die Priester bedeutete dies die offizielle Anordnung, das natiıonalsozialistische
Regiıme unterstutzen, tür Adolt Hıtler 1ne Prestigesteigerung beim apst. Vor
allem die zahlreichen 1ın „Schutzhaft“ SCHOMMENEC Geıstlichen SOWIe auch das
Sterilisierungsgesetz VO (ın Kraft ab 1.34) belehrten die deutschen Ka-
tholiken jedoch hinsıchtlich der tatsächlichen Einstellung Hıtlers gegenüber der
Kirche.““®*

Durch die polıtisch sehr interessierte Eınstellung Holzgartners sınd durch zahl-
reiche Eınträge 1ın seın Tagebuch die aktuellen Entwicklungen iın Loiutzendorf, der
näheren Umgebung und auch 1n Deutschland selbst dargestellt; 1ın der Gewichtung,WwI1e S1e eın Mann ın seiner Funktion als Vertreter der Kırche mıiıt dem Hıntergrundder gerade vorgestellten Geschichte der Kırche 1n Bayern, als politisch aufmerk-

und aktiıver Mensch SOWIl1e als Seelsorger der Dortfbevölkerung, besorgtdas Wohl seiner Pfarrkinder, auffasste, einschätzte und bewertete. Bereıts 1mM Punkt
4.2.3.3 wurde die Politisierung VO Kırche und Schule VOT allem be1 Bräuchen

erfasst hatte.
dieser eıt den aufsteigenden Natıionalsozialisten deutlıch, Ww1e S1e Holzgartner

4 3.3 Persönliche politische Präferenzen arl Holzgartners
ID Holzgartner 1n seinem Tagebuch durchaus auch subjektive Ansıchten eintrugund durch die Betrachtung der Eınträge Auslassungen und Schwerpunkte erkennbar

sınd, lassen sıch dadurch Schlüsse auf Präterenzen des Pfarrers hinsichtlich poli-tischer Parteıen und Strömungen ziehen.
Deutliche Hınweise 1efern die Auflistungen der erhaltenen Stimmen für die DPar-

teıen bei Reichstags- und Landtagswahlen. Dabei notierte die Ergebnisse tür die
Bayerische Volkspartei me1lst erstier Stelle oder unterstrich diese.? Generell
erfolgte die Aufzählung sehr selektiv, W as die Parteıen oder Kandıdaten betritft Be1
den Reichstagswahlen 1M Maı 1924 Zzu Beıispiel schrieb 1Ur tünf der 15 Parteıen
und deren Stimmen auf: auch OnNn: 1e des OÖfteren einıge AaUus und annte NUuUr

diejenigen, die ıhm wichtig erschienen.“® Ebenso erfolgten Eınträge entscheiden-
den Geschehnissen, welche VOTL allem mıiıt der BVP verbunden die Aufstellungeınes eigenen Reichspräsıdentenkandidaten 1M Aprıl 1925 den der Schwester-
parteı des Zentrums unterstützen ””; die Aktionen dıe BVP 1M Sommer

402 Vgl Georg ENZLER: Widerstand 1st nıcht das richtige Wort, Zürich 2003, 11—25; Tho-
INas FANDEL: Kontfession und Natıonalsozialiısmus, Paderborn 1997, 23—63; Gerhard
BESIER: Kırche, Polıitik und Gesellschaft 1mM Jahrhundert, München 2000, L7

403 Vgl BESIER (wıe Anm. 401), 2 ’ FANDEL (wıe Anm. 401), 151, 162; ENZLER (wıe Anm.
2530401(?, Vgl FANDEL (wıe Anm. 401), 163; ENZLER (wıe Anm. 401), 31

405 Vgl MS Chronik L, 87 (6.4.24), (4.5.24), 113 (22.5.28), 149 (21.4.32), 152 51132406 Vgl MS Chronik & (4.5.24), (7.12.24), 113 (22.5.28), 136 (19/9:30) 149 (24.4
32), 152 (6407 Vgl Chronik I) 97 26.4.25).
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1933 und die Auflösung dieser Parteı und des Zentrums kurze eıt spater, die olz-
gartner als „verdienstvolle/. Parte:en“ bezeichnete und bedauerte, dass „gerade
UNSETEN verdienten Männern VP « 4097 eın ehrloser Nıedergang aufgenötigt
wurde.

Zudem nahm Versammlungen der BVP in seiner Pftarrei teıl, denn arüber
berichtete auch 1ın seiınem Tagebuch.””“ Am 5 31 schrieb dazu: E Beteiligg
War sechr gerıng, N  - CLYCA Männlein uns! Und davon einıge 'VO:  _ Wetzels-
berg. 411 Seine eigene Teilnahme 1st noch deutlicher 1n der Eıntragung VO
ersichtlich: „Am Donnerstag den 2714 171937 fand hei Seidenader ıne sehr Zul he-
suchte Versammlg Volkspartei sCH khommenden Landtagswahlen.
Dıie Versammlg begann Uhr 611 Uhr schloß Ortspfarrer dieselbe. “““
Da die Veranstaltung beim Dortwirt ın Loitzendorft stattfand, kann mıiıt dem Orts-
pfarrer“ 1Ur Holzgartner selbst gemeınt se1n, der über sıch iın der drıtten Person
schrieb.

Außerdem 1St seıne politische Eıinstellung auch bei den Eınträgen über die Abstim-
IMNMUunNng für oder das Fürstenenteignungsgesetz 1926 erkennen, be1 der sıch
vehement diese geplante Verordnung aussprach und auch ungewohnt
harsche Worte für diejenigen Wiähler tand, die tür das Gesetz seinen Auf-
rufen gestimmt hatten:

I> Pa der AÄArger über das durch die Inflation verlorene eld das abgestumpfte
moraliısche Gewissen die schlimme pekuniäre Lage UuN): der eıd Hass
die Fürsten, der natürlich VDon den Komm. ausgiebig genährt zurde haben dıeses
hbetrübliche Resultat, diesen schweren Angriff das Gebot, das ıgen-

etumsrecht, gezeıtıgt.
3) TIrotz Verlesung der bischöfl. Warnung pfarramtlıcher Aufforderung, der Ab-

stımmung behufs entschädigungsloser Enteignung der Fürsten haben sıch danach hei
der Abstimmung Sonntag den 20 1926 mıiıt Ja miıt Neın beteiligt: “n
408 Abstimmungsberechtigten! darunter Bauern Fanatıker des Privateigentums

mzele dumme) Weiber, besonders Vn Hohenstadl Rottensdorf — Zum Glück
für Deutschland (ein Racheputsch U Aare ım Falle des kommuwunistischen Sıeges ohl
gekommen) U, Fäürsten, ıst dıe Abstimmg nıcht ım Sınne der Veranlasser AaUISE-
Sangen. /es folgen dıe Abstimmungsergebnisse der umliegenden Gemeinden]“**

Da auch die Kırche Eıgentümerın großer Landgüter und Immobilien WAal, misstiel
dem Ptarrer diese Abstimmung sehr und War siıchtliıch erleichtert über den Aus-
alg der Wahl

och auch seıne persönliche Abneigung gegenüber dem vorübergehenden Reichs-
präsıdenten Franz VO:  - apen 1st be1 dessen Nıederlage 1mM Dezember 19372 unschwer

erkennen: „Nach meiınem Empfinden ıst en eın Zentrumsrenegat un Kom-
415munistenzüchter

408 MS Chronıik L 160 (Juli 33)
409 MS Chronik 1, 159 30:6.33).
410 Vgl Chroniıik I, 1472 (2,31) 149 (21.:4:32) 154 21233411 Chronık L 1472 C530
412 Chronıik I7 149 21.4.32).
415 Chronik I‚ 22.3.26).
414 Chronık R 101 22.6.26).415 Chroniık 1, 152 (Z Franz VO Papen Lrat AUus der Zentrumspartel aAaus

und befürwortete eiıne autorıtär-präsidiale Republik. Mehr azu Stiftung Deutsches Hısto-
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Dıie Bevorzugung der BVP 1mM Parteienspektrum WAar siıcherlich dem katholischen,
konservatıven und eher töderalistischen Parteiıprogramm geschuldet, mıiıt welchem
dıe BVP auch auf Reichsebene als stärkste Regionalpartei Deutschlands Finftfluss auf
dıe Politik hatte.“!® Das eıgene politische Interesse, mıiıt dem Holzgartner die aktuel-
len Entwicklungen verfolgte, War auch die Voraussetzung für die politische Aktivität
beı BVP-Versammlungen oder Predigten z. B das Fürstenenteignungsgesetz.
Miıt seiner Posıtion als katholischer Pfarrer entsprach emnach durchaus den
polıtischen Einstellungen der Kirche SOWI1Ee eınes orofßen Teıles der nıederbayer1-
schen Landbevölkerung der WeıLimarer Republik. Holzgartners Eınstellung ZU auf-
kommenden Nationalsoz1ialısmus wiırd 1n einem spateren Punkt herausgearbeitet.
4.3.4 Wirtschaftskrise 71930 UN: ıhre Auswirkungen

Im Wınter 929/30 erreichte die Weltwirtschaftskrise auch Deutschland.*! Aut
dem Land, auch 1n der Regıion des Bayerischen Waldes, Warlr davon noch längere eıt
wen1g spuren, da die meısten Menschen VO: der Landwirtschaft und dem ıgen-

418gewerbe VO  - industrieller Arbeit lebten.
Dennoch 1st anhand Holzgartners Aufzeichnungen die Beunruhigung 1ın der

Ptarrei erkennen, die die Dorfbevölkerung ertasste angesichts der ökonomischen
Entwicklungen ın Deutschland.

Zum eiınen zeıgt der Pfarrer Verständnis für die Lage der Dortbewohner: „der
Arger über das durch dıe Inflation verlorene eld das abgestumpfte moralıiısche
(Jewıssen dıie schlimme pekuniäre Lage und der eid Hass dıe Fürsten

« 4197 seıen der rund dafür SCWESCH, dass die moralische Einstellung der Loiutzen-
dorter seıner Ansıcht nach getrübt wurde und somıt Abstimmungen WwI1e für das
Fürstenenteignungsgesetz 9726 dementsprechend austfielen. Die finanzielle Lage der
Dortbewohner WAar ıhm bewusst, weshalb auch be1 seiner Volksmissıion die Aus-
gyaben mMi1t Kirchenmiuitteln begliıch, „da ıch nıcht durch finanzıelle Forderungen den
Erfolg der Missıon gefährden woollte. 420 och auch iıhn persönlich beschäftigte die
Wıirtschaftskrise mıtsamt iıhren Folgen. So beschwerte sıch 1M Februar 931 über
die Lohnabzüge und die Ledigensteuer auch bei den Pfarrern durch den Staat.”“ Im
Jul: 1931 tinden sıch Wwel Eınträge über die Weltwirtschaftskrise, be] denen
otffensichtlich Zeitungsnachrichten als Quelle für se1ın Wıssen heranzog und siıch
dann Gedanken über den Verlaut der Kriıse machte, wobei seıne Befürchtungen
risches Museum: Franz VO  3 Papen. http://www.dhm.de/lemo/html/ biografien/PapenFranz/
iındex.html (Zugriff 13)

416 Zur BVP vgl Stiftung Deutsches Hıstorisches Museum: Die Bayerische Volksparteı
http://www.dhm.de/lemo/html/weimar/ innenpolıtik/bvp/index.html (Zugriff

19.2.13);
417 Vgl Hans-Ulrich [ HAMER: Die natıonalsozıialıstische Bewegung 1n der Weıimarer Re-

publık. In Informationen ZUr politischen Bıldung 251 Natıonalsozıialısmus Hg bpb,
München 2003, 5—19; speziell Z Wıirtschaftskrise QQ  8 E auch Stiftung Deutsches Hısto-
risches Museum: Dıie Weltwirtschattskrise. http://www.dhm.de/lemo/html/weimar/industrie/
wirtschaftskrise/index.html Zugriff 20  n 13)418 Vg KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm. 50), 21 E E X

419 Chronik L 20.0:26).
420 Chronıik l 150 (15.—-22.5.32).
4721 Vgl Chronik I‚ 141 Februar 31} Dazu uch: Deutsche Bundesbank: Währung und

Wıirtschaft ın Deutschland Frankturt/M 1976, 338 http://www.digitalis.uni-
koeln.de/Waehrung/waehrung _ index.html (Zugriff 20  x 13)
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hinsichtlich der Auswirkungen und seıne Erleichterung bezüglich der entgangenen
Bedrohung ersichtlich werden: „Am Dienstag honnte Man feststellen, da/fß uıne
große, große Gefahr vorübergezogen el ADıie Krıse D“n Juli 1931 ıst nıcht blofß
ıNne Kriıse der Banken, ıst ıne Jedermannskrise gewesen  !«422 Die darauf tolgende
Deftlation und die Erschwernisse der Ausreıse durch ıne L1CUC Notverordnung423machten ıhm ebentalls Sorgen. Dass die Wırtschaftskrise dennoch noch nıcht
überstanden Wal, zeıgte sıch anderem auch ın Zwangsversteigerungen VO  -
nwesen SCHh Überschuldung, die Holzgartner ın seinem Tagebuch notıerte, -
bei der Auffassung Wal. „Saufen und Huren, un nıcht dıe wirtschaftliche De-
pression allein War die Hauptursache des Ruins!“ *#

Dennoch schıenen die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise Holzgartners
eıt iın Loijtzendort die Pftarrei nıcht wesentlich treffen. Dıie großenteils bereıts
armliıchen Verhältnisse wurden außer durch Marktpreise für landwirtschaftliche
Produkte durch die große Zahl Subsistenzwirtschaften und Familienbetrieben

industrieller Arbeiıiıt und Pendlerwesen wen1g beeinflusst. 1933 ZeEURLE dıe Ver-

hältnısmäßig hohe Zıttfer Bautätigkeiten, dıe Holzgartner Ende des Jahres
o Separat bilanzierte*, eher VO:  - einem Fortschritt, auch unterstutzt durch
Reichszuschüsse, die den Loitzendorfern erlaubten, ıhre Wohnverhältnisse
verbessern. Als Nebeneftffekt führte die Wırtschaftskrise sicherlich außerdem
eiıner weıteren Politisierung der Gesellschaft“*®, die sıch VOT allem iın Punkt 4.3.5.2
SCHNAUCI zeıgen wird. Sıe führte ebentfalls einer Verschärfung VO  -} sozıalen Kon-
tlıkten durch die Arbeıitslosigkeıt und Exıstenzangst, kombiniert miıt der bäuerlichen
Grundeinstellung, dass derjenige, welcher nıcht arbeıite, eintach faul se1 welche
aus dem landwirtschaftlichen, auf das materielle und sozıale Daseın AUSSC-
richteten Umteld entstand.““

Das Tagebuch schien hıer ıne Art Stütze bieten, 1n die Holzgartner seıne
Besorgnis hinsıchtlich der ökonomischen Lage der Dortbevölkerung und seıner
selbst schrieb und sıch damıt auseinandersetzte.

4 3.9 Beobachtung und Beurteilung des nationalsozızalistischen Aufstiegs
Da Holzgartner politisch interessiert und aktıv Walr und Nau 1n der eıt des

autkommenden Natıionalsozialismus Tagebuch über se1ın Leben und das der Dort-
bewohner schrieb, tinden sıch auch zahlreiche Hınweise auf Agıtatıon der „ Nazı-
sOZ7Z1*« 428 Ww1e€e S1e nannte, und entsprechende Einschätzungen, Beurteilungen und
Auswirkungen Aaus Sıcht des Pfarrers selbst.

4.3.5.1 Entwicklungen auf Ebene Bayerns und Deutschlands
Wıe Punkt 43 1 zeıgt, intormierte sıch Holzgartner ottenbar Zu grofßen Teıl über

Zeıtungen, W as dıe polıtischen Ereignisse iın Bayern und Deutschland betraf. Aus
diesen las sowohl aktuelle Wahlergebnisse als auch VO  3 den Redaktionen der

4727 MS Chroniık 1, 144 (Juli 31)423 Vgl Chronik I, 145 11.8.31).424 MS Chronik I’ 151 (2.8.32)425 Vgl MS Chronik & 164
476 Vgl KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm 50),427 Vgl (wıe Anm. 213) 3 9 KASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm 50),478 Zum ersten Mal erwähnt 1mM Eıntrag VO MS Chronik L, 113
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Blätter beeinflusste Eınschätzungen und Beurteilungen der Entwicklungen, die
teilweıse übernahm oder sıch selbst 1iNe Meınung daraus ıldete

Aufmerksam verfolgte Reichstags und Landtagswahlen, deren Ergebnisse
In SC1IMNCIN ersten AmtsJjahren Loitzendort Walr die Bedeutung der Natıo-

nalsozialisten noch sehr SCI1NS, hier inte  rien ıhn besonders Unstimmigkeıten
be] 7  Abstimmungsverfahren““  9 dıe Wahlbeteiligung VOL Ort be] solchen Entschei-

430dungen und Gesamtstimmen 1ı Land oder Staat *. Die Loitzendorter Zahlen
bzw die Aaus der Regıion schienen ıhm dabe; wichtiger SC1I1 als Gesamtergebnisse,
da diese ohl nıcht den großen Zeıtungen abgedruckt und für die Nachwelt
testgehalten wurden Dabei 1e sıch hın un:! wıeder auch persönlichen Kom-

hinreißen, - über die Wahlbeteiligung: „Die Wahlbeteiligung War Z1em.-

iıch Aun  437 mehr als die Hälfte hlieb daheim!“*** oder kürzer: „Dize Wahlbeteiligg sehr
fla/«4 ‚ Holzgartner dabe1 die Ergebnisse selektiv und nach CISCHNECIN Be-
wertungsempfinden, welches sıch nach persönlıchen Präterenzen und auch nach
entscheidenden Kräften se1itens der Parteıen richtete Nıcht alle Gruppen und deren
Stimmen oder Mandate wurden mMi1t aufgezählt teilweise 11UT ‚WEe1l oder dre1 4uUuS$Ss-

434gewählte
Den zunehmenden Aufstieg der Hıtler-Partei bemerkte Holzgartner überrascht

bei der Reichstagswahl VO Der Erfolg der Hitlerleute WAaTr S$eNSALLO-
nell « 435 diesem Zeitpunkt beobachtete die „Nazısozı und ıhre „fieberhafte

436Agıtatıon VOL den Reichspräsidentenwahlen 1932 gENAUESLENS Als bei der ersten
Wahl Hındenburg knapp VOT Hıtler lag, schrieb emport vielleicht auch C1M bıss-
chen hämisch Die Hitlerleute hatten ML 61 sıcheren Sıeg Hiıtlers gerechnet Ver7-

teilten schon die Beamtenstellen 43/ DE dıe Stimmen nıcht eindeutig reichten wurde
1NC NCUC Wahl angesetzt „Also nochmals 2NE U uste Wah 438 bei der die
dennoch knappe Niederlage Hıtlers MIT II® hervorhob. och auch die Wahl ı

CC 439 undPreußen ı Aprıl 937 verfolgte Dn „ In Preußen schaut schlimm aAM

unterstrich die Erfolge der Nationalsozialisten inte  rten ıhn also nıcht 1Ur

die usgänge der Wahlen Bayern und auf Ebene Deutschlands, sondern auch die
Entwicklungen den anderen Ländern, ohl die Gesamtbewegung besser C1MN-

schätzen und daraus eventuell Folgerungen für die CISCILC Ptarreı zıehen und sıch
vorbereiten können

Ofrt verglich Holzgartner dabe1 die Ergebnisse MIiItL früheren, die Entwick-
lungen deutlicher herauszustellen; dabei beschränkte sıch wiederum auf ıhm
wichtig erscheinende Parteıen, D BVP, ZnnnJe bedeutender und

4729 Vgl MS Chronıik I, (6 24), (7. 24), 163 (12 ar 33)
430 Vgl MS Chronik I; XS (4 24), (7. 12 2)) 9/ (26 25), 113 (22 28), 148 (1
431 Vgl Chronık I 147 f (13 32) 148 (11 32), 149 (24 32), 33). 163 (12

33
432 MS Chronik I (4 24)
433 MS Chronik I, 9/ (26. 25).
434 Vg MS Chronik I, 113 (22 28), 136 {19 30)
435 Vgl MS Chronıik I, 136 (19 30)
436 Chronıik I, 147 t. (13 32)
437 Chronıik I, 147 t (13 32)
438 MS Chronık I 147 f (13 32)
439 MS Chronıik I 149 (Aprıl 32)
440 Vgl Chronik I 151 (31 32)
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machtvoller die Nationalsozialisten wurden, desto häufiger kommentierte die
Ereignisse, denen seıne Bedenken, seıne Enttäuschung, seıne ngst oder auch se1ın
Entsetzen und seıne Empörung spuren sınd:

„Die Wahl Zing schlimm a I01Y ath sıind unterlegen schwer unterlegen. CC

(Reichstagswahl Maärz oder auch: „Die Regierungsbildg ın ayern ıst noch
nıcht vollzogen. Immer NUuUYT die Reichskommüissäre noch ıIn München, die mMMa  x NUuUY
Uvon Berlin aufoktruiert, obwohl Hindenbg versprochen nach ayern heinen
schicken! Was wıird noch werden! Jeden Iag Aufregung!““"

ach der Reichstagswahl 1mM Jul: 1932 be] der die mıiıt 37,4 % die stärkste
Kraft wurde, machte sıch Holzgartner Gedanken über die darauf folgende Auf-
lösung des Reichstags 129 der durch eın parlamentarisches Mısstrauensvotum

die Regierung VO:  - apen aufgehoben wurde, W as VO:  - Hindenburg bereits
UVO vorbereıtet worden und deshalb „ wohl e1in Bruch der deutschen Reichsver-
fassung WarT. 442 Holzgartner selbst dieser Auffassung War oder dies NUur aAaus

Zeıtungsnachrichten übernahm, 1Sst nıcht ekannt. Erleichterung 1st hingegen nach
der Reichstagswahl 1M November 937 spuren, als schrieb: „die
Hıtler haben erstmals Sıtze ım Reichstag abgenommen 230-195). « 443 Unge-wohnt heftig 1e anschließend allerdings über den scheidenden Reichskanzler
Franz VO  - Papen AuUus und zeıgte dadurch auch seıne zunehmende Abneigung CN-über Hındenburg:

„JSezt Freıtag haben IDLV wieder einen Reichskanzler VDOoNn
Schleicher [nachgetragen: S ermordet Hindenburg hätte ohl apen wieder
M aber Freıtag erklärte sıch das Kabinett geschlossen enHindenburg hat durch sein zähes Festhalten a  en seinem Verhältnis ZU Volke
nıcht genutzt. en hatte außer Hindenburg sıch nıchts mehr hinter sıch.

züchter
'ach meinem Empfinden ıst apen e1in Zentrumsrenegat und Kommunuaisten-

CC 444

Besonders beschäftigte ıh ab 1933 dass Zu einen ın Bayern nıcht-katholische
Beamte eingesetzt wurden „der Reichskommiussär für Kultur Unterricht ın
München Schlemm ıst protestantisch1“ und Z anderen VOL allem dıe (Selbst-)
Auflösungen der polıtischen Parteıen WwI1e des Bauernbundes und der BVP nach
Verfolgungen und Durchsuchungen seıtens des Staates, über die nıcht I11UT CI, SOI1-
dern auch das Dekanatskapitel 933 sıch ziemlich Sorgen machte und enttäuscht
und auch entrustet W al

Zeıtgsmitteilg. VO 72 71933 hat der bay. auernbund Mittel-
standsbund beschlossen, dıe politische organısatorische Tätigkeit einzustellen sze
empfiehl der nationalsoztialistischen Bauernschaft beizutreten! Damıt hat dieser
liberalisierende Bund eın schnelles Ende gefunden  !“446

„Am Vergangenen ontag (712.6: 1933) Dekanatskabpitel Pondorf ın Ascha Es
herrschte sehr gedrückte Stimmg; MMAN bezeichnete dıe ZZE Sıtuation als Stille D“OT
dem Sturm. Dıie Behandlg des Deutschen Gesellentages ıN München, den Ma  > ‚—

441 MS Chronik I) 154 21.3,33);447 MS Chronık I‚ 151 31:7.32%443 MS Chroniıik L, 152 (6. 1.32)
Chronik L 152 (Dezember 32)445 Chronik I7 154 21.3:33)446 MS Chronik I) 155 24.4.33).
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fangs verboten AaAnnn ın beschränkten Umfang zugelassen, Läßt trübe Aussıchten
en die Sımultanschule droht IDLV sıind machtlos mundtot!“*
W der VETSANSENEN Woche informierte Innenmuinıster agner Mü ıne große

Aktıon die bay. Volkspartei. Zuerst Haussuchg ANN Verhaftungen fast aller
Abgeordneten der Volkspartei, ıhrer Funktionäre un ıhrer Mitglieder ın den
Kreis-, Bezirks-, und Gemeinderäten, darunter auch Geistliche das WWar nu  - die
Rache für die Unterdrückung der Nationalsozzialisten In OÖsterreich durch Fey
Dollfuß, an auch dıe B.V. mitschuld sein ol Wers glaubt! Dıie politische
Polize:i hat schon einmal dıe Unwahrheit bekundet ın Sachen Gesellentag 1Ze-
anzler Papen!! Das ıst ıne glatte Verfolgg der Katholiken, der polit. Vertreter
der Katholiken, IHAS INa  > auch politische ınge vorschützen! Dıie Auflösg der
Volkspartei bönnte INa  - auch auf andere Weıse vorbereiten aber Man ll UN$ die
Ehre nehmen gerade UNSETEN verdienten Männern D.V. die nNnıe miıt dem
Marxısmus paktıert haben« 448

„Nun zuurde auch dıe Selbstauflösung der Bay. VolksParte: ETZWUNGEN und die des
Zentrums. Dabei Z1ing natürlich nıcht ohne Verleumdungen und Hohn aAb Dıie ‚B
Ostwacht‘, rgan VO: Kultusminister Schemm, spricht ‚VUoN der schwarzen Dırne
des Marxısmus WwWer ar ohl ayeıter WEX “OoN der Weltanschauung des Marxısmus
als die politische Vertretung der deutschen Katholiken Wo ıst die Journaille? Hıer
od. dort? Wenn das Konkordat die Konfessionsschule und andere Fordgen der Katho-
liken aufgenommen, War das N  \ mögl, weıl die hath Parteıen vorgearbeitet
hatten. SO ruhmlos hätte INa  > diese verdienstvollen Parteıen nıcht abtreten lassen
dürfen meısten freuen sıch darüber doch die Kirchenfeinde. c

In diesen Eınträgen spiegelt sıch die Hılflosigkeıit des Pfarrers gegenüber dieser
empfundenen Ungerechtigkeit, die „seinen“ Parteıen, aber auch anderen verdienten
Männern wıdertuhr. Dıie Anschuldigungen sah als unbegründet und unglaub-
würdig, die Verfolgungen der Politiker als Geftahr für die Gesamtheit der Katholiken
und die CTZWUNSCHC Auflösung der Parteıen als gezielt ehrlos und bedrohlich für die
Demokratie. Seine Empörung aber auch seıne ngst zeıgen sıch iın Formulierungen
Ww1ıe „ WLr sıind machtlos mundtot!“ oder a WETI glaubt!“.

Eınıge Erleichterung otffenbarte bei seiınem Eıntrag ber das endlich durch-
Reichskonkordat“* 1m Julı 373 „Ich begrüfße mzelleicht wıird jetzt Ruhe

l... ] Wenn gehalten wird, hönnen I01V Katholiken reichlich zufrieden sel'n.,:c451
Gereizt un emport wirkte dagegen bei einer Notıiız über Vortrage einıger nat10-
nalsozialistischen Redner, welche sıch eindeutig Konfessionen und deren Be-
deutung wandten und 1M gleichen Zug die natıonalsozıalıstische und „völkısche“
Gesinnung als die „richtige“ Lebensweise ausrieten. Holzgartner entrustete sıch
darüber: Und solche Leute wollen Deutschland yetten !“ **

Besondere Aufmerksamkeit erreichte auch dıe SsoOgeNannte Röhm-Revolte 1mM Julı
1934 be] Holzgartner. Eıinerseıts lässt sıch se1ın Entsetzen über ıne solche 'lat spuren,
andererseits aber auch die Unsicherheit, WE denn 11U  — Unrecht worden WAar:

44 / Chronik 1, 159 (Junı 33)448 Chronik E 159 30.6.33).449 Chronik I’ 160 (Julı 33)450 Vgl azu FANDEL (wıe Anm. 401), 1318 ENZLER (wıe Anm 401), 25—30; BESIER
(wıe Anm. 401),

451 Chronik I’ 160 20.7.33).
4572 Chronik I) 162 Oktober 33)
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Ernst Röhm, der mMiı1t einıgen anderen eintach aus dem Weg geraumt wurde, oder
Hıtler, dem vermeıindtlich Verrat gedroht hatte:

I> Etwas Furchtbares ıst ın den etzten Tagen 00  en Reichskanzler Hiıtler hat
30 Juli 1934 seinen S.A-StabsChef Röhm, folgt ıne Aufzählung weıterer

Opfer] erschießen lassen. Ebenso zwurde der frühere Reichskanzler Schleicher seine
Frayu bei der Verhaftg erschossen. Gerüchteweise verlautet daß noch mehr erschossen
zwworden seıen [nachgetragen: (Hıtler sagtl: 14 Jauli Reichstag!)} Unter der
Hand sollen noch erschossen worden seın der frühere Miınisterpräsident Kahr, der
Konvertit Gerlich, bekannt als herausgeber des ‚Geraden eges scharfer Gegner
vUon Hıtler und der Vorstand der ath Aktıon ın Berlin: Dr Klausner! Dıie beiden
etzten Opfer zeıgen den antıkath. Instinkt vieler untergeordt. Nazısozı! Was helfen
da alle Konkordate?® Dıie Abwendg Glauben zeıtıgt hböse Früchte und der
Personenkult Byzantınısmus der Nazısozı yächt sıch, z B bei Röhm. Seın Name
mufßte 4AMUMS dem Ehrendolch hıinnen Tagen ausgeschlıffen zwerden und die nach
ıhm benannten Straßen!} Wıe MAZ Hitler ohl Gemüte sein bei solchen
Freunden?® 453

Zugleich sınd das Entsetzen und die ngst spuren, welche mıiıt der Verfolgung
hochrangiger katholischer Persönlichkeiten zusammenhingen, die Holzgartner als
Pfarrer UuUINlsOo mehr Sorgen bereitete. Dıie ange des Eıntrages zeıgt zudem auch, Ww1e€e
wichtig ıhm dieser Vortall und Ww1e orofß die Beunruhigung WAäl, die dieser be] ıhm
hervorrieft. uch die Ermordung des österreichischen Kanzlers Dollfu{fß 1M ugust
34 emporte ıhn zutiefst:

„Am Juli 1934 haben Sze den Öösterreichischen Kanzler Englbert Dollfufß nıeder-
geknallt. Wer® Natıonal sıch gekündet Leute dabei aber hemmungslos gewissenlos.
Dıie beiden Haubptschuldigen Planetta Holzweber zuurden einıge Tage darauf
gehenkt. Wer macht dıe Leute fanatisch? Sıe ließen heinen Arzt U, heinen Priester

ıhm als ın seinem Blute lag! Bestien!!“**%
Geradezu fassungslos wirkte hıerbei hinsıchtlich der Bluttat, W as sıch bereıts

der Wortwahl zeıgt: der Kanzler wurde „niedergeknallt“. Seine orge die
moralısche Verrohung der Menschen 1Sst dabei ebenso offensichrtlich WwI1e auch das
Entsetzen und dıe Bestürzung angesichts der unchristlichen Behandlung des
Verletzten nach der Tat

Verwunderlich 1st allerdings, dass Holzgartner den Reichstagsbrand 1mM Fe-
bruar 1933 mıt keinem Wort erwähnte, obwohl dieses Ereignis orofße Wellen schlug
und direkt in den Wahlkampf VOT den Reichstagswahlen 1mM Maäarz 93%3 fiel, den
durchaus mitverfolgte.

Holzgartner zeıgt durch diese Eınträge, welche sıch mıiıt der „großen Politik“ iın
Deutschland und Bayern und deren Entwicklungen VOT allem den beginnen-
dem Aufstieg der Nationalsozialisten befassten, dass polıtisch sehr interessiert
und autmerksam gegenüber Veränderungen ın der Parteilandschaft bzw. Macht-
verhältnissen W al. Durch dıe Verfolgung der Geschehnisse auf Staatsebene versuchte
CI, dıe Auswirkungen für seın Leben als Pfarrer, das seıiner Ptarrbewohner und die
dörflichen sozıalen un! politischen Strukturen abzusehen und abzuwägen.

453 MS Chronık I) 168
454 MS Chronik L, 169
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Das Tagebuch diente 1erbei vermutliıch als Mittel, seıne Bedenken, Zweıfel, Ent-
rustungen und Anschuldigungen, seıne Hiılflosigkeit und se1ın Entsetzen loszu-
werden und sıch damıt beschäftigen und darüber nachzudenken. Zugleich
wurden die Ereignisse, welche Zzumeıst offenbar aus Zeıtungsnachrichten mMm'  y
für das kollektive un:! kulturelle Gedächtnis festgehalten, vorsortiert und selektiert
durch die Redaktionen bzw. auch durch die Politik selbst, welche den Inftormation-
sfluss SsSteUuern konnte. uch für se1n, Holzgartners, individuelles Gedächtnis bıl-
deten seiıne Aufzeichnungen iıne Stütze, da vorhergegangene Wıahlen und Ent-
wicklungen und auch seıne eiıgenen bisherigen Schlussfolgerungen somıt leichter mMi1t
aktuellen Vorkommnissen vergleichen und einschätzen konnte.

4.3.5.2 Entwicklungen iın der Pfarrgemeinde und der näheren Umgebung
Von Begınn seiner Amtszeıt ın Loitzendort notierte arl Holzgartner polı-

tische Ereignisse, welche siıch VOT Ort Zutrugen oder Einfluss auf die Pfarrei hatten.
Vor allem standen Wahlergebnisse VO  - Gemeıinderäten, Landtags- und Reichstags-
soOwı1e Reichspräsidentenwahlen 1ın seiınem Fokus, deren Stimmenverteilung der
Loitzendorter Pfarreibewohner und ın einıgen Fällen auch die der umliegenden
Gemeıinden gENAUESLTENS 1ın seiınen Aufzeichnungen vermerkte und teilweise kom-

455mentierte.
Fıne Zäsur 1sSt dabei September 930 erkennen. Be1 seinem Eıntrag über

die Reichstagswahlen wurden ZU ersten Mal die Nationalsozıialıisten als erfolg-
reiche Parte1ı erwähnt. diesem Bericht folgten ımmer mehr Aufzeichnungen über
die „Nazısozı“ und deren Agıtationen.

Zuvor 1St Holzgartners Berichten entnehmen, dass die Loitzendorter und auch
die Gittensdorter relatıv konstant wählten, W as die Bürgermeıster und scheinbar
auch die Gemeinderäte betraf. Gewählt wurde hıer noch nıcht nach Parteıen, SOIl-

dern vielmehr ach persönlıchen Sympathien.“” eım (gescheiterten) Volksentscheid
Zu Fürstenenteignungsgesetz 1926 lässt seiıne Beschreibung einen Blick ın seıne
Einschätzung der hıesigen Wähler

> Trotz Verlesung der bischöfl. arnung pfarramtlıicher Aufforderung, der Ab-
stımmung behufs entschädigungsloser Enteignung der Fürsten haben sıch danach beı
der Abstimmung Sonntag den 1926 mıt Ja mMi1t Neıin beteiligt: VDn

408 Abstimmungsberechtigten! darunter Bauern Fanatıker des Privateı enLums
viele dumme) Weiber, hesonders Vn Hohenstadl Rottensdorf [. ]«45
Ungewöhnlich 1st hiıer die sehr deutliche Beschimpfung VO „besitzfanatischen“

Bauern un „dummen“ Frauen für diese deutliche Kritik 1st vermutlich olz-
damalıge aktuelle Entrüstung während des Eıntrages verantwortlich, da

OnN: N1UT selten ine Beurteilung der Wiähler vornahm.
Be1 orößeren Wıahlen 1st ın Holzgartners Aufzeichnungen iıne der Stimmenver-

gabe angepasste Selektion und Hervorhebung der Parteıen erkennen: insbeson-

455 Vgl Landtagswahlen: Chronik I’ (6.4.24), 113 (22.5.28), 114 (Junı 28), 149 (24.4
32) Reichstagswahlen: Chronıik I) n ( 113 (22.5.28) 114 (Junı 28),
136 (19.9.30), 151 (31.7.32) 152 6.11.32) 154 163 Reichspräsidenten-
wahlen Chroniık L (29.3.25 97 (26.4.25), 147 13332 148 11.4.32).

456 Vgl MS Chronık I‚ (7.12.24), 129 8.12.29). Vgl azZu: DÖRNER (wıe Anm. 50),
230-239; IIETRICH (wıe Anm. 50), 379

45/ Chronık I) 101 22.6.26).
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dere die BVP als auch der Bayerische Bauernbund 458 (BB bzw. Bayerischer Bauern-
und Mittelstandsbund). Vor allem dem begegnete Holzgartner mıiıt einer DEWIS-
SCIH Skepsıs, welche sıch sıcherlich Aaus der antı-klerikalen Haltung der Parte1 ergab.So schrieb über deren Politisierungsversuche 930

„Der auernbund sucht jetzt auch die Jugend polıitisieren. Er gründet überall
‚Grüne Fähnlein‘. Gestern War unter großem Tam-Tam ıne SoO®R. WimpelenthüllungUN. Übergabe ın Streifenau beim ‚Bundswirt‘ Diertl. [.„]«459

Be1 der Reichstagswahl VO: September 930 erwıes sıch der Erfolg der „Hitler-
leute“ auch 1ın Loitzendort als „sensationell“, also überraschend hoch.“® Bereıts 1m
Februar 931 bemerkte ıne zunehmende Agıtatıon der Nationalsozialisten ın der
Pfarrei SOWIe ıne Unsıicherheit und Wankelmütigkeit der Wähler, W as einer
schwankenden Gesinnung Eınzelner tührte:

„Die Nationalsozialisten nısten sıch auch ın UNSCTrET Pfarrei e1Nn. Schon seıt der
Versammlg ın Stallwang begeisterten sıch ein1ge, dıe nach dem rıeg Sozı wählten,
Ann sıch auf ıhren ‚Stand‘ besannen und auernbund wählten, und jetzt Feuer und
Flamme für die Nazısozı sınd. Jetzt haben S$ze 25 1.31 ıne Versammlg gehalten
ın Rottensdorf und 37 ın Edenhof, dessen Besiıtzer sıch ımmer wieder MAUSEeTT
|2] Bbd Wirtschaftspartei U, jetzt Nazısozı Der Kommunast Jos. Gruber
Blunddf ist Vertrauensmann e

Seine eıgene Enttäuschung über Stimmenverluste „seiner““* Parteı, der BVP, und
die Unentschlossenheit der Wiähler zeıigen sıch auch in seinen Berichten über dıe
Parteiversammlungen“®, denen teilnahm und denen die Beteiligung mal
„sehr gering, Nnur CLIYCA Männlein FE (19341), mal „sehr gul esucht VE (1932)
WAr. 933 schrieb Dn „Die Wırtsstube un dıie Küche gedrängt moll.

Be!1 der Reichspräsiıdentenwahl 1m März 937 verfolgte die Bemühungen der
Nationalsozialisten 1n der Ptarrei. Daneben erlaubte sıch einen kleinen Seitenhieb
auf die moralısche Einstellung der „Nazısozı“, welche O: ehemalige Kommunis-
ten mıt > trüber Vergangenheit“ und Aufstiegsambitionen für sıch SCWANNCN:

„Henute findet ım Aanzen Deutschen Reich die Wahl des Reichspräsidenten
Dıie Nazısozı entfalteten ıNne fieberhafte Agıtatıon. Auch hier fand bei Schöttl 2Nne
Nazısozı Versammlg STA  ‘9 die leider sehr ZuL besucht War (C. 7100 Personen). aupt-zutreıiber der hiesigen Nazısozı ıst der ın Blunderdorf wohnende Jos. Gruber mıiıt
einer a4s trüben Vergangenheit, Wa Ja bei den Nazısozı eher uıne Empfehlung ıst.
Früher agıtıerte für die Kommunuasten. Jetzt agıtıert für die Nazısozı: ‚weıl
halt eLwaAas werden vrzell. BezirksAmtmann oder ähnliches.‘ Dıie 'ahl hier
fıel wieder [sıc!] Erwarten günstıg für die Nazısozı a4AUS. Eın Hauptgrund ıst ohl
Arın sehen, zweıl viele ehemalige Bauernbündler umgefallen sınd.

458 Vgl Oliıver UN: Bayerischer Bauernbund (BB), In: Hıstorisches Lexı1-
kon Bayerns. http://www.historisches-lexikon-bayerns.de/artikel/artikel_44430 (Zugriff
25.2.13).

459 Chronik 1, 133 (5.5.30)460 Vgl MS Chronik I’ 1736 19.9.30).461 Chronik I7 140 (3.231)462 Vgl Punkt 43  - Persönliche polıtische Präferenzen arl Holzgartners.463 Vgl MS Chronik I, 147 531 149 021432 154 2125333464 Chronik I’ 147 1233232
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Hıer spiegeln sıch auch seıne eıgenen Erwartungen hinsıchtlich des Wahlausgangs
und seıne daraus resultierende Enttäuschung ob des Erfolges der Jedoch
erfreuten ıhn auch truchtlose Versuche eınes Lehrers Aus der Nachbarortschaft
Sattelbogen bezüglich Wählergewinnung für die Partei.”® Be1 der darauf folgenden

W.ahl 1mM Aprıl 19372 kategorisıerte die Regionen Je nach Wahlergebnis 1
Hınblick auf seinen Favorıiıten Hindenburg oder auf Hıtler: „Der Wahlkreis Oberpf.-
NBy hat hes. gul gewählt Dacl. Bz Kötztıng hat schlecht gewählt [ ]«4 Nachdem
Holzgartner dıe Landtags- und Reichstagswahlen 1932 fast nüchtern dokumentierte,
erwähnte be1 Reichstagswahl 1M Maärz 1933 resignıert die erfolgreichen Aktıvı-
taten der Nationalsozialisten:

„Das Resultat der Reichstagswahl ın Loitzendorf fiel AUS, 701€E ausfallen mußte
nachdem dıe Hiıtlerleute Versammlungen ın der Pfarrei gehalten hatten un sOons.

agıtıerten. BT Dıie 'ahl ging schlimm a 2017 'ath siınd unterlegen schwer
unterlegen. ]Der Bauernbund ıst leichtesten umgefallen hat seine Rolle
ausgespielt: Er hat die bäuerlichen Massen radıkalisiert Zzuerst annn haben sSze ıhn
merlassen. Unsere Leute sınd LE hypnotisiert! Der ıne erwartet die Inflation der

1y«4andere einen Posten, der drıtte höhere Viehpreise
Zugleich beschrieb Holzgartner hıer auch die Ängste und Hoffnungen einıger

Pfarrbewohner, welche ohl eın rund tür den Zulauf be1 der und
ıhm ıne Erklärung tür deren Verhalten boten.

uch die VO Reichskommissär angeordnete Feıier zr Reichstagseröffnung 1n der
Schule tührte einem kritischen Eıntrag Holzgartners in se1ın Tagebuch:

„Heyute Reichstagseröffnung. (Jestern ham der Gendarmerıe Wachtmeister V“Oon

Stallwang überbrachte dıe Anordng des Reichskommuissär Da f dafß aAM $ Anlafß der
Reichstagseröffg 2ıne Schulfezer stattfinden mufß dıe 01 heute früh unter An-
wohnung aller Lehrkräfte gehalten. Lehrer Baumgartner Z01LE5 auf dıe YWAYT-
Lungen hin, die den heute zusammentretenden Reichstag begleiten! FE} Was zwırd
noch werden! Jeden Iag Aufregung! Nachmittags SC Nationalsozialısten
mıiıt Hakenkreuzfahnen un ın Uniıformen Uvon Stallwang über Landorf durch
Loitzendorf nach un Wetzelsberg muiıt Musık In Wetzelsberg ayerkten sze
ZUY Freude des Pf. Reichenberger mıiıt Heıl Hıtler Schreien Musık U, Böllerschießen
hıs Abend h, velche eıt S$ze abgezogen. Im diese eıt brachten YingS-

ın gzeEN Gegend die Böller Von Straubinger Gegend her War auch e1in gro/ßes
Freudenfeuer sehen Narren Narren Verführte! 468

Die Kritik der Politisierung der Schule 1st deutlich erkennbar; auch die ständige
Aufregung un! die unmıiıttelbaren Aktionen der Nationalsozialisten 1ın der Um-
gebung misstielen ıhm. Dıi1e „Freude“ des Pftarrers Reichenberger aus Wetzelsberg,
ohl Holzgartners Informationsquelle der dortigen Veranstaltungen, scheıint dem-
ach 1Ur ine iıronısche BEeEWESCH se1in. Dıie versuchte, visuell un akus-
tisch ıhre rasenz ın der Region zeıgen mMi1t Erfolg, denn ziemlich wahr-
scheinlich registriıerte dies nıcht NUr Pfarrer Holzgartner, welcher die Anhänger der
Parteı allerdings für „Narren c und Verführte“ hielt

465 Vgl MS Chronik I) 147 13 3.32) „Btiz! Sattelbogen hatte NUuUr Hıiıtler (trotz magıster
Hartwig)”.[S1C') Chroniık 1, 14% 11.4.32).
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468 Chronik 1, 154 21333
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uch den Vormarsch der Nationalsozialisten auf der Gemeıindepolitikebene Velr-

folgte misstrauısch:
„ CGestern fand hier Bgsterwahl Wahl GemdRäte die diesmal nach

Parteıen erfolgte. Auf dıe Nazısozı trafen Mitglieder auf dıe der B.Bund
hatte heine Liste eingereicht. Bgster awyurde einstimmı1g wieder Füchs! Lo:z
Bgster Xaver Eidenschink ıßdf — hbeide Nazısozı letzterer nu  - mıiıt Stimmen.
In Gittensdf: Bgster Theodor Gruber Höhenstadel (Gütler) Bgster: arl IN
ager In Gittensdorf wurde heine Liste eingereicht. Dort sınd also die
Nazısozı Herr! 469

Besonders greifbar wiırd dıe Ausweıtung des natiıonalsozialistischen Gedanken-
ZuULSs und der dörflichen Aktivität be] Festen und Bräuchen ın der Pfarrei. So wurde
ZU bisherigen Brauch des Maıbaumaufstellens der VO:  —; der Reichspolitik ok-
troyıerte „Jag der Arbeıit“ ab 1933 Maı eingeführt, welchem sowohl die
Kırche durch eın noch dazu „stipendiumloses“ Amt, W1e€e Holzgartner klagte als
auch die Schule mıt einer Schultfeier politisiert und die Ptarreibewohner durch eın
gemeınsames Feiern des Tages mıiıt Kırchenzug und Beteiligung der ereiıne SOWI1e
dem wehenden Hakenkreuz neben Reichs- und Landesfahne auf dem Schulhaus
einbezogen wurden.“*”® 1934 kamen zudem eın Fackelzug Vorabend und eın De-
monstrationszug das orf selbst hinzu.

IDA hier der Kreisleiter der Arbeitsfront wohnt BL die Amtswalter der
des Bezirkes sonstıge Arbeiter zerher gekommen ZUNY Vereidigung. Dıie

Häuser miıt Grün teilwweise mit Fahnen geschmückt. Auch eın Maıbaum War

aufgestellt worden zwischen Schulhaus FriedhofsEin ans ıne Rednertribüne.
Dıie Festrede hatte Lehrer Baumgartner übernohmen. « 4S

Dıie polıtisch-ideologische Umfunktionierung des Maıbaumes 1St hıerbei deutlich
erkennen. uch der sıchtlich erfolgreiche Autfruf ZUr Beteiligung der Bevölke-

Lung durch Schmücken der Häuser und auch durch Anwesenheıt bei den Feıer-
lıchkeiten schien wirken, w1e€e Holzgartner bemerkte. S0 entging ıhm also die
schleichende Nazifizierung auf dem Wege durch herkömmliche, interessensgeleıteteüberarbeitete Traditionen seıiner Pfarrei keineswegs. Wolfgang Kaschuba sıeht 1in der
Überhöhung der bısherigen und Umformung in NCUC, gemeinschaftsbetonendeBräuche ıne häufige Ansetzung der Nationalsozialisten, die Machtstrukturen und
sozıalen SOWIle relıg1ösen und wiırtschaftlichen Strukturen innerhalb eınes Dortes für
ıhre Zwecke utizen:

„Im Dorf wıird besonders deutlich, 702€E unauffällig das braune Virus ın soztales
Gewebe einzudringen, sıch vorhandene Strukturen und Tradıtionen anzulagern
VETMAY namentlich ım Bereich der dörflichen Politik und der est- und Brauch-
formen. Hier finden sıch also genügend hierarchische un honservative Lebens-
weltstrukturen VOoYT, dıe der Nationalsozialismus nıcht zerschlagen, sondern NUNY nleN
organısıeren un für seine spezifischen Zwecke instrumentalisieren mufß. Und 2es
gelingt ıhm “DOYr allem dort, sıch die tradıtionellen dörflichen OrdnungsfaktorenFamailie, Kırche und Religion zurückdrängen lassen. 472

469 MS Chronik I’ 158 24.4.33).470 Vgl MS Chronik I7 158 (1.5:33)471 Chronik &: 16/ (2.5.34)472 ASCHUBA: Lebenswelt (wıe Anm. 50), 48
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Zudem „verdrängen hünstliıche Gemeinschaftsformen systematisch dıe gewachse-
nen Tradıitionen, wwırd der Alltag überhöht ın einer Festkultur, die auch ıne gefühls-
mäfßige Identifikation ermöglicht durch vorgespiegelte Identität: Dıie eıgene Bedeu-
LUNg scheint sıch aAM der nationalen Größe ergeben, dort scheint sze begründet

Dıies lässt sıch durch die Aufzeichnungen Holzgartners auch für Loitzendortf be-
stätigen. Dıie Tradition des Maıbaumes wurde ın die breite Offentlichkeit geholt, WAar

nıcht mehr 1Ur eın Ereignıs der Burschen und der Wirtshäuser, sondern wurde
verbunden Miıt einem arbeitstreien Tag und eiıner gemeinschaftlichen Feıier aller
Dortbewohner, einschließlich der Schulkinder. Die Identität wurde durch die Arbeıt
bestimmt, und die offensichtliche Huldigung und Überhöhung dieses Aspektes
diente den Nationalsozıialisten dazu, einen Zugang den VO  3 der harten, me1lst
landwirtschaftlichen Arbeıt gepragten Dorfbewohnern finden, die ıne Abwechs-
lung VO Alltag und geselliges Miteinander begrüßten. Der Pfarrer betitelte dies
auch als „Nazıfeier des natıon. Fezertages Arbeit“ und nıcht als est 1ın erstier Linıe
tür Dorf und Arbeiter.

FEın weıterer Hınweiıs auf den zunehmenden FEintluss polıtischer Aktıivıtät oder
Gesinnung 1St bel Holzgartner ın einem Eıntrag ZuUur jährlich stattfindenden Kırch-
weıh 1m Jahr 1933 finden, be1 der nach dem üblichen Markt „abends Tanzmusik
bei Chöttl |stattfand], WOZU n[atıonal] s[ozialistische] Stützpunktleiter e1gens dıe

VO:  - Stallwang eingeladen. 474

Mıt ngst un:! Entsetzen verfolgte Holzgartner zudem die Aktionen der Staats-
macht vermeıntliche Regierungsgegner und oppositionelle Parteıen. Die
Schutzhaft für Wwe1l katholische Priester aus der 10zese Regensburg erwähnte
IM! mit der Befürchtung selınerseılts als Pfarrer: „Sınd I01LY vogelfrei  ?«475 Als
das Regıme Verfolgungen und Verhaftungen VO  — BVP-Mitgliedern ın ganz Bayern
durchführen lıefßs, machte sıch ebenso Sorgen die Funktionäre VOT Ort, wobe!I
ıhn dıe Geschehnisse ın der näheren Umgebung beunruhigten: „ In Loitzendorf hat
MAN hıs heute Nsere Gemeinderäte ungeschoren gelassen ın Sattelbogen hat MAaA:  >

die 2yel verhaftet  « 476‘ uch dıe Einziehung des Vermogens katholischer ereine 1ın
der nahen Oberpfalz verstärkten seıne Unsicherheit hinsichtlich der eıgenen Lage
und der der Dorfbewohner und -vereıne: „ Was hbedeutet dase“477 diese rage
konnte noch nıcht beantworten; den Kampf die Katholiken durch die natı1o0-
nalsozialistische egıerung jedoch erkannte D

Emporung zeıgte Holzgartner hinsichtlich der Verhaftung und anschließender
Sterilisatiıon eiınes Bewohners seıner Pfarreı 933/34 Durch den Zusatz, dieser se1l
nıcht Zanz nOTrMA  lrc478‚ schiıen den Mann un! dessen Aktıon den Rauswurt eines

Gerichtsvollziehers und eın Hıtler gerichteter Brief das Fınanzamt
verteidigen, allerdings offenbar L1UT gegenüber seinem Tagebuch. Denn der Be-
troffene wurde nach einıgen Onaten 1n der Bezirksklinik Mainkoten sterılısiert.
Holzgartner entrustete sıch darüber sehr: „ETr ıst der eYS: ın UNSCTECT Pfarrei! Fs ıst
e1n schreiendes Unrecht Gott un dıe Menschen!“*” Als katholischer Pfarrer

473 DERS.,
474 Chronik I’ 160 16:7.33)
475 MS Chronık I! 158 (9.5,.33)
476 MS Chronık I, 159 30.6.33)
4/7/ Chronık I) 159 (2.:7:33)
478 Chronık E 160 16.7:33)
479 MS Chroniık L, 170
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konnte diese drastischen Ma{fßßnahmen nıcht unterstutzen und verurteilte s1e
eshalb auts Schärfste und ahnte bereıts die weıteren Fälle dieser Art auf der
Grundlage des Sterilisationsgesetzes, auf W as die Formulierung „der erste“
hindeutet.

Dass seıne Pfarreibewohner ennoch die renzen VO  3 Hıtlers Macht erkannten,freute Holzgartner sehr. Zur Begründung eines Bıttganges auf den Gallner gCnhanhaltender TIrockenheit schnappte folgenden S5atz auf, den 1in das Tagebuchübernahm, und der VO  - der Bodenständigkeit und dem Humor der Menschen
W hann nıcht anders sein: der Heiıl Hıtler hann notL (regna [ass’n) und der GrüafßGott MNAS nımmer!“ *

Holzgartners polıtisches Interesse zeıgt sıch ın seiınen zahlreichen Autzeich-
HNUNSCH über Ereignisse 1ın seiner Pfarrei und der unmıittelbaren Umgebung. Hıerbei
verknüpfte die Vorkommnisse mıiıt deutschlandweiten Entwicklungen, tführte
diese mıiıt seınen eiıgenen Vorstellungen INMm! und kommentierte entsprechend.Er selbst War epragt durch se1ın Autfwachsen und Leben ın Bayern, durch seiıne
katholische Erziehung und Ausbildung, durch se1ın ländliches Umteld und die Sor-
gCHh und Angste, die VO seiınen jeweıligen Ptarrbewohnern erfuhr, und durch
seıne Erlebnisse als Pftarrer ın Vergangenheit und Gegenwart. All dies schlug sıch 1ın
seiıner politischen Auffassung nıeder. Die ngst und die Skepsis VOT der
teılte mıiıt seınen Kollegen, auch die Be- oder auch Verurteilung VO:  3 Wiählern
anderer Parteıen oder sprunghaften Wechslern der politischen Gesinnung für
einen Geıistlichen der eıt keineswegs außergewöhnlich. Die teilweise deutlich C1r-
kennbare Kritik oder Resignatıon, Enttäuschung oder Entrüstung stellen jedoch ıne
Hervorhebung des größten Teıls des Tagebuches dar, da s1e ungewöhnlich viele
Emotionen des ON relatıv nüchtern Schreibenden a4aNls Licht bringen. Politik schien
durchaus ein Punkt se1n, dem Holzgartner seıne Gemütslage zeıgen konnte,
und be] dem die Dıstanz zwıschen ıhm und Wählern, die nıcht nach seıner
Überzeugung handelten, durch seıne Eınträge erneut ZUu Vorschein kommt.

Das Tagebuch des Pfarrers diente iıhm selbst hierbei nıcht 1Ur als Gedächtnis-
stütze?_ wann welches Ereignis stattfand. Es 1st durchaus auch als Sammelbecken tür
seıne Angste, Sorgen, Fragen und Gefühle deuten, welchem seıne persönlichenund auch eruflich bedingten Bedenken und Zweıtel der aktuellen Politik
an  en konnte und diese Aufzeichnungen wahrscheinlich für die Bewältigungdieser Probleme mıiıt sıch selbst törderlich Zugleich überlieferte seıner
Nachwelt SCHAUC statıstische Angaben der Wahlen seıiner eıt SOWIl1e Eiınschätzungenund Tendenzen.

Eın Dorfpfarrer und seıne Ptarrei:
Eınblick 1n elt Jahre eıner subjektiven Lebenswelt

des arl Holzgartner 1n LoıLutzendorf
Die Tagebucheinträge des Pfarrers ar| Holzgartner umtassen iıne großeSpannbreite Themen, anhand derer seıne Lebenswelt, hermeneutisch betrachtet,

teilweise rekonstruiert werden kann.
Der Alltag des Geıistlichen WAar gepragt VO  - seinen seelsorgerischen und verwal-

tungstechnischen Aufgaben, die pflichtbewusst ertüllen versuchte. Daneben

480 MS Chronik 1, 168 18.6.34).
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erlauben die Posıtion und se1ın eıgenes Verständnis seıner Rolle Aussagen über das
Verhältnis seınen Pfarrbewohnern: Es WAar epragt VO der Dıistanzıerung seıtens
des Pftarrers durch die Suche nach Kontakt anderen Geıistliıchen, durch seıne
Autorität un! die Forderung nach Respekt gegenüber seiıner Person, durch die
Abhängigkeıit VO  — seıner durch die Gemeinden geforderten und unterstutzten
Pfarrstelle und der wirtschaftlichen und rechtlichen Sıtuation des Postens, durch die
Beurteilung des moralıschen Zustandes seıner Pfarrkinder und die polıtischen und
sozıalen Hierarchien ın der Pftfarreı. Holzgartner dokumentierte jedoch auch se1ın
Privatleben 1n Ausschnitten, indem VO seiınen persönlichen Leidenschaften und
Freizeitaktivitäten berichtete: der Heimatgeschichte, die schlussendlich ın seiner

Chronik “vO  x Loitzendorf“ endete und seıne nebenberuflichen Forschungen ın ıne
gebündelte orm brachte; den eher selteneren sportlichen Aktıvıtäten, seiınen Freund-
schaften und Reıisen oder auch seiıner Gesundheıt. Wenig ertahren 1St dabe1 se1ın
ezug ZUI eiıgenen Famiuılıe oder auch Aspekte ıhm offenbar selbstverständlıch
erscheinenden Dıngen w1ıe Nahrung, Kleidung, Gewohnheıiten und Ahnliches.
Jedoch erscheıint Holzgartner als Pfarrer, welcher sıch sehr für seıne Pfarreı CHNSA-
x1erte, sıch 110 für die organge und auch die Geschichte dieser Region interes-
sıerte und sıch dabe1 darın verortete.

Der dörfliche Alltag als Teil des lebensweltlichen Kontextes des Geistlichen spielte
dabe!i ıne nıcht unwichtige Rolle Arbeıt und Schule bıldeten we1l bedeutende
Ordnungssysteme, welche ırekte Auswirkungen auf die Strukturierung und auf
den Inhalt des täglıchen Lebens der Dorfbewohner hatten. Wetter und Mobilıität
beeinftlussten hierbei dıe Lebensexistenzen sıch, da landwirtschaftliche Subsis-
tenzwirtschaften 110 VO:  - Ernte und Markt abhängiıg sind. Angste und Sorgen
werden ın Holzgartners Aufzeichnungen ebenso sıchtbar w1e Hoffnungen und
Fortschrittlichkeit, und dies nıcht 1Ur AaUus seıiıner eigenen, pfarrlichen Perspektive,
sondern auch durch ıne BCeNAUC Beobachtung oder teilweise 1Ur margınal C1 -

wähnten Beschreibung der Dortbewohner. Die einahe gleichgültige Einstellung
gegenüber Schulkindern WAar vermutlıch der sozialen Stellung des Pfarrherrn gC-
schuldet, auch wenn hıe und da doch verständnisvolle oder kritische Anmerkungen
tielen. Lehrer als angesehene Instanzen 1M Dorfgefüge bedeuteten für Holzgartner

Kontaktpersonen und Gleichgesinnte, mMiıt denen Umgang suchte. Gesell-
schatftlıche Ereignisse dokumentierte aus seiıner eigenen Perspektive, gepragt
durch seiıne moralısche Einstellung und dıe berutflichen Vorgaben, SOWI1e auch AaUus

dem Blickwinkel der Heimatforschung: das eintache Leben und Wohnen, die festen,
durch gegenseıtige Kontrolle gepragten Lebensstile der Dortbevölkerung, dıe gC-
meınsamen Aktıvıtäten, seıen Vereinsveranstaltungen, sakrale Feste oder außer-
kirchliche Handlungen, welche sinnstittend und iıdentitätsbildend wirkten und 1n
den Gedächtnissen der Menschen bleibende Eriınnerungen hinterließen, da S1e ıne
willkommene Abwechslung VO: Alltag darstellten und bestehende Normen teil-
welse kurzfristig außer Kraft eizten oder 1mM Gegenteıil o bestärkten. Eınträge
über besonders herausragende Begebenheıten w1e Brände und Untälle ZCUSCH VO

den gravierenden Auswirkungen autf diıe Exıstenzen der Menschen SOWI1e auch VO:

dem Versuch des Pfarrers, dıe erlebten, teilweise schauerlichen Geschehnisse
bewältigen und verarbeıten. Kriminalıtät verleitete ıh: harscher Kritik und
veranlasste ıhn, seınen Pflichten als moralischer Ordnungshüter nachzugehen,
entweder direkt als Schlichter oder Eingreifender, oder auch indirekt als derjenige,
der Untaten verurteilte und religiös-sıttliches Leben appellierte. Außergewöhn-
lıches w1€ Auswanderung, Untälle oder Wünschelrutengänge, Geistererscheinungen
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und „abergläubische“ Handlungen erschienen ebenfalls ın seiınen Aufzeichnungenund 1ın seıner Chronik, da S1e Z einen aus der täglichen Ordnung herausstachen,andererseits aber ennoch Zu Leben der Dorfbewohner gehörten, die sıch, ZEWISSbewusst ohne ausdrückliche Intormation des Pfarrers, damıit beschäftigten und sS1e
als Teıl iıhres Lebens betrachteten.

Das polıtische Interesse Holzgartners tragt einen Teıl dazu bei, einen umtassenden
Eıinblick iın die gesellschaftliche Lebenswelt erhalten. Sowohl auf seiner
persönlichen Ebene, auf der sıch für seiıne Präferenzen einsetzte, welche seıner
Erzıehung, seıner landespolitischen Erfahrung und auch der berufsbedingten Eın-
stellung geschuldet und eshalb VOL allem die BVP, aber auch kirchen-
politische Entscheidungen betrafen, als auch auf dörflicher Ebene spielten dıe poli-tischen Entwicklungen iıne bedeutende Rolle hinsichtlich der ökonomischen, SOZ1A-
len und indıviduellen Entscheidungen des Pftarrers und seıner Mıtmenschen. olz-

Abneigung gegenüber der und deren Aktivitäten gründete sıch AaUus
der Geschichte VO Kırche und Staat und VOT allem den Jüngsten Entwicklungen der
elt und manıfestierte sıch 1n seiınen Beobachtungen un! Kommentaren. Dıi1e gCc-samtdeutsche Politik diente ıhm hıerbei als Grundlage, anhand der die klein-
räumlıchen Strukturen un! Veränderungen beurteilen und abwägen konnte. Besorg-N1s sıch selbst und seıne Ptarrkinder SOWIl1e Entrüstung über den teilweise
gewaltvollen Vormarsch der Natıionalsozialisten und die zunehmende Verdrängunganderer politischer Parteıen nahmen dabe;j großen Raum 1n seınen Eınträgen ein.ber die Auseinandersetzung mıiıt der Politik versuchte Holzgartner, sıch selbst und
auch seıne Pftarrei verorten, 1n der Parteienlandschaft, 1n der Gemeıinde, 1M Land,1M Staat Es erfolgte gewıssermafßen ıne Identitätsstiftung durch dıe Zuordnungbzw. Abgrenzung VO bestimmten Lagern 1m gesellschaftlichen Gefüge, sowohl für
sıch selbst als Privatperson und auch als Pfarrer, aber auch für die Pfarrkinder, Aaus
seıner Perspektive betrachtet.

Genau diese Perspektive, diese „Rulturelle Brille“ 1st C5S, die den Blick auf Alltag,dörfliches Leben und Politik spannend erscheinen lässt, da S1e Zu einen be-
stımmte Schwerpunkte fokussiert, die dem persönlıchen Interesse geschuldet sınd,und Z anderen einıge Aspekte bewusst oder unbewusst auslässt, selektiert und
vergısst. Dıie sozıale Stellung eines Pfarrers welcher ohne bzw. mıiıt 1Ur sehr wenı2gtamıliiären und verwandtschaftlichen Beziehungen 1M orf lebte, sıch aufgrundseiner Biıldung und seınes Wıssens, seiner pädagogischen und psychologischenKompetenzen und seiner seelsorgerischen und verwaltungstechnischen Aufgaben
AaUus den übrigen Pfarrangehörigen heraushob und ennoch wiırtschafrtlich und beruftf-
ıch 1ın das Dorf eingebunden war  ‚481 ermöglıchte, tiefere Eıinblicke 1n das Gefügeerreichen, da der Geıstliche zugleich distanziert und integriert W dl. Emotionen und
Intentionen unterschiedlichster Art beeinflussten die BeobachtunSCn 1n einıgenFällen.

Be1 der Bearbeitung der Quellen erwıesen sıch be] der vorliegenden Arbeit die
herangezogenen Techniken hinsichtlich Transkription und Interpretationsmethodenals geeignet. Sprachlich und durch die Schrift der 1920er und 330er Jahre entstanden
Nur wenıge kleinere Schwierigkeiten, welche meIlst durch das wechselnde Schrittbild
und zahlreichen Abkürzungen hervorgerufen wurden. Dem „Filter der Schrıift“ 1sSt
auch geschuldet, dass eın komplettes, uneingeschränktes Verstehen nıcht vollkom-
INnen möglich 1St, denn Wwar bietet ıne Eınordung ın die jeweiligen Kontexte W1€e

481 Vgl uch DIETRICH (wıe Anm 50), 126
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Polıitik, Agrarwirtschaft, Kirche, Bräuche, Moralvorstellungen und weıter durch-
auUus ıne Grundlage, den 1nn des Geschriebenen besser verstehen können, aIl-
tıert aber nıcht, dass dieser Sınn auch MIt den Intentionen des Autors und mıiıt
Ansıichten weıterer Bearbeıter übereinstiımmen I1U55 Eıne Sequenzanalyse und
hermeneutische Textauslegung biıetet allerdings trotzdem ıne Möglichkeıt, die Sınn-
ebenen herauszuarbeıten und die Quelle aNngCEMCSSCH hinsichtlich der Fragestellung

untersuchen. FEıne Bewusstseinsanalyse schließt sıch dabe1 die Hermeneutik
aAIl, jedoch kann s1e nıcht umtassend durchgeführt werden, da die betreffende Person,
der Pfarrer arl Holzgartner, nıcht mehr tür Nachfragen und Interviews ZUuUr

Verfügung stehen kann und die Interpretationen hinsıchtlich dem Bewussten und
Unbewussten rein auf der Basıs der verfügbaren Quellen beruhen

Wiährend der Analyse der Chronıik un! des Tagebuches estimmten rage-
stellungen und dem speziıfischen Forschungsıinteresse wurde ımmer wiıieder versucht,
den Zusammenhang mıt dem Gedächtnisdiskurs der Kulturwissenschaft herauszu-
arbeıten. Dabeı können 1U  - die erulerten Ergebnisse präzısıert werden.

Das Tagebuch mit den relatıv regelmäßigen Eınträgen arl Holzgartners ırug ZUuU

einen ZuU individuellen und auch autobiografischen Gedächtnis des Pfarrers, w1e
Harald Welzer beschreibt““, bei Es diente dem Geistlichen als Vorbereitung und
Eriınnerungsstütze für die 1mM Anschluss seıne Amtszeıt 1ın Loitzendort all:
fertigte Chronik über diese Pfarrei, W1€e die Hınweise auf eıgene Nachforschungen
bezüglich Hausern, Münzen, Bräuchen und weıter dokumentieren. Daneben hielt

Entwicklungen 1mM Dort und Ausgaben der Pfarrei fest, Jahresende oder
auch Ende seıner Dıiıenstzeıt Bılanz zıehen können. Persönliche Erfahrungen
un! FErlebnisse runden dıe Beıträge ZUu individuellen Gedächtnıis ab und beweısen,
dass Holzgartner nıcht 1Ur darauf edacht WAal, für Nachfolger oder Interessierte
schreiben. All diese Eınträge beeinflusst durch Holzgartners Erziehung,
Bildung, seınen Erfahrungen und Vorstellungen.

Des Weıteren stellt das Tagebuch einen Teıl des sozıalen Gedächtnisses dar, da Je
nach Vereın, Parteı, Nstanz oder Famiulıe spezifische Aussagen Zur Gruppenidentität
beiıtragen und die Kommunikatıon untereinander bestimmen. Als Beispiel se1 hier
der Umbau der Friedhofskapelle Zur Kriegergedächtniskapelle 1MmM Jahr 1931 CI -

wähnt, welchem Holzgartner einen sehr umfangreichen Eıntrag wıdmete, weıl VOT

allem das Fest, aber bestimmt auch die Vorbereitungen und die Arbeiten selbst ıne
Besonderheıit, ıne Abwechslung VO Alltag und der täglıchen Routine der Men-
schen brachten und somıt Inhalt für die dörfliche Kommunıikatıon boten. Bestimmte
Grundmuster bıldeten hıer dıe Basıs für das Interesse Holzgartners: Normen der
Gesellschaft und dıe Verletzung dieser, Regeln innerhalb der Gruppen, Konflikte
zwıischen Gruppenmitgliedern, gemeınsame Erlebnisse Zur Identitätsstiftung und
für eın Zusammengehörigkeitsgefühl. Dabe1 sınd sowohl Famılien 1mM Dorf, die
gesamte Dorfgemeinschaft, die Schulkinder, dıe Vereıine, politische Parteıen und
gesellschaftliche Hierarchieformen als sozıale Gruppen mıt eigenem Gruppen-
gedächtnis vorhanden, aber auch das Priesterkollegium Holzgartners oder seıne
Freunde aus dem Priestersemiuinar zählen dazu. Zusammen mıiıt dem individuellen
Gedächtnis Holzgartners bılden diese Sozialgedächtnisse, denen teilhatte, das
kommunikatıve Gedächtnis 1mM Sınne VO Harald Welzer und Jan ssmann“®: ber

482 Vgl Punkt 2.1.3 der vorliegenden Arbeıt SOWIle: Harald VWELZER: Das kommunikatiıve
Gedächtnis, München 27008.

483 Vgl Punkt 2.1.3 der vorliegenden Arbeit SOWIlEe: Jan SSMANN: DDas kulturelle Gedächt-
nN1S, München “1999,
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die Aspekte N diesen Erinnerungen wurde 1mM Dort geredet, darüber wollten
Holzgartner und meılst auch die anderen Teılhaber den Gruppengedächtnissenkommunizieren, und deshalb wurden die Ereignisse auch 1mM Tagebuch erwähnt.
gemeınsame Feiern 1M Famıilien- oder Dorfkreıis, ob Haus(um)bauten oder dıie
tägliche Arbeit, ob Schule oder das Wetter, VO  - dem die Ernte abhing: Dıie Kom-
munikation darüber WAar durch die sozıale Zugehörigkeit der Menschen Zur gleichenruppe (Pfarrei, Gemeinde, Famiılie, Klasse, Vereıin....) eintach und stiftete auch die
jeweılige Gruppenidentität. ach Welzer handelt sıch beim kommunikativen
Gedächtnis, Ww1e€e be1 Holzgartner 1m Tagebuch erscheint, ıne Montage AUus
verschiedenen Elementen unterschiedlicher Gruppengedächtnisse die auf der
Interaktion mıt anderen beruhen und 1M Sınne VO  5 Aleıda ssmann geteilte Erleb-
nısse darstellen “* und seiınen eigenen indıviduellen Erfahrungen.“”Jedoch kann VOT allem die spatere Chronik, welche 1n der vorliegenden Arbeit Ur
teilweise ZUuUr Analyse hinzugezogen wurde, Zzu kulturellen Gedächtnis nach Janssmann gerechnet werden. Wıe bei den Untersuchungen ertorscht werden
konnte, bıldet die Chronik Holzgartners einen Teıl des regionalen Gedächtnisses der
Pfarrei Loitzendorf, ausgelagert auf Papıer, Zur Weıtergabe und ZzZu Erhalt der
bısherigen geschichtlichen Begebenheıten, ausgesucht und strukturiert durch den
Verfasser, und ennoch einahe alle Pfarrbewohner betreffend und sSOmıt ihrem
kulturellen Gedächtnis gehörend. och auch die „Fortführung“ der bereits VOI-
handenen Schmid-Chronik über Loitzendort durch Ptarrer Holzgartner tragt,ihres ausgepragten Tagebuchcharakters, ZU kulturellen Gedächtnis der Loutzen-
dorter be1, denen der Pfarrer auch sıch selbst zaählt Denn 1n diesem regıonalenEriınnerungsbecken befinden sıch auch die Gruppengedächtnisse und die indıviduel-
len Gedächtnisse, also das kommunikative Gedächtnis der Pfarreibewohner.

Daneben finden sıch auch einzelne Aspekte des kollektiven Gedächtnisses 1m
Tagebuch. Dıie Vorbestimmung dieser Elemente durch ıne Selektion durch Medien,bestimmten Gruppen oder auch der Politik, und der sozıale Rahmen der Betroffenen

Staat, Regierung, Land, Bezırk, Pfarrei, politische Gemeıinde:; Je nach Art des
Geschehnisses bewirken, dass z B Wahlergebnisse, polıtische Feıertage, gewaltigeUnwetterschäden, dıe Weltwirtschaftskrise 1930, aber auch die Röhm-Affäre 1mM
Gedächtnis nıcht 1Ur der Einzelnen un! deren direkter sozıaler Umgebung, sondern
deutschlandweit heben. Dıiese kollektiven Erfahrungen wurden ın HolzgartnersTagebuch AauUus seiıner persönlıchen Perspektive wiedergegeben, also wıederum
beeinflusst durch seın indıviduelles un! sozıales Gedächtnis und seıner kulturellen
Umgebung.

Wıe daraus ersichtlich Ist, annn das Tagebuch 1mM Gesamten nıcht einer Gedächt-
nısart des kulturwissenschaftlichen Diskurses eindeutig zugeordnet werden. 1el-
mehr ertordern die Themenvielfalt und die unterschiedliche Motivatıon der Eın-
trage, s1e einzeln untersuchen und nach ıhrer Jjeweıiligen Zugehörigkeit der
7 Vzelfalt der Gedächtnisse c 48/ fragen. Teıilweise ergeben sıch Überlappungen, teil-
welse kann ıne deutliche Dıifferenzierung erfolgen.

Das Mosaık AaUus den verschiedenen Gedächtnis-Zuteilungen sollte vielleicht des-
halb nach iıhrer indıviduellen Perspektive und ihrer Verknüpfung der sozlalen, kom-

484 Vgl ÄSSMANN: Vergangenheit (wıe Anm. 75), 25
485 Vgl WELZER (wıe Anm. 76)486 Vgl ÄSSMANN: kulturelles Gedächtnis (wıe Anm. 80), 20
48 / JEGGLE: Erinnerung (wıe Anm. 90), 91
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muniıkativen, kulturellen un: kollektiven Aspekte als regionales Lebenswelt-Ge-
dächtnis eines Individuums bezeichnet werden. In diesem werden sowohl dıe
eıgenen, spezifischen Erfahrungen mıiıt denen der Gemeıinschaften, der Regıon und
der Kultur kombiniert und mıit kollektiven Erinnerungen verzahnt. Dabei wiırd
ımmer dıe Perspektive des Urhebers einbehalten, welcher sıch selbst und seıne
nähere und weıtere Umgebung betrachtet und beschreibt und dabe; epragt 1st VO  -
seiner Erziehung, seiınem Beruf, seınen Gewohnheiten eben seiner eıgenen, direk-
ten Lebenswelt. Durch die Versetzung des Pfarrers wiıird der Zeıiıtraum des Gedächt-
nısses begrenzt: Dıi1e Tagebucheinträge enden mıiıt dem mzug des Autors, das
Interesse für dıe Region wiırd durch einen Lebenskontext TSEeTtZt. Durch die
individuelle Komponente des regionalen Lebenswelt-Gedächtnisses kann der Inhalt
Je nach Quelle varııeren. Im vorliegenden Fall liegt iınbesondere be1 Einbeziehung
der Chronik über Loijtzendort VO Pfarrer Holzgartner ıne Fokussierung des
regionalen und okalen Gedächtnisses VOT.

Je nach der Motivatıon, mMit der die Ereignisse ın das Tagebuch eingetragen wurden
und 1n welcher Stımmung die ehesten noch durch Wortwahl und Schritftbild des
Pfarrers nachzuvollziehen 1St ann die Funktion des Tagebuches 1n der Jjeweılıgen
Einzeluntersuchung erulert werden. Dabei 1st beachten, dass die Eınträge
selektiv und retrospektiv, WEeNn auch 1Ur teilweıse eıinen Tag zurückliegend
geschrieben wurden und durch dıe „Rulturelle Brille“ des Geıistlichen ın seiınem
speziellen Kontext erfolgten, epragt VO  3 Moralvorstellungen und Lebenserfahrun-
Cn

Zum eınen bırgt das Tagebuch ıne Auflistung der Verdienste Holzgartners
seıne Pfarrei, das verwaltende Pfarrgut SOWl1e die seelsorgerisch betreuenden
Pfarrangehörigen. diese Eınträge ZUuU 7wecke der posıtıven Selbstdarstellung
gegenüber den Vorgesetzten. dienten, welche die Tätigkeiten und Ausgaben des
Ptarrers sicherlich überprüften, kann L1UT gemutmadßt werden, scheint aber nıcht
unwahrscheinlich se1ın, da Holzgartner darauf edacht Wal, seıne Pflichten

ertüllen. Dass S1e WwW1e ıne Rechtfertigung des Umgangs mıiıt dem eld SOWI1e der
Aktivitäten als Pfarrer wırken, lässt sıch dabe] nıcht widerlegen.

Weiterhin kann das Tagebuch bıs einem gewı1ssen Rahmen auch als Skızzen-
sammlung für die spatere Chronık gesehen werden, WwI1e die Zusammenstellung der
Loijutzendorter Lehrer oder auch die Berichte über archäologische Funde bezeugen.
Sıe dienten ıhm persönlich als Eriınnerungsstütze, aber auch der Ortsgeschichte,
denn AUS diesen Eınträgen lassen sıch die eltf Jahre seınes Wirkens ın vielseitiger
Hınsıcht nıcht lückenlos, versteht sıch rekonstruileren, WwWI1e s1e erlebt hatte. Im
Sınne der Heiımatbewegung Ende des und Begınn des Jahrhunderts nNnier-
stutzte Holzgartner mıt seinen Aufzeichnungen die Wahrung der Ereignisse VOT dem
Vergessen, W 4s ohl auch durchaus mMi1t seınen eigenen Interessen einherging.

Zudem kann seın Tagebuch auch als Versuch gesehen werden, sıch VO  - der übrıgen
Bevölkerung distanzıeren und auf seinen sozıalen Status verweısen. Alleın dıe
Tatsache, dass die Ereignisse schriftlich testhielt, betont den Unterschied den
anderen Loitzendorfern, welche das nıcht machten, aber auch die Wertigkeıt, welche

seınem eıgenen Rang zukommen 1efß Dıie Eınträge 1n das Tagebuch weılısen auch
darauf hın, dass 1Ur wenıge Gesprächspartner für geeıgnet empfand, mıiıt ıhnen
über kritische ınge diskutieren, w1e€e wa Wählerstimmen Bauern Fanatıker

488des Privateigentums“ und mzele dumme) Weiber politische Ereignisse WI1e€e die

MS Chronik 1, 101 22.6.26).
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Verfolgungen VO:  - Katholiken oder Parteimitgliedern, die iıhn verunsıcherten, oder
Beschwerden über bestimmte Famılien 1n der Pfarreı, welche vermutlıich AaUusSs
Rücksicht auf seiınen Posten und den Frieden 1ın der Gemeinde nıcht laut Au -

sprechen wollte. Gerade in der beunruhigenden eıt des aufsteigenden Natıional-
soz1ıalısmus mıiıt all den Verfolgungen und den Konflikten mıiıt der Kırche estand tür
Holzgartner offensichtlich diıe Gefahr, durch laute Kritik 1n den Fokus der „ Nazı-
sozı“ gelangen. Das Tagebuch wiırd iıhm 1erbe1 sıcherlich als StEUmMMer Gesprächs-
partner gedient haben, 1n welches se1ın Gedanken schreiben konnte, ohne
Konsequenzen fürchten mussen. Vielleicht 1st dies auch eın Hınweıs auf seiıne
sozıale Eıinsamkeıt, die gefühlt haben könnte, da durch seiınen Posten als orf-
pfarrer L1UTLr wenıge Seinesgleichen 1n seıner direkten Umgebung und deshalb seıne
Meınungen allein vertreten hatte.

Daneben ührten die Eınträge eiıner gewıssen Ordnung 1M Geschehen während
Holzgartners Amtszeıt, iındem die Ereignisse relatıv regelmäßig dokumentierte
und somıt sıch selbst und anderen iıne Gedächtnisstütze und auch ıne Konflikt-
rekonstruktion ermöglıchte. Durch vorhergegangene, aufgezeichnete Begebenheıiten
konnten eventuelle Differenzen und Spannungen 1M Dorf, in Vereinen und in ande-
I  - sozıalen Gruppen nachvollzogen werden.

Die Beschreibung besonders schrecklich empfundener Vortälle scheint auch ıne
Art Bewältigungsstrategie SCWESCI se1n, indem der Pfarrer versuchte, z. B AIg
zugerichtete Leichen bei einem Brand schildern, WwI1e S1e sıch ıhm iın die Seele
brannten, damıt umgehen und die Bilder ın seiınem Kopf besser verarbeıten
können. uch polıtische oder persönliche Nıederlagen, Konflikte oder die Aus-
einandersetzung mıiıt dem Tod VO befreundeten oder bekannten Kollegen spiegelten
sıch in diesen Beiträgen. Dabe entstanden meı1st lange Berichte, die erkennen lassen,
w1ıe wichtig ıhm diese Auslagerung, dieses Erzählen über das Erlebte, auch ar“
über „Nnur einem Tagebuch } v M

Das Tagebuch wiırkte demnach auch iıdentitätsstittend oder identitätsbestärkend, JC
nach Eıntrag und Je nach Funktion des Geschriebenen. Holzgartner konnte sıch
sowohl ın Loitzendorf als auch 1n seıiner politischen, sozlalen, famılıären,
berutflichen und iındıvıduellen Ebene Dazu War ebenso den Loitzendorftfern selbst
möglıch, sıch spezıell durch die Chronik mıiıt der Regıon, der Pfarrei, den Vereinen
und Famılien identifizieren, w1ıe s1e beschrieben wurden.

Im Grofßen und GGanzen stellt das Tagebuch ar] Holzgartners eın Sammelbecken
seıner Erfahrungen, Erlebnisse, Ahnungen, Emotionen und Krıitik dar, iıne
Mischung A4UsS objektiv betrachteten Geschehnissen und subjektiven Kommentaren
und Stellungnahmen. Die Möglıchkeit, die Ereignisse 1mM Nachhinein noch einmal
überdenken und miıt Worten tormulieren, bot dem Pftfarrer ıne gründlıchere
Auseinandersetzung damiıt.

Fur die heutige Forschung eistet das Tagebuch und seıne hermeneutische Aus-
wertung hinsıchtlich der Perspektive eiınes Ptarrers auf seıne ırekte Umgebung
eiınen Beıtrag Zu Verstehen der Alltagswelt, der Entscheidungen und Einstellungen
eiınes Priesters 1n einer eıt des ständigen Wandels und der Krısen in Wırtschaft,
Politik und sozıalen Verhältnissen. Irst durch das Erschließen der Wertigkeıiten, des
Lebensstils, der Anforderungen durch Bildung und Beruft, des Erziehungskontextes,
der polıtıschen Einstellungen und Sıchtweisen einer bestimmten Person, 1ın diesem

489 Vgl Chronık I) 155 27333

258



Fall nıcht eınes Bauern oder eiınes Dienstboten, w1ıe zahlreiche ın Loitzendort gab,
sondern des Pfarrers, welcher allein diesen Posten mıiıt eLwa 700 Pfarrangehörigen
versehen hatte ISLT diese Kontextualısıerung ermöglıcht dem Forscher, einen
Einblick 1n die Lebenswelt erlangen, die OnN: 1Ur wenıg Quellen bieten. TSt
dieses Verstehen befähigt dazu, dıe Lage beurteilen und Entscheidungen nach-
zuvollziehen. Zudem können polıtische Entwicklungen auftf dem Land zZUrX eıt des
Natıonalsozialiısmus durch eiınen anderen als den biısher bekannten Blick der e1n-
tachen Landbevölkerung oder der Verwaltungs- und Politikebene ertasst und \
konstruiert werden, auch WEenNnn eın Vergleich mit anderen Quellen und anderen
Perspektiven einen breiteren Zugang ermöglıcht.

Des Weıteren konnte eın Bruchteil der Persönlichkeit des Pfarrers Holzgartner als
besorgten Zeıtgeist herausgearbeitet werden, der 1mM regionalen Gedächtnis der OIlt-
zendorter verankert 1St und besonders durch seiıne Ortschronik diesen iıhre Ge-
schichte bewahren versuchte.

Für dıe Kulturwissenschaft soll die vorliegende Untersuchung einen Beıtrag ZUr!r

Tagebuch- und Ortschronikforschung eısten. Ortschroniken dieser eıt sınd dabel
nıcht selten, bıeten aber für die jeweilige Gemeinde eın einmalıges, unwahrscheinlich
breıtes und sorgfältig ertorschtes Wıssen über hre Region und die dort ebenden
Menschen, die Gebäude und Bräuche, Gewohnheıten, sakrale und profane enk-
mäler, Naturgegebenheıten und vieles mehr einer bestimmten eıt. uch dıe
Chroniık Holzgartners umtasst vielerleı Themengebiete. Jedoch wurde be] der bıs-
herigen Forschung 11UT selten die Perspektive des Vertassers berücksichtigt. Statt-
dessen lag der Fokus meılst auf der reinen Rekonstruktion der damaliıgen Gegeben-
heiten, die eın ZEW1SSES Heimatgefühl und ıne Identifizierungsmöglichkeit mıiıt der
Regıon bıeten sollten. Bıs auf wenıge kulturwissenschaftlich begleitete Transkrıptio-
NCI, z.B dıe Ortschronik VO  - Nehren durch Wolfgang Kaschuba, Carola Lıpp und
Eckhart Frahm *”, stellen die Chronikbearbeitungen 1n den häufigsten Fällen gCc-
bietsbezogene Wiıederherstellungsversuche VErLSANSCHCI Verhältnisse dar. Mıt der
Einbeziehung des Autors allerdings kann ıne tiefere Auseinandersetzung damiıt CI -
reicht werden, eın Bliıckwinkel, der einz1ıgartıg und subjektiv Geschehnisse bewertet
und verfolgt.

Dıie Einordnung in den ulturwissenschaftlichen Gedächtnisdiskurs 1etert eiınen
ezug Zur Tagebuchforschung, da Funktionen VO  - Tagebüchern eın volks-
kundliches Untersuchungsfeld biıeten. Das Sıch-Erinnern steht be] solchen Fın-
tragen unbestritten 1m Miıttelpunkt, kann aber ennoch eınen Beıtrag nNntier-
schiedlichen Gedächtnisarten 1etern ob indıviduell, sozlal, kommunikativ, kul-
turell oder auch kollektiv. Dıies 1st allerdings der einzelnen Aufzeichnung
überprüfen, da Stımmung, Motivatıon und Intention des Verfassers dabei ine große
Rolle spielen. Aktuelle Studien über Tagebuchfunktionen und Gedächtniseinord-
NUNgSsCH bılden nach wI1e VOTLT iıne Minderheit.

Besonders sollte in der vorliegenden Arbeit die Perspektive eines Pfarrers auf se1ın
Leben, das der Pfarreibewohner und auf die aktuelle Politik herausgearbeitet
werden. Dıie ähe ZUTr Quelle bot dabe!1 die Chance, Subjektivationen heraus-
zufiltern, welche OnN: nıcht leicht rekonstrujerbar sınd. Seine Eınträge ermöglıchten

Holzgartner, eın Portraıit über ihn un seıne Pfarrgemeinde entwerten, auch
WE dies vielleicht nıcht prımär seiıne Absicht SCWESCHI W al. Im Nachhinein da-

490 Vgl Nehren. Hg Carola LIPP, Wolfgang KASCHUBA, Eckhart FRAHM, Tübıngen 1981
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1jefert das Tagebuch einen Einblick 1n die subjektive Lebenswelt eines Geılst-
liıchen auf dem Land 1mM Bayerischen Wald der 1920er und 1930er Jahre, welcher
Rückschlüsse zıehen lässt auf sozlale, poliıtische und ökonomische Verhältnisse
dieser Regıion dieser Zeıt; während dem aufsteigenden Natıionalsozialismus und
der Weltwirtschaftskrise, während zunehmender Technisierung und Modernisie-
rung, nach einem verheerenden Weltkrieg und VOT eiıner weıteren gefahrvollen eıt
für bestimmte gesellschaftliche Schichten. Dıe Rolle und das Selbstverständnis eiınes
Dortfpfarrers 1etern dabei NCUC, bısher noch wen1g ertorschte Wahrnehmungen
zeıtgenössıscher Phänomene, welche nıcht 1Ur dıe kulturwissenschaftliche For-
schung bereichern könnten.

Fur arl Holzgartner selbst ertüllt sıch dadurch vielleicht eın nıcht ausgesproche-
NCI, aber ennoch durch seiıne vielfältige Bemühung belegter Wunsch, durch Orts-
geschichten und eıgene Heimatforschungen eiınen Beıtrag ZU regionalen Gedächt-
n1s eisten. eın eigenes Interesse SOWIEe auch die Forderungen der Heımat-
bewegungen der eıt boten dabe; den Grundstock und die Motivatıonen seiner
Untersuchungen. Nıcht uUumsonst zıtlerte Begınn der Eınträge des Jahres 1934
Clemens Brentanos Gedicht »” Im Namen Jesu

„Ich möchte L ALAL Wa schreiben Das ew1g bönnte leiben
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Die LIGA Bank eG un die Pfründepacht
in Bayern

VO:  -

Margarete Wagner-Braun

Einleitung
Der Verband katholischer Ökonomiepfarrer Bayerns (gegründet > die spate-
Lıga, Wırtschattlicher Verband der katholischen Geistlichen (Fırma ab 9 dıe

spatere LIGA Bank eG (Fırma seıt hat 1mM ersten Drittel des Jahrhunderts
wegweisend ZuUur Organısatıon und verwaltungsmäßigen Zentralısierung des Pfründe-
pachtwesens in Bayern beigetragen. uch WEn sıch die LIGA Bank 1m Zuge der
Konzentratıon auf das bankmäßige Kerngeschäft selit 998 Au diesem Geschäfts-
ereich zurückgezogen hat, 1st dennoch wichtig, sıch dieses Abschnuitts der Unter-
nehmensgeschichte erinnern. Denn Geschichte bestimmt ganz wesentlich die
Identität eines Unternehmens, s1e 1st seın kulturelles Kapiıtal, diıe gelebte Unter-
nehmensphilosophie, und s1ie ermöglıcht die Erinnerung die Gründungsmotive,

das ehemals Prägende, das auch heute noch seiıne Akzente setzen kann.' Die
gelebte Tradition als Standesbank für den katholischen Klerus und die kirchlichen
Institutionen hat die Wertsetzung der LIGA Bank selit nunmehr Jahren epragt.
Das VO Anfang geltende Allfinanzkonzept‘“ deckte die wirtschaftlichen Belange
der katholischen Geistlichen und der kirchlichen Institutionen ab, und wurde
zZzu wesentlichen Merkmal. Im Rahmen dieses Alltınanzkonzepts spielte die Wid-
dumsadministration,” deren Gründung als Abteilung des „Wırtschaftlichen Verban-
des der kath Geıistlichen Bayerns, eingetragene Genossenschaft mıiıt beschränkter
Haftpflicht“ 13.08 1920 beschlossen wurde und die ıhre Tätıgkeıt mıiıt der ersten

Vgl Horst MÖLLER, Erinnerung(en), Geschichte, Identität, 1: Aus Polıitik und eıt-
geschichte, 28/2001, 5—14, 1er 1—3, 1 9 Wolfgang HUGE, Unternehmensgeschichte als Marke-
ting-Instrument?, 1N: perspektive blau, September 2007, 1—3, wwWw.perspektive-blau.de, Abruft-
datum 12202

2 Dıie IGA W alr nıcht 1U 1mM Bankgeschäft tätıg, sondern neben der Dienstleistung 1n der
Wıiddumsadministration VOTI allem auch 1mM Versicherungsgeschäft MI1t folgenden Versiche-
rungsabteilungen: Priester-Rentenkasse (1922-1935), Fürsorgekasse für Pfarrhausangestellte
(1922-1935), Priester-Krankenkasse (1923-heute), Priester-Sterbekasse (1924—-1940). Im Jahr
1931 wurden die beiden gröfßten Unterstützungskassen, dıe Kranken- und die Lebensversiche-
TUNg, ausgegliedert und 1n eigenständıge Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit umgeWan-
delt Die übrigen Unterstützungskassen wurden ner re spater als Reaktion auf nationalso-
zialıstische Eintlussnahme eingestellt.

Vgl Margarete WAGNER-BRAUN und Altons HIERHAMMER, Vom Verband Katholischer
ÖOkonomiepfarrer“ ZUr gröfßten Genossenschaftsbank Bayerns, Regensburg 1992, 133—-137.
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Verpachtung 1mM Jahr 1923 aufgenommen hat, 1ne wesentliche Rolle Zweck der
Wıddumsadmiuinistration WAar die Verpachtung der Widdumsgrundstücke 1m Namen
der Pfründeinhaber, denen der rund 1m Eıgentum VO Kırchenstiftungen,” Ptründe-
stiftungen* und kirchlichen Anstalten ZUur Nutzung übertragen worden WAal, den
Pfründeinhabern ın Verwaltungsangelegenheiten beratend Zur Seıte stehen und
die Pachtbeträge einzuheben./ Die wiırtschaftliche Bedeutung dieser spezıellen Fın-
richtung wiırd VOT dem Hıntergrund der Besoldungsgrundsätze für den bayerischen
Diözesanklerus evident.

Zury Besoldung des bayerischen Diözesanklerus
Bıs Zzu ausgehenden Jahrhundert sıcherten Weıihetitel und Benefizialsystem

(Pfründsystem) den Lebensunterhalt der Diözesangeistlichen. Benetizium oder
Pfründe bezeichneten zunächst das mıt einem Kıiırchenamt verbundene Recht, AaUus
einem bestimmten Vermögen Einkünfte erzielen, spater das (bepfründete) kirch-
lıche Amt selbst, MIt dem eın bestimmtes Vermögen verbunden WAal, aus dessen
Erträgnissen der Amtsınhaber seiınen Lebensunterhalts sicherte.® Das Vermögen
SeLIzZte sıch hauptsächlich A4US Grundbesitz MM  ‚9 das der Geıstliche entweder iın
eigener egıe bewirtschaftete oder verpachtete.” Infolge der polıtıschen Veränderun-
CIl der Wende yB Jahrhundert und der Säkularisationen VO  - Kırchengutkam wesentlichen Anderungen auch 1mM Zusammenhang mıt der Besoldung der
Geıistlichen, als das Benefizialsystem seıne tragende Rolle verlor. In den linksrheini-
schen Gebieten kamen iın Anlehnung den französischen Rechtszustand angesichtsder erheblichen vermögensrechtlichen Verluste staatlıche Gehaltszahlungen CI -

gaänzend hinzu, dass sıch dort dıe Einkünfte der Geıistlichen AdUuS Staatsgehalt,

Vgl Blätter für den katholischen Klerus 1922 41; Beschluss VO 13 0}4 1920, kte A/
Entstehungsgeschichte, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG

5 Dıi1e Kırchenstiftung 1st ıne Stiftung des öttentlichen Rechts, die VO  - der Kirchenverwal-
tung mıt dem Pfarrer als Kırchenverwaltungsvorstand iıhrer Spitze gesetzlıch vertreten wırd
Dıie Kırchenstiftung ist Trägerin des S® Gotteshausvermögens und hat die Aufgabe, für die
Erfüllung der ortskıirchlichen (pfarrlichen) Bedürfnisse dorge tragen. Sıe steht heute
der ut und Autsıcht der (Erz-)Bischöflichen Finanzkammer als kirchliche Stiftungs-autsıchtsbehörde. Vgl Pfründepachtstelle Regensburg, Hıstorie, http://www.kath-pfruendepachtstelle.de/5.html; Abrutdatum 18 A

Die Pfründestiftung 1st eine Stiftung des öttentlichen Rechts, die VO Ptarrer als Pfründe-
ınhaber gesetzlich vertireten wird Vor allen wichtigen Entscheidungen, welche die Verwaltungder Pfründestiftung betreffen, 1st der Pfründeverwaltungsrat hören. Sıe steht heute
der Obhut und Autfsicht der (Erz-)Bischöflichen Finanzkammer als kiırchliche Stiftungs-aufsichtsbehörde. Vgl Pfründepachtstelle Regensburg, Hıstorie, http://www.kath-pfruendepachtstelle.de/5.html,; Abrutdatum Eınen Überblick über die hıstorische Ent-
wicklung des bayerischen Stiftungsrechts hetert Anton SCHARNAGL, Das NECUC Bayerische Stif-
LUuNgSgESECTZ, Juristische Beilage zZzu Klerusblatt Nr. VO 01.04 1955, —

Vgl WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wıe Anm. 3),
Den Geıistlichen tlossen gegebenenfalls zusätzlıch Einkünfte A4Us Zehnt, Zinsen A4UsSs ZUuUr

Pfründe gestifteten Kapitalien, Naturalleistungen, Stolgebühren und sonstige VergütungenVgl Ludwig Heıinrich KRICK, Das katholische Pfründewesen 1mM Königreich Bayern, Passau
1891, 100

Vgl Herıibert SCHMITZ, Besoldung und Versorgung des Diözesanklerus, Egelsbach 1Y93,
1U
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Pfründeertrag un Pfarrzusatzgehalt zusammensetizien. Im rechtsrheinischen
Bayern dagegen basıerte auf der Grundlage des Bayerischen Konkordats VO 1817
die Besoldung der Geıistlichen auf dem Pfründsystem;' ınfolge des Ablösungs-

VO  - 1848 wurden dann aber auch hier Einkommensergänzungen bezahlt,
WEenNnn das Ptfründeeinkommen ıne VO Staat festgesetzte öohe (Kongrua nıcht
erreıichte. Faktisch bedeutete dies die CGarantıe eines Mindesteinkommens, W 4S dazu
führte, dass ımmer mehr Pfründeinhaber ıhre Pfründe nıcht mehr selbst bewirt-
schafteten, sondern die Grundstücke 1mM Zeıitablauf relatıv konstanten und festen
Beträgen verpachteten.” Denn 1U  3 WAar der Anreız entfallen, dıe Grundstücke selbst
einkommensoptimierend bewirtschaften.

ach dem „Kulturkampf“ wurde ab 875 1n verschiedenen deutschen Ländern das
Kırchensteuerrecht erlassen, ‚War mıiıt dem Zıel, dıe Selbstfinanzierung der Kırchen
wıeder stärken un:! eıiner stärkeren Entflechtung VO: Staat und Kırche
kommen, aber auch mıiıt dem Ergebnıis, dass der Staat seıne gegenüber den Kırchen
übernommenen Verpflichtungen auf die Gläubigen überwälzte.'“ Somıuit WAar ın
Bayern das Besoldungswesen bıs Mıtte des Jahrhunderts VO eiıner Verbindung
VO Pfründsystem und Gehaltsystem epragt, und bepfründete Diözesangeıistliche
ImMUuUussien Teıle ıhres Lebensunterhalts mMiıt unternehmerischer Tätigkeıit 1n der
Landwirtshaft erwirtschaften oder verpachten; die Verpachtung der Zur Nutzung
überlassenen Pfründegrundstücke W ar aus der Sıcht des Geıistlichen attraktıv, da sS$1e
ıhn VO  - der Unsicherheit der unternehmerischen Betätigung entlastete, die Kon-
zentratıon auf die „eigentlichen“ seelsorgerischen Aufgaben ermöglıchte und eıiınen
konstanten Einkommenstluss iın Form der Pachtzahlungen sıcherte. Mıt der Eiıntüh-
rung der heute üblichen Diözesankirchensteuer 1ın der Bundesrepublık Deutschland
1mM Jahr 1950 wurden die Geistlichen nach einheitlichen Ma{fstäben besoldet.” ach-
dem s1e 1U  3 vollständig Aaus Miıtteln der (Erz-)Di1iözese besoldet werden, fallen die
Einkünfte der rechtlich heute och exiıstierenden Pfründe der Erz-)D1iözese und
dienen 11U  — SOZUSagCH ındıirekt der Besoldung der Geıistlichen.

Wenngleich das Benefizialsystem 1ın seıner Blütezeıit als eın System sozıaler Sıcher-
heit bezeichnet werden kann, hatte 1mM Alltag doch nıcht unerhebliche ach-
teıle. Da die möglıchen Ertrage, VOT allem der andwirtschaftlichen Grundstücke, Je
nach Bodenbeschaftenheit unterschiedlich hoch un:! beeintflusst VO' Wıtte-
rungsbedingungen tatsächlich schwankten, kam Einkommensunterschieden
sowohl 1mM Zeitablauf als auch zwischen den einzelnen Geistlichen; * die Ertrage

”Diese Geıistliıchen wurden als ÖOkonomiepfarrer bezeichnet. ID 1mM agrariısch strukturijerten
Bayern der Priesternachwuchs oftmals Aus Bauerntamilien sStamm(te, konnten nachgeborene
Söhne, die den elterliıchen Hot nıcht erbten, als Pfarrer dennoch 1n der Landwirtschaft tätıg
se1n. Vgl Aloıs SCHMID, Pfarrer als Landwirte, 1N: Erwın ‚ ATZ (Hrsg.), Wıe Priester leben und
arbeıten. Quellen AT Lebenskultur und Arbeitswelt des deutschen Seelsorgeklerus seıit dem
Ende des 18. Jahrhunderts, Regensburg 2011, Kapıtel, 215 ff., hıer 215

11Vg1 SCHMITZ (wıe Anm. 9), 20,
“Vgl arsten FRERK, Fınanzen und Vermögen der Kırchen 1n Deutschland, Aschaffenburg,

2002,
”Vgl Erwiın G ATZ (Hrsg.), Wıe Priester leben und arbeıten. Quellen Zur Lebenskultur un:!

Arbeitswelt des deutschen Seelsorgeklerus selit dem nde des 18 Jahrhunderts, Regensburg
2011, 157

14 Die Lebens- und Arbeitswelt der bepfründeten Geistlichen 1Sst weıtgehend unertorscht und
eın Desiderat der Wırtschafts- und Sozialgeschichte. Finzelne Schlaglıchter ber ex1istieren und
lietern einen Einblick 1n diese Thematik. Vgl zu Beispiel Johann KIRCHINGER, Franz
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also VO Jahr Jahr schwankend, unsicher un!| ungleich.” Allerdings brach-
dıe zunehmende Praxıs der Verpachtung für den berechtigten Geıistlichen eben-

talls Probleme mıiıt sıch, die sowohl Juristischen wI1ıe verwaltungsmäßigen Charakter
hatten. Hıer setizte die Inıtiatıve der Lıga, Wırtschafttlicher Verband der katholischen
Geıistlichen

Dıie hatholische Widdumsadministration der LIGA hıs 1936
Dıie rage nach der Zentralısation der Verwaltung VO  - Kırchen- und Ptründe-

vermogen und der dabe;j auszuübende staatliche und/oder bischöfliche Einfluss
wurde 1mM Laufe der Jahrhunderte ımmer wıeder IICUu gestellt und TICUu beantwortet.
Eın Versuch der Zentralisierung ın Bayern wurde Montgelas unternommen,
der 1808 die örtlıchen Kırchenverwaltungen auflöste und die „Administrationen“
des Stiftungs- und Kommunalvermögens schuft. Bereıts nach zehn Jahren wurden
aber dıe örtlichen Verwaltungen wıeder eingeführt; die Kırchenverwaltungen WU[I-
den 1834 wıeder gebildet. Auf dem Gebiet der Pfründeverwaltung yab nach der
Wiederherstellung der örtlıchen Verwaltungen infolge der Gegenreformation meh-
IEIC, jedoch erfolglose Versuche, VOT allem VO Seıten der Pfründebesitzer, die
Mühen der Pfründeverwaltung und VOT allem die Einhebung der Pachtzinsen und
Zehnten einen Kompetenzbezug ” ıne zentrale Organısatıon, die bereıits
damals als „Wıddumsadmiuinistration“ 18 bezeichnet wurde,  19 übertragen.““

Die Organısatıon der Pfründeverpachtung und Pachtzinserhebung miıt Hılte der
katholischen Wıddumsadmuinistration der LIGA 1st VO  - den oben gENANNLEN at-
lıchen und kırchlichen Organısationsbestrebungen unterscheiden. Dıi1e LIGA War
und 1st ıne private, genossenschaftlıch strukturierte Organısatıon, handelte 1mM Auf-

Xaver Prechtl] (1741-1 803) Pfarrer und „Miıtgemeıiner“ ın Martinsbuch. Eın Beıtrag ZuUur Wırt-
chafts- und Sozialgeschichte des bayerischen andklerus 1mM Jahrhundert, 1N Mantred
EDER un|!| Anton LANDERSDORFER (Hrsg.), Christen ın Bayern Christen Aaus Bayern. Bıo-
graphische Aspekte und Perspektiven durch wel Jahrtausende, Regensburg 2009, 151—-1

”Vgl SCHMITZ (wıe Anm. 9’
'° Einen Überblick über die Entwicklung VO bıs 1Ns rühe Jahrhundert gibt zu

Beispiel Franz BUCHNER, Generalheilingverwaltung und Widdumsadministration. Versuche
kırchlicher Zentralverwaltung 1mM und Jahrhundert, Sonderdruck aus der Festschrift des
historischen ereıns für Mittelfranken (66. Jahresbericht), 1930

17In diesem Falle hätte der Geıistliche nıcht mehr den vollen Ertrag AUS seiner Pfründe erhal-
ten, sondern NUuUr eiınen Teıl, die SOgENANNLE Kompetenz; der est ware anderen Zwecken
(Gebäudeerhaltung der Umverteilung) zugeflossen.18 LTiar 1st dieser Begriff anders verstehen als spater bei der LIGA. Hıer ging die
Vereinnahmung der Pfründeerträge Urc eine Zentralstelle, die ann der zentral organısıertenBesoldung der Geıistlichen diıenen sollten, 1mM wesentlichen verbunden mıiıt dem Wunsch, die
Eınkommen der Geistlichen harmonisieren. Dieser Logık folgend hätte die Zentralstelle
entweder ıne kirchliche der eine staatliche Stelle seın mussen.

19Vgl BUCHNER (wıe Anm. 16), D vgl uch den Bestand 2884, BZA Regensburg.an Idee der Zentralisierung, verbunden mıt einer Umverteilung der (Pfründe-)Einkom-
INCIMN der Geıistlichen, wurde iınsbesondere 1n Krisenzeıten laut, uch während der Hyper-inflation. Es wurde die Errichtung eiıner geENANNLEN Pfründeausgleichskasse diskutiert, die
sıch eıne entsprechende Eıinrichtung 1n Baden Zzu Vorbild machen und VO Wıirtschaftliche
Verband forciert werden sollte Vgl Joseph MGL; Pfründeausgleichskasse, 1N: Blätter tür den
katholischen Klerus 1923 11; Anton GÖTZ-, Reinertrag VO  3 Pfründeökonomien, 1 Blätter tfür
den katholischen Klerus 1923, 25
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trag des einzelnen Geıstlichen und Lrat als Dienstleister tür diesen auf, dem dıe
Erträge AUS „seiner“ Pfründe direkt zuflossen. Dıi1e LIGA 1st ıne Genossenschaft,
iıne VO  — der Diıözese unabhängige Selbsthilfeeinrichtung 1M Sınne des Genossen-
schaftsgedankens nach Schulze-Delitzsch und des Genossenschaftsgesetzes, die sıch
dem dort verankerten Förderauftrag verpflichtet tühlt. Als Konsequenz daraus hat
die LIGA auf prıvater Inıtıatıve annähernd das geschafft, W as staatliche und kirchli-
che Bemühungen über Jahrhunderte hinweg nıcht geleistet haben ıne Oorm der
Zentralisierung des Pfründepachtwesens, allerdings mıt der Einschränkung, dass S1e
auf die Miıtarbeıit der Geıistlichen angewlesen WAal, da der Beıtrıtt ZUTr Wıddums-
admıinistration freiwillig war. Eın jeder Geıistlicher WAar für die Angelegenheiten se1-
Tier Pfründe, iınsbesondere deren Nutzung durch Verpachtung selbst verantwortlich,
dıe LIGA Lrat lediglich als Dienstleister auf. Durch die Einrichtung der katholischen
Widdumsadministration als Abteilung der LIGA wurde tür Banz
Bayern ıne vereinheıtlichte Pachterhebung angeboten und damıt dıe Möglıchkeıit
geschaffen, die Geıistlichen weıtgehend VO als unangenehm empfundener Verwal-
tungstätigkeıt befreien.“ Eıne Zentralisierung der Einnahmen Aaus Ptründen un:
deren VO einer Zentralstelle geleitete (Um-)Verteilung die Geıistlichen wurden
selbstverständlich nıcht angestrebt.

Die katholische Widdumsadministration Walt VO'  — den sonstigen Tätıgkeiten der
LIGA unabhängig,“ lediglich verbunden durch Personalunion iın der Geschäfts-
leitung.“ Ihre Tätigkeıit bezog sıch 1mM Wesentlichen auf wel Bereiche: Zum einen
auf die Übernahme der Verpachtungen der Widdumsgrundstücke“” Namen der
Pfründeinhaber und auf den Verkauf VO  } and- und torstwirtschaftlichen Erzeug-
nıssen, falls die Pfründe VO  - ihrem Inhaber selbst bewirtschaftet wurde, und Zu

“An diesem Grundsatz Ünderte uch die Ministerialentscheidung VO 04.07 1925 nıchts,
wonach bei einer verpachtenden Fläche orößer als ha die Mitarbeit der LIGA zwıngend
ertorderlich Wal, nämliıch wenn eın Geıistlicher die Verpachtung seiner Pfründe ennoch selbst
vornehmen wollte. In diesem Fall genugte C5S, WenNnn die Formulare der 1GA verwendete.
Miıt dem Erlass Zing VOIL lem darum, eine Mindesthöhe des Pachtertrages siıcherzustellen.
Vgl Johann GÖTZ, Dıie katholische Wıddumsadmauinistration, 1N; Klerusblatt 1929, 397—-399,
445—447, 479—480, hıer 446

272 Das Konzept der LIGA geht auf einen Vorschlag VO  3 Ptarrer Wolfgruber (Tegernbach)
zurück, der sıch Vorgehen 1ın der Erzdiözese Freiburg orıentierte, 1m Jahr 1910 ünf
Zentralstellen für den Pachteinzug geschaffen worden. Diese die katholischen
Stiftungsverwaltungen Konstanz, Freiburg un! Oberkirch, soOwı1e die allgemeine katholische
Kırchensteuerkasse ın Karlsruhe un:! die Ptälzer katholische Kirchenschaffnerei 1ın Heidelberg.
In diesem Modell traten die Pfründebesitzer weıtgehend 1n den Hintergrund, da s1e iıhre
Ansprüche Öörmlıch die Zentralstellen abtraten und somıt selbst keıine Zahlungen mehr eNTt-

nehmen durtten Da 65 sıch hıer nıcht Verpachtungen, sondern MNUuUr den Pacht-
einzZug handelte, der sıch allerdings deutlich VO den Gepflogenheıiten der LIGA unterschied,
ging die Wıddumsadmuinistration der LIGA weıt über das Freiburger Modell hinaus. Vgl
Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21% 3907

*Im Gegensatz den Versicherungsabteilungen Lrat s1ie ın der Bılanz nıcht 1n Erscheinung.
Als Dienstleister nahm s1e lediglıch Provısıonen e1n, die sıch in der Gewiıinn- und Verlust-
rechnung nıederschlugen.24Es wurden eıgene Journale geführt un! 1n schwierigen Fällen CNS mit den Dıiözesen
zusammengearbeıtet. Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 212 445

“”Entwürfe VO  - Pachtverträgen und Formulare sınd 1M Archiv überliefert, kte A./
Pachtverträge, Hıstorisches Archıv der IGA Bank eG
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anderen auf dıe Eiınhebung der Pachtzinsen“® Provision.“ Das persönlicheAuftreten gegenüber den Pächtern und das Eintordern der Pachtbeträge, iınsbeson-
dere VO:  - säumıgen Pächtern, empfanden die Geıstlichen als sehr unangenehm eın
wesentlicher Anreız, die Dienstleistung der LIGA in Anspruch nehmen. Zu den
Aufgaben der Widdumsadministration gehörte auch iıne umfangreiche Beratungs-tätigkeit“ der Pfründeinhaber und der Kirchenverwaltungen Frun! das Pacht-
wesen.“

Anfang der 1920er Jahre entwertet: die tortschreitende Intlation die ın testen
Geldbeträgen entrichtenden Pachterträge ımmer schneller. Mıt rechtlichen
Mıiıtteln konnten die Okonmiepfarrer aufgrund der bestehenden Rechtslage ıne
Anpassung der Pachtbeträge die Inflation nıcht verlangen.” ber die negatıven
Auswirkungen auf die iınkommenssituation der Geıistlichen durch die Inflation
wurde somıt ıne ebhafte Diskussion geführt, die sıch 1n den „Blättern für den

C£katholischen Klerus dem rgan der Dıözesan-Priestervereine Bayerns, abbildet
f Begınn des Jahres 1920 stellt z Beıispiel Aloıs Natterer ” test:

„Die Geıstlichen schließen nıcht N} Pachtverträge ab. Manche Herren übernehmen
die Pachtverhältnisse VO Vorgänger, hne s1e prüfen. Andere schließen den Kontrakt
für die gEsSaAMTLE eıt ihres Verweıilens Orte Jetzt sınd ber die Gleichgültigsten 1ın die-
ser Hınsıcht 4  9 be1 der tortwährend steigenden Teuerung den Pacht andern,
Ja S1eE mussen denselben L7 jedes Jahr andern, WE die Einnahmen mıiıt den Ausgaben
och einıgermaßen Schritt halten sollen...... Im Hungerjahr 1817 hat Pftarrer Stork 1n
Unterhausen bei Neuburg einen solchen Vertrag abgeschlossen, der selıt undert Jahren
keiner Änderung edurtte  «

“IJohann KURZ, Verpachtung und Einziehung der Pachtgelder uUrCc| den Wırtschaftlichen
Verband, 1N: Blätter tür den katholischen Klerus, 1922,; 37223

* Der Ptündeinhaber MuUuUsste Y der Pachteinnahmen dıie IGA bezahlen. Vgl Johann
GÖTZ, (wıe Anm. 21), 480

* T)ar Umfang der Beratungstätigkeit scheint erheblich SCWESECH se1n, wenn die LIGA
berichtet: „Erfahrungsgemäß können VO  3 100 Pachtverträgen höchstens hne weıteres der
Genehmigung empfohlen werden, weıl die Vorschriftenanderen auf die Einhebung der Pachtzinsen‘ gegen Provision.”” Das persönliche  Auftreten gegenüber den Pächtern und das Einfordern der Pachtbeträge, insbeson-  dere von säumigen Pächtern, empfanden die Geistlichen als sehr unangenehm - ein  wesentlicher Anreiz, die Dienstleistung der LIGA in Anspruch zu nehmen. Zu den  Aufgaben der Widdumsadministration gehörte auch eine umfangreiche Beratungs-  tätigkeit”® der Pfründeinhaber und der Kirchenverwaltungen rund um das Pacht-  wesen.”  Anfang der 1920er Jahre entwertete die fortschreitende Inflation die in festen  Geldbeträgen zu entrichtenden Pachterträge immer schneller. Mit rechtlichen  Mitteln konnten die Ökonmiepfarrer aufgrund der bestehenden Rechtslage eine  Anpassung der Pachtbeträge an die Inflation nicht verlangen.”° Über die negativen  Auswirkungen auf die Einkommenssituation der Geistlichen durch die Inflation  wurde somit eine lebhafte Diskussion geführt, die sich in den „Blättern für den  « 31  katholischen Klerus  ,  dem Organ der Diözesan-Priestervereine Bayerns, abbildet.  Zu Beginn des Jahres 1920 stellt zum Beispiel Alois Natterer* fest:  „Die Geistlichen schließen nicht gerne Pachtverträge ab. Manche Herren übernehmen  die Pachtverhältnisse vom Vorgänger, ohne sie zu prüfen. Andere schließen den Kontrakt  für die gesamte Zeit ihres Verweilens am Orte. Jetzt sind aber die Gleichgültigsten in die-  ser Hinsicht gezwungen, bei der fortwährend steigenden Teuerung den Pacht zu ändern,  ja sie müssen denselben sogar jedes Jahr ändern, wenn die Einnahmen mit den Ausgaben  noch einigermaßen Schritt halten sollen...... Im Hungerjahr 1817 hat Pfarrer Stork in  Unterhausen bei Neuburg einen solchen Vertrag abgeschlossen, der seit hundert Jahren  keiner Änderung bedurfte.“  *Johann B. Kurz, Verpachtung und Einziehung der Pachtgelder durch den Wirtschaftlichen  Verband, in: Blätter für den katholischen Klerus, 1922, 323.  ?”Der Pfündeinhaber musste 2% der Pachteinnahmen an die LIGA bezahlen. Vgl. Johann  B. GÖTZz, (wie Anm. 21), 480.  ?Der Umfang der Beratungstätigkeit scheint erheblich gewesen zu sein, wenn die LIGA  berichtet: „Erfahrungsgemäß können von 100 Pachtverträgen höchstens 4 ohne weiteres der  Genehmigung empfohlen werden, weil die Vorschriften ... nicht beachtet worden sind.“ Mit-  teilungen der Liga, Katholische Widdumsadministration, in: Klerusblatt 1929, 681-682, hier  681.  ?”Bewertung der Angemessenheit der Pachtschillinge je nach Bonität der Grundstücke,  Abfassung juristisch einwandfreier Pachtverträge mit möglichst einheitlicher Pacht, Auskunft  über die offiziellen Getreidepreise zur Berechnung des Pachtschillings, Vertretung der  Pfründeinhaber und Kirchenstiftungen bei den Pachteinigungsämtern, Durchführung von  Verpachtungen, Prüfung der Pachtverträge, Beratung bei der Ablösung von landwirtschaft-  lichem Inventar im Falle der Übernahme von Ökonomiepfarreien.  %Vgl. WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wie Anm. 3), 133.  }Der Klerusverband entstand im Jahr 1919, dem Jahr der Neugründung des Wirtschaft-  lichen Verbandes; die Erstausgabe des „Klerusblattes“ erschien am 01.02.1920, damals noch  unter dem Titel „Blätter für den katholischen Klerus“ (1920-1924). Vgl. Florian TRENNER,  Klerusverband, in: Historisches Lexikon Bayerns, URL: http://www.historisches-lexikon-  rNS.  ik  artikel_ 449  ”Landessekretär Prälat Alois Natterer prägte den Klerusverband von 1925 bis zu seinem  Tod 1957 wesentlich. Vgl. Florian TRENNER, Klerusverband, in: Historisches Lexikon Bayerns,  URL: h  //www.hi  iochese ß  n  H ikel/artikel 44912  } Alois NATTERER, Schließt Pachtverträge ab, die sich selbst regulieren!, in: Blätter für den  katholischen Klerus 1920, 19.  274nıcht beachtet worden sınd.“ Miıt-
teilungen der Liga, Katholische Wıddumsadmiuinistration, In: Klerusblatt 1929; 681-—682, 1er
681

“”Bewertung der Angemessenheıit der Pachtschillinge Je ach Bonıität der Grundstücke,
Abfassung Juristisch einwandfreier Pachtverträge mıt möglıchst einheitlicher Pacht, Auskuntft
über die ottiziellen Getreidepreise ZUr!r Berechnung des Pachtschillings, Vertretung der
Pfründeinhaber und Kirchenstiftungen bei den Pachteinigungsämtern, Durchführung VO

Verpachtungen, Prüfung der Pachtverträge, Beratung bei der Ablösung VO  - andwirtschaft-
lıchem Inventar 1mM Falle der Übernahme VO: Okonomaiepfarreien.30 Vg1 WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wıe Anm. 3 > 133

#Der Klerusverband entstand 1mM Jahr 1919, dem Jahr der Neugründung des Wırtschaftt-
lichen Verbandes:; die Erstausgabe des „Klerusblattes“ erschien 01.02 1920, damals och

dem Tıtel „Blätter für den katholischen Klerus  Dn (1920—-1924). Vgl Florian TRENNER,
Klerusverband, 1: Hıstorisches Lexikon Bayerns, UT N-  I  www.hi

[11S5. ık artık —— 449
*Landessekretär Prälat Alois Natterer pragte den Klerusverband VO 1925 bıs seiınem

Tod 195/ wesentlich. Vgl Florian 'I;RENI*_IER, Klerusverband, 1: Hıstorisches Lexikon Bayerns,
URL //www.hı ısches- ikel/artıkel 44912

» Alois NATTERER, Schliefßt Pachtverträge ab, die sıch selbst regulıeren!, 1N!: Blätter tür den
katholischen Klerus 1920,
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Dr. Anton GöÖtz, Mitgründer der LIGA und deren Vorstand VO 1917 bıs 1935
antwortetie auf Anfragen W as iun sel, WEenNnn der reale Pachtertrag nıcht mehr AUS -

reichte, die Steuern und Umlagen der verpachteten Grundstücke zahlen;
schreibt:

„Kannst Du, lıeber Konfrater, mit deinem Pächter auf gütlichem Wege abhandeln, 4Ss
dir freiwillig eiınen höheren, den heutigen Verhältnissen entsprechenden Pacht zahlt,
beschreiıte allen Umständen diesen Weg! Was ELW: auf gesetzlıchem Wege CI -

« 34reicht werden kann, oll versucht werdenDr. Anton Götz, Mitgründer der LIGA und deren Vorstand von 1917 bis 1935  antwortete auf Anfragen was zu tun sei, wenn der reale Pachtertrag nicht mehr aus-  reichte, die Steuern und Umlagen der verpachteten Grundstücke zu zahlen; er  schreibt:  „Kannst Du, lieber Konfrater, mit deinem Pächter auf gütlichem Wege abhandeln, dass  er dir freiwillig einen höheren, den heutigen Verhältnissen entsprechenden Pacht zahlt,  so beschreite unter allen Umständen diesen Weg! Was etwa auf gesetzlichem Wege er-  «34  reicht werden kann, soll versucht werden ...  Die bepfründeten Geistlichen hatten infolge dieser wirtschaftlichen Entwick-  lungen wesentliche Einkommenseinbußen aus ihren Pfründen hinzunehmen” und  mit fortschreitender Inflation bis hin zur Hyperinflation 1923 wurde der Hand-  lungsbedarf immer drängender;* so traf die LIGA mit ihrer innovativen Einrich-  tung Widdumsadministration auf entsprechende Nachfrage.”” Zum Ausgleich der  Geldentwertung erhielten die Geistlichen schließlich vom Staat ähnlich wie die  Staatsbeamten sogenannte Teuerungsbeihilfen.’® Die daraus resultierende finanzielle  Belastung des Staates führte schließlich zur „Entschließung des Staatsministeriums  für Unterricht und Kultus vom 04.08.1923“,” wodurch das Pfründepachtwesen neu  geregelt wurde.‘ Damit wurde die Verpachtung der Pfründen zu zeitgemäßen  * Anton GörTz, Kurze Fragen und Antworten, 1. Armer Verpächter!, in: Blätter für den  katholischen Klerus 1920, 21-22.  Von Seiten der Geistlichen wurden Vorschläge gemacht, in welcher Höhe die Naturalpacht  anzusetzen sei. Vgl. z.B. Karl ELser, Pachtverträge, in: Blätter für den katholischen Klerus  1922, 64-65, hier 64.  *Vgl. auch Schriftsätze 1921-1923, Aktenbestand OA 2884, BZA Regensburg.  ”Da die langfristig abgeschlossenen Pachtverträge in Zeiten der Inflation natürlich ihre  Gültigkeit behielten, versuchte der Wirtschaftliche Verband auf eine Gesetzesinitiative hinzu-  wirken, damit eine gesetzliche Handhabe geschaffen werde, dass die alten Pachtverträge ge-  löscht werden könnten. Viele Geistliche unterstützten diesen Gedanken, jedoch hoffte man  kaum auf Erfolg. Als weitere Option wurde gesehen, dass man auf eine zeitgemäße Auslegung  hinwirken sollte, in dem Sinne, dass aktuell derjenige Geldwert anzusetzen sei, der zum Zeit-  punkt des Vertragsabschlusses gültig war. Vorgeschlagen wurde auch, dass der Pachtzins wie-  der in Naturalien zu verlangen wäre, allerdings sprachen die nach dem Krieg noch immer gel-  tenden Kontingentierungen des Lebensmittelbezugs zunächst noch dagegen, so dass nur ein  Pachtschilling erhoben werden konnte. Es wurden zahlreiche Vorschläge zur Berechnung der  Pachtschillinge auf der Basis von Naturalien diskutiert (Kriterien: Feldfrucht, Fruchtwechsel,  Acker oder Wiese). Vgl. Ohne Verf., Zeitgemäße Gestaltung und Auslegung der Pachtverträge,  Stimmen aus dem Leserkreise, in: Blätter für den katholischen Klerus 1920, 39 und 42 f.  3Dies geschah mit Gesetzen vom 09.08.1921und vom 15.02.1922, Vgl. WOHLMUTH, Das  neue Einkommensergänzungsgesetz der aktiven Geistlichen Bayerns vom 15. Februar 1922, in:  Blätter für den katholischen Klerus 1920, 69-70. Tabellarische Übersichten über die mehrfach  angepassten Sätze finden sich zum Beispiel in: Blätter für den katholischen Klerus, 1920, 239-  241, 248-249, 281, 295, 310.  }”Das Recht der Pfründeverwaltung wurde nicht zuletzt infolge der Inflation am 04.08.1923  und 04.07.1925 geändert. Vgl. OA 2884, BZA Regensburg. Einen Vergleich des alten und  neuen Rechtszustandes liefert Ludwig RENNER, Die Pfründepacht - ein Beitrag zum Recht der  Pfründe in Bayern, Mainburg 1927.  *Eine Kommentierung aus der Sicht der Widdumsadministration findet sich in: ERBERS-  DOBLER, Verpachtung landwirtschaftlicher Grundstücke von Seelsorgepfründen oder -stellen,  in: Blätter für den katholischen Klerus 1924, 254-256. Eine Stellungnahme des Wirtschaft-  lichen Verbandes zu den besonderen Vorschriften für kirchliche Pfründe findet sich in: Johann  275  18*Die bepfründeten Geistlichen hatten iınfolge dieser wirtschaftlichen Entwick-
lungen wesentlıche Einkommenseinbußen AUS iıhren Pfründen hinzunehmen ” und
mıiıt tortschreitender Inflation bıs hın Zur Hyperinflation 19723 wurde der and-
lungsbedartf ımmer drängender;*® traf die 1LIGA mıiıt ihrer innovatıven FEinrich-
tung Widdumsadministration auf entsprechende Nachfrage.” Zum Ausgleich der
Geldentwertung erhielten die Geıistlichen schließlich VO Staat Ühnlich Ww1e€e die
Staatsbeamten SOgENANNLE Teuerungsbeihilfen.” Dıie daraus resultierende tinanzıelle
Belastung des Staates führte schließlich ZUr „Entschließung des Staatsminıisteriums
für Unterricht und Kultus VO 04.08 1923° wodurch das Pfründepachtwesen I1lCUu

geregelt wurde.“ Damıt wurde die Verpachtung der Pfründen zeitgemäßen
*# Anton GÖTZ, Kurze Fragen und Antworten, Armer Verpächter!, 1: Blätter für den

katholischen Klerus 1920, 2122
» Von Seıten der Geıistlichen wurden Vorschläge gemacht, ın welcher Höhe die Naturalpacht

anzuseizen sel. Vgl z.B arl ELSER, Pachtverträge, 11 Blätter tür den katholischen Klerus
1922, 64—65, hier

36Vg1 uch Schritftsätze Tl223, Aktenbestand 2884, BZA Regensburg.J7Da die langfristig abgeschlossenen Pachtverträge ın Zeıten der Inflation natürlich ıhre
Gültigkeıit behielten, versuchte der Wirtschaftliche Verband auf eine Gesetzesinitiative hinzu-
wirken, damıt eiıne gesetzliche Handhabe geschaffen werde, ASs die alten Pachtverträge C-
Öscht werden könnten. Viele Geıistliche unterstutzten diesen Gedanken, jedoch hoffte Ianl
kaum auf Erfolg. Als weıtere Optıon wurde gesehen, dass I1a autf eine zeitgemäfßse Auslegung
hinwirken sollte, 1n dem Sınne, 4SSs aktuell derjen1ige Geldwert anzusetizen sel, der ZUu elit-
punkt des Vertragsabschlusses gültig WAaTr. Vorgeschlagen wurde auch, 4aSss der Pachtzins wI1e-
der 1ın Naturalien verlangen ware, allerdings sprachen die nach dem Krıeg och immer gel-
tenden Kontingentierungen des Lebensmittelbezugs zunächst noch dagegen, dass 1Ur eın
Pachtschilling rhoben werden konnte. Es wurden zahlreiche Vorschläge ZuUuUr Berechnung der
Pachtschillinge autf der Basıs VO  - Naturalıen diskutiert (Krıterıien: Feldfrucht, Fruchtwechsel,
Acker der Wıese). Vgl Ohne Verf., Zeitgemäße Gestaltung und Auslegung der Pachtverträge,
Stimmen auUus dem Leserkreıise, 1 Blätter tür den katholischen Klerus 1920, und

% Dies geschah Mi1t Gesetzen VO 09.08.1921und VO 15.02 1922, Vgl WOHLMUTH, Das
CUuU«cC Einkommensergänzungsgesetz der aktıven Geıistlichen Bayerns VO Februar 1922, 1n:
Blätter für den katholischen Klerus 1920, 69—/0 Tabellarısche Übersichten über dıe mehrtfach
angepassten Satze tinden sıch ZU Beispiel 1In: Blätter für den katholischen Klerus, 1920, 730
241, 248—-249, 281, ID 310

” TJas Recht der Pfründeverwaltung wurde nıcht zuletzt iınfolge der Inflatıon
und geändert. Vgl 2834, BZA Regensburg. Eınen Vergleich des alten un!
uen Rechtszustandes 1etert Ludwig RENNER, Dıie Pfründepacht eın Beıtrag Zzu Recht der
Pftründe 1in Bayern, Maınburg 1927

*“Eine Kommentierung aAaus der Sıcht der Wıddumsadmıinistration findet sıch 1N: ERBERS-
OBLER, Verpachtung landwirtschaftlicher Grundstücke VO  3 Seelsorgepfründen der —stellen,
1n Blätter für den katholischen Klerus 1924, 254—-256 Fıne Stellungnahme des Wıirtschaft-
lıchen Verbandes den besonderen Vorschritften für kirchliche Pfründe tindet sıch In: Johann
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reisen möglıch und deren Wırtschaftlichkeit erhöht. Nun wurde der Pachtzins
nıcht wI1ıe trüher üblich 1ın festen Geldbeträgen erhoben, sondern entweder als Na-
turalpacht oder iın Oorm einer Naturalwertpacht“, wobe!i der Pachtbetrag 1ın Natura-
lien test esetizt und nach deren marktmäßiger Bewertung ın Geldbeträgen umse-
rechnet und erhoben wurde. Dıie Wahl zwiıischen beiden Optionen stand jedem
Pächter Ende des Pachtjahres ZUu. FEın Pachtjahr hatte ZWwWe!l Bewertungstermine,
nämlıch den 15. Aprıil und den Oktober und Z7wel Zahlungstermine, näamlıch den
3() Oktober und den Aprıl MIit halbjährlicher Vorauszahlung.” Be1 den ın der
LIGA erwalteten Pachtverträgen wurde der Pachtschilling 1ın Naturalwerten abge-
rechnet. Zur Intormation der Okonomiepfarrer wurden 1mM Klerusblatt regelmäfßig
Aufstellungen bezüglıch der Berechnungssätze veröffentlicht.”

Wıe gESART, der Tätigkeitsbereich der Widdumsadministration betraf also 1mM We-
sentlichen wel Bereiche: Erstens die Einhebung der Pachtzinsen, also das Inkasso-
geschäft; dieses kann als orıgınäres Geschättsteld eines Bankdienstleisters angesehen
werden, dass hiıer die LIGA über die nötıgen Kompetenzen verfügte. Die Ab-
wicklung der hier antallenden Geschäftsvorgänge übernahm die LIGA selbst, be-
diente sıch dabe1 allerdings, da S1e neben der Zentrale 1n Regensburg un:! jeweıils mıiıt
1Ur einer Fıliale 1n München (seıt und Würzburg (seıt 1n der Regıion
nıcht tläichendeckend prasent WAal, der örtlıchen Spar- und Darlehenskassenvereine
und deren Zentralgenossenschaften, die Pächter die tallıgen Pachtzinsen einbe-
zahlen konnten.“® Der Zzweıte Tätigkeitsbereich betraf die Verpachtung der Pfründe-
grundstücke (Verlängerung VO: Pachtverträgen, Neuverpachtungen); hıer VOT

allem Juristische Kompetenzen ” gefordert, die nıcht typısch für das Bankgeschäft
W3.I'el’l.48 Um den letztgenannten Tätigkeitbereich realisiıeren können, beschaffte

KURZ, / weı wichtige Ministerialentschließungen für selbstbewirtschaftende OÖOkonomie-
pfarrer, In: Klerusblatt 1925, 2497250

41 Dıie üblıchen Feldtrüchte Weızen, Roggen, Gerste, Hater, Heu, Stroh und 1m Allgäu
uch Milch.

* Als Grundlage wurden die 1n der Regıon uDlıchen Hauptfrüchte IN  9 die
Bewertungen erfolgten Heranzıehung der „Fruchtbörsenpreise“ München. Vgl RENNER
(wıe Anm. 39), Nach Inkrafttreten der Verordnung für Preise für Getreide VO 29.9.1933
MUSSTIE sıch die IGA staatlıchen Preisvorgaben orıentieren. Vgl Mitteilungen der Lıga,
Katholische VWıddumsadmıuinistration, 1N; Klerusblatt 19534, /2-83, 149—1 50, hier

43Vgl RKENNER (wıe Anm. 39)9 2 9 3 9 Michael MERZ, Zur Verpachtung VO Pfründegrund-
stücken, 1N: Klerusblatt 1926,1

44Vgl ERBERSDOBLER, Zur Frage der Bewertung der Pachtgegenleistung, 1: Klerusblatt
1927, 224775

45Vgl ERBERSDOBLER, Die Bewertung der Pachtgegenleistung, 1: Klerusblatt 1928,
253—254, hier 253

%Durch die Einschaltung der LIGA wurde die Posıtion der Ptründeinhaber gegenüber den
Pächtern gestärkt, W as für diese eiıne ZeEWISSE „Erziehungsarbeıit“ bedeutete und dazu führte,
4Ss die Pachtforderungen 1mM Gegensatz trüher 1n ANSCHNCSSCHCI Höhe rhoben und uch
durchgesetzt wurden. Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21} 480

47 Zu beachten sowohl privatrechtliche Vorschritten (Verhältnis des Pfründeinhabers
Drıtten, iınsbesondere Pächter), als uch öttentlich-rechtliche Vorschriften (aufgrund des

öttentlich-rechtlichen Charakters der Pfründestiftungen), als uch innerkiıirchliche Rechts-
NOrmen Verhältnis des Ptründeinhabers seiınen geistliıchen Oberen) Vgl RENNER (wıe
Anm. 39), Eınleitung.481n der Widdumsadmiuinistration WAar ennoch einschlägige Kompetenz vorhanden, Zu

einen aAus eıgener Erfahrung der Ökonomiepfarrer, die sıch 1mM Wirtschaftlichen Verband
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sıch die LIGA dıe benötigten Kompetenzen zunächst durch dıe Zusammenarbeıt
“mıiıt der „Bayerischen Treuhandgesellschaft für Landwirtschaft und Gewerbe

diese übernahm Bezahlung eiıner Provısıon verwaltungsrechtliche Aufgaben,
den Verkauf landwirtschatftlicher Produkte und die Prüfung der Zahlungsfähigkeit
der Pächter. Die Zusammenarbeit mıit der bayerischen Treuhandgesellschaft dauerte
aber 1Ur urz Al da diese die Führung der Geschäftte dıe Landesbauernkammer
übergeben wollte, die LIGA damıt aber keinestalls einverstanden War. Im Jahr 1921
übernahm die LIGA die Aufgaben selbst” und beauftragte den Jurıisten Dr. Erbers-
dobler , der bereıts über Kenntnisse 1mM andwirtschaftlichen Bereich verfügte.” Di1e
LIGA emuühte sıch sowohl staatlıche Anerkennung ihrer Widdumsadministra-
t1on als auch die Anerkennung durch das Ordinarıat als ıne kiırchliche, dem
Ordinarıiate unterstellte Behörde.” LDas Ordinarıat WAar aber zunächst 1Ur bereıt, die
Widdumsadministration miıt Schreiben VO 1922 als Vermittlungsstelle 1N1ZU-

erkennen:
„Wır können billıgen, WE der wirtschaftliıche Verband der kathol Geistlichen
Bayerns durch seıne Wittums-Admiuinistration den geistl. Verpächtern mıiıt seınen
Erfahrungen und größerer Geschättskenntnis bei Verpachtungen dıe Hand geht. uch
wollen WIr deren Tätigkeıt, soweıt s1e sıch iınnerhalb der Schranken des kanonıschen
Rechts un! oberhirtlicher Verordnung bewegt, anerkennen 1n dem Sınne, 4ss der wiırt-
schaftl. Verband als Vermittlungsstelle Urc seıne Wittums-Administration auf Antrag
und Ersuchen der Verpächter dıe Verpachtung elbst,; das Finheben der Pachtschillinge
und sonstige damıt zusammenhängende Geschäfte übernımmt.“

Eıne weıter gehende Anerkennung erfolgte dann 12.06 1923 mMiı1t der Erlaub-
niserteilung die „Kirchliche Widdumsadmuinıiıstration beım bischöflichen Ordına-
riate Regensburg“, amtlıche Dienstmarken tführen Damıt WAaltr die Wıddums-

sammengeschlossen hatten und uch VO  - wissenschaftlicher Seıte, denn der geistliche Dırektor
der LIGA (1929—-1932) Msgr. Dr. Johann OtZ befasste sıch ın eiıner seiner zentralen Publi-
katıonen uch Mi1t der Pfründeverwaltung ın Bayern. Vgl Johann GÖTZ, Dıie relig1öse Be-

Uung 1n der Oberpfalz VO 1520 bıs 1560, Freiburg Br. 1914
Nach dem Gesellschaftsvertrag W arlr der Gegenstand der Bayerischen Treuhand die

treuhänderische Verwaltung und Verwertung VO Forderungen und sonstigen VermoOgens-
der 1mM Bayerischen Landesverband landwirtschattlicher Genossenschaftensich die LIGA die benötigten Kompetenzen zunächst durch die Zusammenarbeit  «,49  ’  mit der „Bayerischen Treuhandgesellschaft für Landwirtschaft und Gewerbe  diese übernahm gegen Bezahlung einer Provision verwaltungsrechtliche Aufgaben,  den Verkauf landwirtschaftlicher Produkte und die Prüfung der Zahlungsfähigkeit  der Pächter. Die Zusammenarbeit mit der bayerischen Treuhandgesellschaft dauerte  aber nur kurz an, da diese die Führung der Geschäfte an die Landesbauernkammer  übergeben wollte, die LIGA damit aber keinesfalls einverstanden war.”° Im Jahr 1921  übernahm die LIGA die Aufgaben selbst” und beauftragte den Juristen Dr. Erbers-  dobler”, der bereits über Kenntnisse im landwirtschaftlichen Bereich verfügte.” Die  LIGA bemühte sich sowohl um staatliche Anerkennung ihrer Widdumsadministra-  tion als auch um die Anerkennung durch das Ordinariat als eine kirchliche, dem  Ordinariate unterstellte Behörde.“* Das Ordinariat war aber zunächst nur bereit, die  Widdumsadministration mit Schreiben vom 24.04.1922 als Vermittlungsstelle anzu-  erkennen:  „Wir können es billigen, wenn der wirtschaftliche Verband der kathol. Geistlichen  Bayerns durch seine Wittums-Administration den geistl. Verpächtern mit seinen  Erfahrungen und größerer Geschäftskenntnis bei Verpachtungen an die Hand geht. Auch  wollen wir deren Tätigkeit, soweit sie sich innerhalb der Schranken des kanonischen  Rechts und oberhirtlicher Verordnung bewegt, anerkennen in dem Sinne, dass der wirt-  schaftl. Verband als Vermittlungsstelle durch seine Wittums-Administration auf Antrag  und Ersuchen der Verpächter die Verpachtung selbst, das Einheben der Pachtschillinge  und sonstige damit zusammenhängende Geschäfte übernimmt.“  Eine weiter gehende Anerkennung erfolgte dann am 12.06.1923 mit der Erlaub-  niserteilung an die „Kirchliche Widdumsadministration beim bischöflichen Ordina-  riate Regensburg“, amtliche Dienstmarken zu führen. Damit war die Widdums-  sammengeschlossen hatten und auch von wissenschaftlicher Seite, denn der geistliche Direktor  der LIGA (1929-1932) Msgr. Dr. Johann B. Götz befasste sich in einer seiner zentralen Publi-  kationen auch mit der Pfründeverwaltung in Bayern. Vgl. Johann B. GörTz, Die religiöse Be-  wegung in der Oberpfalz von 1520 bis 1560, Freiburg i. Br. 1914.  *Nach dem Gesellschaftsvertrag war der Gegenstand der Bayerischen Treuhand „... die  treuhänderische Verwaltung und Verwertung von Forderungen und sonstigen Vermögens-  werten der im Bayerischen Landesverband landwirtschaftlicher Genossenschaften ... zusam-  mengeschlossenen Genossenschaften und die Übernahme sonstiger Treuhandgeschäfte für die  Mitglieder dieses Verbandes ...“. Vgl. Aktennote betreff Fortführung der Treuhand bayersi-  cher landwirtschaftlicher Genossenschaften G.m.b.H. München, Historisches Archiv des  Historischen Vereins bayerischer Genossenschaften e. V., München.  5Vgl. Denkschrift die Widdumsadministration vom 16.04.1928, OA 2887, BZA Regens-  burg.  'Eine Zusammenstellung wichtiger Grundsätze, die bei der Verpachtung zu berücksichti-  gen waren, findet sich in: ERBERSDOBLER, Verpachtung von Pfründegrundstücken, in: Klerus-  blatt 1925, 292-293.  Er wurde am 22.02.1922 „in stets widerruflicher Weise zum ehrenamtlichen Syndikus“  ernannt. Vgl. Denkschrift die Widdumsadministration vom 16.04.1928, OA 2887, BZA Re-  ensburg.  5Vgl. Schreiben an das Staatsministerium für Unterricht und Kultus vom 12.10.1929, Akte  W.A./Dr. Erbersdobler, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  *Das konkrete Vorgehen ist beschrieben in der Denkschrift die Widdumsadministration  vom 16.04.1928, OA 2887 BZA Regensburg.  Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 24.04.1922, Akte W. A., Histo-  risches Archiv der LIGA Bank eG.  277mengeschlossenen Genossenschaftten und die UÜbernahme sonstiger Treuhandgeschäfte für die

Mitglieder dieses Verbandes Vgl Aktennote etreft Fortführung der TIreuhand bayersı1-
her landwirtschaftlicher Genossenschaften G.m.b.H. München, Hıstorisches Archiv des
Hıstorischen ereıns bayerischer Genossenschaften e, V., München.

50Vgl Denkschrift dıe Widdumsadministration VO 288/7, BZA Regens-
burg.” FEine Zusammenstellung wichtiger Grundsätze, die bei der Verpachtung berücksichti-
SCH Tl1, findet sıch In: ERBERSDOBLER, Verpachtung VO  - Pfründegrundstücken, 1: Klerus-
att 1925. 292293

XEr wurde „1N wiıiderrutlicher Weiıse Z.U) ehrenamtlichen Syndıkus“
ernannt. Vgl Denkschrift die Widdumsadministration VO 16.04 1928, 2887, BZA Re-

ensburg.
53Vgl Schreiben das Staatsminıisteriıum tür Unterricht un! Kultus VO 1929, kte

W A /Dr. Erbersdobler, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG
># Das konkrete Vorgehen 1st beschrieben 1n der Denkschrift die Widdumsadministration

VO 16.04 1928, 2887 BZA Regensburg.
” Schreiben des Bischöflichen Ordinarıiıats Regensburg VO 24.04 19ZZ; kte W. Hısto-

risches Archiv der LIGA ank eG
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admınıstration als Kırchenbehörde anerkannt, die Personalunion mıt der LIGA
wurde beibehalten.” Im Sommer 1928 kam einer Umorganisation.” Die Jah
resabrechnung hatte eiınen Fehlbetrag VO 5.128 ergeben, den die LIGA damıt
begründete, dass die ständıg zunehmende Anzahl der Verpachtungen, auch 1n Teilen
des entternt liıegenden rechtsrheinischen Bayern, ıne große Belastung für Dr.
Erbersdobler darstellten und nıcht länger gleichermaßen für den Aufendienst un!
für die wachsenden Bürotätigkeıiten verantwortlich seın konnte.” Hıntergrundscheint BCWESCH se1n, dass das Verhalten und Geschäftsgebaren Dr. Erbersdoblers
zunehmend eigenmächtige Züge ANSCHOMMEN hatte, dass sıch die LIGA 1I1-
lasst sah, dem Staatsmıinıisteriıum für Unterricht und Kultus gegenüber erklären,
dass die Wıddumsadministration ıne Eınrichtung des Wırtschaftlichen Verbandes
se1l „und auch voll und Sanz seiner Verantwortung untersteht. Des weıteren hat sıch
der VO Verbande mıiıt der Geschäftsführung betraute Herr Rechtsanwalt Erbers-
dobler mehr und mehr 1in den Gedanken hineingelebt, als ob selber die Wıiddums-
administration se1...“  99 Erbersdobler hat also eigenmächtig und ohl auch wenıgsorgfältig gearbeitet, ındem Anfragen und Verpachtungen 1L1UT schleppend bear-
beitete, zudem auf 1ne Weıse, die den Vertretern der LIGA den Eınblick verwehr-
tE:; kam zahlreichen Beschwerden. Durch die Umorganısatıon wurde
Erbersdobler dannD alles aufzuarbeiten.® Der geistliche Diırektor der
LIGA Msgr. Dr. Johann Götz wurde VO: Ordinarıiat Stelle VO Stittskanoni-
kus Dr. Kurz zZzu Vorsitzenden bestellt,” miıt dem Juristen Dr. Erbersdobler wurde
eın tormeller Dienstvertrag als „Juristischer Reterent be] der Abteilung Wıiddums-
administration“ geschlossen und der geistliche Direktor Ferdinand enz wurde als
Bürovorstand bestellt.®“ Dıie Buüros wurden AUS der Privatwohnung Dr. Erberdoblers
iın die Von der Tannstraße verlegt, bıs S1e schließlich 1b 01.07 1929 1M Gebäude der
LIGA Miınoritenweg untergebracht werden konnten.® Es wurde ıne ormale
und VO Ordinarıat genehmigte Dienstanweisung erlassen. Hıernach wurde der
Grundsatz vertreten, „dafß ‚WarTr eın gerechter Pacht erzielt werde, da{ß aber nıcht der
höchstmögliche Satz herausgeholt werde“ und dass „das gesamtTe Verpachtungs-geschäft 1Ur ın CNgStiEr Fühlung“ mıt diesem (dem Pfründebesitzer, die Verf.) VOI-

% Vg1 Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21)» 446
’Auch wenn dıe Wıddumsadministration VO der schwerwiegenden Kriıse der LIGA der

Jahre 926/27 (zur Krise sıehe WAGNER-BRAUN und HIERHAMMER (wıe Anm. 3 > nıcht

nıstratiıon.
tangıert WAal, ergriff die allgemeıine Stımmung der Umorganısatıon uch die Widdumsadmi-

” Cchreiben das Staatsministeriıum für Unterreicht und Kultus, kte A./Abrechnung
1928/29, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG

”Schreiben der LIGA VO 07.06. 1928, 2887 BZA Regensburg.
bur

60 Vg1 Denkschrift die Wıddumsadmiuinistration VO'9 2887, BZA Regens-
Ihm tolgte 1mM Amt 1mM Jahr 19372 Dıiırektor Msgr. Georg Thallmayr.62Vgl Schreiben des Wırtschaftlichen Verbandes der kath. Geıistlichen Bayerns VO

1928, 2887, BZA Regensburg.63Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21), 446; Detaıils zu Zustandekommen des Dıienst-
vertrages vgl kte Dr. Erbersdobler, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG

Konkret bedeutete dıes, Aass dem Ptründeinhaber alle Gesuche auf Stundung un! Nach-
lass seıtens der Pächter vorgelegt wurden und Zahlungsbefehle säumıge Pächter 1Ur mıiıt
dessen Zustimmung erwirkt wurden.
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zunehmen“ ist. Für hre Tätigkeıit 1mM Zusammenhang MI1t der Verpachtung“ erhielt
die LIGA staatlıche Ausgleichszahlungen. Zunächst basıerten dıese auf einem kom-
plizierten Netz VO  3 Provisionsbeträgen (Grundgebühren, Zeitgebühren, Beratungs-
gebühren, Reisekosten), weshalb als wesentliche Erleichterung empfunden wurde,
als das Mınısterium aAb Dezember 1927/ dıe Verrechnung VO  - Gebührensätzen
abschaffte und ıne monatlıche Pauschale bezahlte.® Deshalb erfolgte diıe Ver-
pachtung grofßer Pfründegrundstücke (ab ha) tür den Pfründeinhaber kostenlos;
freiwillig bot die LIGA die Verpachtung auch kleinerer Pfründen kostenlos aM Die
Verpachtungen frühzeıtig anzumelden und wurden 1M regionalen Zusam-
menhang VOrsgCcNOMMCN, Spesen und Reisekosten minımieren.”” Dıie Vergabe
der Pachtgrundstücke erfolgte iın der Regel 1m örtlichen Gasthaus auf dem Wege der
Versteigerung.”” Als Pächter kamen Zuerst Pfarrangehörige 1n Betracht, jedoch

auswärtıige Pächter nıcht ausgeschlossen. Geıistliıche, dıe hre Pfründe selbst
verpachten wollten, unterstutzte die LIGA durch Beratung.”

Die Weltwirtschattskrise zeıgte auch bei den Pfründeeinkommen * ıhre Wırkung:
Zum einen nahmen Gesuche Pachtermäfßigung Zzu  73 und zr anderen erfolgten

”IJohann GÖTZ-, (wıe Anm. 21)3 446
%® Die LIGA übernahm uch die büromäfßßıige Ausfertigung des Verpachtungsmaterials. Eın

vollständiger Akt umtasste den Pachtvertrag, die Liste der Angebote un! die Zuschlagslıste.
Vgl Mitteilungen der Lıiga, Katholische Wıddumsadmaiunistration, In: Klerusblatt 1931, 493,
[29, 1er 729

67Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21), 446 Die Pauschale betrug68 Dıies W ar 1Ur der Fall, WE die Anmeldung rechtzeitig (vor dem April des betreffenden
ahres) erfolgte. Konnte ine kleinere Pfründe nıcht mehr in den regulären Verpachtungsplan
aufgenommen werden, wurde eine Gebühr VO 0,— rhoben Vgl Mitteilungen der Lıga,
Katholische Wıddumsadmıuinistratıion, In: Klerusblatt 1932, 1 31 47 149—1 50, 189—10, 61 6—61 7!
Qo) hıer 149—1

697 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Widdumsadmiuinistration, 1: Klerusblatt 1931; 493
und 729

70Vgl z. B Schreiben das Bischöfliche Dekanalamt Weiden VO 2884,
BZA Regensburg.

71Vg1 Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadmuinıistration, 1n Klerusblatt 193Z,
709—710 Leıtsätze und Erläuterungen ZU Pachtvertrage des Wirtschafttlichen Verbandes der
katholischen Geistlichen Bayerns, 11 kte Pachtvertrag 1921,; Hıstorisches Archiv der
LIGA Bank eG

Rechtliche Fragen bezüglıch des Verhältnisses VO  - Geıistlıchem und Pächter, bzw. Unter-
pächter fasst der Jurist der Widdumsadmuinistration ZUT Information der Geıistlichen
InNenN: Vg Heinric ZENGLEIN, Vom Pachtschilling, 1: Klerusblatt 1929, 2479748

/3 In der Regel WAar INan den Pachtvertrag gebunden. Als Dienstleister Walr die IGA nıcht
befugt, 1er einzugreifen; derartige Entscheidungen oblagen dem Pfründeinhaber ın Abstim-
Mung mMiı1t den kirchlichen und weltlichen Behörden. Eıne nachträgliche Anderung der Pacht-
höhe wurde weıtgehend vermieden, enn würde eiıne Pachtermäßigung nachträglich gewährt
worden se1n, würde die öffentliche Versteigerung der Pachtflächen iıhres Sınns eraubt un!
aktısch hınfallıg werden. Es wiırd davon berichtet, ass 1M Grunde desıinteressierte Pächter, die
Versteigerungen storten, insbesondere durch ıhr Bıeten die Pachtsummen (unnötıg) erhöhten
und ann aus dem Bieterwettbewerb ausstiegen. Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische
Wıddumsadministration, 1n: Klerusblatt 1932, 1 31 4, 149—1 5 9 189—1 90, 61 6—61 f 09—/71 0)
hıer 189 und 617° Mitteilungen der Lıga, Katholische Widdumsadmıinistratıion, in: Klerusblatt
1933, 232-—233, 540-541, 587-589, 648—649, hıer 540—541 un! 648—649; Mitteilungen der Lıga,
Katholische Wıddumsadmauinistration, 1N: Klerusblatt 1954, /2-83, 149—1 5 9 hıer 149
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die Pachtzahlungen verspatet un! ottmals überhaupt nıcht, dass der Aufwand be1
der LIGA durch Mahnvertahren stark zunahm.”* Das Bayerische Staatsministeriıum
verwıes ausdrücklic darauf, dass die Pachtverträge ertüllen und eın Ent-
gegenkommen 1Ur 1n einzelnen AusnahmeFftällen 1n Betracht kommen könne.”” Fuür
Pächter, dıe der Zwangsvollstreckung unterlagen und diıe Pacht nıcht mehr zahlen
konnten, tırug die Staatskasse den Fehlbetrag eınes Jahres. Darüber hınaus MUSSiIE der
Geıistliche den Schaden selbst tragen, da den Pachtvertrag nıcht rechtzeitig gekün-
digt hatte.”® Das Problem der säumıgen Pächter hielt über mehrere Jahre Al dass
sıch dıe LIGA 1mM Jahr 934 entschloss, ın großem Stile die Verträge dieser Pächter

kündigen. Dies Walr tür viele dann der Anlass, doch noch bezahlen, andere
protestierten und wandten sıch das Pachteinigungsamt.””

Das nationalsozıalistische 5System der gelenkten Wırtschaft führte starke planwirt-
schaftliche Elemente iın die Wırtschaftsordnung eın und bestimmte ab 933 est-
preıse tür Getreıide, die sıch Je nach Getreideart und genanntem Preisgebiet Nier-
schieden.”® Im Zuge der Vereinheıitlichung des Verpachtungswesens wurde VO:
Reichsnährstand ein Einheitspachtvertrag entworten. Miıt dem genannten Land-
pachtgesetz Gesetz ber die Pacht landwirtschaftlicher Grundstücke) sollte das
Pachtwesen auf ıne völlıg NCUC gesetzlıche Grundlage gestellt werden. uch klagte
die LIGA selt 1934 über dıe zunehmende Einflussnahme ”” der Orts- und Kreıis-
bauernführer, die für einzelne Pächtergruppen Parteı ergriffen; ” iın der Denkschriuft
der Landesbauernschaft Bayerns VO: wurde die Widdumsadministra-
tıon SCH der öhe der Pachtzinsen“ SOWIl1e SCn ihrer Verpachtungspraxıs
direkt angegriffen. Jedoch verteidigte die LIGA die Interessen der Ptründebesitzer
und der kirchlichen Grundeigentümer und vab den Pachtzuschlag nach w1e VO  — nach

74 Vg1 Johann GÖTZ, Generalversammlung der Lıga, 11 Klerusblatt 1932, 4553—456, hıer
456

e Vgl Schreiben des Bayer. Staatsmiıinisteriıums für Unterricht und Kultus VO 21.04 1932,
2884, BZA Regensburg./6 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadmuinistration, 1N: Klerusblatt 1932, 1.5—

14, 149—150, 189—190, 616—617, /09—-710, hıer 13—14
77Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadmiuinistration, 1n: Klerusblatt 1932, 135

14, 149—-150, 189—190, 700—701, 7/09—-710, hıer 700—-701 Hıer sınd beispielhaft VOI -
schıedene Reaktionen der Pächter angeführt.78 FEıne Übersicht findet sıch 11 Klerusblatt 1934, 602—604

”Insbesondere 1st hıer die „Denkschrıift der Landesbauernschaft über das kırchliche Ver-
pachtungswesen“ ( der die LIGA ausführlich Stellung nahm, Vgl zu Beıispiel
das Schreiben das Hochwürdigste Erzbischöfliche Ordinarıiat München VO 05.09 1936,
kte Gutachten ZU Landpachtgesetz, Hıstorisches Archiıv der LIGA Bank eG

80Vgl Zzu Beıispiel das Schreiben des Reichsnährstand Reichsbauernführer VO 25.09
1933 kte Gutachten zu Landpachtgesetz, Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG.
Dort wurde iınsbesondere die tradıtionelle Praxıs der öffentlichen Versteigerung angegriffen
und als „lıberalistisch-kapitalistischer Grundsatz“ bezeichnet, der „mit den Auffassungen des
nNnat. SOZ. Staates VO  - Grund und Boden nıcht übereinstimmt“; dessen Stelle sollte die
Zuteilung der Grundstücke Urc einen staatlıchen Verpachtungsleiter ın Zusammenarbeıit mıiıt
dem Ortsbauernführer treten.

1 Der Preisstopp galt natürlich uch für die Pachtzinsen: darauf verwıes das Schreiben des
Minıisterialpräsident Generaloberst Göring alle Preisbildungs- und Preisüberwachungs-
tellen VO„ SOWIle das Schreiben des Staatsministeriıums tür Wıirtschaft das
Bischöfliche Ordinarıat VO 30.04 1937, 2885, BZA Regensburg.
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Aspekten der Bonität.”“ Im Wesentlichen ging der Widdumsadmiuinistration die
Festsetzung e1nNs gerechten Pachtzinses, ohne Bevorzugung einzelner. In einıgen
Fällen wurde die der Pachtberechnung zugrunde gelegte Feldtrucht geändert mıt
dem Ergebnis eınes geringeren Pachtbetrages.”

Es bestanden VO:  - staatlıcher Seıte Bestrebungen, ıne Zentralstelle für das
katholische Pachtwesen iın Deutschland errichten, vergleichbar mıt der Kır-

chenkanzlei der deutschen Evangelıschen Kırche in Berlin-Charlottenburg, ” —-

sıch die Ordinarıate miı1t Verweıs auf ıhre Selbständigkeıit wandten.“”
Im Bericht über die Generalversammlung der LIGA VO: 1934 hıeli dann ohne

nähere Erläuterung: „Die beı der Revısıon entstandenen Unregelmäßigkeiten SCH
der Bilanzierung der ınnahmen und Ausgaben der Widdumsadmiuinistration sollen
beseitigt werden, weshalb tolgender Antrag gestellt wurde: Dıie Widdumsadmıi-
nıstratıon wırd ın einen eingetragenen ”® Vereıin umgewandelt, dessen Verwaltungs-
Organcd VO Vorstand und Autsıichtsrat der LIGA bestellt werden.“ ” Der Antrag
wurde einstimm1g aNSCNOMMEN. Da 1n den Unterlagen der LIGA keine näheren
Intormationen erhalten sınd, worın N  u diese „Unregelmäßigkeiten“ bestanden
haben könnten,;‘ 1st nıcht ausgeschlossen, dass nationalsozialıistischer ruck
einen nıcht unwesentlichen Ausschlag gegeben hat.“” IDE die LIGA die Widdums-
administration als ıne ıhrer Abteilungen, die ıhr sehr wichtig SCWESCH W alr und die
s1e als Kernbereich ihrer wirtschaftlichen Dienstleistung für ıhre Klientel betrachtet
hatte, nunmehr 13 Jahre geführt hatte, organısıerte s1e 1U  - auch die Überführung 1ın
eiınen Vereın, und gab diesem ıne Struktur, wonach S1€e ımmer noch ıne wesentliche
Rolle spielen konnte. Der Vereıin „Katholische Wıddumsadmuinistration“, dessen
Mitglieder der Klerusverband, die Diözesan-Priestervereine und die LIGA waren,””

*“ Vgl Schreiben das Staatsminıisteriıum für Unterricht und Kultus, ntwurtf VO 04.09
1936, kte Gutachten Zu Landpachtgesetz, Hıstorisches Archiv der IGA ank eG

Vgl Schreiben der ath. Widdumsadmuinistration das Staatsminısteriıum tür Unterricht
un:! Kultus, hne Datum, 288/, BZA Regensburg.

54 Vg1 Schreiben des Reichsbauernführers VO 17.07. 19534, 2886, BZA Regensburg.
85Vg z.5 Schreiben des Erzbischots VO  3 Breslau VO 30.07 1934, 2886, BZA Regens-

burg.S6 TJass sıch tatsächlich einen eingetragenen Verein gehandelt hat, kann bezweıtelt WOCI-

den, da 1n den Vereinsregisterakten Amtsgericht Regensburg, SOWIl1e 1n den ere1iıns-
registerakten un! den sonstigen Archivbeständen des Staatsarchıves Amberg kein ENISDTE-
chender Verweıs vorhanden 1St.

87 Georg ITHALLMAYR, Bericht über die Widdumsadministration und die Pachteinhebestelle,
1N; Klerusblatt 1935, 474

SS Ec sınd lediglıch persönliche Auseinandersetzungen zwischen Direktor Benz eiınerseılts
und Dr. Erbersdobler und Dr. Zenglein andererseıts bezüglıch Einzelheiten der Geschäftts-
führung un! der Spesenabrechnungen überlietert. Vgl kte Klagen der Verpachtungs-
leiter, Hıstorisches Archıv der 1GA ank eG

57 Auf der Einnahmeseıte die Verhältnisse infolge des staatlıchen Zuschusses sehr
übersichtlich (dıe Gebührenvieltalt WAar ZUugunsten des Zuschusses längst überwunden); die
Ausgabenseıte WAaTtr VOT allem VO Gehaltskosten und Reiseaufwand gepragt. Wenn 1n diesem
überschaubaren Gefüge tatsächlich Ungereimtheıten gegeben hätte, waren diese sicherlich
BCHNAUCT hinterfragt worden, w1ıe die LIGA uch die Ursachen der Kriıse 926/27 klar aut-
gearbeitet hatte.

90Vgl LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle und die Wıddumsadmuinistration, 11
Klerusblatt 1936, 4572 Es andelt sıch privatrechtlıch organısıerte Instıtutionen, unabhän-
1g VO  — den kırchlichen Behörden.
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tührte die bisherige Tätigkeıit weıtgehend unverändert fort Im Jahr 1935 ZU Be1i-
spiel wurden 2725 Verpachtungen vorgenommen.” Als UOrgane des ereıns ezeich-
nete der Satzung den Vorsitzenden, die Vorstandschaft ” und die Miıtgliederver-sammlung. Dem Vorsitzenden, der VO: Biıschof ernannt werden MUSSTe, wurden
umtassende Kompetenzen zugesprochen.” Im Archiv der LIGA Bank lıegt die
Jahresabrechnung für 936 Hıernach erhielt der Vereıin Katholische Wıddums-
admıinistration einen staatlıchen Zuschuss 1ın Ööhe VO:  - und einen Z48s
schuss VO  3 den Ordinariaten 1ın SÖöhe VO  3 [0 Die LIGA gewährte eben-
talls eiınen Zuschuss ın öhe VO  — 4.063,51 da die Ausgaben des Vereıns, beste-
hend Aus Gehaltszahlungen 1n öhe VO  3 C} Spesenzahlungen 1ın öhe VO  -
2.726,- Sozialabgaben 1ın öhe VO /86,— SOWIl1e Sachausgaben, nkl Auto
4.973 — die behördlichen Eınnahmen überstiegen.” Der Vereıiın exıistierte 1Ur
kurze Zeıt, denn mıt Wırkung VO 01.01 1937 wurde die Wıddumsadministration
„‚durch das Biıschöfliche Ordinariat Regensburg, zugleich 1M Namen der übriıgenrechtsrheinischen bayerischen Erzbischöflichen und Bıschöflichen Ordiınarıate, als
kırchliche Stelle errichtetführte die bisherige Tätigkeit weitgehend unverändert fort.” Im Jahr 1935 zum Bei-  spiel wurden 225 Verpachtungen vorgenommen.” Als Organe des Vereins bezeich-  nete $ 3 der Satzung den Vorsitzenden, die Vorstandschaft” und die Mitgliederver-  sammlung. Dem Vorsitzenden, der vom Bischof ernannt werden musste, wurden  umfassende Kompetenzen zugesprochen.” Im Archiv der LIGA Bank liegt die  Jahresabrechnung für 1936. Hiernach erhielt der Verein Katholische Widdums-  administration einen staatlichen Zuschuss in Höhe von 14.000 RM und einen Zu-  schuss von den Ordinariaten in Höhe von 10.000,- RM. Die LIGA gewährte eben-  falls einen Zuschuss in Höhe von 4.063,51 RM, da die Ausgaben des Vereins, beste-  hend aus Gehaltszahlungen in Höhe von 19.476,- RM, Spesenzahlungen in Höhe von  2.726,- RM, Sozialabgaben in Höhe von 786,- RM sowie Sachausgaben, inkl. Auto  4.973.- RM, die behördlichen Einnahmen überstiegen.” Der Verein existierte nur  kurze Zeit, denn mit Wirkung vom 01.01.1937 wurde die Widdumsadministration  „durch das Bischöfliche Ordinariat Regensburg, zugleich im Namen der übrigen  rechtsrheinischen bayerischen Erzbischöflichen und Bischöflichen Ordinariate, als  kirchliche Stelle errichtet ... Sie ist dem Bischöflichen Ordinariat Regensburg einge-  gliedert, behält die bisherige Bezeichnung: ‚Katholische Widdumsadministration  Regensburg‘ und hat ihre Kanzleiräume weiterhin im Hause der LIGA, Minoriten-  weg  9a.96  Um aus dem Namen herrührende Unklarheiten zu beseitigen, erfolgte  bereits im April 1938 die Umbenennunung auf den heute noch gebräuchlichen  Namen „Katholische Pfründepachtstelle Regensburg“.” Es ist auch hier nicht aus-  zuschließen, dass nationalsozialistische Einflussnahme maßgeblich war. Insbeson-  dere die Streichung”® des staatlichen Zuschusses hat dem Verein Widdumsadmi-  nistration einen wesentlichen Teil der Aktiva und damit seine Finanzierungsgrund-  lage genommen. So richtete die LIGA an das Bischöfliche Ordinariat die Anfrage  ...“soll die Widdumsadministration unverändert weitergeführt werden und wie sol-  len die hiefür notwendigen Mittel aufgebracht werden ...“” Eine auf dem Schreiben  der LIGA angefügte Aktennotiz des Ordinariats vom 11.07.1936 lautet: „Die Frage,  ob die Widdumsadministration erhalten werden kann, lässt sich erst beantworten,  ” Vgl. die Denkschrift wegen Weiterführung der Katholischen Widdumsadministration, OA  2887, BZA Regensburg.  92Vgl. LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle und die Widdumsadministration, in:  Klerusblatt 1936, 452.  ”Der Vorstandschaft gehörte nach $ 5 der Satzung ein Mitglied des Aufsichtsrates der LIGA  an; es wurde Prälat Dr. Anton Götz bestellt. Vgl. Katholische Widdumsadministration, Aus-  zug aus dem Protokollbuch, Akte W. A. / Verein Widdumsadministration, Historisches Archiv  der LIGA Bank eG.  *Vgl. $ 4 Satzung des Vereins „Katholische Widdumsadministration“, Akte W. A. / Verein  Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  ”Vgl. Abrechnung Katholische Widdumsadministration, 1936, Akte W. A. / Verein  Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  ®%Heinrich ZENGLEIN, Kathol. Widdumsadministration, in: Klerusblatt 1937, 92-93, hier 92.  Vgl. auch Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 02.01.1937, Staatsarchiv  Amberg, Nr. 3605.  ”Vgl. Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg vom 12.04.1938, Staatsarchiv  Amberg, Nr. 3605; Amtsblatt für die Diözese Regensburg, Jahrgang 1938, 35.  ° Vgl. Ministerialentschließung vom 29.06.1936.  ”Schreiben an das Hochwürdigste Bischöfliche Ordinariat vom 07. 07.1936, Akte W. A. /  Verein Widdumsadministration, Historisches Archiv der LIGA Bank eG.  282Sıe 1St dem Biıschöflichen Ordinariat Regensburg einge-gliedert, behält die bisherige Bezeichnung: ‚Katholiısche Wıddumsadministration
Regensburg‘ und hat ıhre Kanzleiräume weıterhin 1M Hause der LIGA, ınorıten-
WCBp 9a.96 Um Aaus dem Namen herrührende Unklarheiten beseitigen, erfolgtebereits 1mM Aprıl 1938 die Umbenennunung auf den heute noch gebräuchlichenNamen „Katholische Pfründepachtstelle Regensburg“.  « 97 Es 1st auch hıer nıcht Aaus$s-
zuschliefßen, dass natıonalsozialistische Einflussnahme maßgeblich W afrl. Insbeson-
dere die Streichung ” des staatlıchen Zuschusses hat dem Vereıin Wıddumsadmıi-
nıstratıon einen wesentlichen Teil der Aktiva und damıt seiıne Fınanzıerungsgrund-lage OMMECN. So richtete die LIGA das Bischöfliche Ordinariat die Anfragesoll die Wıddumsadministration unverändert weıtergeführt werden und Ww1e sol-
len die hiefür notwendigen Miıttel aufgebracht werden e  «» ıne auf dem Schreiben
der LIGA angefügte Aktennotiz des Ordinariats VOa936 lautet: „Die rage,ob die Wıddumsadministration erhalten werden kann, lässt sıch erst beantworten,

91Vgl die Denkschrift Weıterführung der Katholischen Wıddumsadministration,
288/, BZA Regensburg.92Vgl LIGA, Bericht über die Pachteinhebestelle un!| die Wıddumsadmiuinistration, 1n
Klerusblatt 1936, 452

43 Der Vorstandschaft gehörte nach der Satzung eın Mitglied des Autsichtsrates der IGA
Al wurde Prälat Dr. Anton ‚Ot7Z bestellt. Vgl Katholische Wıddumsadmiuinistration, Aus-
ZUg AuUus dem Protokollbuch, kte Verein Wıddumsadmainistration, Hıstorisches Archiv
der LIGA Bank eG.

M V gl Satzung des ereıns „Katholische Wıddumsadministration“, kte Verein
Wıddumsadministration, Hıstorisches Archiv der IGA Bank eG

95Vgl Abrechnung Katholische Wıddumsadmiuinistration, 1936, kte Verein
Wıddumsadmiuinistration, Hıstorisches Archiv der IGA ank eG

Heinrich ZENGLEIN, Kathol. Wıddumsadministration, 1 Klerusblatt 1937, 92-93, hier
Vgl uch Schreiben des Biıschöflichen Ordinariats Regensburg VO:,Staatsarchiv
Amberg, Nr. 32605

97V gl Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Regensburg VO,Staatsarchiv
Amberg, Nr. 3605; Amtsblatt tür die 1öÖzese Regensburg, Jahrgang 1938,.  98Vgl Minıisterialentschließung VO 1936

”Schreiben das Hochwürdigste Biıschöfliche Ordinariat VO5kte
Verein Wıddumsadmiuinistration, Hıstorisches Archiv der IGA Bank eG
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WE die durch (sesetz Vo NECUu geschaffene finanzielle Lage gelöst
1St.  «“ 100 Darauthin tormulıerte dıe Wıddumsadmıinistration ıne Denkschrift, welche
die aktuelle Lage beschrieb. In dieser Denkschrift betonte s1e: „Beı der Weiterführung
der Widdumsadmuinistration mussten ohl auch die einzelnen Ordinarıate als Mıt-
olıeder (dem Vereın, die Verf.) beitreten, WenNnn s$1e nıcht vorziehen, die Widdums-
admıinistration selbst übernehmen.“ 101 In dieser Denkschrift wiırd eın Betrag VO

O,— veranschlagt, den die Widdumsadmıinistration verlangen musste, falls
S1eE die Verpachtungen Ww1ıe€e bisher auf dem Gebiet des rechtsrheinischen
Bayern vornehmen sollte oder alternatıv O,— talls s1e 1Ur ın den süddeut-
schen Diözesen tätıg seın sollte. Personelle Konsequenzen 1n jedem Fall
unvermeidbar.!®  2 Es wurde auch klar esprochen, dass künftig die Diözesen für die
Finanzıerung zuständıg seın müssten.! Die Ordinarıate sprachen sıch ‚War für die
grundsätzlıche Weıiterführung der Widdumsadmıuinistration Aaus und stellten ıne
Finanzıerung iın öhe VO  ‘ 1n Aussıcht der staatlıche Zuschuss hatte

betragen. ” Dıie Ordinarıate stellten sıch jedoch auf den Standpunkt,
dass der Staat mıt der Streichung seiınes Zuschusses die frühere Berechtigung, die
Pachtverträge erhalten, verwirkt habe.! uch wurde VO:  - Seıten der Ordinarıate
die Ansıcht vertreten, dass 1in Zeıten, als der Staat noch den Zuschuss ezahlt hatte,
die Widdumsadmıinistration 1mM Auftrage des Staates gearbeitet habe und s1e künftig
1M Auftrage der Kirche arbeiten müsse. !° Dıiese Einschätzung trifft natürlich nıcht
Z da die Widdumsadmıinistration als Abteilung der LIGA 1M Auftrag der Mıt-
glıeder, also der katholischen Geistlichen gearbeıtet hatte.

Schließlich übernahmen dıe Ordinarıiate dıe Widdumsadmıinistration und das
Pfründepachtwesen wurde VO der privatwirtschaftlich Ebene iın den kıirch-
lıchen Bereich übertragen. Während der Monate des Übergangs, also bıs die rdı-
narıate endgültig entschieden hatten, dıe Widdumsadmıinıstration übernehmen
(2 Halbjahr > finanzierte die LIGA dıe Wıiddumsadmuinistration Aaus eigenen
Mitteln. ach der Ausgliederung erhielt s1e schließlich einen tinanzıellen Aus-
gleich. 107

Es sınd Ur wenıge Zahlen überliefert, welche die Tätigkeıit der Widdumsadmıi-
nıstratıon quantifizieren können. '“ ach Etablierung der Widdumsadmuinistration

100 Schreiben der Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft e.G.m.b.H., Regensburg VO D7 G
1936, 288/, BZA Regensburg.101 Denkschrift Weıiterführung der Wıddumsadmıinistration, 2887, BZA Regens-
bur

Vgl 1mM Einzelnen uch die Etataufstellung der ath. Widdumsadministration VO 04.08
1936, 2976, B/ZA Regensburg.103 Vgl Denkschrift Weıiterführung der Widdumsadmıinistratiıon, 288/, BZA

Reensburg.
Vgl Schreiben der Erzbischöflichen Finanzkammer München und Freisıng VO

288/, BZA Regensburg.105 Vgl Schreiben Bischöfliches Ordinarıat Würzburg VO: 2976, BZA
Re ensburg.6 Vgl Schreiben der Erzbischöflichen Finanzkammer München und Freising VO 28.09
1936, 2976, BZA Regensburg.107 Vgl Schreiben das Bischöfliche Ordıinarıat Regensburg VO: 2976,
BZA Regensburg.108 FEınen kurzen Erfahrungsbericht mı1t Verpachtungen über fünt Jahre gibt Dıiırektor Fer-
dinand Benz, vgl Ferdinand BENZ, Streifzug durch 500 Verpachtungen, 1 Klerusblatt 1933,
2792802
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wurden eıner Schätzung der 1LIGA zufolge Pro Jahr 160—-200 Pfründeverpach-
tungen vorgenommen. ” Im Einzelnen ergıbt sıch tolgendes Biıld

Tätigkeit der Widdumsadministrationen ın Zahlen
Jahr Neuverpachtungen Pachteinzug

Anzahl Fläche 1ın ha Anzahl Anzahl Eiıngehobenerder Pfründe der Ptründe der Pächter Betrag ın
99277110 4() o. A
928111 121 114 2.280 113 198
8—-1 114 490 9.3725 1.038 690.000
1932 1D° 194 3 266 541
1933116 174 750 18.4711!/ 868 477}18
1934 11° 206 860 055.000
19351*9 986 253.000
1936}*] Ö, 1.166 352.445

Quelle: Eıgene Zusammenstellung

109 Exemplarisch für die Jahre 1928 und 1929 lıegt eın ausführlicher Verpachtungsbericht Dr.
Erbersdoblers VOI, alle Ptründe namentlich aufgeführt sınd, 2884, BZA Regensburg.110 Vgl Johann KURZ, Dıie Entwicklung des Wıiırtschaftlichen Verbandes 1mMre 1922, 1
Blätter für den katholischen Klerus 1923 45—49, Jler 48

111 arunter betand sıch eine größere ahl Pfründen, die bis dahın sehr nıedrig verpach-
tet worden und 1U  - ANSCIMCSSCH verpachtet wurden, konnten die Einnahmen aus
Ptfründebesitz deutliıch gesteigert werden. Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddums-
administration, 1 Klerusblatt 1929, 681

112 Vgl Johann GÖTZ, (wıe Anm. 21% 479
113 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische VWıddumsadmiuinistration, 1n Klerusblatt 1930,

/5—/76, hier
114 Vgl Johann GÖTZ, Dıie wiırtschaftliche Selbsthilfe der katholischen Geıistlichen

Balyerns‚ 1n: Klerusblatt 1931, 506—-508, hier 507
15 Vgl Johann GÖTZ, Generalversammlung der Lıga, 1N: Klerusblatt 1932 453—456, hier

456
116 Den deutlichen Rückgang der Pachteinnahmen rklärt die IGA mıt rückläufigen Ge-

treidepreisen. Vgl Georg THALLMAYR, Bericht ber die Wıddumsadministration und die
Pachteinhebestelle, In: Klerusblatt 1934, hıer 456

117 Vgl Mitteilungen der Liga, Katholische Wıddumsadministration, 1N: Klerusblatt 1933,
232-233, 540—541, 587-589, 648—649, hier 232—-233 und 588; Ferdinand BENZ, Zehn reWıddumsadministration, 1nN: Klerusblatt 1933, 669%—671, hier 6/71; Georg THALLMAYR, Bericht
ber die Wıddumsadmiuinistration und die Pachteinhebestelle, 1N; Klerusblatt 1934,9
hier 457

118 Vgl Mitteilungen der Lıga, Katholische Wıddumsadministration, In: Klerusblatt 1933,
232-233, 540-541, 587-589, 648—649, hier 540

119 Vgl Georg THALLMAYR, Bericht über dıe Wıddumsadministration und die Pachteinhebe-
stelle, 1 Klerusblatt 1934, hier 456, sSOWIl1e Georg THALLMAYR, Bericht über die Wid-
dumsadministration und die Pachteinhebestelle, In: Klerusblatt 1933, 474

120 Vgl LIGA, Bericht ber dıe Pachteinhebestelle und die Wıddumsadmainistration, In:
Klerusblatt 1936, 452

Vgl Georg THALLMAYR, Bericht über die Wıddumsadmuinistration und die Pachteinhe-
estelle, 11 Klerusblatt 1937, 348—349, 1er 348
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Dıie Pachteinhebestelle der LIGA Bank e(G

Dıie Ausgliederung der Katholischen Widdumsadministration 1M Jahre 936 ın
eiınen eigenständıgen Vereıin gleichen Namens und diıe anschließende Überführung
1n iıne kirchliche Stelle, zunächst ebentfalls gleichen Namens, dann umbenannt ın
„Katholische Pfründepachtstelle Regensburg“ betraf zunächst grundsätzlıch sowohl
den Bereich der Verpachtungen und die damıt verbundenen Tätıgkeıiten, als auch dıe
Eınhebung der Pachtbeträge. Somıt endete auch die Pachteinhebestelle der LIGA
ftormal Jedoch durch Vertrag mıit dem Bischöflichen Ordinarıat
Regensburg wurde die LIGA beauftragt, die Pachteinhebestelle 1n der bisherigen
Weıse tortzuführen. „Dieser Aufrag lauft VO  3 selbst weıter, WEn nıcht bıs ZU
3() September eines Jahres zurückgezogen wird.“ !“ Somıiıt verblieb die Pachtein-
hebestelle taktısch nach w1ıe VOIL be] der LIGA

In der Regel erfolgte der Pachteinzug zweımal jahrlıch. Allein 1M Jahr 1936 WUuLI-

den Rechnungen erstellt. 123 Von Anfang wurde verfahren, dass dıe
eigezogenen Pachtbeträge be1 der LIGA angesammelt un! verzınst wurden, bıs alle
Pächter eines Pfründeinhabers ıhre Zahlungen geleistet hatten; dann wurde die
Gesamtsumme den Ptründeinhaber überwiesen. Dıieses Vorgehen stiefß seıtens der
Pfründebesitzer ımmer wıeder auf Kritik, VOT allem WEenNnn die Pächter ıhren Zah-
lungsverpflichtungen sehr zögernd nachgekommen sınd. Darauthin machte die
LIGA den Pfründebesitzern gegenüber Zugeständnisse und wurden mehrere gro-
Kere Betrage überwiesen, keinestalls aber jede einzelne Pachtzahlun

Dıie LIGA-Pachteinhebestelle, der offizielle Name 1n der Nachkriegszeıt, blieb
biıs 1998 ıne Abteilung der LIGA Bank, dıe für alle bayerischen Diözesen tätıg W ATrl.

Sıe WAar Inkassostelle sowohl für Kuratiestiftungen, Pfründen und Benefizıen, als
auch für die Finanzkammern; wurden Pachtzinsen und Erbbauzıiınsen eingehoben
und gegebenentalls das Mahnverfahren betrieben; ach erfolglosen Pfändungen be]
Pächtern wurde die Katholische Pfründepachtstelle und bei Erbbauberechtigten die
zuständige Finanzkammer intormıiert. Klageverfahren wurden VO  — der LIGA nıcht
geführt. Die Einhebung der Pachtzinsen erfolgte 1n Zusammenarbeit mıiıt der Katho-
ıschen Pfründepachtstelle. Von dort wurden sowohl die Preise mitgeteilt, die für die
Berechnungen zugrunde gelegt werden mussten, als auch die Pachtlisten übermiuittelt,
a4aus denen die Plannummern, die Bonıiıtät der Verpachtungen und die Art der Ver-
pachtung ersichtlich Y In der Regel wurde 1n Hopfen, 1n Roggen, 1ın Weıizen
und 1ın Gerste, lediglich 1m Allgäu hauptsächlich iın Miılch gerechnet. Dıie Erbbau-
zınsen wurden 1n Zusammenarbeıit mıit den Finanzkammern erhoben, auch die
Verträge abgeschlossen worden 11. Von dort wurde mitgeteıilt, welchen Erbbau-
1Ns der Jjeweıilıge Erbbauberechtigte zahlen hatte.!“ Fuür ıhre Dienstleistungen
wurde der LIGA ıne Inkassoproviısıon VO  - 2 % zugebillıgt. Von diesem Betrag

1272 Georg THALLMAYR, Bericht ber die Widdumsadministration und die Pachteinhebestelle,
1 Klerusblatt 193/, 348—349, hier 349; vgl uch den Vertrag zwıschen dem Bischöflichen
Ordinarıat und der Lıga, Wırtschafttlicher Verband der Katholischen Geıstliıchen Bayerns VO

08.05 1939, 28388, BZA Regensburg.123 Vgl Georg TIHALLMAYR, Bericht über dıe Widdumsadministration und die Pachteinhebe-
stelle, In: Klerusblatt 1937,; 348—349, hier 349

124 Vgl Interview mıiıt Frau Annnı Christoph, Mitarbeıiterin der LIGA-Pachteinhebestelle
VO 1964 bis 1998, VO  3 1988 bıs 1998 als Abteilungsleıterın und Frau Marıanne arl VO 1966
biıs 1998 Cheftsekretärin. Tag des nterviews: 01 12.2012, Historisches Archıv der LIGA Bank
eG Regensburg.
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stellte sS1e der Pfründepachtstelle bıs zu Jahr 1956 jahrlıch einen Zuschuss VO  3
7.500 ZVerfügung und beteilıgte sıch deren Fınanzıerung, ZUSagen 1n
memor1am Wıddumsadmiuinistration. Aus Kostengründen WAar dies dann aber nıcht
mehr möglıch und die LIGA erhöhte die Inkassoprovision auf % A

ıne wesentliche Prozessinnovatıon ın der Geschichte der LIGA-Pachteinhebe-
stelle WAar die Umstellung der Pachteinhebung auf ED  A 1mM Jahr 1989, wodurch
die Arbeitsabläufe erleichtert, bzw. beschleunigt und somıt bedeutende Effizienz-
gewınne erzijelt werden konnten. Dıe LIGA-Pachteinhebestelle arbeitete ebenso w1e
dıe LIGA Bank mit eıner hauseigenen EDV-Anlage. Spezıell tür die Pachteinhebe-
stelle wurde eın auf diese besondere Aufgabe zugeschnittenes Programm konzipiert,das bayernweıt als einzıgartıg bezeichnet werden kann. Mıt dessen Hılte konnten
sämtlıche antallenden Geschäftsvorgänge VO  - der Pachtrechnung bıs ZU ahn-

über EDV abgewickelt werden. Dıiıeses Programm wurde bıs ZUuUr Überleitung
der IGA-Pachteinhebestelle auf die Katholische Pfründepachtstelle verwendet.

Im Lauftfe der Jahre entwickelte sıch die LIGA-Pachteinhebestelle einer le1-
stungsfähigen Dienstleistungsabteilung, die stetig steigende Umsätze verzeichnen
hatte. Zum Beispiel wurden 1M Jahr 1956 VO  3 2.034 Pfründe- und Kırchenstiftungen,
VO  - Pächtern E.7Z Mıo Pacht eingehoben; 7485 Pächter IMUuSsSIien aNSC-mahnt werden und 127 Pächtern wurden 1im Einvernehmen mıit den Pfründeinha-
bern Zahlungsbefehle 126  zugestellt. Im Jahr 1971 betrug der Umsatz 127 8,11 Mıo
1981 bereits 17,48 Mıo und 989 bereıits 28,21 Mıo1

Im Jahr 1998% wurde die LIGA-Pachteinhebestelle aufgelöst und auf die Katho-
lische Pfründepachtstelle übertragen. “” Zum Zeıtpunkt der Übertragung ex1istlerten
1n der LIGA ELTW 4.500 Akten mıiıt Erbbauberechtigten und Pächtern. Es
wurden alle Daten die Katholische Pfründepachtstelle übergeben, nachdem diese
für deren EDV spezıell autbereitet worden Während der Übergangszeit
unterstutzte die Leıterin der LIGA-Pachteinhebestelle die Katholische Pfründe-
pachtstelle beratend. Auslöser für diese Übertragung WAar die Erhöhung der Provı-
S10N seıtens der LIGA VO:  - 7 %% auf zunächst Ya 0y und schließlich auf Yo des
Umsatzes. Überlegungen Zur Neugestaltung der Katholischen Pfründepachtstelle
gab auf Seiten der Dıözesen allerdings schon selt längerem. Zum Beıispiel 1M Jahr
1975 mahnte der damalige Leıter der Katholischen Pfründepachtstelle U wıeder-
holten ale anderem 1n seiınem Schreiben VO 13.01 1975 alle Erzbischöf-
lıchen und Bischöflichen Finanzkammern d dass der gegebene Zustand der BC-

Zuständigkeiten VO Verpachtung (Pfründepachstelle) und Pachteinzug
LIGA-Pachteinhebestelle) ungünstıg se1l sah dafür weder ıne verwaltungs-
mäßige, noch ıne organısatorische Notwendigkeit. ” Dıiese Vorschläge aber blieben

125 Vgl Schreiben der Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft e.G.m.b.H., Regensburg VO
11.01 195/7, Generalıa 423.55.20, 1956, BZA Regensburg; ZUr Reaktion einzelner
Dıiözesen, vgl ZU Beispiel das Schreiben der Bischöflichen Finanzkammer Augsburg VO
18.01 1957 und das Schreiben des Ordıinarıiats Passau VO 15.01 1957, Generalıa9
423.55.20, BZA Regensburg.126 Vgl Schreiben der Lıga, Spar- und Kreditgenossenschaft e.G.m.b.H. Regensburg VO

Generalıia 423.55.20, 1956, BZA Regensburg.127 Der Umsatz seLizte sıch 1M Wesentlichen aus Pachtzins und Erbbauzins 33 M
128 Vgl WAGNER-BRAUN un!| HIERHAMMER (wıe Anm. 3), 137
129 Der Beschluss der Finanzdiırektorenkontfterenz erfolgte 26.02 1997
130 Es sınd mehrere Schreiben des Leıters der Pfründepachstelle ber mehrere Jahre hinweg

überliefert, in denen ımmer wieder Kritik der historisc gewachsenen Dualıtät übte und
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über die Jahre hinweg ohne konkrete Folgen; erst ab Anfang der 1990er Jahre kam
konkreten Schritten. Der Prozess der Veränderung wurde also VO Seıten der

Pfründepachtstelle, bzw. der Dıö6zesen und Finanzkammern inıtuert. Als grundsätz-
lıche Alternativen galten: „Beibehaltung der Pfründepachtstelle, Eıngliederung 1ın die
Lıga oder Übernahme der anstehenden Arbeiten durch die einzelnen Diözesen mıiıt
Auflösung der Pfründepachtstelle.“ 131 Im Jahr 1994 wurde dem Vorstand der LIGA
(vermutlıch erstmals) angeboten, Aufgaben der Pfründepachtstelle überneh-
men  152 Dieses Angebot bedurtte auf Seıten der LIGA natürlich eıner austührlichen
Analyse, VOTL allem bezüglıch Fragen der personellen und räumlichen Sıtuatıon, aber
auch Zur Rechtsperson der bildenden Dienststelle. Dıie beteiligten Stellen hätten
sıch über Art und Umfang der Arbeıt, ber die Struktur der Dienststelle und über
die Kosten verständıgen mussen. Deshalb wurde ıne Arbeitsgruppe gebildet, 1ın die
jede 1Ö0zese und dıe Pfründepachtstelle Vertreter entsandte.!° Es wurde diskutiert,
ıne eıgene mbH ZU!r Verwaltung un!| zu Eınzug der Pachten gründen; hier-
VO  - allerdings distanzıerte sıch die LIGA ” ach Eınholung eines Gutachtens eiınes
Wırtschaftsprüfers lehnte die LIGA 1mM Jahr 1996 das Angebot ZUr UÜbernahme der
Pründepachtstelle mMiıt tolgender Begründung 1b „Die Pfründepachtstelle konnte
AUusSs Satzungs- und Steuergründen nıcht übernommen werden. Eıne entsprechende
Tätıigkeıit Zr Verwaltung remden Eıgentums 1Sst steuerpflichtig und würde auch 1M
Rahmen einer Tochterfirma eshalb eıner wesentlichen Kostensteigerung führen
Die Verwaltung eigenen Vermögens 1M Rahmen eines gemeınsamen Dienstleistungs-
zentrums w1e der Pfründepachtstelle hingegen 1st steuertreı 135 Die oben erwähn-

Provisionserhöhung trat also auf iıne Sıtuation, die ohnehin auf Veränderung AauUu$S-

gerichtet W äal. Aus der Sıcht der LIGA WAar diese Erhöhung notwendig geworden,
da der Arbeitsaufwand mıiıt der Einhebung der Pacht- und Erbbauzinsen SOWIle mıiıt
den damıt verbundenen Mahnvertahren stark ZUSCHNOMIM hatte. Dıie Bayerische
Finanzdirektoren-Konferenz dem Vorsıtz VO  - Herrn Prälat Dr. Friedrich Fahr

1 36wollte diese angesichts des Arbeıitsauftwandes moderate Provisionserhöhung nıcht
akzeptieren und präferierte zunächst die Vereinigung der Katholischen Pfründe-
pachtstelle mıiıt der LIGA-Pachteinhebestelle dem ach der LIGA Das Ange-
bot, das seıtens der LIGA w1ıe ıne Forderung klang, autete: Entweder die LIGA
übernimmt beide Abteilungen oder keine. Angesichts des ertorderlichen Arbeits-
aufwandes hätte die LIGA die bisherige Fachabteilung systematisch erganzen MUS-

Reformvorschläge machte, die hauptsächlich auf dıe Auflösung der Pfründepachstelle ın der
damaligen Form hinauslieten. Vgl Generalıa, BZA Regensburg.131 Schreiben des Bischöflichen Ordinariats Passau VO 04.09 19796, Generalıa, BZA
Re5  „  ensburg.  . q  aVgl Auszug AUS dem Protokall der Sıtzung der Finanzdırektoren der bayerischen (Erz-)
Dıözesen VoO 04.07 1994, Generalıa, BZA Regensburg.133 Vgl Protokall der Sıtzung der Finanzdıiırektoren der bayerischen (Erz-)Dıi6zesen VO

1995, Generalıa,
134 Vgl Protokall der Sıtzung der Finanzdirektoren der bayerischen (Erz-)Dıözesen

11.09 1996, Generalıa BZA Regensburg.135 Protokall der Sıtzung „Organısationsstruktur Pfründepachtstelle 1mM Jahr 27000“ VO

25.04 199/7, Bischöfliches Ordinarıat Regensburg, Generalıa BZA Regensburg.136 Diese Erhöhung kann uch eshalb als moderat bezeichnet werden, weıl die LIGA be-
reıts Begınn der Tätigkeıit ıhrer Wıddumsadmiuinistration, Iso Jahre Provısıon
verlangt hatte und dıe letzte Provisionserhöhung 1mM Jahr 195/ auf % schon Jahrzehnte
zurücklag.

287



SCIL, verbunden mıiıt erheblichen Personalkosten. In der Pachteinhebestelle War die
Pacht VO Pächtern einzuheben und zusätzlich hätten Fachkompetenzen e1IN-
gekauft werden mussen, die Pachtverträge Juristisch exakt abschließen und die
Verpachtungen und Beratungen VOL Ort ın ganz Bayern übernehmen können.
Der langjährige Justizıar und Leıter der Katholischen Pfründepachtstelle War AaUSSC-
schıeden, dass diese zentrale Stelle vakant geworden WAar und en adäquater Ersatz
hätte gefunden werden mussen. Zudem hätte die LIGA das gEsSAMLE Personal der
Katholischen Pfründepachtstelle übernehmen mussen. Dıesen Erfordernissen konn-

AaUus Rentabilıtätsgründen nıcht entsprochen werden. Somıit erwıes sıch der Vor-
schlag der Bayerischen Finanzdirektorenkonferenz als für die LIGA inakzeptabel.”

Dıie Finanzdirektorenkonferenz entschied schließlich dass die
Katholische Pfründepachtstelle bestehen bleiben sollte „Die Zusammenlegung der
beiden Stellen Pachteinhebestelle und Pfründepachtstelle 1st vorzunehmen, mıiıt der
LIGA sınd entsprechende Gespräche führen“.  « 158 ıne weıtere Arbeıtsgruppe soll-

1U  - eın Konzept entwickeln, das langfristig tragbar sel, iınsbesondere sollte
geprüft werden, ob die LIGA-Pachteinhebestelle in die Pfründepachtstelle einge-
bunden werden könne.!”” Dıiese Arbeitsgruppe legte 1M Februar 997 ıhre Ergebnisse140VO  Z

Demnach hatten alle sıeben bayerischen Erz-)Dıö6zesen erklärt, dass s1e weıterhin
die Verpachtungen andwirtschaftlichen Stiftungsbesitzes einschliefßlich dessen lau-
tender Abrechnung VO:  3 einer gemeınsamen Pfründepacht- und Pachteinhebestelle
zentral vornehmen lassen wollen Dıie Pachtabwicklung und -abrechnung durch
institutionelle, organısatorische, datenmäßige, personelle und räumlıiche Irennung
der Pfründepachtabteilung des Überdiözesanen Fonds 141 VO der Pachteinhebestelle
der LIGA-Bank se1 ineffizient, fehlerfördernd, personalaufwendig und Dıiıe
beiden bisher getrenNNten Eınriıchtungen selen AUus Kosten- und Funktionsgründen

dem ach der Pfründepachtstelle des Überdiözesanen Fonds usammenzufü-

die LIGA-Pachteinhebestelle die Dienstleistung des Pachteinzugs letztlich
kostengünstiger erbracht habe oder die spatere gemeınsame Lösung, wiırd Je nach
Blickwinkel und Standpunkt VO den verschiedenen Akteuren unterschiedlich kom-
mentiert. “*“ Als Ergebnıis jedenfalls bleibt: Die LIGA rennte sıch VO ıhrer Pacht-
einhebestelle und entschied der Entwicklung der eıt entsprechend, sıch auf das

137 Vgl Interview mıiıt Herrn Max Harreıner, Vorstand der LIGA VO 198/ bıs 1998; Tag des
nterviews:,Hıstorisches Archiv der LIGA Bank eG Regensburg.138 Protokall der Sıtzung „Organisationsstruktur Pfründepachtstelle 1mM Jahr 2000“ VO

Bischöfliches Ordinarıiat Regensburg, Generalıa, BZA Regensburg. Dıe
Direktheit und Ausschließlichkeit dieser Formulierung scheint auf dıe Vertreter der IGA 1r51-
tierend gewirkt haben.

139 Vgl Protokall der Sıtzung der VO  3 der Finanzdiırektorenkonterenz der bayerischen
Erz-/Dıözesen eingesetzten Arbeitsgruppe Pfründepachstelle VO 08 1996, Generalıa

BZA Regensburg.140 Vgl Arbeıitsgruppe 1mM Auftrag der Finanzdirektorenkonferenz des Überdiözesanen
Fonds der Freisinger Bischotskonterenz „Vorschläge ZU Thema Pfründepachtstelle 1mM Jahr
2000° , Generalıa BZA Regensburg.141 Die Katholische Pfründepachtstelle finanziert sıch 4aUus Miıtteln des bayerischen Überdiö-
zZzesanen Fonds

142 Vgl ZU Beispiel Katholische Pfründepachtstelle Regensburg, Schreiben Fınanz-
direktor üttner VO 21.04 1998, Generalıa 423.55.20, BZA Regensburg.
288



bankmäßige Kerngeschäft konzentrieren. Das Abgeben der LIGA-Pachteinhebe-
stelle, dıe 1n der Hauptsache der Dienstleistung für den Klerus und die Diözesen
gedient hatte, stellte für dıe LIGA Bank Rentabilitätsgründen o ıne Er-
leichterung dar. Dennoch WAar A4aUuUus der Sıcht der (historischen) Aufgabe der LIGA
Bank bedauerlich, diesen tradıtionell wichtigen Bereich 1U  — vollständig aufgeben
mussen. Zu diesem Thema Wlr iıne differenzierte Haltung 1ın der Vorstandschaft der
LIGA Bank erkennbar. Letztlich stand die Rentabilıität 1M Vordergrund. ‘”

Duie Katholische Pfründepachtstelle Regensburg
Dıie 1i  . geschaffene Katholische Pfründepachtstelle wurde mıiıt Wırkung VO

als „kırchliche Stelle“ dem Bischöflichen Ordinarıat „ad personam”
eingegliedert‘ und ZUTr ersten und somıt AaUuUs heutiger Sıcht ZuUur altesten Gemeın-
schaftseinrichtung der bayerischen rZ-) Diözesen. Im Prinzıp seLztie s1e die Ge-
schäftstätigkeıit der Katholischen Widdumsadmuinistration der LIGA tort und eiıner
der beiden Verpachtungsleıiter der LIGA, Dr. Zengleın wurde Z Bürovorstand
und einzıgem Verpachtungsleiter *”” bestellt.  146 Somıiıt trat iın den Dıiıenst des
Bischöflichen Ordinarıats eın und ıne personelle Kontinuıität blieb gewahrt. ”” Vor-
sıtzender der ‚neuen” Katholischen Widdumsadmiuinistration, spater umbenannt 1n
Katholischen Pfründepachtstelle wurde Domkapitular Wührl Ihre Aufgabe
Waltr unverändert, „dıe Verpachtung der Wıddumsgrundstücke durchzuführen, den
Pachtschilling einzuheben und 1ın allen einschlägigen Angelegenheıten Gutachten
erstatten.“ ! Im Gegensatz trüher wurden die Pachtzuschläge 1U nıcht mehr
dem Meistbietenden gegeben (bei den Verpachtungen hatte ımmer wıeder Preıs-
treibereiıen durch dem Nationalsozialismus nahe stehende Personen gegeben), SOIl1-

dern tolgende Kriterien eingeführt: „Unbedingte Voraussetzung der Zuteilung VO

Pachtgrund 1st die Verlässlichkeit 1n der Bewirtschaftung und Bezahlung. Ertüllen
bısherige Pächter diese beiden Voraussetzungen und brauchen Sıe anerkanntermas-
SCI] den Pachtbesitz notwendig, gebührt iıhnen eın Pachtvorrecht. Die Ertorder-
nısse der Erzeugungsschlacht sınd mıiıt den soz1ıalen Grundsätzen bei der Vergebung
VO Pachtgrund gerecht gegeneinander abzuwägen.“ 149 Zur Fınanzıerung der Tätıg-
keit der Katholischen Pfründepachtstelle streckte das Bischöfliche Ordinariat
Regensburg jahrlıch den benötigten Betrag VOI, der dann auftf die anderen bayeri-
schen Diözesen nach Umsatz geschlüsselt verteılt wurde. Fuür das Jahr 1938

143 Vgl Interview mıiıt Herrn Max Harreıner, Vorstand der IGA VO:! 198 / bıs 1998; Tag des
Interviews: Hiıstorisches Archiv der LIGA Bank eG Regensburg.144 Bıs Aprıl 1938 führte sı1e noch den Namen Katholische Wıddumsadmuinistration.

145 Seıtens der Ordinarıate wurde beschlossen, 1Ur och einen früher wel Verpach-
tungsleiter be1 der Wıddumsadmuinistration beschäftigen, und ‚.Wal Dr. Heıinrich Zenglein.
Direktor Ferdinanz Benz wurde daraufhin gekündigt. Vgl Schreiben der Lıga, Wirtschaft-
liıcher Verband der ath. Geistlichen Bayerns VO 15 A 1936, 2888, BZA Regensburg.

146 Vgl den Dıienstvertrag VO 2101 193/, 2888, BZA Regensburg.14/ Vgl Schreiben dıe Vorstandschaftt der LIGA 1n Regensburg VO:!

2888S8, BZA Regensburg.148 Amitsblatt für die 10zese Regensburg, Jahrgang 1937 Wıe ben DyESaAgT wurde die
Pachteinhebung die LIGA rückübertragen.149 Schreiben der ath Widdumsadministration das Hochwürdigste Bischöfliche Or-
dınarıat Regensburg VO' 271 -06 19370 288/7, BZA Regensburg.
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O,— 1mM Jahr 939 ’ und für die folgenden Jahre
iın eLtwa O,— RM.} Im Vergleich den VO:  - der LIGA veranschlag-

ten O,— bzw. O,— tür die Weıiterführung der Wıddumsadmiuinistra-
tiıon ihrem Dach, scheint diese 1U als kıirchliche Stelle vergleichbar rentabel
geführt worden se1in. Allerdings War 1mM Preisangebot der LIGA auch der Pacht-
einZUg enthalten. Der nıedrige Wert der Kriegsjahre kann nıcht als repräsentatıvangesehen werden, da hier ISt, dass die Anzahl der Verpachtungen und
natürlich auch der damıit verbundene Arbeitsaufwand rückläufig 11.

In den Akten tinden sıch Hınweıse auf ıne ULE Zusammenarbeit zwıschen
Katholischer Pfründepachtstelle und IGA-Pachteinhebestelle. So schrieb ZUuU
Beispiel Dr. Zengleın 1mM Jahr 1959 „Die Zusammenarbeit mıiıt der Pachteinhebestelle
der Lıga WAar 1M wohlverstandenen Interesse der Stiftungen und Diıözesanfinanzen
wıeder sehr intens1v und truchtbar. Wır wıssen, Ww1e trefflich heute der Pachteinzug
VONstiatiten geht17.000,- RM,'”° im Jahr 1939 waren es 16.000,- RM und für die folgenden Jahre  waren es in etwa 12.000,- RM.'” Im Vergleich zu den von der LIGA veranschlag-  ten 22.000,— RM, bzw. 15.000,— RM für die Weiterführung der Widdumsadministra-  tion unter ihrem Dach, scheint diese nun als kirchliche Stelle vergleichbar rentabel  geführt worden zu sein. Allerdings war im Preisangebot der LIGA auch der Pacht-  einzug enthalten. Der niedrige Wert der Kriegsjahre kann nicht als repräsentativ  angesehen werden, da hier zu vermuten ist, dass die Anzahl der Verpachtungen und  natürlich auch der damit verbundene Arbeitsaufwand rückläufig waren.  In den Akten finden sich Hinweise auf eine gute Zusammenarbeit zwischen  Katholischer Pfründepachtstelle und LIGA-Pachteinhebestelle. So schrieb zum  Beispiel Dr. Zenglein im Jahr 1959: „Die Zusammenarbeit mit der Pachteinhebestelle  der Liga war im wohlverstandenen Interesse der Stiftungen und Diözesanfinanzen  wieder sehr intensiv und fruchtbar. Wir wissen, wie trefflich heute der Pachteinzug  vonstatten geht ... Wenn Pfründepacht und Pachteinhebestelle nicht Tag für Tag  auch in kleinsten Dingen gewissenhaft zuarbeiten, dann bleibt der Erfolg aus ...“ !”  Die grundlegende Tätigkeit der Katholischen Pfründepachtstelle'* — die Verpach-  tung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes kirchlicher Rechtsträger — blieb im  Laufe der Jahrzehnte im Wesentlichen unverändert. Im Detail ergaben sich dennoch  Veränderungen im breit gefächerten Tätigkeitspektrum, die vor allem aus den sich  verändernden Gegebenheiten in der Landwirtschaft herrührten. Die Begleitung von  Flurbereinigungsverfahren sowie Sondernutzungsverträge zur Fischereipacht oder  für Grundstücksnutzungen außerhalb des landwirtschaftlichen Bereichs seien nur  154  als Beispiele erwähnt.  Eine wesentliche Änderung ergab sich im Jahr 1999 im  Zuge der grundlegenden Neuorganisation,'”” nachdem die LIGA Bank das Inkasso-  geschäft abgegeben hatte.'”* Die Übernahme der LIGA-Pachteinhebestelle war für  die Katholische Pfründepachstelle eine Herausforderung, nicht nur in personeller  '° Vgl. Schreiben Das Bischöfliche Ordinariat Regensburg, betreff Kosten für Katholische  Pfründepachtstelle im Jahre 1938, OA 2976, BZA Regensburg.  ' Vgl. Schreiben vom Bischöflichen Finanzamt Regensburg vom 05.10.1944 und vom  29.10.1945, OA 2976, BZA Regensburg.  '3 Schreiben der Kath. Pfründepachtstelle Regensburg vom 16.01.1959, Generalia 1946-  1961, 423.53,20. 1959 BZA Regensburg.  > Einen ersten Bericht über seine Tätigkeit als Verpachtungsleiter und Bürovorstand der  Widdumsadministration als kirchliche Stelle sowie eine erste Einnahmen- und Ausgaben-  rechnung für 1938 gibt Dr. Zenglein am 29.12.1938. Weitere Tätigkeitsberichte liegen unter  Generalia 1946-1961, 423.55.20, BZA Regensburg.  * Dazu kamen noch Aufgaben im Zusammenhang mit Bestellungen von Grunddienst-  barkeiten, Bearbeitung von Gundstücksverkehrsgeschäften, Geschäftsverkehr mit landwirt-  schaftlichen Berufsgenossenschaften, mit Gemeinden, Landratsämtern, Naturschutzbehörden,  Wasserwirtschaftsämtern, Straßenbauämtern usw. Vgl. Schreiben der Katholischen Pfründe-  paghtstelle Regensburg vom 19.09.1996, Generalia 423.55, BZA Regensburg.  Besonders ist der Beirat der Kath. Pfründepachtstelle als neues Organ mit seiner bera-  tenden und überwachenden Funktion zu nennen. In seiner ersten Zusammensetzung wurden  seine Mitglieder am 14.12.1998 von der Finanzdirektorenkonferenz der Bayerischen (Erz-  )Diözesen berufen. Seine konstituierende Sitzung fand im April 1999 statt. Der Beirat stellt den  Vollzug der Beschlüsse der Finanzdirektoren der bayerischen (Erz-)Diözesen sicher und über-  wacht die treuhänderische Verwaltung des anvertrauten kirchlichen Grundvermögens.  156 Die Details regelt die Satzung, die am 01.01.1999 in Kraft trat, Generalia 423.55.20, BZA  Regensburg.  290Wenn Pfründepacht und Pachteinhebestelle nıcht Tag für Tagauch ın kleinsten Dıngen gewıssenhaft zuarbeıten, dann bleibt der Erfolg Aaus R 152

Die grundlegende Tätigkeit der Katholischen Pfründepachtstelle  153 die Verpach-
tung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes kirchlicher Rechtsträger blieb 1im
Laufte der Jahrzehnte 1M Wesentlichen unverändert. Im Detail ergaben sıch dennoch
Veränderungen 1mM breıt gefächerten Tätıgkeitspektrum, die VOT allem N den sıch
verändernden Gegebenheıiten iın der Landwirtschaft herrührten. Dıie Begleitung VO:  -

Flurbereinigungsverfahren SOWIl1e Sondernutzungsverträge Zur Fischereipacht oder
für Grundstücksnutzungen außerhalb des andwirtschaftlichen Bereichs se]en 1Ur

154als Beispiele erwähnt. ıne wesentliche Anderung ergab sıch 1mM Jahr 1999 1M
Zuge der grundlegenden Neuorganisation, ”” nachdem die LIGA Bank das Inkasso-
geschäft abgegeben hatte.! Die Übernahme der LIGA-Pachteinhebestelle WAar für
dıe Katholische Pfründepachstelle 1ıne Herausforderung, nıcht DUr 1ın personeller

150 Vgl Schreiben Das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg, etreft Kosten für Katholische
Pfründepachtstelle 1m Jahre 1938, 2976, BZA Regensburg.151 Vgl Schreiben VO Biıschöflichen Fınanzamt Regensburg VO un: VO

1945, 2376 BZA Regensburg.152 Schreiben der ath. Pfründepachtstelle Regensburg VO Generalıa 1946—
1961, 423.53,20 1959 BZA Regensburg.

Eınen ersten Bericht über seıne Tätigkeıit als Verpachtungsleiter und Bürovorstand der
Wıiddumsadministration als kırchliche Stelle SOWIe eine Einnahmen- und Ausgaben-rechnung für 1938 g1bt Dr. Zenglein 29.12 1938 Weıtere Tätigkeitsberichte lıegenGeneralıa,423.55.20, BZA Regensburg.

Dazu kamen och Autfgaben 1mM Zusammenhang mıiıt Bestellungen VO  - Grunddienst-
barkeiten, Bearbeitung VO:  - Gundstücksverkehrsgeschäften, Geschättsverkehr mıiıt andwirt-
schaftlichen Berufsgenossenschaften, mıiıt Gemeıinden, Landratsämtern, Naturschutzbehörden,
Wasserwirtschaftsämtern, Straßenbauämtern USW. Vgl Schreiben der Katholischen Pfründe-
pa;:51'51titelle Regensburg VO: 19.09 1996, Generalıa BZA Regensburg.Besonders 1st der Beırat der ath. Pfründepachtstelle als Urgan mıt seiıner era-
tenden und überwachenden Funktion CMNNECN. In seiner ersten Zusammensetzung wurden
seiıne Mitglieder VO  3 der Finanzdırektorenkonferenz der Bayerischen (Erz-
)D1iözesen berufen. Seine konstitu:erende Sıtzung tand 1mM Aprıl 1999 Der Beırat stellt den
Vollzug der Beschlüsse der Finanzdıirektoren der bayerischen (Erz-)D1iö6zesen siıcher und über-
wacht die treuhänderische Verwaltung des ertrauten kırchlichen Grundvermögens.156 Dıie Detaıils regelt die Satzung, die 01.01 1999 1n Kraft Cratl, Generalıa 423.55.20, BZA
Regensburg.
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Hınsıcht. Dıie Verbuchung der Geschättsvortälle wurde zunächst das St. Gunde-
kar-Werk, Wohnungs- und Städtebaugesellschaft mb 1n Eichstätt ausgelagert. ‘” Da
wesentliche Aufgaben dort nıcht erledigt werden konnten, z.B das gerichtliche

158Mahnwesen, trat dıe Bischöfliche Finanzkammer hınzu.
ach w1e VO finden dıe Grundstücksverpachtungen, denen die bisherigen

Pächter und Interessierte eingeladen werden, öffentlich Da aut ıne langfrist1-
SC Partnerschaft mMi1t den Pächtern Wert gelegt wiırd, werden die Pachtverträge für
ıne Lautzeıit VO Jahren abgeschlossen. Die Ausgaben der Katholischen Pfründe-
pachtstelle werden A4Uus dem bayerischen Überdiözesanen Fonds finanziert.!” Die
Katholische Pfründepachtstelle 1st heute ıne rechtlich unselbständige gemeinsame
Dienststelle der sıeben bayerischen (Erz-)D1özesen mıiıt der Aufgabe, Verwaltung,
Betreuung un! Verpachtung andwirtschaftlichen kirchlichen (Stiftungs-)Grund-
besitzes ın Bayern vorzunehmen. Außerdem 1St die Katholische Pfründepachtstelle
zuständıg für dıe Pacht- und Erbbauzinseinhebung MI1t Buchhaltung un ahn-

für kirchliche Stiftungen, Einrichtungen und Erz-)D1iö6zesen ın Bayern.
Sıe nımmt die rechtliche Vertretung 1n Stiftungs- und Grundstücksangelegenheiten
wahr. S1e 1st mit ihren Fachleuten 1ın den Bereichen Landwirtschaft, Verwaltung,
EDV un Buchhaltung Ansprechpartner für 3 500 Ptarrämter ın Bayern mMi1t

1605500 kirchlichen Stiftungen und sonstigen kirchlichen Rechtsträgern.

Zusammenfassung
Die LIGA, Wirtschaftlicher Verband der katholischen Geistlichen Bayerns hat mıiıt

iıhrer Abteilung Widdumsadministration Wegweisendes ZU!r verwaltungsmäfßigen
Organısatıon des Pfründepachtwesens in Bayern beigetragen. Diese Tatsache 1ın Er-
innerung und 1Ns Bewusstseın ruten 1st das Kernanliıegen dieses Beıitrages ZU

eınen 1n ezug auf die Geschichte der LIGA Bank eG selbst, deren historische
Bedeutung für dıe wirtschattlichen Belange des bayerischen Klerus und der kırch-
lıchen Institutionen iın Bayern beachtlich 1Sst, zZu anderen aber auch 1n ezug aut
das Pfründepachtwesen, das 1m landwirtschatftlich gepragten Bayern VOTL allem 1n der
ersten Hältte des 20. Jahrhunderts, aber durchaus noch heute, VO  - großer Iragweıte
1st, sowohl für die Besoldung der Geıistliıchen, als auch für die systematische und
ertragsorıientierte Bewirtschaftung großer Ackerflächen. Somıiıt nımmt dieser Teıl der
Unternehmensgeschichte der LIGA Bank ıne besondere Stellung in der baye-
rischen Wirtschaftsgeschichte ein.

157 Vgl Interview MIt Frau Annı Christoph, Mıtarbeıiterin der LIGA-Pachteinhebestelle
VO' 1964 bıs 1998, VO 1988 bis 1998 als Abteilungsleiterıin und Frau Marıanne arl VO  — 1966
bıs 998 Cheftsekretärin. Tag des Interviews: 01 12.2012, Historisches Archiv der LIGA Bank
eG Regensburg.158 Dieser „Umweg” WAar VOTLT allem EDV Problemen geschuldet, die mıiıt dem Jahreswechsel
1999 aut 2000 zusammenhıngen; anderem konnten Jahresrechnungen Mi1t Voraus-
Fälligkeiten nıcht bearbeitet werden. SO wurde dıie Einführung und Anpassung der vorhande-
LICII standardısıerten Sottware als risıkobehaftet eingestult. Vgl Pfründepachtstelle 2000,
Stellungnahme der Arbeıitsgruppe Zur Entwicklung und derzeıtigen Sıtuation, Stand 26.02
1998, Generalıa BZA Regensburg.

159 Vgl Schreiben der Bischöflichen Fınanzkammer Regensburg VO 1F ÜL 1998, Generalıa
423.55.00, BZA Regensburg.160 Vgl ath Pfründepachtstelle Regensburg (Hrsg.), Broschüre zu 75-Jährigen Bestehen.
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Auftft die Tatsache, dass die iInnOvatıve Institution der LIGA bei der Erfüllungıhrer Aufgabe anfangs nıcht leicht hatte und ımmer wıeder ıhre Posıtion und die
Sache selbst kämpfen hatte, weıst das folgend zıtlerte Resume hın, das Dırektor
Ferdinand enz über die ersten zehn Jahre des Bestehens der Katholischen Wid-
dumsadministration SCZORCN hat „dıe blieb aber VO Anfang eın Schmer-
zenskiınd der « 161  Liga. Nachdem die Erfahrungen auf diesem hochspezialisiertenGebiet umfangreıicher geworden und die Umstrukturierung 1mM Jahre 9728 die
Wıddumsadministration auf ıne gyulLe Basıs gestellt hatte, 1ef das Geschäft 1n ruhı-
SCHl Bahnen und die Dienstleistung der LIGA tand zunehmende Zustimmung. Der
LIGA War wichtig, für alle Pächter einen möglichst taıren Pachtzins ermitteln,festzusetzen und einzuheben.!

Auslöser für die Überführung der Katholischen Wıddumsadministration 1M Jahr
937 VO  - der LIGA 1n iıne kirchliche Stelle zunächst gleichen Namens, dann 1ın
Pfründepachtstelle umbenannt, WAar die Streichung des staatlıchen Zuschusses 1M
natıonalsozialistischen Staat Dahıinter aber steht ıne grundsätzliche Veränderungder Sıchtweise bezüglich des Zusammenspiels VO: staatlıchen und kırchlichen Kom-

auf dem Gebiet des Pfründepachtwesens. Dıi1e darauf tolgende Jahrzehntelange Zusammenarbeit zwıischen LIGA-Pachteinhebestelle un Katholische
Pfründepachtstelle erwıes sıch ın der Sache als sehr pOSItIV, bis auch hier Kosten- und
Rentabilitätsüberlegungen einer grundsätzlichen Veränderung der Sıtuation führ-
ten, nämlich Zur Zusammenlegung beider Instıtutionen eiıner kırchlichen Stelle.

Es bleibt festzuhalten, dass die katholische Pfründepachtstelle auch 1ın Ihrer heu-
tıgen Form als ırekte Nachfolgerin der Wıddumsadmiuinistration der LIGA NZU-
sehen 1St.

ıne kurze Fassung dieses Beıtrages, der den Betrachtungszeitraum VO  - der
Gründung der Wıddumsadministration bıs 938 m  ‘> wurde bereıts veröffent-
lıcht WAGNER-BRAUN, Margarete: Die Katholische Wıddumsadministration
der Lıiga, Wırtschaftlicher Verband der katholischen Geıistlichen Bayerns, 1N: IND-
NER, Konstantın/KABUS, Andrea/BERGOLD, Ralph/SCHWILLUS, Harald Hg.) Erın-
nNeTIN und Erzählen. Theologische, gelstes-, human- und kulturwissenschaftliche
Perspektiven. FS für Godehard Ruppert Bamberger Theologisches orum 14),
üunster 2013, 285—-299

669
161 Ferdinand BENZ, Zehn Jahre Wıddumsadministration, 1N Klerusblatt 1933 669—-671, hıer
162 Vgl Ferdinand BENZ, ehn Jahre Wıddumsadministration, 1N: Klerusblatt 1933. 669—671,hier 670 und 6/1
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Das Bıstum Regensburg und seıne
rel „böhmischen“ Dekanate (1939—-1945)

VO

Josef Ammer

Vor Jahren wurde 1n der Nacht VO auf den September 1938 VO den
Regierungschefs Großbritanniens, Frankreichs, Italiens und des Deutschen Reiches
das Münchner Abkommen über die Eingliederung der deutschsprachigen Gebiete
der erst 1918 gegründeten TIschechoslowake:, oft eLtwas verallgemeinernd Sudeten-
and genannt, 1Ns Deutsche Reich unterzeichnet. Schon Oktober 1938 ergriff
Hıtler Besıtz VO:  - diesen Gebieten, VO denen eın Teıl die gESAMTLE Ustgrenze des
Bıstums Regensburg angrenzte und ehemaliges Regensburger Diözesangebiet W3  =

Dıie nordöstlich des Bıstums Regensburg gelegenen Pfarreien 1mM Egerland (Stadt-
pfarreı Eger mıiıt den Exposıituren Wıes und Kinsberg; die Ptarreien Annaberg, Asch,
Frauenreut, Haslau, Klinkhart bzw. Klıngkart, Liebensteıin, Lohma mıt der Expo-
sıtur Trebendorf, Mühlbach, Nebanıtz, Ireinıitz mMi1t der Exposıitur Pallıtz, Wıld-
ste1n), das 11U  - dem Reichsgau „Sudetenland“ (Regierungsbezirke Aussıg, Eger,
TIroppau) zugehörte, TSLT nach dem Ende des Heılıgen Römischen Reiches
und aufgrund des Bayerischen Konkordates VO  — 1817 definıtiv VO Bıstum Regens-
burg und dem FErzbistum Prag zugewılesen worden. Hıer WI1e auch 1ın den
deutschsprachigen nordböhmischen Gebieten sorgte unmıittelbar nach Unterzeich-
Nnung des Münchner Abkommens der Erzbischoft VO Prag für die seelsorglıche
Betreuung der deutschen Bevölkerung, iındem den Dechant 1n Schlackenwerth,
Karl Bock [* Okt. 1879 ın Schönwald; Priesterweihe Junı 1905), ab Sept
938 als Generalvikar 1n dem 1U  — deutschen Teıl der Erzdiözese Prag einsetzte.
Generalvıkar Prälat Karl Bock WAar nach seıiner Priesterweihe ab Sept. 1905 Kaplan
1ın Weıgert SCWESCIL, wurde ab Okt 909 Pftarrer 1n Bärringen (heute Pernink) und
se1it Maı 1936 Dechant ıIn Schlackenwerth (heute: Ostrov nad OhfH, Kreıs Karls-
bad) ach seiner Ausweıisung Aprıl 1946 lebte als Kkommorant 1n Großen-

ınnıng, Pfarrei Oberschneiding, 27 Juniı 196/ mıiıt Jahren verstarb
ABlI. 196/, 130)

Dıie sudlıch des Egerlandes gelegenen Gebietsteıle, die dem Reich angeschlossen
wurden, wurden, soOweıt S$1e die Bıstümer Regensburg und Passau angrenzten,
dem Regierungsbezirk Niederbayern-Oberpfalz und somıt der bayerischen (Ost-
mark zugeteılt; 1Ur die beıiıden suüudlıch des Egerlandes gelegenen Vikarıate Bischotf-
eınıtz un!:! Hostau gehörten Ww1e das Egerland politisch Zu Sudetengau. Kirchlich

Dıie Abkürzung ABI bezieht sıch aut das „Amtsblatt für die 1Özese Regensburg“ Mi1t
Angabe VO Jahrgang und Seıte(n).
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gesehen diese Gebiete Teıl der Diıözese Budweiıs, die 1785 Aaus dem Bıstum
Prag hervorgegangen WAar. Dreı Vikariate des Bıstums Budweis, nämlıch Bischof-
teinıtz, Deschenitz und Hostau, sollten 1U  3 die Administration der Diözese
Regensburg gelangen, VO  3 der S1e 973 Bischof Wolfgang gelöst worden

ber die Verhältnisse 1mM Grenzgebiet VOT und ab der Inbesitznahme durch das
Deutsche Reich und über die schwierigen Verhandlungen Zzur Bıldung des Adminis-
traturbezirkes, die sıch auch SCHh der schwierigen, weıl unterschiedlichen STAaats-
kırchenrechtlichen Lage über eın Jahr hıinzogen, hat Dr. Josef Hüttl,; einst Dechant
VO Bischofteinitz, eiınen umfangreichen Auftfsatz vorgelegt, der Zur Tausendjahrfeierdes Regierungsantritts VO Bischof Wolfgang und der Errichtung des Bıstums Pragerschien.“

Im Laufe der Jahre 938 und 939 hatten die meılisten tschechischen Pfarrer das
Grenzgebiet Zu deutschen Reich verlassen”, dass viele Pfarreien 1n den drei
Vıkarıaten Biıschofteinitz (11 Pfarreien), Hostau (22 Pfarreien) un! Deschenitz (10Pfarreien) vakant M, als diese Vıkariate Z Dezember 939 die Ad-
mıiıniıstration des Bıstums Regensburg kamen, sS1e bıs 1946 verbleiben sollten.
uch dieses Ereignis Jährt sıch 2014 Zu Mal un! 1sSt willkommener Anlass, den
Beıitrag VO Josef Hütt]! einıge Personalnotizen diesen Pfarreien erganzen.Hınzukommt, dass Zzu Zeıtpunkt, als Hüttls Autsatz erschien (1972), nach dem
kurzen Aufflackern des Prager Frühlings 968 gerade ıne Heue Eıszeıt 1ın den West-
Ost-Beziehungen hereingebrochen WAar und nıemand daran denken konnte, dass 1Ur
ZWanzıg Jahre spater die Grenzen zwischen Bayern und Böhmen wıeder ganz leicht
passıerbar seın würden und problemlos möglıch würde, die hier behandelten
Gegenden und Orte aufsuchen können.

Dıie Übernahme der Jurisdiktion durch Bischof Michael Buchberger
Unmiuttelbar nach dem Anschluss der sudetendeutschen Gebiete das Reichs-

gebiet Oktober 1938 hatten einıge iın Hostau versammelte Geıistliche aus vier
Landkreisen aus „relıg1ösen und völkıschen“ Gründen gefordert, dass „ihre Bezıiırke
VO  - der Diıözese Budweis abgetrennt und einem neuzugründenden Bıstum Egeroder der Diıözese Regensburg angeschlossen werden“ sollten.‘ ıne solch weıtge-hende Regelung Ww1e die Gründung eines Bıstums kam allerdings auch für den

Stuhl jenem Zeıtpunkt nıcht 1ın rage Eıner Lösung, WwW1e S1e der PragerErzbischof Karel Kardinal KaSspar (1870-1941) mıt der Eınsetzung eiınes eıgenenGeneralvikars für das Egerland un:! auch der Erzbischof VO Olmütz, LeopoldPrecan (1866—-1947), für seınen Bereich gewählt hatten, wollte sıch der Bischof
VO  - Budweiıs, Sımon Barta (1864-1941)”, nıcht nähern. Vielmehr tırug Letzterer 1m

Josef HÜTTL, Bischof Michael Buchberger und der NeUeE Administraturbezirk 1n West-
böhmen 9-1  9 11 Regensburg und Böhmen. Festschrift Zur Tausendjahrfeier des Regıe-rungsantrıttes Biıschof Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag,Regensburg L/ 309—357 BGBR 6 Im Folgenden abgekürzt: HÜTTL.

HÖTTL: 4213723 Vgl azu auch Paul MaI, Michael Buchberger. 7-19i Bischof VO

Re;e&sburg, 11 BGBR 15 (1981) 39-68, ler'! 61—62
HÜTTL,
Simon Barta bzw. Sımon Barta War Oktober 1864 in Zimutice be1 Iyn der

Moldau geboren. Am Maäarz 1889 hatte ın Rom die Priesterweihe empfangen und ach
einer Kaplanszeit 1n Sedlitz als Katechet ın Budweis und Pelhfimov gearbeitet. Nach dem Tod
des Budweiser Bischofs Josef ntonin Hülka (1851-1 920) wurde Barta VO  - Papst Benedikt
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August 1939 der Nuntıatur dıe Bıtte VOI, welche die Nuntıatur Mıtte ugus 1939
die Bischöte VO  — Passau und Regensburg weıtergab, dass „dıe kirchliche Ver-

waltung einıger seıner 10zese gehörigen Pfarreien 1m Sudetenland durch diese
Bischöte übernommen werden solle  « 6 Schon gleich nach dem Anschluss des
Sudetenlandes das Deutsche Reich wandten sıch Gläubige AUus den sudetendeut-
schen Grenzpfarreien hre westlichen Nachbarpfarreien seelsorglıche Hılte
eLtwa be] Trauungen und Beerdigungen. Da iıne Kontaktaufnahme mMi1t dem Bischot
VO  3 Budweis Il des abgeschniıttenen Teleton- und Postverkehrs
unmöglıch WAaäl, erteıilte auf Bıtten des Regensburger Bischots Oktober 1938
der Apostolische untıus mündlıch die besondere Ermächtigung, 1mM Grenzgebiet
jegliche seelsorgliche Aushilte eisten; diese Ermächtigung gab Bischot Michael
sofort seıne Grenzpfarrer‘’ VO  e} Selb bıs Bayerisch FEisenstein weıter. Allerdings
schikanıerten die deutschen Behörden dıe Grenzpfarrer des Bıstums Regensburg
ımmer wieder bel ıhren Seelsorgsdiensten 1m angeschlossenen Gebiet, die s1e 9  X  5
rendo“ dort erbrachten. Aut die Klagen Regensburgs hın versuchte die Nuntıatur
zunächst ıne Lösung mıit der Aufstellung eınes VO' Budweiser Bischots ernannten
Bischöflichen Kommıiussärs, der alle Rechte eines Generalviıkars mıiıt Ausnahme der
eiınem Bischot vorbehaltenen Rechte haben sollte. Allerdings konnten Abt Tezelin
Jaksch‘ ÖOCist VO Hohenftfurth als Kommissär und der Vizekommuissär Dr. Domi1-
NICUS Kaiındl 1st, ebentfalls Hohenfurth, dem seelsorglichen Notstand nıcht ab-
helfen, zumal sS1e Ja über keinerle1 personelle Ressourcen verfügten, sondern den
Vikären (Dekanen) die orge den Eınsatz VO  3 Geıistliıchen überlassen ImMUSSiIenN.

Schließlich schlug Kaindl, se1lt Dez 1938 selbst Kommıissär geworden , dem

Dezember 1920 dessen Nachfolger ernannt und empfing Februar 1921
iın der Budweiser Kathedrale die Bischotsweihe durch den Prager Erzbischot Frantisek Kordat
(1852-1934).

6 HÜTTL, 327
Grenzpfarreien damals folgende bzw. 25 (!) Pfarreien: (Schönwald), Selb (heute:

Selb-St. ose und Selb-Hl Geıist), Arzberg (einschl. .POIN. Kooperatur Schirnding), Mün-
chenreuth, Waldsassen, Neualbenreuth, Mährıing, Griesbach, Barnau, Hohenthan, Flofß (heute
1st die spater errichtete Pfarreiı Flossenbürg Grenzpfarrei), Neukirchen St. Chrıistoph, Mıes-
brunn, Waidhaus, Eslarn, Schönsee, Tiefenbach, Ast (heute 1st auch dıe spater aAaus der Pfarrei
Ast hervorgegangene Pfarrei Tretftelstein Grenzpfarreı), Waldmünchen, Furth W., Eschlkam,
Neukirchen e1iım hl. Blut, Lam, Lohberg, Bayerisch Eisensteıin. Allerdings die
Ptarreiıen VO  - Schönwald 1M Norden bıs Waidhaus das ZU Erzbistum Prag gehörende
Egerland, und 1Ur die Pfarreien VO Eslarn bıs Bayerisch Fisenstein hatten gemeinsame
renzen mMı1t den ZU Bıstum Budweis gehörenden Ptarreıen des Regensburger Admıinıiıstra-
turbezirkes.

Vgl Ulrich VO HEHL u.A Bearb.), Priester Hıtlers Terror. FEıne biographische und
statistische Erhebung, and IL, Auf! Paderborn 1996, 1729 (ım Weıteren abgekürzt:
Priester Hıtlers Terror). Abt Tezelin Josef Jaksch OCiıst (=€- Maäarz wurde

Nov. 1938 VO Bischot Barta ZU Kommıissar für die außerhalb der neuen) tschechischen
Staatsgrenze gelegenen Gebiete der 10zese Budweıs ernannt. Am 21 NOov. 1938 wurde

seiıner loyalen Haltung gegenüber dem tschechoslowakischen Staat als erstier Priester
des Böhmerwaldes durch die Gestapo verhaftet un: monatelang eingekerkert. Nach seıiner
Freilassung te 1M Zisterzienserinnenkloster Hiımmelpforten Möhnesee. Er verstarb

Maı 1954
Y Gegen die Ernennung Kaindls 28 Nov. 185910 Febr. 1973 gab heftige Proteste

VO Parteı, Staat und Presse. Er wurde auch durch die Gestapo verhört; vgl Priester
Hıtlers Terror, 1730
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bischöflichen Konsistorium 1ın Budweis VOIL, die abgetretenen Gebiete dıe
Jurisdiktion der benachbarten Biıschöfe iın Regensburg, Passau, 1N7z und St Pöltenstellen.! S0 kam nach mehrmonatigen Verhandlungen auch mıiıt staatlıchen
Stellen Zzur vorläufigen Administration durch die Bıstümer Passau un: Regensburgfür die sS1e angrenzenden deutschsprachigen Gebiete 1M (Osten Bayerns.Anlässlich der Übernahme der Jurisdiktion Dezember 1939, einem Freıtag,richtete Bischof Miıchael Buchberger eın Hırtenwort dıe Dıözesanen (ABI1939, 107—-108), das nächstfolgenden Sonntag, also Dezember 1939, be] den
Gottesdiensten in allen Kırchen der „Dekanate“ Biıschofteinitz, Deschenitz und
Hostau, dıe damals jedoch sıch och als „Vikariate“ bezeichnet wurden, VOI -lesen WAar:

„Geliebte 1M Herrn! Im Auftrage des Hochwürdigsten Herrn Apostolischenuntıus 1ın Berlın und auf die Bıtte des Hochwürdigsten Herrn Bıschotes VO
Budweis habe ıch ab dem Dezember die kırchliche Verwaltung der drei sudeten-
deutschen Dekanate Bıschofteinitz, Deschenitz un!| Hostau, die I1isere Diıözese
unmıttelbar anlıegen, übernommen. Diese Administration währt solange bis der
Stuhl wıeder anders bestimmt. Klerus und Gläubige der geNannNteEN drei Dekanate
miıt ıhren Pfarreien ! bleiben zunächst rechtlich beim Verband iıhrer bisherigenDiıözese Budweiıs, sınd aber tatsächlich bezüglich der kirchlichen Ver-
waltung ab heute der Diıözese Regensburg eingegliedert. Daher übe iıch nunmehr die
bıschöfliche Jurisdiktionsgewalt auch in allen Pfarreien der VOrSCHNANNTLEN drei sude-
tendeutschen Dekanate 4aus und bestelle iıch den Generalvikar des Bıstums Regens-burg ” auch meınem Generalvikar für dieses Gebiet. Dem Hochwürdigen Klerusund den geliebten Gläubigen des Neubezirkes entbiete iıch AUsSs aNnzem Herzen Gru{fß
und Segen 1im Herrn. 50 schwer auch die Zeıten sınd, rückend auch die Sorgenauf uns Oberhirten lasten, die Dıiözesankinder mıit iıhrem hochw. Klerus sol-
len mır herzlich wıllkommen se1n. Meıne I1 Hırtenliebe und Vatersorge wırd
nunmehr auch iıhnen gelten. Ich verkenne nıcht die Banz besonderen Schwierig-keiten, welche die Übernahme des Gebietes mıiıt seiınen mehr als 000 Seelen
seelsorglich und wiırtschaftlich 13 mıiıt sıch bringt; ich bın mMır klar darüber, da{ß® vielen

sıch berechtigten Wünschen VO Klerus und Volk infolge menschlicher Un-

10 HÜTTL, 322326
11 Es jedoch 43 Pfarreien, w1e sıch 1es uch Aus dem Verzeichnis 1m Amtsblatt für die

1Öözese Regensburg 1939, 108, erg1ıbt.
Am 1. Dez 1939 War Generalvikar (seıt 11 März Dr. Johann Höcht (>i- 11 Sept.1870 ın Krummennaab), der bereits Maäarz 1936 Weıhbischof geworden Walr und 1ın denJahren mehrtach Fırmungen 1m Administraturbezirk vornehmen sollte (T Dez

dort als Generalvikar ernannt worden. Zum Maı 1940 löste Dr. Anton Doeber ! (=(-Maäarz 1879 ın Waldsassen) Weıihbischof Höcht als Generalvikar ab, starb ber schon
Oktober 1940 S50 Biıschof Michael 25 Okrt 1940 Wolfgang Schaller (—:. Aug1884 in Lederhof, Pfarrei Arrach) seiınem Generalvikar, doch uch Schaller verstarb nach
1Ur wenıgen Monaten 1mM Amt Febr. 1941 Nun bestimmte ıschof Miıchael 15 Febr.
1941 Joseph Scherm (3(- 11 Apr. 1890 ın Kırchenpingarten) ZU Generalvikar:;: Scherm verstarb
ach we1l Jahren Febr. 1943, dass der Bischof 1m Februar 1943 Oose: Franz (>!- Juli1881 1ın Wendern) seinem Generalvikar ErNaANNTeE, der dieses Amt dann bis Maı 1954 inne
hatte (T 11 Okt

13 Vgl Aazu bei HÜTTL, 333—-339, den Abschnitt „Der Kampf die Rechtsstellung der
katholischen Kırche des Jurisdiktionsbezirks 1mM Spiegel ıhrer finanziellen Sıcherung“, worın
besonders auf die Problematik der Klerusbesoldung und der Kirchensteuer eingeht.
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zulänglichkeit aum baldige Erfüllung werden kann; aber ennoch werde iıch redlich
bemüht se1n, die entgegenstehenden Schwierigkeiten möglichst überwinden.
Jedenfalls dürfen alle meıne Diözesankınder davon überzeugt se1ın, da{ß sS1e mıiıt
der gleichen oberhirtlichen Liebe betreut se1ın werden WwI1e die 960000 Diıözesanen
der Altdiözese. Eıne besondere Freude wırd mır se1ın, WEeNnN ıch VO Klerus und
Gläubigen des Administrationsbezirkes hören darf, dafß S1e dıe Umgliederung der
gCENANNTLEN dre1 Dekanate Z besonderen Anla{f nehmen, nunmehr auch durch seel-
sorgerlichen und kirchlichen Eiter mıiıt meınen bisherigen Diözesankindern wett-
eitern. Das I1CUC Kırchenjahr ladet U1l ohnedies wıeder e1ın, gemeınsam auf den
egen der Nachfolge Christı wandeln, auf das (sıc!) tür uns zu Jahre des
Heıles werde. Es N Euch der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der
Heıilige Geist! Gegeben Dezember 1939 Michael, Bischoft VO Regensburg“.Zum Dezember 1939 wurde folgerichtig die Beichtjurisdiktion der Priester, die
damals 1n der Regel noch auf den Bereich des Heımatbistums beschränkt WAaIl, dahin-
gehend ausgewelıtet, dass die Priester der Altdiözese U  — auch iın den angeschlosse-
nNen drei Dekanaten und umgekehrt die Priester dieser drei Dekanate 1n der IM-
ten Altdiözese Regensburg Beichtvollmacht und Seelsorgevollmacht esaßen (ABI
1959, 08)

Dıie sudetendeutschen Pfarreien der Diıözese Budweis untfer der Administration
des Bischofs VO:  - Regensburg‘

Unmiuttelbar die Altdiözese 1m Norden östlıch VO Eslarn bıs eLWwWa
Ööhe östlıch VO Neukirchen beim Blut NUuUr das Vıikariat Hostau und das 1ka-
rlat Deschenitz Das Vıikarıat Biıschotteinitz wiederum lag östlıch VO: Hostau und
hatte sıch keine gemeinsame Grenze mıiıt der Altdiözese.

Das Vıkariat Bischotteinitz umtasste tolgende elf Ptarreien:
Biıschofteinitz (HorsSovsky Iyn) mıit den Ortschatten Biıschofteinitz, Horschau,

Worowitz, Neudorf, Kotzoura, Semeschıitz, Podrafßnitz, Untermedelzen (zeıtweıseauch Milawetsch); Altsatte]l (Stare Sedlo) MmMi1t den Ortschaften Altsattel, Elsch,Grofßwonetitz, Kleinwonetitz, teilweise Turban; Bliısowa (BliZejov) mıt den
Ortschaften Blısowa, Laas; Chotimirsch, Franzdorf, Mallonitz, Murchova, aho-
schitz, Pschiwosten, Weırowa (vor Gründung des Bıstums Budweiıis 1785 gehörtenauch Wostratschin, Motscherad und Mımowa dazu); Hoch-Semlowitz (Sem-nEvıce) mıiıt den Ortschaften Hoch-Semlowitz (Semlowitz), Grofß-Mallowa, Mess-
hals, Wassertrompeten, Potzowitz; Kschakau (Krakov) mıiıt den Ortschaften
Kschakau, Webrowa, Obermedelzen, Mırschikau, Nassatıtz, Neuhof, Kscheber-
scham: Mogolzen (Bukovec) mıiıt den Ortschaften Mogolzen, Zetsehowitz, Stich,Schekarschen, Ischarlowitz, Radelstein, Schlewitz, Nemlowitz, Dobrowa, Klein
Mallowa; Pernartıitz (Bernartice) mıt den Ortschaften Pernartıitz, Ratzau, De-
henten, Wurken, Walk, Turban, Strachowitz, Pabelsdorf, Konradıtz, Ziegelhütte;Prostibor (Prostibor) miıt den Ortschaften Prostibor, Tinchau, Dölitschen, Mukowa,
Darmschlag, Kopetzen, Kıskamühle, Mühlackermühle, Tinchauer Mühle, Walz-
mühle; Sırb (Srby) MI1t den Ortschatten Sırb, Pollschitz, Rouden, Meeden, Sadl;
10) Trebnitz (Trfebnice) mıt den Ortschaften Trebnitz, Dıngkowıitz, Nıemtschitz,

SUD/kb/
Die Übersicht entstand Zuhiltenahme VO' http://www.genealogienetz.de/reg/
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Wostirschen, Luschenıitz, Klein-Luschenitz, Chrastawıtz; 11) utz Dubec) miıt den
Ortschaften Tütz. Drißgloben, Pabelsdorf, Pössigkau, Raıl, Zemschen.

Der Vikarıiatssıtz Bischotfteinitz lag ziemlıch 1M Süden des Vikarıates, südlicher
lagen I11UT dıe Pfarreien Blisowa un! Trebnitz. An Bischofteinitz 1mM Norden

dıe Pftarreien Sırb (westlıch), Kschakau, Hoch-Semlowitz un! Mogolzen (Öst-
lıch), noch weıter nördlich davon lagen Tutz, Pernartıitz, Prostibor un! nörd-
lıchsten die Pfarrei Altsattel.

Das Vikarıat Hostau umftasste folgende 22 Pfarreien:
Hostau (Hostoun) Miı1t den Ortschatten Hostau, Zwirschen, Mirkowitz, Alt-

Gramatın, Holubschen, Horouschen, TIschernahora; Berg ora Svateho Väclava)
mıit den Ortschaften Berg, Hoslau, Natschetin (auch Naschetin), Schilligkau,
Schiefernau, Trohatın; die Mühlen: Poplmühl, Neumühl, Wutzenmühl; Eisendort
(Zeleznä) mıiıt den Ortschaften FEisendort (Markt Eisendorf), Ruhsteın, Walddorf,
Eisendorthütte, Franzelhütte, Karlbachhütte; 4) Gratenried (LuGina) mi1t den Ort-
schaften Grafenried, Anger, Seeg, Haselberg; Heıiligenkreuz (Ujezd Svateho
Kfrize)  BA mıiıt den Ortschaften Heiligenkreuz, Dobraken, Fuchsberg, Haselberg, Neu-
bäu (auch: Neubau), Rosendorf, Siedichfür, Wıstersıitz, Wabiıtz; Maxberg Maxov)
mıit den Ortschaften Maxberg, Alt-Prennet/Altprennet, Neu-Prennet/Neuprennet,
Klein-Prennet/Kleinprennet, Kohlstätten, Traxlmoos, Stallung, Philippsberg, Jo
hannıskırchl; Melmıuiıtz (Melnice) mıiıt den Ortschaften Melmaitz, Liebeswar, Am-
platz, Wiedlitz, Garassen, Pschef{ß, Sıchrowa, Holubschen; 8) Metzlıng (Meclov) mMiı1t
den Ortschaften Metzlıng, Pırk, Maschowitz, Raschnitz, Wonischen, Wottawa,
Neu-Parısau, Alt-Parısau; 9) Mutlttersdort (Mutenin) mıiıt den Ortschaften utters-
dorf, Neu- und Alt-)Schwanenbrückl, Rındl, Althütten, Wasserau, Grofß-Gorschin,
Klein-Gorschin (Korschin), Pfaiffenberg, Putzbühl: 10) Neumark (VSeruby) Mi1t den
Ortschaften Neumark, Donau, Fürthel (Fürthl, Viertl), Kaltenbrunn, Schneiderhof;
11) Ober-Vollmau ornı Folmava) MIt den Ortschatten Ober-Vollmau (auch
Obervollmau), Unter-Vollmau, Vollmau, Fichtenbach, Plassendorf, Böhmisch-
Kubitzen, Deutsch-Kubitzen; 12) PIöß (PleS) mMiı1t den Ortschatten PIöß Pläfß),
Straßhütte, Wenzelsdorf, Rappauf (Weıler), Galthof, Plößelmühle, Zankmühle; 13)
onsperg (Pobe&Zoviıce) MI1t den Ortschaften onsperg, Wılkenau, Klein-Semlowitz,
CGut Wellowitz, 1N7Zz (Ronsperger Seıte); 14) Schüttarschen (Stitary) mıiıt den Ort-
schatten Schüttarschen, Schlattın, Haschowa, Taschlowitz, Wıttana, Zwingau, Am-
platz, Meeden, Sadl; 15) Schüttwa (Sitbor) MI1t den Ortschaften Schüttwa/Schittwa,
Münchsdorf, Neu-Gramatın, Waldersgrün; 16) Stockau (Pıvon) mMı1t den Ortschaften
Stockau, Fronau/Frohnau, Glaserau, Zeisermühl/Zeifßsermühl, Hirschsteinhäus]
(auch Hersteiner Häuseln oder Gibacht), Jungrindl, Nımvorgut; 17) Tannaberg (Dv.
Anna Tannaberk be1 Hajek/Donau); 18) Waıer (Rybnik) mıiıt den Ortschaften Waıer,
Bernsteın, Dianahof, Friedrichshoft, Franzbrunnhütte, Goldbrünnerhütte, Neıid,
Oberhütte, Unterhütte, Schnaggenmühl, Schwarzach: aAb 875 Paadorf; 19) Wasser-
SUDDPCH (Nemanıce) mıt den Ortschatten Wassersuppen, Mauthaus, Heinrichsberg,
Haselbach, Neubäu, Neubäuhütten, Schmalzgruben, Sophienthal (auch Sofienthal,;
Schwarzbach), Sophienhütte, Kreuzhütte, Althütten, Friedrichshütten; 20) Weißen-
sulz (Belä nad Radbuzou) mıiıt den Ortschatten Weißensulz, Sankt Anna, Neudorf,
Bärentanz, Schmolau, Rosendorf, TIschernahora, Zetschin, Zemschen, Pössigkau; 21)
Klentsch (KlenCi/Klene6 pod Cerchovem) mMIi1t den Ortschatten Klentsch, Drasenau,
Meigelshof; 22) Chodenschlofß (Irhanov).
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Das Vikariat Hostau hatte die längste gemeinsame Grenze mıt dem Bıstum
Regensburg VO  - Eisendort auf der Ööhe VO Tillyschanz, Ptarrei Eslarn, bıs Neu-
mark auf der öhe VO: Furth 1im Wald (ca km) Hostau selbst lag sehr dezentral
1m Norden des Viıkarıates:; dies sollte spater eıner vorübergehenden Zuordnung
der suüudlıchsten gelegenen Pftarreien Dekanaten der Altdiözese tühren

Das Vikariat Deschenitz umfasste folgende zehn Pfarreien:
Deschenitz (DeSenice) mMiıt den Ortschaften Deschenitz, Mottowiıtz, Schiefß-

netitz; Depoldowitz (Depoltice) miıt den Ortschaften Depoldowitz, Diwischo-
WItZ, Dorrstadt, Olchowitz, Patraska (?) Todlau:; Markt Eısenstein Zeleznä
Ruda) mıiıt den Ortschaften Markt Eısensteın, Dort Eısensteıin, Panzer un! Deffer-
nıck; Eisenstrafß (Hojsova StrazZ): Gruün (Zelenä Lhota) mıit den Ortschaften
Grün mMit Spatenhof, Brennet, Kreuzberg, Zelserthal; Hammern Hamry) mıt den
Ortschaften Hammern, Kreuzwinkel, Osserhütte; Hırschau HyrSov); Neuern
(Nyrsko) mıiıt den Ortschaften Neuern, Bıstrıtz, Dörsteın, Freihöls, Glashütten,
Hınterhäuser, Holletitz, Hoslau, Kohlheim, Millık, Starlıtz; St Katharina (DSvata
Katerına, Kreıs Klattau) mıiıt den Ortschaften St. Katharına, Be!1 der Kıirche, Fechter-
höfe, Gerlhof, Kraik, Kriegerhof, Erlhof, Harrerhof, Hammerschmide (Wafifen-
hammer?), Sauhaus, Taubenhoft, Metzgerhoft, Stieglhoft, Huisenmühle, Ganglhoft,
Schindelhof, Spirken, Hüttenhöfe, Unterhütten, Oberhütten, Ratschıin, Weberhof,
Lindlhof, Bärnhoft, Luft; 10) Rothenbaum (Cervene Drevo) mıiıt den Ortschaften
Rothenbaum, Heuhof, Flecken, Chudiıwa, Sternhof, Friedrichsthal, Fuchsberg,
Springenberg.

Das Vikarıiat Deschenitz hatte ıne gemeınsame Grenze MIt dem Bıstum Regens-
burg, die VO  - der Pfarrei Hırschau bzw. Rothenbaum auf der öhe VO: Furth 1m
Wald bıs nach Markt Eısenstein gegenüber Bayerisch Eıisenstein reichte (a km)
und dort das Bıstum Passau angrenzte.

An männlichen Ordensniederlassungen bzw. Klöstern gab das Kapuzıner-
kloster ın Bischofteinitz (seıt Generalvisıitator der Trovınz 1M Kommissarıat
Sudetengau WAar Königlıch Geıstlicher Rat Franz Seraph Haggenmüller Sept
874 1n Bobingen, Di1i67z. Augsburg; Protess Julı 1898 1ın Eıchstätt: Priesterweihe

Julı 1898 ın Eıchstätt; Maı 1944 1ın Türkheim, dort auch beerdigt), XprO-
vinzıal ın Vilsbiburg. Administrator des Guardıianates WAar Ezechiel Kındermann

Febr. 1911 ın Oggold Wald/Okoaoli Dolni, Pf. Kırchschlag 1M Böhmerwald:
Protess Julı 19534; Priesterweihe Jul: 937 1n Olmütz:; Dez 1999 1n
Kostomlaty/Kostenblatt; bestattet 1M Kapuziınergrab 1n rag l  . Vikar und Dırektor
des 111 Ordens WAar Cyrillus deegerer (—a Nov. 1911 in Weıihern bei Pfreimd;
Protfess Apr. 1936; Priesterweihe Junı 1937° 18 Sept 1979 1ın Bruneck/
Südtirol, beerdigt 1n Altötting St. Konrad).”® Es lebten dort auch WwWwel La:enbrüder.

15 Angaben nach treundlicher Mitteilung des Archivs des Kapuzınerprovinzlalates 1n Pras,
Auf seinem Totenzettel heißt ber seıne Tätigkeit: „In den nächsten Jahren Inach der
Priesterweıihe] hat ın folgenden Lokalıtäten segensreich gewirkt: Bischofteinitz, Reichstadt,
Brux, Teplıtz, Schönau und ZU Schluss 1ın Kostenblatt. eın priesterliches Wırken U:  n
des SÖhmischen Volkes auf dem Gebiet des ehemalıgen Sudetischen Kommuissarıates stiefß
(sıc!) den Hass sowohl des (sıc!) Gestapos, das iıhn 1938 A4UusSs Bischotfteinitz ausgesiedelt hat,
SOWIe auch des kommunistischen Regimes, der (sıc!) iıhn 1950 wel Jahren Gefängnisses
verurteilt hat“ Kindermann starb als Senıio0r der Ischechischen Ordensprovinz.

Eınıge der Personalangaben den 1M Autsatz erwähnten Kapuzınerpatres verdanken
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Dıiese IMUussien bıs Febr. 1941 auf Anweisung der Gesta die 10zese b7zw. 1n
deren Administratur das Kloster 1n Bischofteinitz verlassen.

Be1i den Frauenorden estand 1n Neuern (seıt ıne Niederlassung der Eng-
ıschen Fräuleıin, dıe se1it Sept 939 ZU Mutterhaus iın St Pölten gehörte und
Matres und Schwestern hatte. Oftizıator WAar Anton Berglas 5] (vr Dez N
ın Klagenfurt; Priesterweihe 26 Juli Dıie Barmherzigen Schwestern VO
Karl Borromäaäus (Borromäerinnen) 1ın onsperg (seıt MI1t dem Provinzmultter-
haus 1ın Georgswalde hatten sechs Chorfrauen!®. Dıie Armen Schulschwestern hatten
dreı Nıederlassungen: ın Bıstrıtz der Angel (seıt Pfarrei Neuern, miıt
Schwestern, 1ın Hiırschau (1851), Vik Deschenıitz, MmMIt Schwestern, und ın
Weißensulz” (seıt miıt Schwestern; Offiziator War Odılo Frieß Aaus dem
österreichischen Benediktiner-Stift Altenburg AL Nov. 1874 in Zell, Erzd
Freiburg Br.; Priesterweihe 20 Aug Dıie Barmherzigen Schwestern VO:
Kreuz (Mutterhaus Lınz) betreuten mMiıt vier Schwestern das Waisenhaus Josephinum
1n Neudort (1852) 1ın der Pftarrei Bischofteinitz.““

Die staatlıchen Schikanen be1 der Kirchenfinanzierung der angeschlossenen Vika-
riate Bischofteinitz und Hostau (Sudetengau) zeıgen sıch beispielhaft ın der Amts-
blattmitteilung VO Febr. 1940 (ABI 1940, 23) nach einem FErlass des Reichs-
statthalters 1mM Sudetengau se1l be] der Einhebung VO: Kirchenbeiträgen gemäfß der
Kirchenbeitragsordnung die Annahme VO Spenden oder sonstigen Leistungen jeder
Art unzulässıg.

Am Maı 1940 stirbt Bischof Simon Barta VO  — Budweıs und wırd auf dem Fried-
hof der St.-Ottilien-Kirche 1n Budweiıis bestattet. Der Budweiser Bischotsstuhl soll-

1U  - bıs 1947, als dann Josef Hlouch Bischof VO Budweis (1947-1972) wurde“,

sıch der treundlıchen Auskuntt des Archivs der Deutschen Kapuzınerprovınz 1n Altötting
(Frau Dr. Weichselgartner).17 HÜTTL, 351

18 HÜTTL, 3485—349, berichtet, PISS die Oberin Sr. Febronia und ihre Assıstentin Sr. Leontıa
15 Febr. 1941 VO  - der Gestapo 1Ns Gefängnis 1n Karlsbad verbracht wurden, weıl s1e

Fremdsender angehört hatten. „Außerdem belastete die Schwestern noch das Auffinden des
Bıldes VO  - Präsıdent Masaryk“. Der nazıtreue Pfarrer VO  - Konsperg Welsch berichtet
Bischoft Buchberger, habe als Beichtvater und gyuter Deutscher den Schwestern VO Horen
der Fremdsender abgeraten, doch hätten sıch diese VO Ptarrer Thema dazu verleıten lassen.
Pfarrer Thema VO Schüttwa, seine Multter und seın Bruder Aloıs wurden ebenfalls
Febr. 1941 verhattet.

Nach der Verordnung über die Einziehung volks- und staatsteindlichen VermöOgens 1M Su-
detenland wurden das Kloster und die Schule der Borromäerinnen 1n Ronsperg enteignet;
Eıgentümer wurde der Hauptschulverband Ronsperg (HÜTIEL 352)

19 Der Kindergarten ın Weißensulz und das Vinzentinum 1n Eisendort wurden VO der
Nationalsozialistischen Volkswohltahrt übernommen (HÜTTL, 351—-352).

20 HÜTTL, 351 „Das bisherige Waisenhaus des Seraph. Liebeswerkes 1n Bischofteinitz
der Leıtung der Kreuzschwestern VO  - Eger wurde nach der Auflösung dieses Werkes

1940 VO Landratsamt Bischofteinitz übernommen. Die ‚erbtüchtigen‘ Kınder wurden 1n
andere Heıme gebracht. Von diesem Zeitpunkt führte den Namen Kreiskinderheim Neu-
dort. Seılt 1939 diente das Heım der Bewahrung und Erziehung gelst1g zurückgebliebe-
11C1I Kınder. Die Schwestern konnten Jleiben bıs Zzu 20  O 1945, das Heım VO tschech:i-
schen Carıtasverband übernommen WUur:  e

21 Nach Bischot Hlouchs Tod 1972 1e das Bıstum Budweiıs erneut bıs Zzu Ende der
kommunistischen Ara 1990 unbesetzt, ann wurde der spatere Prager Erzbischof (ab
und Kardınal Miıloslav Vik Bischot VO  - Budweiıis (1990—-1991).
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Di1e Pfarrorte der rel „böhmischen“ Dekanate

unbesetzt bleiben. Bischof Miıchael Buchberger torderte die Priester der Administra-
tur auf, s1e mogen „ıhres ehemaligen Oberhirten piletätvoll 1m Gebete und Mefifß-
opfer gedenken, seın Ableben beim nächsten Pfarrgottesdienst den Gläubigen Zzur
Kenntnıis bringen und dabe; für seıne Seelenruhe drei Vater beten. Soweıt LuUun-
ıch mOge auch eın Seelengottesdienst für den verstorbenen Oberhirten abgehaltenwerden“ (ABI 1940, 47)

Im Julı 1940 werden alle Priester, die 1m Administraturbezirk als Hılfspriester(Kooperatoren, Kapläne, Administratoren) angestellt sınd, aufgefordert, die ıhnen
ausgestellte Vollmacht ZUuU Beichthören und ZUuUr Ausübung der sonstıgen Seelsorge,
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also das Cura-Instrument, iınnerhalb acht Tagen SCn Revısıon und Ergaänzung
das Oberhirtenamt in Regensburg einzusenden (ABI 1940, 53)

Ferner werden die Kirchenverwaltungsvorstände 1m Administraturbezirk darauf
autmerksam gemacht, dass jeder kirchliche oder iın kirchlicher Verwaltung stehende
Friedhotsbetrieb nach eiıner Reichsanordnung be1 der Gartenbau-Unfallberufsge-
nossenschatt versichern sel, die den Totengräber und die 1mM Friedhotsbetrieb
Tätıgen 1m Falle VO  3 Unftall schütze; dıes gelte auch tür dıe Administratur (ABI
1940, 64)

Der Klerus der Pfarreien des Admüinistraturbezirkes ab Dezember 71939

ach Autweiıis des Schematısmus 1940 (  8-1 viele der 43 Pftarreien 1mM
Administraturbezirk diesem Zeıitpunkt vakant und mMIit Pfarradminıistratoren be-

Die Amtsblätter der Jahre 945 spiegeln wiıder, welche Personalverände-
NSCH ständıg durch das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg vorgeNOMME WOCI-

den MUSSTICNH, dıe Seelsorge ın diesen Pftarreien angesichts der ohnehin aNngCc-
Personalsituation gCHh der Kriegslage, VOTI allem aber auch aufgrund der

Schiıkanen der Gestapo, dıe mehrere Geıistliche AauUus diesem Gebiet 1ın aft nahm oder
deren Verweıisung aus dem Sudetengau verfügen liefß, sicherzustellen.

Vikarıiat Bischofteinitz (Vikär: Leopold Klıma, Pfarrer und Archidiakon VO:

Bischofteinitz; Sekretär: Johann Knarr, Ptarrer iın Kschakau):
Dıie Pfarrei Altsattel (772 Katholiken) Warlr mMiıt Pfarrer Joseph Lang 16. Jan. 1892

in Neustadtl bei Tachau; Priesterweihe 16. Junı besetzt. Lang War nach seiner
Priesterweıhe ab Sept 1916 Kaplan 1n Luditz, ab Febr. 1917 Admıinıstrator 1n
Lochotin und Meckl, ab Aug 1917 Pfarr-Admuinistrator 1in Luditz, ab Dez 917
in Kobyla, ab Febr. 918 iın Hirschenstand: 1n Hirschenstand wurde Lang
Marz 1920 Pfarrer, War ab Sept 1921 bıs 31 Dez 1922 zugleich Caritasdirektor ın
Karlsbad sSOWIl1e Bürgerschulkatechet 1n Karlsbad VO Okt 1922 biıs 30 Juniı
1923 WAar ab Apr. 923 Ptarrer 1n Solmus (zugleich vorübergehend Pfarr-Ad-
mıinıstrator in Bergles und Engelhaus), ab Sept 1937 Pfarrer iın Engelhaus (ZU-
gleich vorübergehend Admıinıstrator in Solmus) und selıt dem Maı 1935 Pftfarrer 1n
Altsattel. Im Herbst 1947 wiırd Pftarrer Josef Lang 1n Altsattel als Kammerer des
Kapıtels Bischotteinitz oberhirtliıch bestellt (ABI 1942, 53) uch Lang IMUSSTIE auf-
orund einer Anzeıge ıne Untersuchung und kurzfristige Schutzhaft durch die
Gestapo Karlsbad hinnehmen.“ Lang kam nach der Ausweıisung Sept 1950 1Ns
Bıstum Regensburg, wurde Zu Okt 1950 Hılfspriester ın Waldmünchen und ab

Aug 1951 Exposıtus 1ın Zenching. Lang verstarb Marz 1972 mıit SO Jahren
ABI 1972 36)

Pfarrer 1n Bischofteinitz 4000 Seelen) WAar Bischöftlicher Konsistorialrat, Bischöf-
lıcher Notar und Archidiakon Msgr. Leopold Klima (=(- Nov. 18872 ın Rothen-
baum; Priesterweihe Julı Klıma WAar ab Juli 1907 Kaplan 1n Bischoft-
teinıtz, wurde ZzZu Sept 1912 Spirıtual 1mM Priıestersemiuinar Budweıs und WAar selıt

Jan 1914 Erzdechant 1n Bischotfteinitz. Klıma, der Dez 1934 mMiı1t dreı wel-
Budweıiıser Priestern Monsıignore geworden war“”, wurde 18. Junı 1941

Priester Hıtlers Terror, 1736
23 AAS RF (1935) 95
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seınes grofßen Einflusses auf die katholische Bevölkerung seınes Dekanates
VO der Gestapo verhaftet und 1Ns Gestapogefängnis Karlsbad verbracht. ach (3e-
tangnishaft 1ın Karlsbad, Eger, Hoft und Nürnberg wurde Klıma Aug 1941 1Ns

Dachau überstellt; nach seiner Entlassung 28 Febr. 1947 wurde AUVCI-
wıesen, IMUusstie Karfreitag, Apr. 1942, auf die Pfarrei resignıeren und Bıschof-
einıtz verlassen.“ 1. Maı 19472 lebte 1mM Ruhestand 1n seiınem Geburtsort
Rothenbaum, das, 1M Dekanat Deschenitz gelegen, nıcht Zu Sudetengau gehörte.Klıma WAar nach seıner Ausweıisung Nov. 1946 als Hılfspriester 1ın Jägershof,
eıner nahe der Grenze 1ın unmıittelbarer ähe Rothenbaum gelegenen Fıliale
der Ptarrei Neukirchen beim Blut, tätıg. Am 18. Maı 1955 verstarb LeopoldKlima, Erzdekan VO Bischotteinitz (ABI 1955, 54)

Im Nov. 1941 wiırd ach Klimas Verhaftung Ptarrer und Sekretär Johann Knarr 1n
Kschakau zunächst stellvertretender Dekan des Kapıtels Bischofteinitz, ab Herbst
19472 Dekan dieses Kapıtels, weshalb Ptarrer Lang VO Altsattel Kammerer (früher:
Sekretär) wurde.

Kaplan 1ın Bischoftteinitz WAar selt Sept 939 Josef Retzer Jan 1913 1n
Eisendorf: Priesterweihe Junı Am Apr. 940 wurde Ptarr-Adminis-
Lratfor ın Stockau, 1.Apr. 1941 1n Berg. Am Dez 1943 kam 1n Unter-
suchungshaft 1ın Karlsbad, weıl eiınen SA-Mann den Wıllen der kırch-
ıch beerdigt hatte; Retzer wurde „als Unruheherd 1ın weıten reisen“ Maäarz
1944 1Ns Dachau eingeliefert. ach der Entlassung Apr. 1945 25 kam ab
10 Apr. 1945 Zur Erholung nach Eısendorf, wurde 16. Junı 1945 wıeder Pfarr-
Administrator iın Berg, Febr. 1946 Benefiziumsprovisor 1n Gerzen und
Aug 1949 Exposıtus 1ın Sallıngberg (beı Rohr/Ndb.) Er starb Febr. 1991 als
Kommorant ın Kelheim 1mM Alter VO: Jahren (ABI 1991 52)

Dıie bestehende Kaplansstelle ın Bischofteinitz W alr schon 1940 nıcht mehr be-

ach Kaplan Retzers Weggang VO:  - Biıschotfteinitz nach Stockau wurde
Apr. 940 der Neupriester Franz Pretz| (“(- Nov. 914 1ın Schiefernau: Priester-
weıhe 19 März als Kaplan nach Bischofteinitz angewılesen (ABI 1940, 58)
Kaplan Franz Pretz| wırd ab Apr. 1947 als Pfarradministrator 1n Pl angewılesen
(ABI 1942, 23), doch wiırd, nachdem Apr. 1947 Pfarrer Klıma ZUuUr Resignatiıon
CZWUNSCH wırd und Bischofteinitz verlassen INUSS, Pretz] Aprıl mıt Wırkungab Maı Pfarrprovisor 1ın Bıschofteinitz (ABI 1942, 29) YSt nach der Ernennungdes Ptarrers VO  - Bıschofteinitz, Dr. Hüttl; ZUuU Sept 1947 kommt Pretz]
dann als Ptarradministrator nach Hostau (ABI 1942, 45) uch Pretz] wurde durch
die Natıionalsozialisten bedroht.“®

Unter den treien Kommorantenposten wiırd 1941 auf das Schloss 1ın Bischotfteinitz
mıiıt Offiziatorstelle der Kapuzıner-Kırche hingewiesen (ABI 1941, 34)

Als aAb Maı 1947 die „freie  C Resignation des Stadtpfarrers und Dekans VO

Biıschofteinitz, Msgr. Dr. Leopold Klima genehmigt worden WaTtr (ABI 1942, 23),
74 HIUTTL 349—350 Vgl uch Priester Hıtlers Terror, 1732 Ferner Barbara MÖCKERS-

HOFF, Nationalsozialistische Verfolgung katholischer Geistlicher 1mM Bıstum Regensburg, 1:
GBR 15 (1981) 597—144; hıer: 115

25 HÜTTL, 350 uch Priester Hıtlers Terror, 81 Ferner Barbara MOÖCKERS-
HOFF, Nationalsozialistische Verfolgung katholischer Geıistlicher 1mM Bıstum Regensburg, 1:
BGBR 15 (1981) 9—144; hiıer: 12/-128

Priester Hıtlers Terror, 1748
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wurde Bischotteinitz Ww1e folgt ausgeschrieben (ABI 1942, 24) „Erledigt durch
Pfründeverzicht ab Maı die Stadtpfarrei (Erzdechantei) Bischofteinitz, Dekanat
gleichen Namens, Sudetengau, 4000 Seelen, Abteilungen der Volksschule Urt,

Abteilungen auswärtigen Schulorten:; Kirchen Ort Gesuche Ver-
leıihung der Pfarrei sınd bıs Maı unmıittelbar Se Bischöfl. Exzellenz rich-
te  5 In den Gesuchen 1st darauf ezug nehmen, ob die Zulassung ZU schulischen
Religionsunterricht erwarten 1St. Wır werden sodann miıt dem Patronatsherrn
der Pfarrei Sr. Durchlaucht Fuürst Car/'| Trauttmannsdorf“® iın Bischofteinitz ın Ver-
bindung treten. .  “

„Es wurde oberhirtlich verliehen dıe Erzdechantei Bischotteinitz auf Präsentation
Sr. Durchlaucht des Fürsten Car'| VO Trauttmannsdort dem Pftarrer Dr. theol
Josef Hüttl März 908 ın Altsattel; Priesterweihe 29 Juniı iın Neuhammer
(Erzd. rag ab ept (ABI 1942, 45 Hüttl] Walr nach seiıner Priesterweihe ab

Julı 1932 Kooperator ın Falkenau, ab Aug 935 Administrator ın spır. ın Schön-
bach, ab März 938 Pfarrer iın Neuhammer BCWESCH. Schon Junı 1940 Waltr

Huüutt! dort durch die Gestapo verwarnt worden. ach wenıgen Onaten Dienst 1n
Bischofteinitz wurde Dr. Hüttl 1U  — Aschermittwoch, Maärz 1943, gChH
Sabotage VO  3 Gestapoverfügungen 1M Gestapogefängnis Karlsbad iın Schutzhatt
ILLE und Juliı 1943 1Ns Dachau überstellt, Apr. 1945 eNTt-
lassen und aus füntf (Gauen verwıesen wurde.”“

Darum wurde 17 Apr. mıiıt Wırkung VO Apr. 943 Kooperator Max Eck]
Okt 1912 1n Drittenzell, Pf. Haıbühl; Priesterweihe Apr. iın Pressath

als Vicarıus substitutus nach Bischofteinitz angewlesen (ABI 1943, 18) uch Eck]!
kam bald mıiıt der Gestapo 1ın Kontlikt und konnte nach mehrmonatıger Gestapohaft
(vom Junı bıs ug 1944 mıiıt einem Gauverweıls ab Junı 1944 1Ns Altreich
knapp dem entkommen *; wurde Sept 1944 als Expositus 1n Zenching
angewılesen, wurde ZU Aug 1951 Assessor iın der Bischöflichen Administration
und Jan 1954 Pfarrer 1ın Irlbach/OPf. BG  - Max Eck]! 1st Aug 98% mıiıt

Jahren als Kanonikus der Alten Kapelle 1n Regensburg verstorben (ABI 1988,
144)

Am Juniı 1944 wırd nach Eckls Verhaftung Ptarradministrator Ludwig Reıith-
y Nov. 1911 1ın onsperg; Priesterweihe Jun1 iın Melmiuitz als
Pfarradministrator 1ın Bischotteinitz ab Juli 1944 angewlesen (ABI 1944, 70);
Reithmeyer 1st 31 Jan 1964 ın Lahr (ED Freiburg) verstorben.

Am Aug erhält rückwirkend ZU Jun1 1945 Wilhelm Ischider (richtig:
Ischida:; Nov. 1915 in Metzlıng, DiIi67z. Budweiıs, Protess Sept 1937
Priesterweihe Dez 1939 1ın Leıtmeritz, Dez 976 in München-Nym-

27 Vgl dieser Problematık HÜTTL, 339346
28 arl Joseph VO und Trauttmansdorff-Weinsberg ('{- Maärz 189/ ın Kaaden; Junı

1976 1n Wıen) FEıner seiner Vortahren hatte 1650 das Kapuzınerkloster 1ın Bischotteinitz errich-
tet.

29 Eıner der Bewerber Walr uch der nazıtreundliıche Ptarrer VO Ronsperg, Welsch, BCWESCH
(zu ıhm später), der aberI der staatlıchen Gesetzgebung, die Abıtur und Besuch einer
staatlıch anerkannten Hochschule verlangte, als Bewerber ausschie: (vgl HÜTTL, 350)

Vgl HÜTTL, 350 Vgl uch Priester Hıtlers Terror, 17278 Sıehe uch Barbara
MÖCKERSHOFF, Nationalsozialistische Verfolgung katholischer Geıstlicher 1mM Bıstum Regens-
burg, 1 GBR 15 9—144; hier: 113

31 Vgl HMÜTTL; 350 Vgl uch Priester Hıiıtlers Terror, 1717
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phenburg) O.Mın.Cap. 1n Bischofteinitz Anweısung als Kaplan dort (ABI 1945, 28)
Am Dez. 1945 erhijelt ZU Jan 1946 Dr. Josef Hüttl, Pfarrer 1ın Bischof-

eınıtz, Anweısung als Religionslehrer 1ın Amberg-St. eorg (ABI 1946, 4),
Nov. 1946 wiırd Dr. Hüttl Pfarrprovisor 1ın Lintach (ABI 1946, 79 ab Okt 1949
1st Exposıitus ın Dünzling und ab 1. Julı 1958 ständ. Pfarrprovisor 1n Irlbach/
Ndb., Sept. 19772 in Ruhestand trıtt. Zunächst wohnt dann ın Hasel-
bach be] ogen, ab Nov. 1977 ın Straubing-St. Elısabeth, selıt 1980 ın Straubing-St.
Peter un! ab Juniı 985 ın Regensburg-Herz Marıen. Am Apr. 1997 verstirbt BG  D
Dr.theol. Josef Hüttl,; frei resıgnıerter Pfarrer VO Irlbach/Ndb un! Kkommorant in
Regensburg-Herz Marıen, mıit 89 Jahren (ABI 1997, 32)

Katechet 1ın Bischofteinitz WAar 1940 Joseph Roppert (‘f- Febr. 1897 1n Weißen-
sulz: Priesterweihe Julı 1922 für die Erzd rag Roppert Walr ab Sept 19272
Kaplan in Falkenau, ab Sept 1923 Katechet 1n Plan bei Marıenbad, ab März
1924 Katechet ın Joachimstal, ab dept 1927 in Schlackenwerth und seılıt 1.Junı 1938
1ın Bischofteinitz. ach seiner Ausweıisung Maı 1946 wurde 11. Juli
1946 Benefiziıumsprovisor ın Dengling und lebte ab Aug 1957 als Kommorant in
Grafentraubach:; dort verstarb Sept 1977 mıiıt Jahren (ABI 1972 106)

Als Ruhestandspriester lebten ın Bischofteinitz 940 Bischöflicher Konsistorialrat
un:! Notar Joseph Randa 20 Febr. 865 ın LuzZnice; Priesterweihe Julı 9
treı resiıgnıerter Pfarrer VO: Hoch-Semlowitz, dessen Ehrenbürger 1933 geworden
Wal, Joseph Randa verstarb 31 Dez 1947 Mit tast Jahren (Schematismus
Regensburg 1946, 94) Ferner lebte dort Bischö{fl. Notar Anton Feyrer Jan
876 1n Dollern, Kreıs Krummau; Priesterweihe 21 Julı Katechet 1ın Bischof-
€e1nıtz a.J) Feyrer War 31 Dez 906 Kaplan 1n Bischofteinitz geworden,

Jan 907 Bürgerschulkatechet ebendort und se1lt dem Sept 936 1mM Ruhestand.
ach seiner Ausweıisung Apr. 1946 lebte seıt Junı 1946 als Kommorant ın
Bodenwöhr-Nord. Anton Feyrer verstarb dort Aprıl 1963 mıiıt Jahren
(ABI 1963, 78)

Dıiıe Pfarrei Blisowa 1370; 1941 9725 Seelen) War Anfang 1940 vakant. Als
Pftarradministrator WAar Ernst Lohner CS5Sp Nov. 1901 1ın Straßburg;
Priesterweihe 11 Apr. eingesetzt. Lohner wurde Jan 19472 be1 seiner
Rückkehr VO  - einer Reıise Bahnhoft Blisowa VO  - der Gestapo SCHh angeblichen
Hörens eınes verbotenen Senders verhaftet, durfte nıcht eiınmal] mehr in seiıne Woh-
NUNgs, wurde A Apr. 19472 durch das Sondergericht Eger vier Jahren Zucht-
haus und füntf Jahren Ehrverlust verurteilt und verstarb ungeklärten Um-
ständen Febr. 1944 miıt % Jahren ın der aft 1m Gefängnis Bayreuth“” (ABI1
1944, 44) ach Lohners Verhaftung wurde 18 Febr. 1947 Phılıpp Elbert
Maı 907 ın Gau-Algesheim, Di67z. Maınz; Priesterweihe Maı als Pfarr-
administrator VO  — Schüttarschen nach Blisowa angewlesen (ABI 1942, 17 FElbert
erhielt Nov. 1947 gleichzeitig die Anweısung als nebenamtl. Vicarıus substi1-

excurrendo 1n Trebnıitz (ABI 1942, 63) 1944 vab Elbert seiınen Priesterberut
auf.

Pfarrer VO  - Hoch-Semlowitz 900 Seelen) WAar nach der Resignatıon VO Pfarrer
Joseph Randa Pfarrer Johann Thonabauer (‘f- Jan. 1901 ın Trautmanns:; Priester-
weıhe Juli Thonabauer wurde Maı 1941 SCH „Feindsenderhören
und parteiıfeindlicher Gesinnung“ verhaftet, kommt 31. Jul:i 1941 1ın Unter-

HÜTTL, 349 Vgl uch Priester Hıtlers Terror, 1739
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suchungshaft, wırd *8 Nov. 1941 durch das Sondergericht Eger dreı Jahren
und sechs onaten aft (abzüglıch der fünf Monate Untersuchungshaft) und vier
Jahren Ehrverlust verurteılt, I1US5S5 die Vertahrenskosten tragen; seın Radio wiırd
beschlagnahmt.” Thonabauer wurde 1n dıe Strafanstalt Stein/Donau eingeliefert un
nach seıiner Entlassung Dez 1944 gauverwiesen”, kam jedoch 1945 nach
Kriegsende nach Hoch-Semlowitz zurück, bewarb sıch die tschechische Staats-
bürgerschaft und starb 1960 in Hochsemlowitz .

Am Maı 1941 wiırd nach Ptarrer Thonabauers Verhaftung Pfarrer Knarr VO  —

Kschkau als Vicarıus substitutus excurrendo ın Hoch-Semlowitz angewlesen (ABI
1941, 47) Am 11 Maäarz wiırd ab Maäarz 1947 arl Rudolft Ferdinand Schöppl
UOPraem, Regularkanoniker des Stifts Tepl, als Vicarıus substitutus nach och-
Semlowitz angewlesen (ABI 1942, 233 Schöppl War 15 Sept 1875 ın Einsiedl/
Sudeten geboren und 28 dept 1897 1m Kloster Tepl] eingekleidet worden; legte

Apr. 1901 die Protess 1b und wurde Julıi 1901 Z Priester geweiht.
Später Wlr Ptarrer 1n Marıa Stock (Skoky, Kreıs Karlsbad) und ın Landek. Er VOI-
starb 23 Apr. 1945.°°

In Krakau bzw. Kschakau 1110; 1941 1100 Seelen) Walr Johann Knarr
Maı 1891 ın Pschefß: Priesterweihe 4. Juni Pftarrer. ach seıner Priesterweihe
War Knarr ab Juli 1916 Aushilfspriester ın Melmitz, ab Sept 916 Kaplan 1ın
Deutsch-Beneschau, ab Apr. 1917 1n Metzlıng. Am Aug 1919 wurde Ptarr-
Admıinıiıstrator 1ın PIöß und Julı 1920 dort Ptarrer. Okt. 1921 Warlr
Ptarrer 1n Heıiligenkreuz und seıt Aug 1928 Pfarrer 1n Kschakau. Vorübergehend
übt zugleich die Administration für die Pfarreien Hoch-Semlowıitz, Melmuitz und
Mogolzen A4AUS. Am 28 Maı 1941 wırd nach Ptarrer Thonabauers Verhaftung C1-

neut als Vicarıus substitutus ın Hoch-Semlowitz angewılesen (ABI 1941, 47) Pfarrer
Knarr wırd Junı 1941 Zzwel Wochen iın Schutzhaft TI  ‘9 erfolgt ıne
Hausdurchsuchung durch die Gestapo Karlsbad. Vom bıs Juniı 1947 kommt

1n Untersuchungshatt, weıl ıhm eın Miıtbruder Nachrichten ausländischer Sender
mitgeteılt hatte. Am Nov. 1947) wiırd durch die Kreisleitung SCHh der Helden-
ehrung verwarnt.” Im Nov. 1941 wurde nach der Inhaftierung VO  3 Vıkär bzw.
Dekan Dr. Klıma Pfarrer Johann Knarr iın Kschakau als stellvertretender Dekan des
Kapitels Bischofteinitz (ABI 1941, 85), 1M Herbst 19472 als Dekan des Kapiıtels
Bischofteinitz oberhirtlich bestellt (ABI 1942, 53) Am 12. März 944 ernennt
Bischof Michael Buchberger Pfarrer und Dekan Johann Knarr ın Kschakau ZU
Bischöfl. Geıistl. Rat (ABI 1944, 38) Ptarrer BG  - Johann Knarr wiırd nach seıiner
Ausweısung Junı 1946 ZU Julı 946 Beneftiziat iın Moosbach und ab Juli

33 Priester Hıtlers Terror, 1764
HÜTTL, 349

35 Laut http://www.bischofteinitz.de/orte/hochsemlowitz.htm (eingesehen Julı
2013

Nach treundlicher Auskuntt VO Benedikt Schuster OPraem, Speinshart, der die DDaten
für Schöppl] Aaus den Ordensunterlagen ermittelte, wWar dieser gemäfß Mitgliederverzeichnis der
Prämonstratenserstifte I3 VO  - Tepl AuUus dem Jahre 1941 ZuUur damalıgen eıt als Anstalts-
geistlicher in Straubing tätıg, VO  - dort aus dürfte ın Hochsemlowitz angewlesen worden
se1ın, 1945 verstarb.

Priester Hıtlers Terror, 17372 Sıehe uch Barbara MÖCKERSHOFF, Nationalsoz1a-
lıstısche Verfolgung katholischer Geistlicher 1mM Bıstum Regensburg, 11 BGBR 15 —
144; ler‘ 115
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1946 miıt der Versehung der Obliegenheiten eınes Exposıtus nach Letzau angewlesen
(ABI 1946, 54) Am Aug 1955 wiırd Johann Knarr, Kschakau, ständıger Ptarr-
provısor VO  - Mıiıchldort (ABI 19353,; 61) Knarr verstirbt Sept. 1964 mıiıt
Jahren (ABI 1964, 40)

Di1e Pfarrei Mogolzen Seelen) Warlr Anfang 1940 nıcht besetzt. Pfarr-Admıi-
nıstrator War Karl Prinz Apr. 1913 1in Kumpatıtz, Pf. Albrechtsried: Priester-
weıhe Junı 1939 iın Passau) Prinz WAar ach seiner Priesterweihe ab 1. Juli 939
Kooperator 1n Neureichenstein und wurde Sept. 1939 Ptarr-Administrator 1n
Mogolzen. Als Prinz Febr. 1940 Kaplan 1n Außergefild wurde, wurde Johann

Rauscher (-L 31 Jan 1909 ın Oberachdorf, Pf. Wörth/Do.; Priesterweihe Junı
als Admıinistrator angewılesen. Prinz wurde 1943 SCch der Wıederanbrin-

Sung der Schulkreuze angezeıgt; Stratmafßnahmen wurden durch wohlmeinende
Parteimitglieder verhindert.”® Prinz WTr ach der Ausweısung 8. Julı 1946 VO
jrn Kooperator 1n Hauzenberg, ın Schaibing, Ka 1n
Engerstham be1 Fürstenzell, selit Sept 1974 als Pftarrer in Ruhe 1ın Neuhaus Inn
und starb dort Jan 2001.” Rauscher WAar nach der Priesterweihe ab Aug
1934 Kooperator 1ın Strafßkirchen bei Straubing, ab Apr. 1937/ Wallfahrtspriester
1ın Heıiligenbrunn, ab Sept 1937 Kooperator 1ın Hohenthann, ab Jun1 1939 ene-
{1Z1UumMSproVvisor ın Miıttertels und aAb Febr. 1940 Ptarr-Administrator 1n Mogolzen.
Zum Nov. 1945 wurde als Pfarrprovisor nach Schönwald angewılesen (ABI
1945, 45), wurde dort Febr. 1946 Pfarrer, Sept. 958 Ptarrer 1ın Konzell
und verstarb dort 13 Febr. 1990 (ABI 1990, 44)

In der Pfarrei Pernartıtz Seelen) WAar Pfarrer un Bischöflicher Notar Anton
Ebner Okt 1885 ın Haıiıd; Priesterweıihe Julı 1910 für Erzd rag tätıg.
Ebner WAar Julı 1910 Kooperator 1n sch geworden, Sept. 1911 Kaplan
iın Neustadtl,; ab Jan 1914 Pfarrer 1n Hesselsdortf und se1lt Sept. 1915 Pftarrer VO  -
Pernartıitz. Er wurde auch Dechant 1ın Bischofteinitz un: kam nach seiıner Aus-
weısung ab 20 Nov. 1950 als Benefiziumsprovisor nach Loh, Pf. Stephansposching.
Er verstarb Okt 1963 ın Parkstetten (ABI 1963, 140)

Pfarrer 1ın Prostibor WAar Franz ayer (—I. Nov. 887 1n Oberhaid be] Prachatıitz;
Priesterweihe Julı 1914 für DIi67z. Budweiıs). ayer War nach seiıner Priesterweihe
ab Aug 1914 Kaplan iın Oberhaid, ab Jan 1915 in Muttersdorf, ab Nov. 1916
Ptarr-Administrator 1ın Stockau, ab Apr. 1917 wıeder Kaplan ın Muttersdorf, ab
Jul: 1921 Pfarr-Administrator 1n Eısenstein, ab Maı 1927 1n Hartmanıtz, ab Dez
19727 Kooperator 1ın Rehberg und seIit Julı 1929 Pfarrer 1ın Prostibor. Bayer wurde
ständıg durch und Gestapo überwacht.“” ach seiner Ausweısung

Okt 1946 wurde Bayer ab Dez 1946 als Hılfspriester nach Kirchenpingarten
angewlesen (ABI 1946, 82) Apr. 1948 WaTr Vıicarıus substitutus in Kırchait-
nach, ab Aug 1948 Benefiziumsprovisor iın Otzıng und lebte schließlich se1it
ept 1955 als Kommorant in Frontenhausen, Junı 970 Miıt Jahren
verstarb (ABI 1970, 7/8)

Die Ptarrei Sırb 1940: LI2Z: 1941 1256 Seelen) Walr Anfang 1940 vakant. Admiıinıs-
Lrator Wlr Heribert Schneider dept 1908 ın Kefferhausen, Pfarreı Dingelstädt;
Priesterweihe Dez 1936 für 1Özese Lajes/Brasılien). Am Sept wırd zZzu
Okt 1945 Heribert Schneıider, Administrator VO  3 Sırb, als Vicarıus substitutus

38 Priester Hıtlers Terror, 1/49
Freundlıche Auskuntft VO  - Dr. Wurster, Bıstumsarchiv Passau.
Priester Hıtlers Terror, d d
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ach Hohenthann/Ndb. angewlesen (ABI 1945, 32), wenı1g spater nach Dengling
(ABI 1945, 36); 1st ab Jun1 1946 * Exposiıtus 1ın Dreifaltigkeitsberg, Pt. Hotdort
(ABI 1946, und 68) und geht 947 1n die Diözese Irıer (Schematismus 1949, 103)
1958 War 1m Landschulheim Brannenburg/Obb. beıi Rosenheim) und 958/59
vorübergehend ın der 10zese Passau 1ın der Pfarrseelsorge tätıg. 1960 gıng dann
41l5 Kloster Marıa Plain, Salzburg. Schneider 1st Maı 1987 ın Lauten der
Salzach verstorben und wurde dort bestattet.““

Als Kommorant lebte iın Sırb der frühere Parlamentsabgeordnete un! Religions-
professor ın Teplitz 10Z Leıtmeritz), Prälat Dr. Wenzel Feierteil (-r Febr. 868
1ın Sırb: Priesterweihe Julıi Er verstarb Maärz 941

Dıie Pfarrei Trebnitz 1118; 1941 650 Seelen) WAar 1940 vakant. Ptarr-Admıi-
nıstrator WAar Klemens Schmitz (% Okt 1911 1ın Oberbergheim/Westfalen;
Priesterweihe Febr. ach seıner Priesterweihe hatte Schmitz Studienurlaub
erhalten, War 937 als Kooperator 1n Lages/Südamerika, 938 Kooperator 1n Vöckla-
bruck, und selt Sept 1939 Ptarr-Administrator 1n Trebnitz. Schmitz erhält 1941
Unterrichtsverbot durch den Landrat, wırd aufgrund eıner Anzeıge durch die Orts-
gruppenleitung VO der Gestapo Karlsbad verhört und urz VOT Kriegsende VO  . der
Gestapo verwarnt.” Am Nov. wiırd Schmitz ab Dez 1947 als Pfarrvikar ın
Heiligenkreuz angewılesen (ABI 1942, 63)

Nun erhielt Philıpp Elbert (—t. Maı 1907 1n Gau-Algesheim, Di67z. Maınz;
Priesterweihe Maı Ptarradministrator 1n Blisowa, Nov. 1947 die An-
weısung als nebenamtl. Vicarıus substitutus excurrendo ın Trebnitz (ABI 1942, 63)
Elbert W alr Febr. 19472 als Pftarradministrator VO  — Schüttarschen nach Blisowa
angewılesen worden (ABI 1942, 17Z) Elbert yab seiınen Priesterberuf 1944 auf, wurde
spater altkatholischer Pfarrer und 1sSt Jan 2006 verstorben“.

41 Zum Sept. 1946 wurde (Otto Lagleder als Exposıitus Dreifaltigkeitsberg ErNaNnNtT,
erscheint ber 1mM Schematismus 1949 paralle Exposıitus Schneider. Lagleder wiırd erst ab 15
Apr. 1964 Pfarrer 1n Dietelskirchen. Schneider erd 1M Schematısmus 1950 och 1m Iphabe-
tischen Verzeichnis miıt Verweıs auf Dreifaltigkeitsberg aufgelıstet, ber auf der dort aNSC-
gebenen Seıite.

Freundliche Auskuntft des Pfarramtes Dıngelstädt, das für Ketterhausen zuständig 1St. Das
kath. Pfarramt Lauten teilte freundlicherweise mıt, dass Christoph Herbert Erich Schneider,
Studiendirektor &. D zuletzt 1n Lautfen, Gottftfried-Dachs-Str. 6, lebte, 15.05 1987 20.00
Uhr iın Laufen verstarb und VO Ptarrer Konrad Kronast, Stadtpfarrer 1n Laufen, bestattet
wurde.

43 Priester Hıtlers Terror, 1756 Ferner Barbara MÖCKERSHOFF, Nationalsozialistische
Verfolgung katholischer Geıstlicher 1mM Bıstum Regensburg, In: BGBR 15 (1981) 89—144; hıer:
132

44 Trauerrede VO Ptarrer Bernd Panızzı (unter: http://www.alt-katholisch.de/fileadmin/
red_ak/CH-Archiv/6-3-06.html; eingesehen Juli „Der langjährige Stadtpfarrer
der alt-katholischen Gemeinde Heıdelberg-Ladenburg un!| deren Dıiaspora, Pfarrer ı.R Phı-
lıpp Elbert, 1st Januar 12006 | 1M hohen Alter VO  - 98 Jahren gestorben. Philıpp Elbert
WUTr:': de Maı 1907 ın Gau-Algesheim bei Bıngen geboren. Miıt Jahren trat 1n das
Trappistenkloster Jakobsberg 1n Ockenheim e1in. Nach dem Studium der Theologie und Philo-
sophıe in Belgien empfing Maı 1934 die Priesterweihe. Von 1938 bıs 1944 WAal als
römisch-katholischer Pfarrer 1mM Sudetenland tätıg, bis als Bahninspektor ZUr!r Reichsbahn
wechselte. Bıs 194 / War 1ın englischer Kriegsgefangenschaft. Danach arbeitete Tage
als Hauer 1m Kohlebergbau 1M Ruhrgebiet. 1948 heiratete seıne Frau Eltriede Dıie Zwillinge
Angelıca und Claus kamen 1mM Julı 1952 in Duisburg ZUr Welt. Im Jahr 1950 trat Phılıpp FElbert
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Dıie Pfarrei uUtz 1418; 1941 1400 Seelen) mMi1t Possigkau WAar mıiıt Ptarrer
Franz Hennek Sept. 1880 in Schlesisch-Eisenau/Zelasno; Priesterweihe

Junı besetzt. Er verstarb Maärz 1951 ın utz.
Im Ruhestand ebt Anfang 1940 1n Possigkau noch Jakob Pıttner E Julı 862

1ın Possigkau; Priesterweihe 5. Julı och schon 28 Junı 1940 stirbt
Jakob Pıttner, Erzbischöfl. und Bischöf{fl. Konsistorialrat, treiı resignıerter Ptarrer VO  3

Possigkau (Pf. Klentsch), Jubelpriester, Jahre 11 Monate alt (ABI 1940, 65)
Vikarıat Deschenitz (Vıkär: Adalbert Zaruba, Pfarrer und Personaldechant ın

Eisenstrafß; Sekretär: Anton Köhlnhofter, Pftarrer 1n Hammern):
Die Pfarrei Depoldowitz 850, 1941 1130 Seelen) WAar Anfang 1940 vakant.

SeIlit Okt 938 WAar Pfarrer Franz Plach VO  - Deschenitz Admıinıistrator 11-
do Am Apr. 1941 wırd Dr. Johann Suttner CSsR 23 Maı 1908% 1n Föggen“+
beuren/Dietramszell; Protess Apr. 1930; Priesterweihe Maı als Vicarıus
substitutus nach Depoldowitz angewlesen (ABI 1941, 34) Suttner hatte 038

Angelıcum iın Rom studiert un! Walt dort promovıert worden; 941 WAar
Lektor für Pastoral, Liturgik, Katechetik und aszetisch-mystische Theologie SCWE-
SsCIL. Am Nov. 1941 kommt Suttner als Exposiıtus nach Münchshöten (ABI
1941, 86); 1st Kurat 1im Sanatorıum Haussteın, Studenten-
präfekt ın Gars Inn, dort bıs 956 auch Studienleıter; Superior der
Missionsschwestern VO hl. Erlöser; A Bibliothekar der Accademıa
Altonsiana 1n Rom:; 9/8 Hausgeıistlicher 1mM Provinzhaus der Guthirtinnen 1n
München-Solln und Religionslehrer; 1M Kloster Forchheim:
Wallfahrtsseelsorge auf dem Schönenberg; Dr. Suttner 1st Julı 1990 1mM
Krankenhaus Haag verstorben und wurde ın Gars bestattet.”

Ptarr-Admiuinistrator wurde ab NOov. 1941 Johann Grraull Dez 1908 1ın Wesseln:
Priesterweihe x Maäarz Apr. 19472 wiırd die Ptarrei Depoldowitz dem
dortigen Pfarradministrator Johann Grall verliehen (ABI 1942, L7}

der alt-katholischen Kırche bei un! Wal VO'  — nde 19572 bıs 1959 als Seelsorger der alt-katholi-
schen Gemeinde Regensburg und deren Dıiaspora tätıg. In dieser eıt War uch Mitglıed des
Regensburger Stadtrats. 1959 wechselte als Pfarrer nach Bottrop und schließlich 1966 ach
Heıidelberg, bıs 1980 als Seelsorger der Gemeinde wiırkte. Mıt 73 Jahren ging ın den
ehrenvollen Ruhestand un| ZOR mıt seiıner Frau Elfriede nach Ediıngen-Neckarhausen, in der
Nähe VO Heıidelberg.Die Pfarrei Tutz (1940: 1418; 1941: 1400 Seelen) mit Possigkau war mit Pfarrer  Franz Hennek (* 24. Sept. 1880 in Schlesisch-Eisenau/Zelasno; Priesterweihe  29. Juni 1908) besetzt. Er verstarb am 7. März 1951 in Tutz.  Im Ruhestand lebt Anfang 1940 in Possigkau noch Jakob Pittner (* 25. Juli 1862  in Possigkau; Priesterweihe am 5. Juli 1885). Doch schon am 28. Juni 1940 stirbt  Jakob Pittner, Erzbischöfl. und Bischöfl. Konsistorialrat, frei resignierter Pfarrer von  Possigkau (Pf. Klentsch), Jubelpriester, 77 Jahre 11 Monate alt (ABl. 1940, 65).  — Vikariat Deschenitz (Vikär: Adalbert Zaruba, Pfarrer und Personaldechant in  Eisenstraß; Sekretär: Anton Köhlnhofer, Pfarrer in Hammern):  Die Pfarrei Depoldowitz (1940: 850, 1941: 1130 Seelen) war Anfang 1940 vakant.  Seit 15. Okt. 1938 war Pfarrer Franz Plach von Deschenitz Administrator excurren-  do. Am 3. Apr. 1941 wird Dr. Johann B. Suttner CSsR (* 23. Mai 1908 in Föggen-  beuren/Dietramszell; Profess 26. Apr. 1930; Priesterweihe 5. Mai 1935) als Vicarius  substitutus nach Depoldowitz angewiesen (ABl. 1941, 34). Suttner hatte 19361938  am Angelicum in Rom studiert und war dort promoviert worden; 1939-1941 war er  Lektor für Pastoral, Liturgik, Katechetik und aszetisch-mystische Theologie gewe-  sen. Am 16. Nov. 1941 kommt P. Suttner als Expositus nach Münchshöfen (ABl.  1941, 86); 1943-1945 ist er Kurat im Sanatorium Hausstein, 1947-1959 Studenten-  präfekt in Gars am Inn, dort bis 1956 auch Studienleiter; 19591963 Superior der  Missionsschwestern vom hl. Erlöser; 1967-1968 Bibliothekar an der Accademia  Alfonsiana in Rom; 1968-1978 Hausgeistlicher im Provinzhaus der Guthirtinnen in  München-Solln und Religionslehrer; 1978-1990 im Kloster Forchheim; 1987-1988  Wallfahrtsseelsorge auf dem Schönenberg; P. Dr. Suttner ist am 19. Juli 1990 im  Krankenhaus Haag verstorben und wurde in Gars bestattet.”  Pfarr-Administrator wurde ab Nov. 1941 Johann Grill (* 4. Dez. 1908 in Wesseln;  Priesterweihe 31. März 1935). Ab 1. Apr. 1942 wird die Pfarrei Depoldowitz dem  dortigen Pfarradministrator Johann Grill verliehen (ABl. 1942, 17).  der alt-katholischen Kirche bei und war von Ende 1952 bis 1959 als Seelsorger der alt-katholi-  schen Gemeinde Regensburg und deren Diaspora tätig. In dieser Zeit war er auch Mitglied des  Regensburger Stadtrats. 1959 wechselte er als Pfarrer nach Bottrop und schließlich 1966 nach  Heidelberg, wo er bis 1980 als Seelsorger der Gemeinde wirkte. Mit 73 Jahren ging er in den  ehrenvollen Ruhestand und zog mit seiner Frau Elfriede nach Edingen-Neckarhausen, in der  Nähe von Heidelberg. ... Ein dreiviertel Jahr nach dem Tod seiner Frau (30. Januar 2004) ging  er in das Seniorenhaus St. Franziskus in Philippsburg, wo er bestens betreut wurde und sich  gut aufgehoben fühlte. Nach kurzer Zeit war er beim Pflegepersonal und den Mitbewoh-  nerinnen und Mitbewohnern sehr beliebt. Hier nahm er auch regelmäßig die Gelegenheit wahr,  den täglichen Gottesdienst zu besuchen. Noch zehn Tage vor seinem Tod feierte er mit Pfarrer  Panizzi sehr bewusst das Sakrament der Krankensalbung und die Kommunion. In den letzten  drei Tagen vor seinem Tod war er nicht mehr bei Bewusstsein. Seine Familie begleitete ihn  unablässig in diesen Tagen an seinem Sterbebett. In den Vormittagstunden des Tages der  Auferstehung, am Sonntag, 29. Januar, ist er in Gegenwart von zwei Schwestern des Senioren-  hauses und zwei Mitbewohnerinnen friedlich entschlafen. Seinen zwei Kindern, Angelica  Kolb, geb. Elbert, und Claus Elbert und den drei Enkeln gilt unsere Anteilnahme und unser  Mitgefühl. Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand 3. Februar auf dem Fried-  hof in Edingen bei Heidelberg statt“.  ® Die Angaben zu P. Dr. Suttner verdanken sich einem freundlichen Hinweis des Redemp-  toristenklosters Gars am Inn auf der Grundlage des Totengedenkblattes für P. Dr. Suttner.  309Eın dreiviertel Jahr nach dem Tod seiıner Frau (30. Januar ving

1n das Seni:0orenhaus St. Franzıskus ın Philippsburg, bestens betreut wurde un! sıch
gul aufgehoben tühlte. Nach kurzer eıt Wlr e1im Pflegepersonal un! den Mitbewoh-
neriınnen und Mıiıtbewohnern sehr beliebt. Hıer nahm uch regelmäßig die Gelegenheit wahr,
den täglıchen Gottesdienst besuchen. Noch ehn Tage VOL seınem To. feierte mit Pftarrer
Panızzı sehr bewusst das Sakrament der Krankensalbung und die Kommunion. In den etzten
rel Tagen VOTLr seiınem Tod Wal nıcht mehr be1 Bewusstseın. Seine Familie begleitete ıh:
unablässıg 1ın diesen Tagen seinem Sterbebett. In den Vormittagstunden des Tages der
Auferstehung, Sonntag, Januar, 1st 1ın Gegenwart VO we1l Schwestern des Senlioren-
hauses un|!| we1l Mıiıtbewohnerinnen triedlich entschlaten. Seinen wel Kindern, Angelıica
Kolb, geb. Elbert, und Claus Elbert und den drei Enkeln gilt uUNseIC Anteilnahme und
Mitgefühl. Dıie Trauerteier mit anschließender Urnenbeıisetzung and Februar auf dem Fried-
hof 1n Edingen bei Heidelberg statt“.

45 Dıie Angaben Dr. Suttner verdanken sıch einem freundliıchen 1NnweIls des Redemp-
toristenklosters (s3ars Inn auf der Grundlage des Totengedenkblattes für Dr. Suttner.
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Grraill wurde 1mM Frühsommer 1943 SCH Unstimmigkeıten mit dem Hauptlehrer
und SCH Beeinflussung der Bevölkerung durch die Gestapo verhört; während des
Verhörs fanden sıch demonstrativ zahlreiche Gemeindemiuitglieder VOT dem Ptarrhot
1n. Grrall wurde nach Kriegsende verhaftet und starb 25 Febr. 1946 (Schematıs-
I1US 1946, 98) 1M Gefängnis in Klattau den Folgen der rohen Behandlung.”

Die Pfarrei Deschenitz Seelen) War mıt Bischöflichem Notar Pfarrer Franz
Plach Maı 1886 in Christelschlag; Priesterweihe 14. Julı besetzt. Plach
WTr nach seiıner Priesterweihe aAb dept 1912 Kaplan in Neuhaus, 1b L.Aug. 1916
ın Riegerschlag, ab Aug 1918 Kooperator in Vollman, ab Febr. 1919 Pftarrer 1n
Haıdl Ahornberge un selit 1. Febr. 1929 1ın Deschenitz. Jeweıils excurrendo
wurde Aug 934 Administrator 1ın Hammern, ab Aug 937 ın Grün, ab

Okt 1938 1n Depoldowitz, ab Maı 1945 erneut 1n Grün, ab März 1946 ın
Depoldowitz. Im Frühjahr 1944 wırd Pfarrer Franz Plach ın Deschenitz als Kam-

dieses Kapiıtels bestellt (ABI 1944, 29-30). ach der Vertreibung 1sSt Plach ab
Dez 1946 Hiılfspriester 1n Blaibach, selıt Apr. 948 als Benefiziumsprovisor 1ın

Altenbuch tätıg und verstirbt dort 21 Apr. 957 (ABI 1957 42)
Die Ptarrei Markt) FEiısenstein 4013 Seelen) WAalr Anfang 940 vakant. Als Pfarr-

Administrator War Peter Kaas Sept 1913 1n Mogolzen; Priesterweihe P Junı
tätıg. Kaas WAar nach seiner Priesterweihe ab Julı 1936 Kaplan iın Markt

Eısenstein un:! selt Okt 1936 dort Pfarr-Administrator. Eın Jahr spater WAar
wiıeder Kaplan und seıt dem Okt 1938 erneut Ptarr-Admiuinistrator. Am Okt
1940 wırd ab Nov. 940 Admıinistrator Peter Kaas iın Markt-Eisenstein als solcher
nach Berg angewlesen, Admuinıiıstrator Friedrich Feyrer 1in Neumark als solcher nach
Markt-Eisensteın; diese Anweısung aber kommt offenbar nıcht ZuUur Ausführung.
Kaas wırd nach der Ausweısung Nov. 1946 rückwirkend ZU dept 1946 als
Benefiziıumsprovisor nach Stallwang angewlesen (ABI 1946, 79) Am Okt 1949
wurde Hıltspriester ın Wondreb (zugleich Aushıilfspriester ın Konnersreuth VO:
13 Dez 950 bıs Junı ab Sept 1951 Expositus in Poppenreuth und ZU

Apr. 1955 Pfarrer VO  3 Gleißenberg. Kaas verstarb Aprıil 1971 als frei res1g-
nıerter Pfarrer VO  — Gleißenberg mıiıt 1Ur Jahren (ABI 1971, 66)

Als Kaplan ist in Markt Eısenstein Anfang 1940 Wıilhelm Schäfer C(OMI ” am 21
Nov. 1897; Priesterweihe Sept. 1924; Sa Marz 1961 1n VWıen) Am Maı 1939
WAar Schäfer SCnh Vergehens das Heimtückegesetz angezeıgt worden. Es kam

Ermittlungen des Sondergerichts München miıt Verhör Jul: 939 Am 20
Jan 1940 wurde das Verfahren aufgrund der Führeramnestie VO Sept 1939 e1IN-

46 Priester Hıtlers Terror, 122
Entnommen dem „Erlebnisbericht des Rentamtsinspektors Franz Leıtermann AUS

Bıgtritz, Kreıs Markt Eısenstein“ auf http://www.z-g-v.de/doku/archiv/cssr2/kapitel-2-1-3-2-
33 htm: „Die 1n Haftrt befindlichen deutschen Geıistlichen (Pfarrer Ackermann Aus St.
Katharına, Ptarrer Grall aus Depoldowitz un! noch eın Drıitter, dessen Name M1r enttallen 1st)
durtten bei den gelegentlichen Gottesdiensten tschechischer Priester 1MmM Gefängnis] 1U mM1n1-
strıeren. Im Frühjahr 1946 begannen dıe Versetzungen der sechs und mehr Jahren
Verurteilten ın die Strafanstalt Bory nach Pilsen. Im Sommer wurden einıge Arbeitstrupps aut
Gutshöfte 1ın der Umgebung ach Klattau verbracht, VO 4aUus manchem Mutigen die Flucht
über die Grenze gelang.Grill wurde im Frühsommer 1943 wegen Unstimmigkeiten mit dem Hauptlehrer  und wegen Beeinflussung der Bevölkerung durch die Gestapo verhört; während des  Verhörs fanden sich demonstrativ zahlreiche Gemeindemitglieder vor dem Pfarrhof  ein.“ Grill wurde nach Kriegsende verhaftet und starb am 25. Febr. 1946 (Schematis-  mus 1946, 98) im Gefängnis in Klattau an den Folgen der rohen Behandlung.”  Die Pfarrei Deschenitz (1182 Seelen) war mit Bischöflichem Notar Pfarrer Franz  Plach (* 29. Mai 1886 in Christelschlag; Priesterweihe 14. Juli 1912) besetzt. Plach  war nach seiner Priesterweihe ab 1. Sept. 1912 Kaplan in Neuhaus, ab 1. Aug. 1916  in Riegerschlag, ab 1. Aug. 1918 Kooperator in Vollman, ab 1. Febr. 1919 Pfarrer in  Haidl am Ahornberge und seit 1.Febr. 1929 in Deschenitz. Jeweils excurrendo  wurde er am 1. Aug. 1934 Administrator in Hammern, ab 1. Aug. 1937 in Grün, ab  15. Okt. 1938 in Depoldowitz, ab 1. Mai 1945 erneut in Grün, ab 1. März 1946 in  Depoldowitz. Im Frühjahr 1944 wird Pfarrer Franz Plach in Deschenitz als Kam-  merer dieses Kapitels bestellt (ABl. 1944, 29-30). Nach der Vertreibung ist Plach ab  1. Dez. 1946 Hilfspriester in Blaibach, seit 27. Apr. 1948 als Benefiziumsprovisor in  Altenbuch tätig und verstirbt dort am 21. Apr. 1957 (ABl. 1957, 42).  Die Pfarrei (Markt) Eisenstein (4013 Seelen) war Anfang 1940 vakant. Als Pfarr-  Administrator war Peter Kaas (* 1. Sept. 1913 in Mogolzen; Priesterweihe 21. Juni  1936) tätig. Kaas war nach seiner Priesterweihe ab 1. Juli 1936 Kaplan in Markt  Eisenstein und seit 1. Okt. 1936 dort Pfarr-Administrator. Ein Jahr später war er  wieder Kaplan und seit dem 8. Okt. 1938 erneut Pfarr-Administrator. Am 25. Okt.  1940 wird ab 16. Nov. 1940 Administrator Peter Kaas in Markt-Eisenstein als solcher  nach Berg angewiesen, Administrator Friedrich Feyrer in Neumark als solcher nach  Markt-Eisenstein; diese Anweisung aber kommt offenbar nicht zur Ausführung.  Kaas wird nach der Ausweisung am 7. Nov. 1946 rückwirkend zum 1. Sept. 1946 als  Benefiziumsprovisor nach Stallwang angewiesen (ABl. 1946, 79). Am 16. Okt. 1949  wurde er Hilfspriester in Wondreb (zugleich Aushilfspriester in Konnersreuth vom  13. Dez. 1950 bis 8. Juni 1951), ab 7. Sept. 1951 Expositus in Poppenreuth und zum  1. Apr. 1955 Pfarrer von Gleißenberg. Kaas verstarb am 2. April 1971 als frei resig-  nierter Pfarrer von Gleißenberg mit nur 58 Jahren (ABl. 1971, 66).  Als Kaplan ist in Markt Eisenstein Anfang 1940 P. Wilhelm Schäfer OMI (* 21  Nov. 1897; Priesterweihe 7. Sept. 1924; + 31. März 1961 in Wien). Am 2. Mai 1939  war Schäfer wegen Vergehens gegen das Heimtückegesetz angezeigt worden. Es kam  zu Ermittlungen des Sondergerichts München mit Verhör am 19. Juli 1939. Am 20.  Jan. 1940 wurde das Verfahren aufgrund der Führeramnestie vom 9. Sept. 1939 ein-  % Priester unter Hitlers Terror, 1722.  7 Entnommen dem „Erlebnisbericht des Rentamtsinspektors Franz Leitermann aus  Bigtritz, Kreis Markt Eisenstein“ auf http://www.z-g-v.de/doku/archiv/cssr2/kapitel-2-1-3-2-  33.htm: „Die in Haft befindlichen deutschen Geistlichen (Pfarrer Ackermann aus St.  Katharina, Pfarrer Grill aus Depoldowitz und noch ein Dritter, dessen Name mir entfallen ist)  durften [bei den gelegentlichen Gottesdiensten tschechischer Priester im Gefängnis] nur mini-  strieren. Im Frühjahr 1946 begannen die Versetzungen der zu sechs und mehr Jahren  Verurteilten in die Strafanstalt Bory nach Pilsen. Im Sommer wurden einige Arbeitstrupps auf  Gutshöfe in der Umgebung nach Klattau verbracht, von wo aus manchem Mutigen die Flucht  über die Grenze gelang. ... In Klattau kamen nicht nur durch Selbstmord aus Verzweiflung,  sondern auch viele Todesfälle an den Folgen der rohen Behandlung vor. So starb der ehemali-  ge Abgeordnete Wolfgang Zierhut und sein Sohn Dr. Günther Zierhut (Landrat), Pfarrer Grill  aus Depoldowitz, Bürgermeister M. aus D. (Freitod durch Erhängen) und andere, deren  Namen mir entfallen sind“.  310In Klattau kamen nıcht UTr durch Selbstmord aAaUus Verzweiflung,
sondern auch viele Todeställe den Folgen der rohen Behandlung VO:  — So starb der ehemalı-
SC Abgeordnete Wolfgang Zierhut und seiın Sohn Dr. Günther Zierhut (Landrat), Ptarrer Gralll
aus Depoldowitz, Bürgermeıster aAaus (Freitod uUrc Erhängen) und andere, deren
Namen mir enttallen sind“.

310



gestellt. Im Okt 940 erhält Schäfer Religionsunterrichtsverbot durch den egle-
rungspräsidenten SCH staatsabträglichen Verhaltens ın der Schule Junı 1940
bei der Durchgabe der Radıosondermeldung VO': deutschen Einmarsch ın DParis.”®

Am 12. Nov. 940 wiırd Administrator Josef eld 2. Maı 913 1n onsperg;
Priesterweihe in Obervollmau als Katechet nach Markt-Eisenstein angewılesen
(ABI 1940, 98) eld wurde mehrtach durch Nationalsozialisten angegriffen und
bedroht.“”

Dıie Pfarrei Eisenstrafß 888; 1941 739 Seelen) 1st mıiıt dem Vıkär des ıka-
rlates Deschenitz, Pfarrer Adalbert Zaruba ( 20 Febr. 1879 in Prachatıtz; Priester-
weıhe Jul: besetzt. Sept 9473 wırd die Resignatıon des Dekans und
Pfarrers Adalbert Zaruba iın Eıisenstraiß genehmigt (ABI 1943, 32% Bischöfl. Notar,
Personaldechant, frei resignıerter Dekan und Pfarrer VO  3 Fisenstrafß Adalbert
Zaruba 1Sst Junı 1944 iın Krummau a.d Moldau 1M Lebensjahr verstorben
(ABI 1944, 70) 7. Juni 1943 WAar vorübergehend Leonhard Joseph Wörsching
Vicarıus substitutus und Katechet 1ın FEisenstraß.

Am 21 Sept wırd mıt Wırkung VO Okt 1943 Josef Wırtz SVD (3’r Maärz
1908 in Strafßsfeld; Protess Maı 1935 ın Sankt Augustıin; Priesterweihe 1: Sept.
1935 1n Sankt Augustın SVD) AUS der rzdiözese Köln, Benefiziumsprovisor iın ıls-
eck, als Ptarradministrator 1ın Eisenstrafß angewılesen (ABI 1943, 40); Josef Wırtz
WAar 4aUus der Gesellschaft der Steyler Mıssıonare ausgetreten und selt Juli 1939 ın
dıe 1Ö0zese Leitmeritz inkardiniert.”” Wırtz WAar VO Jan bıs Marz 19472 1n aft
be1 der Gestapo Karlsbad und erhielt Autenthaltsverbot tür den Sudetengau. 1944
wurde N angeblicher Wehrkraftzersetzung angezeıgt, doch wurden die Er-
mittlungen mangels Beweısen eingestellt.” Julı 1945 wiırd Josef Wırtz, Ptarr-
administrator in Eısenstrafß, als Pfarrprovisor nach Lintach angewlesen (ABI 1945,
24) Für ıhn wırd Juni 1945 Adolft Saiko Maı 1910 ın Hartmanıtz;
Priesterweihe Junı als Ptarradministrator ın Eisenstrafß und Grun angewle-
SCI1 (Hınweıs 1mM Amitsblatt fehlt). Saiko WTr nach seıner Priesterweihe ab Juli 1938
Kaplan und Administrator ın Stubenbach, ab Sept 1940 Ptarr-Admıuinistrator 1ın
Seewılesen, ab i März 1945 Pfarrvikar ın Maurenzen, bevor nach Fisenstrafß kam
ach seıner Ausweısung Nov. 946 wurde ab Dez 1946 Hılfspriester ın
Frauenzell, ab Sept 1948 dort Vicarıus substitutus, ab Dez 1948 dort Pftarr-
provısor, ab Jan 1949 Expositus ın Bernhardswald und VO Nov. bıs 41 Dez
1953 Pfarrprovisor ın Irlbach/Opft. Am Sept 1956 übernahm die Pfarrei Öfe-
rıng und wurde zugleich inkardıiniert. BG Adolf Saıko starb Junı 1987 als
Pfarrer VO Döfering mıiıt Jahren (ABI 1987, /2)

Dıi1e Ptarrei Grün (787 Seelen) WAar vakant; als Ptarr-Administrator War Leonhard
Joseph Wörsching (* Marz 1910 1n München:; Priesterweihe Marz 1934 tür die
Erzd München und Freisiıng) tätıg. Er W alr zunächst 1M Dienst der Marıannhıiller
Miıssıonare und wurde Marz 1939 Ptarradministrator in Grün. Juni 1943
WAar Vicarıus substitutus und Katechet 1n Eisenstrafßß. 1. Jan 1945 wiırd die
Pftarrei Grün dem Adminıiıstrator dieser Pfarreı, Leonhard Wörsching, verliehen
(ABI 1945, 4 ach seıner Ausweıisung Wlr Wörsching ab Jun1 1945 Pfarr-

4® Priester Hıtlers Terror, 1754
9  Q Priester Hıtlers Terror, 1725

Freundlicher 1NWweIls des Zentralarchivs der Steyler Mıssıonare, das über keine weıteren
Unterlagen ZU Leben und Wirken VO Wırtz ach seiınem Ordensaustrıtt verfügt.

Priester Hıtlers Terror, Wa
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provısor 1ın Rottenegg, ab Sept. 1945 Hılfspriester in Ergoldsbach, aAb Okt
1945 Kooperator ın Ergoldsbach und ab Nov. 1953 Ptarrer 1ın Achslach. Woör-
sching verstarb als solcher Aug 1976 (ABI 1976, 102)

In der Ptarrei Hammern 1442, 1941 408 Seelen) WAar Vikariatssekretär
(Kammerer) Pfarrer Anton Köhlnhofer Febr. 1891 in Springenberg; Priester-
weıhe 30 Maı tätıg. Im Frühjahr 1944 wiırd Pftarrer Anton Köhlnhoter iın
Hammern als Dekan des Dekanates Deschenitz bestellt (ABI 1944, 29-30 Köhln-
hoter WAar nach seiner Priesterweıihe aAb Aug 1915 Kooperator iın Altstadt, ab
1. Apr. 917 Hılfspriester ın Kloster, aAb Juli 1917 wieder Kooperator in Altstadt
be1 Neuhaus. Aug 918 WAar Kooperator iın Unterreichensteıin, ab Aug
1919 Pfarrprovisor in St Günther, ab Sept. 1920 Kooperator 1n Untermolden, ab
1. Dez 9720 Pfarrprovisor iın Nıtzau und ab Juniı 1921 dort Pfarrer. SeIlit dem Maı
1935 War Pfarrer 1n Hammern. ach der Ausweısung 1st Köhlnhoter ab Dez
1946 als Hıltfspriester iın Münchshöfen, Pt. Oberschneiding, tätıg; verstirbt dort

Julı 1966 mıit Jahren (ABI 1966, 116)
Dıie Pftarrei Hirschau 660 Seelen) 1St vakant; Pfarr-Administrator 1st Johann

Czermak (‘(- 22 Maı 914 1n Neuern:; Priesterweihe Junı Czermak War ab
Julı 1938 Kaplan iın Deutsch-Reichenau und selıt 20 Dez 938 Pfarradministrator

1n Hırschau. Im Maäarz 943 erhielt Czermak Unterrichtsverbot durch den Regıe-
rungspräsıdenten, weıl Czermak auf VO  -} ıhm ausgestellte und 1ın der Kırche verteil-

Zeugnisse über die Teilnahme Religionsunterricht den Namen des Schulleiters
DSESECIZL hatte.” ach der Ausweıisung 1St ab Nov. 1946 Hılfspriester ın Pfa-
kofen, ab Juli 1947 Vıicarıus ın Aınau, ab Okt 194 / Kooperator in Geisenfeld,
ab Okt 1951 Exposiıtus 1n Weißenstadt. Czermak verstirbt März 19/7/ als
Spirıtual 1im Klarıssen-Kloster Rıedenburg mıiıt 62 Jahren (ABI 1977 59)

Der A4aUusSs Hırschau gebürtige Franz Brunner ('{- Dez. 1912 1n Hırschau, Diö6z
Budweiıs:; Priesterweihe Junı Schulkatechet in Budweıs, War nach seiıner
Priesterweihe aAb Julı 937 Kaplan 1n Andreasberg, ab Aug 938 ın Beneschau:
seıt Maı 939 WAar Hauptschulkatechet in Budweiıis. März 1943 eistete
Kriegsdienst und kam iın Gefangenschaftt. Nov. 1946 WAar dann Kooperator
1ın Schwarzach bei ogen, ab Sept. 953 Religionslehrer der Städt Berutsschule
1ın Weiden und selt Sept 1955 ständiger Pfarrprovisor 1ın Oberhatzkofen, das ıhm
nach der Inkardination Julı 1958 als Pfarrer übertragen wurde. Zum dept
1966 übernahm Brunner die Pfarrei Tegernbach und WAar zugleich ständıger Pfarr-
provısor in Hebrontshausen bis Maı Er verstarb Julı 2004 als Kom-
mMmorant und selit Sept 1979 Hausgeıistlicher 1M nstıtut der Englischen Fräulein
und Vicarıus CoOOperator 1ın Trostberg-St. Andreas (Erzd München und Freising) miıt
91 Jahren (ABI 2004, 122)

uch die Ptarrei St. Katharına 669, 941 607 Seelen) 1st vakant; das Provı-
1st dem Exposıtus ar| Probst (=% Sept 906 1ın Hıntervıiechtach, Pf. Kolln-

burg; Priesterweihe 29. Junı iın Rıttsteig übertragen. Probst War ab Aug 937
Kooperator ın Vohburg, ab L ADT. 935 1n Obertraubling und selit 16. Maı 1937 Ex-
posıtus 1ın Rıttsteig, VO  ; AUS Nov. 938 das Provısorat für St. Katharına
übernahm. Probst wurde ab 16 Julı 1941 Pfarrer ın Kohlberg; verstarb
18 Aprıil 1964 als Pfarrer VO  — Ruhstort (ABI 1964, 82)

ach Probst wurde 21 Jul: 1941 Richard Ackermann SsR (+ Aug 1904
1ın Nürnberg) 1ın München als Pfarrprovisor ın St. Katharına angewlesen (ABI 1941,

Priester und Hıtlers Terror, 1715
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531} Ackermann WAar schon Julı 1939 und erneut 1mM Maı/Junı 19472 verwarnt

worden; Jul:i 1944 wurde iıhm Anzeıge und aft durch den Ortsgruppenleıter
VO  — St Katharına angedroht, der sıch VO ıhm persönlıch angegriffen tühlte. Am
1. Maı 1945 kam einem Verhör un:! eıner Verwarnung durch eiınen 5SS-Ange-
hörigen.” uch Ackermann WAar w1e Grall nach dem Krıeg einıge Jahre inhaftiert”,
W ar spater Rektor 1n Bickesheim und Gars Inn, auch 11 Jahre lang Pfarrer
WAal, un starb, zuletzt Wallfahrtspriester auf dem Schönenberg, 11 Maı 19/7/ 1mM
Krankenhaus Ellwangen MI1t 48 Priester- und Professjahren.”

Erledigt WAal auch die Pfarrei Neuern Seelen), die gröfßte Pfarreı des Vıka-
riates Deschenitz. Administrator der Pfarrei und Katechet WAar Jaroslav Sälek (‘(-
Okrt 1895 1n Skaly; Priesterweihe Junı Zum Marz 1944 wiırd die Pfarreı
Neuern dem Pfarradmıinistrator Jaroslav Silek dortselbst verliehen (ABI 1944, 38)

eın Kaplan WwWAar selıt Julı 1939 Joseph Seid| Okt 1914 ın Hırschau, LD67z.
Budweiıs; Priesterweihe Junı Seid] wurde nach der Ausweıisung Dez
1946 Kooperator in Deggendorf, ab Okt 1949 1ın Kelheim und ab Juli 1950
Expositus 1ın Wahlsdorf: BG  Z Josef Seid| verstarb Julı 1999 als Ptarrer VO  -

Mettenbach (ABI 1999, 103)
Dıie Pftarreı Rothenbaum Seelen) War MI1t Pfarrer Martın Whıerer (=(- Febr.

1900 1n Neuprennet; Priesterweıihe 3. Julı besetzt. Wıerer wWwWAar nach seiner
Priesterweihe Kaplan iın Böhmisch Krummau, ab 1932 in Markt Eısensteıin; 1936
wurde Pfarrer in Schüttwa, 1939 iın Rothenbaum. Whıerer wWAar Autor einıger ROo-
INanC. ach der Ausweısung kam Whıerer nach einem kurzen Aufenthalt als Aus-
hilfspriester 1ın Furth 1mM Wald nach Neuler beı Ellwangen, ab Maı 946
Heimatlosenseelsorger wurde, ab Aug 1951 ebenso in Ottenhot. Am August
951 wurde Pftarrvikar 1n Heuchlıingen, oing zZu August 1968 1M Ruhestand
wıeder nach Neuler, WAar Mitherausgeber der katholischen Monatszeitschriftt
„Glaube und Heımat“ und starb Oktober 1974 1n Neuler.”

Vikarıiat Hostau (Vıkär: Karl Rudy, Personaldechant und Pfarrer in Muttersdorf;
1. Vikariatssekretär: Andreas Folger, Personaldechant und Pfarrer in Weißensulz;

Vikarijatssekretär: Adolt Rudy, Pfarrer iın Heiligenkreuz):
Die Pfarrei Berg Seelen) WAar mıiıt Pfarrer Andreas Maurer (* Dez 1900 1n

Wonischen: Priesterweihe Juli besetzt; Warlr eın Jahr Kaplan ın Winterberg,
dann we1l Jahre Admıinıiıstrator ın Berg und anschliefßend Pfarrer VO Berg Im
Herbst 940 nımmt Pfarrer Andreas Maurer Wohnsıtz 1n Hemau (ABI 1940, 1:
hatte Zr Nov. 940 auf die Ptarreı Berg, resignıert (ABI 1940, 102) Am Aprıl
1940 wırd Kaplan Josef Retzer Jan 1913 1n Eisendorft; Priesterweıihe 29 Jun1
1939 ın Bischofteinitz als Administrator nach Stockau (ABI 1940, 58) angewılesen,
wohnt jedoch 1n Berg Am 19 Febr. 1941 wiırd Pftarrer Maurer reaktıviert und als
Administrator nach Schüttwa angewiesen (ABI 1941, 26) ach seiner Vertreibung

53 Priester un! Hıtlers Terror, 1709 Vgl azu uch MÖCKERSHOFF, Nationalsozialistische
Verfolgung katholischer Geistlicher 1m Bıstum Regensburg, 1N: GBR 15 (1981) 89—144, hier:
9 9 emnach WAar Ackermann uch Rektor des Redemptoristenklosters ham

Vgl Fufßnote 4 / Grall
55 Eınıge Angaben Ackermann verdanken sıch einem treundlıchen 1nweIls des Re-

demptoristenklosters (Jars Inn bzw. dem Totengedenkblatt für Ackermann.
Freundliche Auskuntft des Diözesanarchivs Rottenburg-Stuttgart AUS dem Verzeichnıis der

Geistlichen der 1Ö0zese Rottenburg-Stuttgart VO  -} 1874 bıs 1983, 219
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1946 betreute Maurer die Diasporastelle Bezgenriet-Hattenhofen (Kreıs Göppingen;Bıstum Rottenburg), 18 Dezember 1956 verstarb und VOTr dem Chorfens-
ter der ıhm erbauten Kırche bestattet wurde.”

Die Pfarrei Eısendorf 1886, 1941 833 Seelen) 1st mıt Karl SıpetzkiMaı 889 1n VWrbitz, Di1i67z. Leıtmeritz; Priesterweihe 29 Junı besetzt. Zum
1.Aug 1918 wurde Sıpetzkı Kaplan 1ın Haslau, ab Sept 1920 iın Neudek, ab Sept923 1ın Schönbach, zu Aug 1924 Administrator iın spır. ın Gesna, ab März
1925 Kaplan iın Schönficht, AB Nov. 9725 Administrator 1ın Treunitz, ab Sept.926 ın Altzedlisch und ab Nov. 1926 ın Oschelın, bevor Juli 1928 Ptarrer
1n St Katharına wurde. Zehn Jahre spater übernahm 1. Juli 1938 die Ptarrei
Eısendorf. Am Sept 1940 wırd Ptarrer Karl Sıpetzkı ın Eisendorf VO Kapiıtular-vikar der 1Özese Budweis ZUuU Bischöfl. Budweis’schen Notar ernannt (ABI 1940,
98) 1947 wurde Pfarrer Karl Sıpetzki, Notar 1ın Eısendorf, Zu kommissarischen
Kammerer des Kapıtels Hostau ernannt (ABI 1942, 44) ach der Vertreibung kam
Sıpetzki 1Ns Bıstum Eıchstätt und wurde dort Febr. 1947 Exposıtus ın Thann
Sıpetzkı 1st Maı 1955 ın Thann (Dıöz Eıchstätt) verstorben.®?

Dıiıe Pfarrei Grafenried 828, 1941 8172 Seelen) hingegen Wlr vakant. Pfarr-
Administrator WAar Joseph er]| (31 Maı 1912 iın Bernsteın; Priesterweihe 10. Junı9 der nach seıiıner Priımiz 1n Muttersdorf nach Gratenried gekommen WATr. Am
20 Aug 1946 wurde Joseph er] mıiıt Landsleuten aus Gratenried ausgewlesen und
kam nach Spöck be] Bruchsal (Erzbistum Freiburg 1m Breisgau). er| wurde 1980
Geıistlicher Rat, zing ZUu Febr. 981 ın Ruhestand und wiırkte noch ın Helmsheim
(heute: Seelsorgeeinheit Bruchsal Michaelsberg), Febr. 1983 verstarb und

Februar bestattet wurde.”

5/ Dıi1e Angaben ZU Verbleib Pfarrer Maurers nach der Vertreibung verdanken sıch An-
gyaben des Heımatkreises Bıschotfteinitz e.V. (Herr Laubmeıer) aufgrund seines Sterbebildes
„Am 1.November 1983 wurde die T1CUC Herz-Jesu-Kırche 1n Bezgenrıet VO Bıschof Moser
geweiht.1946 betreute Maurer die Diasporastelle Bezgenriet-Hattenhofen (Kreis Göppingen;  Bistum Rottenburg), wo er am 18. Dezember 1956 verstarb und vor dem Chorfens-  ter der unter ihm erbauten Kirche bestattet wurde.”  Die Pfarrei Eisendorf (1940: 1886, 1941: 1833 Seelen) ist mit Karl Sipetzki (* 25.  Mai 1889 in Wrbitz, Diöz. Leitmeritz; Priesterweihe 29. Juni 1918) besetzt. Zum  1.Aug. 1918 wurde Sipetzki Kaplan in Haslau, ab 1. Sept. 1920 in Neudek, ab 1. Sept.  1923 in Schönbach, zum 1. Aug. 1924 Administrator in spir. in Gesna, ab 1. März  1925 Kaplan in Schönficht, zum 1. Nov. 1925 Administrator in Treunitz, ab 1. Sept.  1926 in Altzedlisch und ab 1. Nov. 1926 in Oschelin, bevor er am 1. Juli 1928 Pfarrer  in St. Katharina wurde. Zehn Jahre später übernahm er am 1.Juli 1938 die Pfarrei  Eisendorf. Am 8. Sept. 1940 wird Pfarrer Karl Sipetzki in Eisendorf vom Kapitular-  vikar der Diözese Budweis zum Bischöfl. Budweis’schen Notar ernannt (ABl. 1940,  98). 1942 wurde Pfarrer Karl Sipetzki, B. Notar in Eisendorf, zum kommissarischen  Kammerer des Kapitels Hostau ernannt (ABl. 1942, 44). Nach der Vertreibung kam  Sipetzki ins Bistum Eichstätt und wurde dort am 16. Febr. 1947 Expositus in Thann.  Sipetzki ist am 3. Mai 1955 in Thann (Diöz. Eichstätt) verstorben.®  Die Pfarrei Grafenried (1940: 828, 1941: 812 Seelen) hingegen war vakant. Pfarr-  Administrator war Joseph Gerl (31. Mai 1912 in Bernstein; Priesterweihe 10. Juni  1938), der nach seiner Primiz in Muttersdorf nach Grafenried gekommen war. Am  20. Aug. 1946 wurde Joseph Gerl mit Landsleuten aus Grafenried ausgewiesen und  kam nach Spöck bei Bruchsal (Erzbistum Freiburg im Breisgau). Gerl wurde 1980  Geistlicher Rat, ging zum 1. Febr. 1981 in Ruhestand und wirkte noch in Helmsheim  (heute: Seelsorgeeinheit Bruchsal Michaelsberg), wo er am 9. Febr. 1983 verstarb und  am 14. Februar bestattet wurde.”  ” Die Angaben zum Verbleib Pfarrer Maurers nach der Vertreibung verdanken sich An-  gaben des Heimatkreises Bischofteinitz e.V. (Herr Laubmeier) aufgrund seines Sterbebildes.  „Am 1.November 1983 wurde die neue Herz-Jesu-Kirche in Bezgenriet von Bischof Moser  geweiht. ... Sie ist die Nachfolgerin der ersten Herz-Jesu-Kirche, die 1954 fertiggestellt wurde.  Nach dem Krieg waren viele katholische Heimatvertriebene nach Bezgenriet gekommen und  sie hatten nach Jahren ohne eigenes Gotteshaus mit Hilfe von Studenten des holländischen  Bauordens im neuen Wohngebiet — heute Schopflenberg — auf Gemeindegrund diese Kirche  errichtet. Damals war Andreas Maurer Pfarrer der Seelsorgestelle Bezgenriet mit Hattenhofen  und er wohnte 1956 im neuen Pfarrhaus. Noch im gleichen Jahr starb er leider ganz plötzlich“  (aus: Rundblick der Seelsorgeeinheit Bruder-Klaus Jebenhausen, März 2008 (zu Ostern 2008),  Nr. 10, Seite 14).  » Angaben dank freundlicher Auskunft des Bistumsarchivs Eichstätt.  ° Die Angaben zu Joseph Gerl nach der Vertreibung verdanken sich Angaben des Heimat-  kreises Bischofteinitz e.V. (Herr Laubmeier). „Im September 1946 wurde Herr Pfarrer Josef  Gerl, aus dem Böhmerwald-Sudetenland heimatvertrieben, mit der Seelsorge der Katholiken in  Friedrichstal und Spöck beauftragt. Die neue Seelsorgestelle wurde seinerzeit Expositur  benannt, mit Sitz in Spöck. Den ersten Gottesdienst hielt Pfarrer Gerl am letzten Sonntag im  September 1946. Die katholischen Einwohner von Friedrichstal waren über diese Lösung sehr  froh, brauchten sie doch nicht mehr die Gottesdienste in Weingarten oder Büchenau bzw.  Neuthard zu besuchen. Kirchenrechtlich gehörte Friedrichstal, trotz der neu gebildeten Seel-  sorgestelle, weiterhin zur Pfarrei Büchenau, während Spöck der Pfarrgemeinde Neuthard zu-  geordnet blieb. Pfarrer Gerl durfte keine eigenen Kirchenbücher führen. Alle Friedrichstaler  Taufen, Trauungen und Beerdigungen mussten weiterhin beim Pfarramt in Büchenau ange-  meldet werden, wo sie in das Kirchenbuch eingetragen wurden“ (vgl. Chronik St. Elisabeth  unter http://www.kath-stutensee.de/html/chronik_st_elisabeth.html; eingesehen am 12.12.  2013).  314S1e 1st diıe Nachfolgerin der ersten Herz-Jesu-Kırche, die 1954 fertiggestellt wurde.
Nach dem Krıeg viele katholische Heımatvertriebene ach Bezgenriet gekommen und
S1e hatten nach Jahren hne eıgenes Gotteshaus mıiıt Hılte VO  - Studenten des holländischen
Bauordens 1mM uen Wohngebiet heute Schopflenberg auf Gemeindegrund diese Kırche
errichtet. Damals Waltr Andreas Maurer Pfarrer der Seelsorgestelle Bezgenrıet mıiıt Hattenhoten
un! wohnte 1956 1M Ptarrhaus. Noch 1m gleichen Jahr starb leider ganz plötzlıch“(aus: Rundblick der Seelsorgeeinheit Bruder-Klaus Jebenhausen, März 2008 (zu Ostern
Nr. 10, Seıite 14)58 Angaben dank treundlicher Auskunft des Biıstumsarchivs Eıchstätt.

Dıie Angaben Joseph er] nach der Vertreibung verdanken sıch Angaben des Heımat-
kreises Bıschofteinitz e.V. (Herr Laubmeier). D September 1946 wurde Herr Ptfarrer Ose:Gerl,; Au dem Böhmerwald-Sudetenland heimatvertrieben, mit der Seelsorge der Katholiken ın
Friedrichstal und Spöck beauftragt. Dıie eue Seelsorgestelle wurde seinerzeıt Exposiıturbenannt, mıiıt Sıtz in Spöck. Den ersten Gottesdienst hıelt Pfarrer Gerl etzten Sonntag 1m
September 1946 Dıie katholischen Einwohner VO  - Friedrichstal über diese Lösung sehr
froh, brauchten s1ie doch nıcht mehr die Gottesdienste 1n Weıingarten der Büchenau bzw.
Neuthard besuchen. Kırchenrechtlich gehörte Friedrichstal, der NEeUu gebildeten Seel-
sorgestelle, weıterhin ZUr Pfarrei Büchenau, während Spöck der Pfarrgemeinde Neuthard -
geordnet blieb Pfarrer er| durfte keine eigenen Kırchenbücher hren Alle Friedrichstaler
Tautfen, TIrauungen und Beerdigungen uUsstien weıterhin e1m Pfarramt 1n Büchenau aNsCc-meldet werden, sS1e 1n das Kıirchenbuch eingetragen wurden“ (vgl Chronik St. Elisabeth

http://www.kath-stutensee.de/html/ chrofiik_s&_elisabeth.htfnf; eingesehen 12172
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In der Pfarrei Heiligenkreuz Seelen) War Adolt Rudy (—« 11 Dez. 894 in
Riegerschlag; Priesterweihe Jun1 Pftarrer. 19472 wurde Adolt Rudy ZU kom-
missarıschen Dekan des Kapitels Hostau oberhirtlich ernannt (ABI 1942, 44) Er
IMUsSsste mehrere Verhöre und Ermittlungen durch die Gestapo über sıch ergehen las-
sen. Adolf Rudy W alr selt Aug 1950 ın der 10zese Regensburg, zuletzt als
Pfarrprovisor VO Bettbrunn. Dez 1954 wurde Hausgeistlicher 1M Kloster
der Frauen VO Guten Hırten in Sonnenhausen be1 Glonn, Kreıs Ebersberg (Erz-
diözese München und Freising). Ruby 1St 21 Okt 1974 1n Bettbrunn, se1lt
1964 wıeder als Kommorant gelebt hatte, verstorben (ABI 1974, 106)

Ab Juli 19472 wird Ludwig Schreyer Jan 1915 1n Fuhrmannsreuth, P+t
Ebnath; Priesterweıihe Apr. Vicarıus substitutus 1n Regensburg-Schot-
tenheim selit Junı 1942, als Vicarıus substıitutus 1ın Heiligenkreuz/Sudetengau aNSC-
wıesen (ABI 1942, 39) Schreyer WAar nach seıner Priesterweihe ab Maı 1939 Ko-

1n Neualbenreuth (dort auch Pfarrprovisor VO Okt 939 bis 31 Jan
1940), ab Maı 1940 Kooperator iın Rothenstadt und Nalı Junı 1942 Ptarrvikar 1n
Regensburg-St. Konrad (damals Stadtteil „Schottenheim“); ab Sept 1943 wiırd
Schreyer dann Kooperator 1ın Selb, aAb Maı 1946 Benefiziumsprovisor iın Loifling,
1st aAb 20 Jan 1950 SCH Krankheıt beurlaubt, wiırd Pfarrprovısor excurrendo ın
Wondreb 1im Monat Dez 1954 und dort Pftarrer ab Jan 1955 Schreyer 1St
Nov. 1994 als frei resıgnıerter Pfarrer VO Wondreb und Kommorant 1n Weihern
verstorben (ABI 1994, 140)

Zur treien Bewerbung wiırd Ende 1947 die Pfarrvikarstelle 1n Heiliıgenkreuz miıt
Verpflegung 1M Pfarrhaushalt ausgeschrieben. „Die Vertretung 1sSt notwendig SCH
Erkrankung und Beurlaubung des Pfarrvorstandes. uch Hılfspriester und Ordens-
priester kommen ın Betracht“ (ABI 1942, 56) Am Nov. 19472 wiırd Klemens
Schmitz, bisher 1n Trebnitz, aAb Dez 19472 als Pfarrvikar ın Heılıgenkreuz aNSC-
wıesen (ABI 1942, 63) Nov. 1943 wiırd Pfarradministrator Klemens Schmuitz
ın Heiligenkreuz als solcher nach onsperg angewlesen (ABI 1943, 46), trıtt diese
Stelle aber ohl nıcht ach seıiner Ausweısung Juniı 1945 wiıird Klemens
Schmitz, nach w1e VOIL Vicarıus substitutus 1n Heıiliıgenkreuz, Zzu Okt 1945 als
Exposıtus nach Wiıldeppenried angewılesen (ABI 1945, 52) Nov. 1950 wiırd
Exposıtus 1n Steinsdorf, Ar Maı 1958 Ptarrer 1ın Menning. Am Dez 1990 V1 -

estirbt BGR Clemens Schmitz, treı resignıerter Pfarrer VO  — Menniıng und Kommo-
'ant 1n Möhnesee-Günne (ED Paderborn), geb 1n Oberbergheim (Westf.), mıiıt
Jahren (ABI 1990, 140)

Dıie Pfarreı Hostayu Seelen) 1st Anfang 1940 vakant. Administrator 1st
Ludwig Reithmeyer 13 Nov. 1911 in onsperg; Priesterweihe Junı 1937): Am

Aprıil 1940 wiırd Admıinıstrator Ludwig Reithmeyer ın Hostau als solcher nach
Melmuitz angewlesen, Pfarr-Administrator eorg etzner Okt 1909 in Au-
borsko: Priesterweihe 21.Junı iın Neumark als solcher nach Hostau (ABI 1940,
58) etzner wırd März 19472 VO der Gestapo Karlsbad verhaftet, WAar aber

Maärz 1947 wiıeder ın Hostau, bald 1n den Lajienstand trat. Sept
1947 wiırd der Pfarrproviısor VO Bıschofteinitz, Franz Pretz] (—g Nov. 1914 ın
Schiefernau; Priesterweihe März>als Pfarradministrator nach Hostau aNSC-

Priester Hıtlers Terror, 17553
61 HÜTTL, 349 „Beı seiner Zıviltrauung fungierte der (GGestapomann, der ıhn verhaftete, als

Trauzeuge”.
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wıesen (ABI 1942, 45); Pretz] 1st Aug. 969 1ın Hallerndorf (Erzd Bamberg)verstorben.
Dıie Pfarrei Klentsch Seelen) 1st mıiıt Ptarrer Anton Pospıisıl (—4. Sept 886 in

Prag; Priesterweihe Juli besetzt. Im Nov. 1944 wurde Pospıisıl SCHangeblich reichsfteindlicher Betätigung verhaftet.“ Nov. 1944 wırd Pfarr-
administrator Josef eld in Obervollmau als Vicarıus substitutus excurrendo i
für Klentsch angewlesen (ABI 1944, 90) Die Kaplansstelle 1St vakant.

Dıie Pfarrei Maxberg 873 Seelen) 1st 1940 vakant un! wırd VO Neumark und
Obervollmau A4aus „excurrendo“ seelsorglich betreut. Am Febr. 1940 wırd ab
1. März 940 Kooperator Georg Deininger (‘(- Jan 913 ın Regensburg-Dom-pfarrei; Priesterweihe Maärz 1ın Eschlkam als Pfarrprovisor (Administrator)nach Maxberg, Vık Hostau, angewılesen (ABI 1940, 24) Deininger WAalr nach seiner
Priesterweihe ab Apr. 937 Kooperator 1ın Altheim, seıt Dez 938 in Eschlkam
und seıt Nov. 939 Pfarrprovisor 1ın Volkenschwand SCWESCH. Georg Deininger,Pfarradministrator VO  - Maxberg, wiırd ab Jan 1946 als Koop nach Geisenteld
angewlesen (ABI 1946, + Febr. 1956 wiırd Deininger Pfarrer 1ın Vohburg,Sept 970 Ptarrkurat ın Bad Gögging und ab der Pfarreierhebung Bad GöggingsMaı 1989 dort Pftarrer. Deininger 1Sst 26. Julı 990 als Pfarrer VO  - Göggingverstorben (ABI 1990, 100)

Dıie Pfarrei Melmuitz (983 Seelen) 1st ebentalls vakant. Administrator 1st Friedrich
Feyrer (vr Juli 907 1ın Wınterberg; Priesterweihe Juniı Feyrer WAar nach
der Priesterweihe ab Julı 937 Kaplan 1n Bergreichenstein, ab 1.Julı 933 1n
Bischofteinitz SCWESCNH, selit Okt 1937 War Pfarradministrator ın Melmitz. Im
April 940 wırd Friedrich Feyrer Pfarr-Administrator VO Neumark. Für ıhn
kommt Aprıl 940 Administrator Ludwig Reithmeyer ın Hostau als solcher
nach Melmitz (ABI 1940, 58) Am 23 Juni 1944 wiırd Ptarradministrator LudwigReithmeyer in Melmitz als Pfarradministrator 1n Bıschofteinitz ab Julı 1944 aNSC-wıesen (ABI 1944, 70); Reithmeyer 1st 31 Jan 1964 1n Lahr (ED Freiburg) VOI-
storben.

In der vakanten Pfarrei Metzling 2187, 1941 2400 Seelen) 1st 1940 der
Deutschholländer Johann eorg Welsch 28 Nov. 895 1ın Amsterdam:; Priester-
weıhe als Pfarr-Administrator tätig.”” Als Welsch die Administration der
Pfarrei onsperg übernimmt, wırd Okt 1940 Pfarrer eorg Wıttmann

62 Priester Hıtlers Terror, 1748 Der weıtere Lebenslauf PospiSils konnte nıcht CT -
muıttelt werden.

63 HÜTTL, 3526, außert sıch, hne den Namen direkt NECNNECN, ber ennoch eindeutig(vgl HÖTTL: 349 „Pfarrer W.“), sehr kritisch Welsch. Diıesem Deutsch-Holländer se1l schon
Okrt 1938 ıne Anstellung ın der 1Özese Regensburg durch den Bıschof verweıgertworden, doch habe ann über den Kommissär 1n Hohenturth eine solche 1mM Sudetengaugefunden. Auf dem Weg dorthin se1l uch e1ım Ptarrer VO: Furth 1mM ald vorstellıg Or-den, der ann berichtete, habe sıch ın seiınem Eindruck und Urteil über die Person dieses

Priesters nıcht getäuscht. Dıesem se1l ın Holland der Boden heifß geworden, und habe
sıch das Sudetenland als geeıignetes Arbeitsfteld für seine (polıtısche) Eınstellung ausgewählt. Es
werde ihm, dem Pftarrer VO  - Furth, iımmer klarer: „das Religiöse scheint ihm dabe; I11U!T Aus-
hängeschild und Deckmantel SCWESCN sein .  “ Hüttl] berichtet annn 1M Weıteren (HÜTTL
348), dass der Geıstliche gegenüber dem Ptarrer VO  - Blisowa Februar 1941 geäußerthabe, werde darauf schauen, „dıe geistlichen Konterenzen, autf die Welsch] immer mıiıt
dem ‚Heıl Hıtler)? Gruß erschien und Z1Ng, abzustellen“. Unklar leibt, inwıeweıt Welsch ann
uch Mitbrüder die Gestapo verriet, doch vieles spricht dafür (vgl. HÜTTL 348—349).
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Sept 1903 1ın Hırschau, Di6z. Budweıs; Priesterweihe Juli 1ın Waier als Ad-
miınıstrator nach Metzling angewlesen (ABI 1940, 98) Wıttmann WAar ab Aug
1928 Kooperator 1n Metzlıng DECWESCI, ab Dez 19729 dort Pfarrprovisor, dann ab

Maärz 1930 Pfarrproviısor 1ın Waıer; Februar 1931 WAar Pfarrer VO  3 Waıer
geworden. Am März 1943 wurde Wıttmann Pfarrer VO Metzling. ach seiıner
Ausweısung Okt 1946 WAar ab Nov. 1946 Pfarrprovisor ın Oberglaim,
aAb Nov. 1946 Provısor 1ın Mattıng, ab Maärz 194 / Exposıitus ın Störnstein (zu-
gleich Seelsorger für Wöllershof). Junı 1954 WAar Ptarrvikar 1n Ittlıng beı
Straubing, dann MUsstie Wıttmann 1960 SCH Erkrankung seıne Seelsorgstätigkeıt
mıit bischöflicher Genehmigung aufgeben und ZOß nach Regensburg-St. mMmMeram
(ABI 1960, 88); Wıttmann verstarb 21 Okt 19/2 69-Jährıg als Kkommorant 1ın
Haselbach be1 Mittertels (ABI 1972, 106)

Die Pfarrei Muttersdorf (2036 Seelen) 1st miıt Bezirksvikär Pfarrer Karl Rudy ('1-
Okt 1884 in Hosterschlag; Priesterweihe Juli besetzt. 9728 War zu

Personaldechanten, 930 Z Bischöflichen Notar, 1937 ZU Dekan des Dekanates
(Vıkarıates) Hostau, 938 Zu Ehrenkonsistorialrat und Apr. 1940 ZU infu-
1erten Prälaten VO Krummau/Böhmen ernannt worden. Am März 1947 wurde
Karl Rudy VO  3 der Gestapo SCH Hörens verbotener Sender verhaftet, in Eger
dreieinhalb Jahren Zuchthaus verurteıilt und safß bıs Kriegsende 1m Zuchthaus St.
Georgen iın Bayreuth 1n. arl Rudy kommt nach der Ausweıisung 1946 ab 11
Sept 946 als Expositus-Vikar nach Onstmettingen be1 Albstadt (Bıstum Rotten-
burg-Stuttgart), gilt als der Gründungspfarrer dieser Gemeinde und 1st dort
13 Nov. 1953 verstorben.®

Am 23 Apr. 1947) wiırd nach Rudys Verhaftung ab Maı 1947 Josef Jünkersfeld
SV (—; Junı 1914 1ın Brühl; Protess Maı 1940 ın Sankt Augustıin;
Priesterweihe G Apr. 1941 1ın Sankt Augustın) als Vicarıus substitutus 1ın utters-
dort angewlesen ABI 1942, 29) Am dept. wiırd mMiıt Wırkung VO Okt 1942

Josef Jünkersteld SVD, Pfarrvikar 1ın Muttersdorf, als Koop nach Fichtelberg und
Rector eccles1a2e VO  - Biıschofsgrün angewlesen (ABI 1942, 54) och aufgrund eınes
Vergehens das Heimtückegesetz wırd Jünkersfeld durch die Gestapo Karlsbad
VO 16 Okt 1947) bıs 31 Aug 1943 1n aft gehalten, obwohl schon Juli 1943
eın Freispruch durch das Sondergericht Eger erfolgt W al. Er erhielt jedoch ıne Ver-
Warnung, MUSSiIE den Eınzug VO [01019 Sicherungsgeld durch dıe Gestapo hın-
nehmen und erhielt 1M Dez 1943 Religionsunterrichtsverbot durch den egierungs-
präsıdenten. Josef Jünkersteld 1st VO Oktober 1943 bıs September 1946 KO-

ın Pullenreuth; geht spater nach Brasılien, A4AUS der Gesellschaft der
Steyler Mıiıssıonare austrıtt und 2. Jan 1951 „sakularısıiert“ wird.® Oftenbar WAar

dann zunächst iın iıne brasılianısche 1özese inkardıiniert, denn 1966 kehrte
Jünkersfeld als Priester nach Deutschland zurück, wurde Aug 1966 ZU Rek-
toratspfarrverweser und nach seiıner Inkardinierung Jan 1972 1Ns Erzbistum
Köln 31 Januar 977 ZUuU Rektoratspfarrer der Gemeinde St. eorg 1ın Iro1s-
dorf-Altenrath bei St. Augustın) ernannt. Am y Januar 19/7/ wurde Jünkersfeld
Rektoratspfarrer der Gemeinde St. Joseph iın Morsbach-Lichtenberg,

HÜTTL, 349 uch Priester Hıtlers Terror, 1753
65 Freundliche Auskuntft des Diözesanarchivs Rottenburg-Stuttgart den Personaldaten

arl Rudys A4aUus dem Verzeichnis der Geistlichen der 10zese Rottenburg-Stuttgart VO 1874
bıs 1983, 149

Freundlicher 1nweIls des Zentralarchıvs der Steyler Mıiıssıonare.
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Sept 1984 iın Ruhestand Lral, aber 1991 noch seın Goldenes Priesterjubiläum tejer-
Er verstarb Okt 2001 und wurde ın Brasılien beigesetzt.“

Am Maı 1943 wırd rückwirkend z Maı Norbert Gaschler Aug 1915
1ın Alt-Fratautz; Priesterweihe Junı 939 tür die DIiö67z. Jassy), selt Dez. 1941
Kaplan 1n Miıchalkowitz, Diıözese Kattowitz, als Pfarradministrator nach utters-
dorft angewılesen (ABI 1943, 23) Gaschler WAar ab Aug 1939 Kaplan iın Radautz
und selt Dez 1940 Lagerseelsorger der kath Umsıiedler 1ın Bautzen und Leipzıg
SCWESCNH. ach seıner eıt 1n Muttersdort wurde ab Juniı 1945 Aushilfe ın
Miesbrunn und aAb Apr. 1946 dort Pfarrprovisor, ab Aug 1950 Exposıtus in
Süßenbach, aAb Maı 958 Pfarrer 1n Rıeden und gleichzeitig inkardıniert; nach se1-
NeTr Resignation Okt 1969 lebte iın Regensburg, Nov. 2006 Velr-
starb (ABI 2006, 154)
Die Kaplansstelle 1n Multtersdort 1st unbesetzt.

Dıie Ptarrei Neumark Seelen) 1St unbesetzt. Administrator 1st eorg Metz-
ner Okt 1909 ın Auborsko; Priesterweihe 21. Junı9der Aprıil 1940
als solcher ach Hostau angewlesen wiırd (ABI 1940, 58) Fuür ıhn kommt 1mM Laufe
des Jahres 1940 Friedrich Feyrer (—c Julı 1907 1n Wınterberg; Priesterweihe 5. Junınach Neumark. Zunächst WAar Nov. 1940 Pfarrprovisor Karl Günther

Junı 910 1ın Regensburg-Dompfarrei; Priesterweihe Maärz 1n Selb als
Administrator nach Neumark (ABI 1940, 98) angewılesen worden:; Günther 1st aber
ab Nov. 1940 als Aushilfspriester iın Regensburg-Schottenheim (ABI 1940, 102),

ab Dez 940 provisorischer Kurat wird; Msgr. BG  D Karl Günther 1st als
freı resignıerter Pfarrer VO  — und Kommeorant 1ın Regensburg-St. Konrad früherStadtteil Regensburg-Schottenheim) Jan 1986 verstorben (ABI 1986, 76)

Friedrich Feyrer WAar VO der Gestapo SCH einer Stellungnahme ZUr Sonntags-pflicht verwarnt worden. Am 13 Maärz 1947 wırd VO:  - der Gestapo SCH Ab-
hörens VO Feindsendern hatte Radio Vatiıkan gehört verhaftet und zehn Tage1ın Schutzhaft 5  IIN und mehrmals verhört:; das Radiogerät wiırd beschlag-nahmt. Als der AUS Furth 1m Wald stammende Eschlkamer Ptarrer Josef Pongratz(1889-1978; jn1ın Eschlkam) sıch für Feyrer einsetzte, wurde dies „quittiertMmMiıt der Bemerkung, da{ß die aft länger dauern werde“.  « 658 Am 21 Apr. 19472 wırd
Feyrer durch das Sondergericht Eger dreı Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr-
verlust verurteılt. Bıs Zu Apr. 1945 1sSt 1mM Strafgefangenenlager „Elbregulie-
rung ın Griebo bei Coswiıg (Anhalt).”

19472 wiırd 1mM Amtsblatt vermeldet: „Die Pftarrei Neumark ın der Bayer. Ostmark
dem Dekanat Cham zugeteılt, 500 Seelen, Schulzulassung nach dem ayer. Schul-
aufsıchtsgesetz) soll VO eiınem Priester mıiıt eıgener Haushaltsführung administriert
werden. Spätere Verleihung der Pfarrei 1st möglıch. Geeignete Priester der Adminis-
Lratur oder der Altdiözese melden sıch beim Generalvikariat mıiıt möglıchster Be-
schleunıgung“ (ABI 1942, 34)

Am Apr. 1947 wiırd rückwirkend ZUuU Apr. Josef Steind|] Aug 907 in
Schwandorf; Priesterweihe Junı 9 Exposıtus 1ın Bubach Forst, als Vica-
rus substitutus nach Neumark angewlesen (ABI 1942, 29) Am Juli erhält ab
Aug Josef Steindl, Vicarıus substitutus 1ın Neumark, Anweısung als Vicarıus substi-

6/ Angaben dank treundlichen Hınweises des Archivs des Erzbistums öln
HÜTTL, 349 Vgl uch B. MÖCKERSHOFF, Natıionalsozıialistische Verfolgung katholischer

Geıstlicher 1mM Bıstum Regensburg, 1N:; BGBR 15 (1981) 89—144; hıer: 102
Priester Hıtlers Terror, 1718
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nach Worth a.d Do ABI 1942, 45); Steindl 1st aber selt Sept 1947 Wall-
tfahrtspriester iın Niederleierndorf, a1b Febr. 1949 (Antrıtt Maı ın Zeitlarn
und estirbt Marz 1984 als freı resignierter Pfarrer VO  - Zeitlarn und Kommorant
1ın Regensburg-Herz Marıen ABI 1984, 40

Am Julı wiırd mıit Wırkung VO Julı 1947 Franz Xaver Hılbinger Okt.
1905 1n Oberdietfurt: Priesterweihe Junı Benefiziumsproviısor 1ın Wıesing
(seıt Okt > als Admıinıiıstrator nach Neumark angewlesen (ABI 1942, 39)
Hiılbinger War se1it Aug 1931 Kooperator 1ın Bruck, ab Aprıl 1933 ın Dingol-
fing, ab Maı 193 / Pfarrprovisor iın Rettenbach, ab Sept. 193/ 1n Reichersdort gCc-

Febr. 1945 wiırd Franz Hılbinger, Pfarradministrator ın Neu-
mark, die Pftarrei Eilsbrunn verliehen (ABI 1945, 8 BGR Franz Hılbinger, ab Jul:
195/ Pfarrer ın Vilsbiburg bıs Junı 1970, 1st Jun1 19/7 als frei resıgnıerter
Ptarrer VO Vilsbiburg und Kommorant 1n Treidlkoten verstorben ABI 1977, 84)

ach seiıner Ausweısung Nov. 1946 wırd Friedrich Feyrer, Admıinıiıstrator iın
Neumark (sıc!), als Hilfspriester nach Eschlkam be1 Ptarrer Pongratz angewlesen
ABI 1946, 54); ab Aug 949 Exposıtus ın Warzenried, wırd nach seıiıner Inkar-
dinatıon Junı 1956 1Ns Bıstum Regensburg Junı 1956 als Nachfolger VO:

Pongratz Pfarrer VO  3 Eschlkam. Am Sept 968 verstirbt Friedrich Feyrer als frei
resignierter Pfarrer VO  — Eschlkam und Kommorant 1ın Strahlfeld (ABI 1968, 117)

Dıie Pfarreiı Ober-Vollmayu 1610, 1941 1619 Seelen) 1Sst ebenfalls vakant.
Pfarr-Administrator 1St Josef eld Maı 1913 1n onsperg; Priesterweıihe
Am Nov. 1940 wiırd Administrator Josef eld ın Obervollmau als Katechet nach
Markt-FEisenstein angewlesen (ABI 1940, 98), bleibt aber in Obervollmau. Denn
13 Sept 1944 wiırd Pfarradministrator Josef eld ın Obervollmau als Vicarıus sub-
st1tutus excurrendo nach Chodenschloss angewlesen (ABI 1944, 80), ab Nov. 1944
kommt auch noch die Betreuung für Klentsch hınzu ABI 1944,

Die Pfarrei Plöß Seelen) War mMiıt Pfarrer Joseph Nagl 18 Nov. 886 in
Rathsdorft; Priesterweihe Jul:ı 1909 besetzt. Am 3 41 Maı 1940 wiırd Zu Juniı
Kooperator Joseph Schleg]l 31 Jan 1914 1ın Kohlberg; Priesterweıhe Febr.

in Schönsee als Provısor 1ın spirıtualıbus excurrendo iın PIöß angewlesen (ABI
1940, 58); Schlegl 1st ab Sept 1945 Kooperator iın Weiden-Herz Jesu, ab APpT.
1954 bıs 1995 Pfarrer ın Schirmitz und Aug 1999 in Schirmitz verstorben
(ABI 1999, 103)

Pfarrer Josef Nagl resignıert 2 1. Apr. 1947 auf die Pfarrei PIlöfß 1942, 9
Kaplan Franz Pretzl 1n Bischofteinitz wırd ab Apr. 947 als Pfarradmıinistrator ın
Plöfß angewlesen 23); doch erhält Pretz| dann Apr. mMiıt Wırkung ab
Maı Anweısung, als Pfarrprovisor 1n Bischotteinitz leiben ABI 1942, 29)

Erstmals wiırd 1mM Frühjahr 1947 ıne Pfarrei 1mM Administraturbezirk ormell 1m
Amitsblatt der Diözese Regensburg ausgeschrieben: „Erledigt durch Pfründeverzicht
ab Aprıl die Pfarrei Plöfß, Dekanat Hostau, Sudetengau. 1183 Seelen, Schul-
abteilungen OUrt, 1ın Wenzelsdort (3 km) Pfarrkirche F: Johannes dem
T äuter, erbaut 1904, 1ın m Zustand. Pftarrhot erbaut 1791, trocken. Höhenlage
eLIw2 8OO Meter. Keıne Widdumsgrundstücke; Hausgärtchen gepachtet. Gesuche

Im Kurzbiogramm Steindls 1n den Schematismen tindet sıch jedoch keın 1nweIls auft eıne
Tätigkeit 1n Neumark, wıe sı1e sıch aus den Amtsblättern erg1bt.

Im ersten Nachkriegsschematismus des Bıstums Regensburg VO 1946 tehlt jeglicher
1NweIls aut den Verbleib VO Adminıistrator ose Held; auch den Sterbefällen der Jahre
1941—46 (Seiten 92—- 1st Held nıcht verzeichnet.
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Präsentation auf die vorstehende Pfarrei sınd bınnen Wochen VO Tag der
Ausgabe dieses Amtsblatts den Patronatsherrn Heınrich Frhr. Kotz VO  - Dobrz ın
Heiligenkreuz ”, Ost Hostau, richten. Gleichzeitig wolle beim Oberhirten
Verleihung nachgesucht werden. In den Gesuchen 1st darauf ezug nehmen, ob
die Zulassung zu schulischen Religionsunterricht erwarten 1St  CC (ABI 1942, 9)Vermutlich gyab jedoch keine Bewerbung, da Josef Schleg] otfenbar bıis KriegsendePfarrprovisor blieb

Dıie Pfarrei (Dechantei) onsperg Seelen) 1St vakant. Administrator 1st
Joseph IThema Nov. 910 ın Wınterberg; Priesterweihe 21 Junı Als die-
SCT Administrator VO  ; Schüttwa wurde, wırd 1M Oktober 1940 Johann ecorgWelsch (=€- 28 Nov. 1895 1ın Amsterdam:;: Priesterweihe bisher ın Metzlıing,Pfarr-Administrator 1n onsperg. Dıie Kaplansstelle 1ın onsperg 1st unbesetzt.
Welsch wiırd nach Wwel Jahren und dıe vakante Pfarrei ausgeschrieben. Der
weıtere Verbleib VO  3 Welsch konnte nıcht ermuittelt werden.

„Erledigt ab Oktober [1942] die Pfarrei Ronsperg, Dekanat Hostau, Sudeten-
gau 2700 Seelen; Volksschulabteilungen Ort; dazu Bürgerschulklassen.Wıddumsgrundstücke: ha Acker, ha Wıesen,; ha Weıden: alles
verpachtet; Selbstbewirtschaftung möglıch. Gesuche Verleihung dieser Pfarrei
sınd bıs ZU Oktober unmıttelbar Se Bischöfl. Exzellenz richten. In den
Gesuchen 1St darauf ezug nehmen, ob die Zulassung zZzZu schulischen Religions-unterricht erwartifen 1St. Wır werden sodann mıiıt dem Patronatsherrn der Pfarrei
Herrn Graten Coudenhove 1in onsperg ın Verbindung treten“ (ABI 1942, 44)

Nov. 1943 wırd der Pfarradministrator Klemens Schmitz 1n Heıligenkreuzals solcher nach Ronsperg angewıesen (ABI 1943, 46), da sıch offenbar kein Be-
werber gefunden hatte; erfolgt erneute Ausschreibung:„Erledigt die Pfarrei onsperg, Dekanat Hostau, Sudetengau. 2700 Seelen
Volksschulabteilungen Ort; dazu Bürgerschulklassen. Wıddumsgrundstücke:ha Acker,I ha VWıesen, 0,099 ha Weıden; alles verpachtet; Selbstbewirt-
schaftung möglıch. Gesuche Verleihung dieser Pftarrei sınd bınnen Wochen
VO Tage der Ausgabe dieses Amtsblattes unmıttelbar NSe Bischöf{fl. Exzellenz
richten. In den Gesuchen 1St darauf ezug nehmen, ob die Zulassung ZuU schu-

Heıinrich Freiherr ot7z VO Dobrz 1st März 1880 aut Schloss Heıligenkreuz als
Sohn VO  - Wenzel Freiherr otz VO  - Dobrz und seıiner Frau Marıe, geb VO  - Lützow, geborenund hatte ann selbst 21 Nov. 1908 1n Biıschotteinitz Gräfin Gabrielle VO  - und Trautt-
mansdorff- Weinsberg (1876—1952) geheiratet. Am Okt 1917 Wurde deren Sohn arl Chris-
t1an Baron otz VO  3 Dobrz geboren. Heıinrich Freiherr otz VO  3 Dobr7z verstarb Nov.
1956 ın Gräfelfing.

Nach Autfweis des Internetlexikons wikipedia WAar Gerolf Josef Benedikt Coudenhove-
Kalergı, geb. 18 Dezember 1896 auf Schloss Ronsperg bei Bıschofteinitz, ein böhmisch-öster-

ren, als die Junge Ischechoslowakei ahnlich wI1e Österreich nach dem Ende der Monarchie die
reichischer Jurist. 1918 hatte den Gratfentite]l Uun!| das Prädikat „VON Ronspergheim“ verlo-

Adelstitel abschaffte Coudenhove-Kalergi WAar bıs ZU Jahre 1941 Privatsekretär und Presse-
cheft der Japanıschen Botschaft 1n Prag, wurde Lektor der Japanıschen Sprache und Geschichte

der Karls-Universität Prag und Vizepräsıiıdent des orıentalıschen Institutes. In den Jahren
1944 und 1945 Warlr Vertreter der Exportindustrie in Prag. Nach dem nde des Zweıten
Weltkriegs 1945 verlor die Famiulıie Coudenhove-Kalergi durch Enteignung den 1864 gekauf-
ten Großgrundbesitz Ronsperg 1n Westböhmen. Gerolt Coudenhove-Kalergi emigrierte ach
Graz ın der Steiermark und wurde dort Sekretär des „Siedlungswerkes Heımat ÖOsterreich“. Er
verstarb Dezember 1978 1n Chelsea London
370



ıschen Religionsunterricht erwartien ISt. Wır werden sodann mıiıt dem Patronats-
herrn der Pfarrei raf Coudenhove-Ronspergheim 1n onsperg ın Verbindung tre-
ten  «“ (ABI 1943, 51) uch die erneutfe Ausschreibung hatte offenbar keinen Erfolg.

Letzter Ptarr-Administrator VO:  - onsperg VOT Kriegsende WAar dann Dr. Matthäus
Barfüßler.“* Dr. Matthäus Bartüßler (* Sept. 1903 ın Ingstetten, Kreıs Neu-Ulm;
Priesterweihe Maärz 940 ın Wıen auf die Erzdiözese Parahyba/Brasılien) hatte
1947 1n Wıen Mi1t dem Thema „Soziographische Studien deutschen Rückwande-
ern AauUus Bessarabijen“ ZUu Dr. phıl. promoviert. Sept. 1944 Wlr Bartüfßler
Kurat ın S00r be] Irautenau 1m Sudetenland, ab Nov. 1944 Pfarradministrator 1n
onsperg. ach dem Krıeg Wlr ab Nov. 1945 Ptarrvikar 1ın Ebershausen, wurde

1. Junı 1953 1Ns Bıstum Augsburg umkardiniert und Dez 1953 Zu
Ptarrer VO Erkheim ernannt. Als Pfarrer VO Forst bei Weilheim (seıt Aug
trat Zzu Dez 1966 iın den Ruhestand und lebte als Kommorant iın Wınden
Aıgn (Kreıs Pfaffenhofen/Ilm). Am Maı 1972 verstarb Dr. Bartüßler 1n Pfaffen-
hofen/Ilm.”

Dıie Pfarrei Schüttarschen 15 Seelen) 1sSt vakant. Ptarr-Admıinistrator 1St Phılıpp
Elbert Maı 1907 1n Gau-Algesheim, Diöz Maınz; Priesterweıihe Maı
Am Febr. 1947) wırd Ptarradministrator Phılıpp Elbert VO  3 Schüttarschen als
Vicarıus substitutus nach Blisowa angewılesen und Robert (Taufname: arl Wil-
helm) Ströhle”®, Vıkar ın Rıedlingen Wüuürtt.), als Pfarr-Administrator ın Schüttar-
schen (ABI 1942, 17) Ströhle Okt 1899 ın Wertheim/Württemberg) WAar

März 1923 be1 den Trappiısten 1in Marıawald/Eitel eingetreten, wurde Apr.
1923 eingekleidet und legte nach der eintachen Protess Maı 1925 2FE Maı
1928 die teierliche Protess ab; val Marz 1931 wurde ZuU Priester geweiht.
Ströhle MUussie 1947 ıne Haussuchung und Verhör durch die Gestapo hinnehmen,
erhielt aAb März 1947 Unterrichtsverbot. egen Abhaltung VO: Seelsorgestunden
in der Kırche, SCh Predigten 1ın tschechischer Sprache undI treundschaft-
lıcher Beziehungen Ausländern WAar Stroöhle 947/43 ohne Haftbefehl 1m (se-
stapogefängnis Karlsbad. Danach wurden seıne Predigten, Ost und Privatleben
durch die Gestapo überwacht.” Ströhle wechselte nach dem Krıeg 1Ns Erzbistum

Laut www.bischofteinitz.de/orte/ronsperg.htm (eingesehen 11.2013): „Eın gebürti-
CI Schwabe, Dr. Matthäus Bartüßler, Wal nde des Krıieges etzter Ptarrer 1n Ronsperg”.

Dıe Angaben verdanken siıch treundlicher Auskunft des Diözesanarchivs des Bıstums
sburg.Aug Die Personalangaben Ströhle dank freundlicher Auskuntft der Trappistenabtei

Mariawald/FEitel. Der Schematismus des Bıstums Regensburg 1949, 103, erwähnt hne weıte-
Angaben einen arl Ströhle OCiıst. aus Marıenbad, der zeıtwelse 1n Waffenbrunn tätıg

W al. Hierbei dürfte sıch eine Verwechslung VO Marienbad miıt Mariawald handeln.
Vermutlich Warlr Ströhle nach der Beschlagnahmung der Abte!1 Mariıawald (OCS5OUO) 1938
durch die Nationalsozıialısten, der 21. Junı 1941 die Auflösung der Abtei folgte, ab Julı 1941
ZU Dienst 1Ns Bıstum Rottenburg (seıt 1978 Rottenburg-Stuttgart) und ann 1Ns Bıstum
Regensburg gekommen.

Nach treundlicher Auskuntft des Diözesanarchivs Rottenburg-Stuttgart WAar Robert
Ströhle MmMi1t Schreiben VO 11 Julı 1941 in vorübergehender Anstellung Vıkar in Rıedlingen
geworden, Julı 1941 seiınen Dienst AaNtrat. Von dort wurde mıit Wırkung VO:

Marz 1947 VO Ordinariat Regensburg ZU Admıinıistrator VO  - Schüttarschen beruten.
HÜTTL, 350, zıtlert eın Protokaoll über eın Gespräch VO  - Ströhle 1mM Ordinarıat Regens-

burg VO Jan 1943, wonach Ströhle beı einem Verhör 1n Karlsbad gEeSaAgL bekam, se1 als
Priester eın Staatsfeind. Der verhörende Gestapomann Lemm se1l be1 Pfarrer Welsch 1n
Ronsperg SCWESCH.
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Bamberg, wurde März 1946 zu Flüchtlingsseelsorger VO  - Burgbernheim
(Dek Ansbach) ErNaNnNtT, verlie(ß die Trappısten des Klosters Marıawald nach dessen
Wiedererrichtung und wurde Jan 1952 1Ns Erzbistum Bamberg inkardiniert,
WAar VO 966 nebenamtlıcher Milıtärgeistlicher für den Bundeswehrstandort
Oberdachstetten, trıtt Okt 966 iın Ruhestand, den 1n Schwäbisch-Gmünd-
Wetzgau nımmt, Junı 974 verstirbt und vier Tage spater bestattet
wird.’8

Dıie Ptarrei Schüttwa Seelen) 1st ebentfalls vakant. Administrator 1st Joseph
Hopper Maärz 18972 iın Rigl, Pft. Rogeglfing, Di167z. Passau; Priesterweihe Junı

Im Oktober 940 wırd Johann Thema Nov. 1910 1ın Wınterberg; Priester-
weıhe 21 Junı bısher iın onsperg, Administrator VO  - Schüttwa. Thema, der
schon Maı 1940 Schulverbot gCmHh Predigten erhalten hatte, wırd
15. Febr. 1941 iın das Gestapogefängnis Karlsbad verbracht. Vom ä Juli 1941 bıs
29. Marz 1945 1st 1m Dachau ın aft SCh Abhören des Vatiıkansenders.
Thema 1st 31. März 983 verstorben ”?. ach Themas Verhaftung wiırd

Febr. 1941 Pfarrer 8 Andreas Maurer, trüher 1ın Berg, als Administrator nach
Schüttwa angewlesen (ABI 1941, 26)

Dıie Pfarrei Stockau Seelen) 1st ebentalls erledigt. Administrator 1St der
Ptarrer VO  - Berg Andreas Maurer. Am Aprıil 940 wırd Kaplan Josef Retzer

Jan 913 1ın Eısendorf; Priesterweihe 29 Junı ın Bischofteinitz als Ad-
miınıstrator nach Stockau angewılesen (ABI 1940, 58), wohnt jedoch 1ın Berg Am
26.Jan. 1946 wırd Joset Retzer, Pfarr-Administrator 1n Berg und Stockau, als ene-
f1Z1Uumsprovisor nach Gerzen angewlesen (ABI 1946, 10); Retzer 1sSt Febr.
1991 als Expositus iın Ruhe VO Sallıngberg und Kommorant ebendort verstorben
(ABI 1991; 52)

Dıie Pfarrei Tannaberg (10 Seelen) 1st erledigt und das Provisorat dem jeweılıgen
Pfarradministrator VO Neumark übertragen, zunächst eorg Metzner, dann
Friedrich Feyrer.

Dıie Pfarrei Chodenschloss (Trhanov) 2197 1941 1619 Seelen) 1sSt ebentalls
vakant. Pfarr-Administrator 1St Jaroslav Stanek Apr. 1913 1ın Herrmannsdorf;
Priesterweihe 27. Junı Stanek wurde Sept 1944 1ın Gestapohaft NO
INCIL, damıiıt sel, Hüttl. „dıe Heldentat der Verhaftungen durch die Gestapo 1mM
Administraturbezirk endlich Ende“ gegangen.“” Dıie Kooperatur 1ın Choden-
schloss 1st unbesetzt.

Die Ptarrei Waıer 2418, 1941 WAar mıt Pftarrer eorg Wıttmann
Sept 903 1n Hırschau, Di67z. Budweiıs:; Priesterweihe Juli besetzt, der ab
Marz 1930 Pfarrprovisor und ab Februar 931 Pfarrer VO Waier geworden W al.
Als Wıttmann dann 1im Jahr 1940 als Administrator nach Metzling angewılesen wırd
(ABI 1940, 98), wırd Okt 940 arl Bajer FSC Febr. 1893 1n Hadres/
Niederdonau, Erzd Wıen; Priesterweihe Dez 917 beım Ordensinstitut der
Schulbrüder) 1ın Bischofteinitz als Administrator nach Waiıer angewılesen (ABI 1940,
98) ayer WAar 918 Kaplan ın Miılland (Dıi6z. Brixen), 9720 bıs 1921 1n Marlıng und
Afıng (Dıözese Trıent), 1929 ın Stegersbach (Burgenland) und 936 1n Marchegg,

78 Vgl Necrologium der Katholischen Milıtärseelsorge selıt 1956 M \ Juni“; Priester
Hıtlers Terror, 1/63 Angaben tröhle über die Nachkriegszeıit dank treundlicher Auskuntt
des Archivdirektors des Erzbistums Bamberg.

HÜTTL, 348—349 Priester Hıtlers Terror, 1/64
HÜTTL, 350 Vgl uch Priester Hıtlers Terror, 1761
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1937 1n Krumbach, 1938 1n Kırchau, 939 ın Wıen, Jedlesee (21 Bezırk Floridsdorf),
und 1940 ın Bischofteinitz. Bereıts 938 wurde Bayer einem Verhör durch die
Gestapo unterzogen, erhielt VO Julı 1939 biıs NOov. 1940 Gehaltsentzug SOWI1e
Unterrichtsverbot durch die Gestapo Im Okt 939 wurde SCh Predigtäufße-
LUNSCH vorgeladen, verhört und verwarnt und erhielt die Androhung eınes Predigt-
verbotes durch Gestapo und den Magıstrat VO  3 Wıen 1940 wurde eın absolutes
Unterrichtsverbot durch den Regierungspräsidenten VO Karlsbad ausgesprochen.
Am y Juli 1941 erfolgte ıne Hausdurchsuchung un! ıne dreiwöchige Schutzhaft
durch die Gestapo.” Karl Bajer OSC (sıc!), Pftarradministrator ın Waıer, kommt
1945 als Hılfspriester nach Wınklarn und wırd ab Sept. 1945 Benefiziumsprovisor
ın Stadlern (ABI 1945, 32); Aprıl 1959 wırd 1Ns Bıstum Regensburg iınkar-
diniert und 1st ab Aug 1960 ständıger Pfarrprovisor ın Osterwaal. arl ayer (1
der Maärz 1970 1ın Ruhestand oINg, 1St Maäarz 1977 1n Altötting verstior-
ben (ABI 1978 59)

In der Pfarrei Wassersuppen Seelen) 1sSt Franz Wıttmann (—a A Sept 1897 in
Hırschau, DIi67z. Budweıs:; Priesterweihe 13 Julı ohl selt Ende 938 als
Admıinıistrator tätıg. Am Okt 940 wırd Franz Wıttmann als Pftarrer VO Wasser-
SUpPCH investliert (ABI 1940, 85); nach Autfweis des Schematismus 1941 WAar aller-
dings bereıts Dez 938 investiert worden. Ab 16 Nov. 1946 wırd Franz Wıtt-
INann als Hılfspriester nach Walderbach angewlesen (ABI 1946, 82), verlässt aber
spater das Bıstum Regensburg un! geht ın die Diıözese Augsburg, Pftarrer ın
Büttenwiesen, Donauwörth un! 1951 1ın Muthmannshoten wird. Er 1st Maärz
1960 1mM Krankenhaus Kempten verstorben und wurde Friedhof ın Muthmanns-
hoten bestattet.

In der Ptarrei Weißensulz 2/75/, 1941 1St der Vikarijatssekretär An-
dreas Folger 15 Aug 897 1ın Plöfß:; Priesterweihe Junı Pfarrer. Folger WAar
nach seiıner Priesterweihe ab Julı 916 Kaplan ın Weıißensulz, dort Ptarr-Admini-
iIratfor ab Dez 1921 und Ptarrer ab Julı 1922 Dez 1929 War vorüber-
gehend Admıinıistrator ın Heıiligenkreuz.

Schon Juni1 939 WAar FolgernVerstoßes das Sammlungsgesetz
Maı 1939 und SCH Fernbleibens der Mınıstranten VO: einem Schulungs-

kurs Pfingstfest durch den Landrat schriftlich verwarnt und miıt Geldstrate belegt
worden. Am Maärz 1947 wurde Pftarrer Folger nach eiıner Haussuchung und Be-
schlagnahme des Radios un: VO Brieten VO  - der Gestapo verhaftet und Tage ın
Schutzhaft IMNMEN., Es erfolgten gerichtliche Ermittlungen durch das Sonder-
gericht Eger I} regimekritischer Außerungen, vermuteten Verbreitens VO  - Aus-
landssendungen „römischer Einstellung“. Am Maäarz 1947 erhielt Unterrichts-
verbot durch den Regierungspräsidenten VO Karlsbad. Am Pr. 1947 kam Zur

Verurteilung wel Jahren Zuchthaus un:! Wwe1l Jahren Ehrverlust:; verbüßte
Monate Strate ın den Arbeıtslagern Bayreuth, Dortmund und Bochum. Am Apr.
1947 wiırd darum Zzu Maı 1947 Alois Wiesmüller Apr. 1911 ın Haıbühl;
Priesterweihe Maärz > Pfarrvikar iın Haıinsacker (seıt Dez 9 als Vica-
rus substitutus ın Weißensulz angewlesen (ABI 1942, 29) Wiıesmüller WaTr nach se1-
NeTr Priesterweihe ab Apr. 938 Kooperator 1ın Bodenmaıs, ab Dez 1939 1ın ROtz
und ab 20 Okt 1941 Pfarrprovisor 1n Teisnach BCWESCH. Aug 1944 wiırd
Wiesmüller Benefiziıumsprovisor und Kooperator 1n Ergoldsbach, ab Nov. 1962

Priester Hıtlers Terror, 1711
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Pfarrer bıs Aug 1981; 1st 21 Dez 990 als Kommorant ın Ergoldsbach VOI -
storben (ABI 149%0, 140)

Andreas Folger wırd Aug 943 auf Gesuch des Vaters begnadigt. Wei] be]
seıner Rückkehr Aug 1943 1ın der Kırche wI1e eın Martyrer gefeiert worden
sel, erfolgte erneut Anzeıge, Vorladung und Verhör durch dıe Gestapo.”“ 943 wiırd
Folger durch die Gestapo Aus$s dem Landkreıis Bischofteinitz ausgewlesen und wiırd
ab Okt 1943 Hılfspriester iın Watffenbrunn, 1st ab Aug 1946 Flüchtlings-
priester ın Deiningen (Dıiöz. Augsburg), ab Apr. 194 7 Exposıtus ın Ottendorf
und ab Maı 1947 Benefiziıumsprovisor ın Neustadt/Do. Sept. 1953 lebte
als Kommorant iın Sulzbach/Do., 7 Junı 1955 verstarb (ABI 1955 54)

Am 13 Maı wiırd Zzu Maı 1944 arl Borromäus Nikolajczuk Jan 1917
1n Bocktfließ, Erzd VWıen: Priesterweıihe 29 Sept 939 für Diözese Jassy), Kaplan 1n
Bolko, als Pfarradministrator nach Weißensulz angewlesen (ABI 1944, 61) Karl
Nıkolajczuk, Hiılfspriester 1n Cham, wiırd ab Nov. 946 als Exposıtus nach Burk-
hardsreuth angewılesen (ABI 1946, 82) Nıkolajczuk 1st ab Jan 1968, dem Tag se1-
Nner Inkardination 1Ns Bıstum Regensburg, Pfarrer 1n Wetzelsberg (bıs Sept
und Febr. 2006 als treı resignierter Pfarrer VO  - und Kommorant ın Wetzels-
berg verstorben (ABI 2006, 74)

'eıtere orgänge un Anordnungen ın den Pfarreien des Administraturbezirkes
Be1 der Veröffentlichung des Fiırmplans 940 (ABI 1940, 03 wırd darauf hın-

gewlesen, dass für die Vıkarıiate Bischofteinitz und Deschenitz noch ıne eıgene
Bekanntgabe erfolgen wiırd (ebd., 32) Aus den Mitteilungen der Pontifikalfunk-
tiıonen ergibt sıch dann (ABI 1940, 57); dass Weihbischof Dr. Johann Höcht

Junı 940 ın Eisenstrafß 405, Junı iın Deschenitz 306, 7./8 Junı ın Neuern
449 bzw. 620, 28 Juniı 1n Vollmau 213 Junı 1n Chodenschloss 313:
30. Juniı und Juli ın Pernartıitz 351 bzw. 263, und Juli 1n Bıschofteinitz 624
bzw. 535 und und Julı 1ın Hoch-Semlowitz 419 bzw. 450 Firmlinge tirmte.
Insgesamt dies 4950 Firmlinge.

Vom Kapıtularvikar der Diıözese Budweiıs wurde Stadtpfarrer Alois TIrem| (—c
Sept 1901 in Ilsenbach, Pf Neustadt/WN.; Priesterweihe Junı 1926; Febr.

iın Schönsee 940 ZU Bischöfl. Notar ernannt (ABI 1940, 102) uch Pfarrer
Johann agner Julı 1896 in Kleinschaching, Pf. Deggendorft; Priesterweihe
29. Junı 192Z: Febr. 1ın Eslarn erhält 1941 diese Ernennung (ABI 1941, 18)

„Nach Anordnung des Reıichsstatthalters 1m Sudetengau haben dıe Ptarrämter für
Geburtstfälle nach dem Maı 1939 keine ‚Geburts- und Taufscheine‘, sondern 1Ur
mehr Tautscheine auszustellen und be] Verwendung alter Vordrucke die Worte ‚Ge-
burts- und‘ durchzustreichen“ (ABI 1941, 4 Für die amtlıiche Bestätigung der (36-
burt sah sıch alleine der Staat zuständig.

Im Maı 1941 werden dann weıtere Hınweise ZUTr Verwendung standesamtlıicher
Vordrucke für Matrıkenauszüge ekannt gegeben (ABI 1941, 94 „Fur den 1m
Sudetengau gelegenen und unserer Administratur unterstellten Anteiıl der 10zese
Budweis geben WIr folgende Bestiımmungen eines Runderlasses des Reichsmuinisters
des Inneren VO 1941 ZUr!r Darnachachtung ekannt:Pfarrer bis 31. Aug. 1981; er ist am 21. Dez. 1990 als Kommorant in Ergoldsbach ver-  storben (ABl. 1990, 140).  Andreas Folger wird am 8. Aug. 1943 auf Gesuch des Vaters begnadigt. Weil er bei  seiner Rückkehr am 15. Aug. 1943 in der Kirche wie ein Märtyrer gefeiert worden  sei, erfolgte erneut Anzeige, Vorladung und Verhör durch die Gestapo.® 1943 wird  Folger durch die Gestapo aus dem Landkreis Bischofteinitz ausgewiesen und wird  ab 1. Okt. 1943 Hilfspriester in Waffenbrunn, ist ab 26. Aug. 1946 Flüchtlings-  priester in Deiningen (Diöz. Augsburg), ab 16. Apr. 1947 Expositus in Offendorf  und ab 1. Mai 1947 Benefiziumsprovisor in Neustadt/Do. Ab 1. Sept. 1953 lebte er  als Kommorant in Sulzbach/Do., wo er am 21. Juni 1955 verstarb (ABl. 1955, 54).  Am 13. Mai wird zum 16. Mai 1944 Karl Borromäus Nikolajczuk (* 26. Jan. 1917  in Bockfließ, Erzd. Wien; Priesterweihe 29. Sept. 1939 für Diözese Jassy), Kaplan in  Bolko, als Pfarradministrator nach Weißensulz angewiesen (ABl. 1944, 61). Karl  Nikolajczuk, Hilfspriester in Cham, wird ab 20. Nov. 1946 als Expositus nach Burk-  hardsreuth angewiesen (ABl. 1946, 82). Nikolajczuk ist ab 1. Jan. 1968, dem Tag sei-  ner Inkardination ins Bistum Regensburg, Pfarrer in Wetzelsberg (bis 1. Sept. 1996)  und am 14. Febr. 2006 als frei resignierter Pfarrer von und Kommorant in Wetzels-  berg verstorben (ABl. 2006, 74).  Weitere Vorgänge und Anordnungen in den Pfarreien des Administraturbezirkes  Bei der Veröffentlichung des Firmplans 1940 (ABl. 1940, 30-32) wird darauf hin-  gewiesen, dass für die Vikariate Bischofteinitz und Deschenitz noch eine eigene  Bekanntgabe erfolgen wird (ebd., 32). Aus den Mitteilungen der Pontifikalfunk-  tionen ergibt sich dann (ABl. 1940, 57), dass Weihbischof Dr. Johann B. Höcht am  5. Juni 1940 in Eisenstraß 405, am 6. Juni in Deschenitz 306, am 7./8. Juni in Neuern  449 bzw. 620, am 28. Juni in Vollmau 213, am 29. Juni in Chodenschloss 315, am  30. Juni und 1. Juli in Pernartitz 351 bzw. 263, am 4. und 5. Juli in Bischofteinitz 624  bzw. 535 und am 6. und 7. Juli in Hoch-Semlowitz 419 bzw. 450 Firmlinge firmte.  Insgesamt waren dies 4950 Firmlinge.  Vom Kapitularvikar der Diözese Budweis wurde Stadtpfarrer Alois Treml (* 30.  Sept. 1901 in Ilsenbach, Pf. Neustadt/WN.; Priesterweihe 29. Juni 1926; + 13. Febr.  1962) in Schönsee 1940 zum Bischöfl. Notar ernannt (ABl. 1940, 102). Auch Pfarrer  Johann Wagner (* 7. Juli 1896 in Kleinschaching, Pf. Deggendorf; Priesterweihe  29.Juni 1922; + 15. Febr. 1970) in Eslarn erhält 1941 diese Ernennung (ABl. 1941, 18).  „Nach Anordnung des Reichsstatthalters im Sudetengau haben die Pfarrämter für  Geburtsfälle nach dem 1. Mai 1939 keine ‚Geburts- und Taufscheine‘, sondern nur  mehr Taufscheine auszustellen und bei Verwendung alter Vordrucke die Worte ‚Ge-  burts- und‘ durchzustreichen“ (ABl. 1941, 4). Für die amtliche Bestätigung der Ge-  burt sah sich alleine der Staat zuständig.  Im Mai 1941 werden dann weitere Hinweise zur Verwendung standesamtlicher  Vordrucke für Matrikenauszüge bekannt gegeben (ABl. 1941, 39-40): „Für den im  Sudetengau gelegenen und unserer Administratur unterstellten Anteil der Diözese  Budweis geben wir folgende Bestimmungen eines Runderlasses des Reichsministers  des Inneren vom 4.3.1941 zur Darnachachtung bekannt: 1. ... Hiernach haben die  Matrikenführer entweder beglaubigte Abschriften, d.h. wortgetreue Abschriften aus  ® Priester unter Hitlers Terror, 1719. HüTTı, 349, schreibt, Folger sei wie Karl Rudy bis  Kriegsende im Zuchthaus St. Georgen eingesessen.  324Hıernach haben die
Matrikenführer entweder beglaubigte Abschriften, wortgetreue Abschritften aAaus

Priester Hıtlers Terror, 1719 HÜTTL, 349, schreıbt, Folger se1l Ww1e arl Rudy bıs
Kriegsende 1M Zuchthaus St. Georgen eingesessen.
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den Matrıken oder Urkunden nach den in den $$ $ des Personenstandsgesetzes
beschriebenen ustern erteılen. Die Verwendung anderer Vordrucke kommt
nıcht mehr in Frage, se1 denn, dafß diese mıt dem Vermerk ‚Nur für den kırch-
lıchen Gebrauch’ versehen sınd. Beglaubigte Abschritten VO  3 Matrıkeneinträgen
werden 1Ur auf ausdrückliches Verlangen erteılt. Eın solches Verlangen kann 1Ur VO  -
den ın 61 erwähnten Behörden, Dienststellen der Parteı1ı und ihrer Gliederungen
und VO  - solchen Personen gestellt werden, die eın berechtigtes Interesse glaubhaft
machen, iınsbesondere VO  - solchen, auf die sıch die Eıntragung bezieht, SOWI1e iıhren
Angehörıigen. eht aus der Anforderung nıcht ausdrücklich hervor, da{fß ıne be-
glaubigte Abschriuft verlangt wird, 1St regelmäfßig ıne Personenstandsurkunde
nach den $$ f auszustellen. Enthalten die Matrıkeneintragungen einen Hın-
wels auf jüdische Abstammung oder lassen diese OnN: den Verdacht autkommen,
da{fß in dem betreffenden Personenstandstall eiıner der Vortahren Jude Wal, 1st den
nach 61 a.a.0 berechtigten Behörden und Dienststellen der Parteı und ıhrer
Gliederungen, iınsbesondere den mıiıt der amtlıchen Prüfung der Abstammung be-
Tauten Dienststellen, iıne WwOrtgetreue Abschrift der Matriıkeneintragung ertel-
len, auch WECNN diese nıcht ausdrücklich beantragt worden 1St. Dıie Ausstellung Ver-
kürzter Urkunden hat 1n solchen Fällen unterbleiben. Den Matrıkentührern 1sSt
die Beachtung dieser Vorschritten Zur Pflicht machen“.

Im Julı 1941 wırd bezüglıch der „Mıiıtwirkung der kırchl. Matrikenführer be1 der
Führung der Testamentskartei“ Folgendes mitgeteilt (ABI 1941, 49) „Die Ptarr-
amter der sudetendeutschen Gebiete erhielten durch die Landräte auf Veranlassung
des Reichsministers des Inneren bzw. des Reıichsstatthalters 1mM Sudetengau das
Deckblatt der ‚Dienstanweisung für die Standesbeamten und ıhre Autsichts-
organe” 1n dem oben bezeichneten Betrette zugestellt. Auf Ersuchen des Reichs-
statthalters machen WIr die Ptarrämter unserer Administratur auf die ıhnen nach $
294 -7297 der ‚Dienstanweisung obliegenden Verpflichtungen besonders aufmerk-
Samnı und veranlassen sı1e deren SCNAUCT Beobachtung“. 1947 ergehen weıtere
Anordnungen des Reichsstatthalters ZuUur Fortführung der Matrıken 1M Sudetengau,
WOZU VO den Landräten weıtere schriftliche Instruktionen erlassen werden (ABI
1942, 38)

Vom Bischöflichen Finanzamt Regensburg wırd Anfang 1941 Folgendes tür den
Administrationsbezirk ekannt gemacht: »1 Dıie NEUC Kırchenbeitragsordnung für
den Sudetengau 1St VO Reichsstatthalter 24 Dezember 1940 la 876/40
genehmigt worden: s1e trıtt ab Oktober 1940 Stelle der bisherigen ın Kraft;
Abdrücke der Kırchenbeitragsordnung gehen den Pfarrämtern ZU; desglei-
chen diıe staatlıcherseits erlassenen Ausführungsbestimmungen über die Erhebung
VO Kırchenbeıiträgen 1M Reichsgau Sudetenland. (Schnellbrief des Herrn Reichs-
statthalters 1mM Sudetengau VO Dezember Januar 1941 wurde das
Ptarramtsblatt für sämtliche Ptarrämter des Administrationsbezirkes IICU eingewle-
SCIl Dıie Zusendung erfolgt VO  - FEichstätt AUS Der Bezugspreıs 8.50 Jährlich)wırd durch uUu1ls VO Gehalt ın Abzug gebracht, 1Sst aber dem Pfarrer AUS der Kırchen-
stifttungskasse ersetzen“ (ABI 1941, 6

Im Aprıl-Amtsblatt 1941 wırd ıne Umbenennung der Vikariate 1mM Administra-
tionsbezirk verfügt (ABI 1941, 29) „Der Einheitlichkeit halber werden künftighinauch 1mM Administrationsbezirk die Bezeichnungen Dekanat, Dekanalamt, Dekan
und Kammerer (statt Vıkariat, Vıkär und Sekretär) eingeführt“.

„Es sınd einıge Seelsorger der Altdiözese auf großenteils selbständigen Posten des
Administraturbezirks anzustellen. Bewerber wollen sıch beim Generalvıkarıat mel-
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den  C (ABI 1941, 40) Die Reaktion auf diese Aufforderung Walr allerdings nıcht sehr
STO

Unterm Junı 1941 lässt der Reichsstatthalter 1mM Sudetengau A4aUsSs gegebenem
Anlass das Bischöfliche Konsıstoriıum iın Leıiıtmeritz darauf autmerksam machen,
„dafß der Betrieb VO Lautsprechern, der sıch auf öffentlichen Straßen auswirken
soll,; gleichgültig, ob sıch der Lautsprecher auf der Strafßße selbst oder auf einem pr1-

Grundstück befindet, nach der Straßenverkehrsordnung der ortspolizei-
lichen Genehmigung bedart. Davon bıtte ıch auch die übrigen Diözesanverwal-
tungen 1m Sudetengau beachrichtigen“ (ABI 1941, 49) Vermutlich WAar TON-
leichnam Anlass dieser Schikane der Machthaber.

In der Firmungsordnung für das Jahr 1941 (Beilage Zu Amtsblatt 1st für
den Juli 1n Waıer, den Juli ın onsperg (für onsperg, Metzlıng, Schüttwa,
Stockau und Berg), den Julı 1n Hostau für Hostau, Muttersdorf, Heılıgenkreuz,
Schittarschen und Melmıitz) und für den 5. Juli ın Weißensulz, Julı 1ın Klentsch
Fırmung angesetZtL. Es kommt jedoch Anderungen: Bischof Michael Buchberger
tirmt Julı iın Hostau 334 Firmlinge, Weihbischoft Dr. Höcht Julı ın Rons-
PCIS 293 Jul: ın Waıer 178 Julı ın Klentsch 501 (ABI 1941, 50) Ins-
ZESAML 1308 Firmlinge.

Anfang 19472 kommt in den „Landdekanaten des Admuinistraturbezirks“ tol-
gender Regelung: „Auf Vorschlag der zuständıgen Dekane ordnet der Hochwür-
digste Oberhirte A} dafß die nachfolgenden Pfarreien der Administratur bıs auf wel-
9 jedoch ohne organısatorische Anderung der bestehenden Dekanatsgrenzen,
sıch praktisch die Dienstaufsıicht, Qualifikationen, Vıisıtationen und Konferenzen
der verkehrsnächsten Dekanate anschliefßen, nämlıch: die Pfarrei Obervollmau
dem Dekanat Furth 1. W (sic!)”; die Pfarreien Neumark und Maxberg dem
Dekanat Deschenitz:; die Pfarreien Graftenried und Wassersuppen dem Dekanat
Waldmünchen. Dıe künftig zuständıgen Dekane werden VO uns ZUuU!r Wahrnehmung
ıhrer erweıterten Amtspflichten hiermit kommissarısch bevollmächtigt. Ihnen bzw.
den zuständıgen Schuldekanen obliegt auch die kirchliche Autsıicht über den Reli-
gionsunterricht“ (ABI 1942, lle diese Pfarreien gehörten Z Dekanat Hostau,
lagen aber sehr weıt VO Dekanatssıtz entternt 1M Süden (zZ Neumark-Hostau

km)
Anfang 1947 wurden auch tfolgende finanzrechtliche Anordnungen getroffen: „1

Kirchenbeitragsordnung für die ayer. Ostmark ** a) ach dem Bayer. Kirchen-
SteEUErgESETLZ V, D tireten 1ın der ayer., Ostmark mıiıt sofortiger Wıirksamkeıt
Stelle der bisherigen Kırchensteuer dıe Kirchenbeiträge, welche nach der den Ptar-
reien zugehenden Kirchenbeitragsordnung tür den Sudetengau erheben sınd.

Dıie selit 840 bestellten Kirchenverwaltungen heißen nunmehr Ptarrkırchenräte
und haben gemäß der tür den Sudetengau genehmigten Pfarrkirchenratsordnung be]
der kirchlichen Vermögensverwaltung und der Erhebung der Kırchenbeıiträge miıt-

83 Der Name des Dekanates hıeflß richtig Cham, allerdings WAar der damalıge Dekan Pfarrer
BGR Stephan Müllner (‘r.‘ Aug 1880 1n Hammerberg, Pf. Vilshoten; Priesterweihe 4. Junı
1909 Nov. 1944), Stadtpfarrer VO  - Furth 1mM Wald, dass Furth 1mM 'ald Sıtz des De-
kanalamtes WAaT.

Di1e Bayerische Ostmark, der das Dekanat Deschenitz gehörte, unterlag sıch 1mM
Unterschied ZU Reichsgau Sudeten (Dekanate Bischoftteinitz un:! Hostau) dem (für die
Kırche günstigeren) Bayerischen Konkordat. Mıt der staatlıch verordneten Angleichung
den Sudetengau wurde 1es 1U  j unterlaufen.
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zuwirken. C) Zu beachten 1St die Verordnung des Reichsstatthalters für den Sudeten-
SaU, wonach die Kirchenbeiträge keine Steuern sınd, sondern 1Ur privatrechtlıch
klagbare Beiträge und dafß be1 deren Einhebung kein Zwang angewendet und keine
Spenden eNtgegengeNOMMEN werden dürten Vollzugsanweisungen für die Erhe-
bung der Kı Beıträge gehen den Pfarrämtern 1n Bälde Kirchenbeitragsordnung
und Patronate. Mıt der Eiınführung der Kı Beitragsordnung sınd nach Ministerial-
Entschließung VO 1241 Miıt sofortiger Wıirksamkeit samtlıche Verpflichtungen
des Staates, der staatlıchen Fonds, der Gemeinden, also der öffentlichen Patrone, ZUT!T

Deckung des kırchlichen Sach- und Personalbedartes iın Wegfall gekommen; dassel-
be gilt auch VO der Beitragspflicht der Pfründeinhaber, der öttentliıchen Patrone
und der eingepfarrten Gemeinden ZUT kirchlichen Baulast; dagegen leiben die bis-
herigen Verpflichtungen der Privatpatrone für den kirchlichen Bedart auch weıter-
hın bestehen. Weıisungen für die gEsSAMLE Administratur: a) Dıie Anordnungen
über die Stellenabrechnung für 1941 gelten auch für die Administratur; demzufolge
1St VO  - saämtlıchen Pfarrstellen Zzu ersten Mal SCHNAUC Stellenabrechnung ach dem
geltenden Formblatt fertigen. Von samtlıchen Seelsorgern auch der Admıinıiıs-

1Sst 1mM Laufe des Monats Februar 1947 die Einkommensteuererklärung für das
Kalenderjahr 1941 be1 den staatlıchen Fıinanzämtern abzugeben. Hörmann, Direk-
tOr  ‚6 (ABI 1941, 5

Hıerzu wiırd Anfang 943 Folgendes erganzt: „Infolge Aufhebung des Landes-
finanzamts Karlsbad und Zuweıisung des Fınanzamts Markt-FEisenstein das
Landestinanzamt München trıtt für samtlıche Seelsorger unNnserer bayerischen
Administratur, SOWeIlt s1e ZUuU Fınanzamt Markt-Eisenstein gehören, ab Januar
943 die Regelung des Lohnsteuerabzugs 1n der Weise eın, W1e s1e UuUNsSCICIHN Amts-
blatt 1943 Nr. Seıite tür die B-Gruppe der Seelsorger ın der Altdiözese ekannt
gegeben wurde. Somıiıt enttällt für diese Seelsorger die bısherige Art des Lohnsteuer-
abzugs durch die Steuerpflichtigen selbst ab 1. Januar 9473 Daher sınd VO diesen
Herren die Lohnsteuerkarten Nr. : sOweılt S1e hıer noch nıcht vorliegen, umgehend

das Bischöfliche Fınanzamt einzusenden. In den Ptarreien UuUNsScCICI sudetendeut-
schen Adminıistratur dagegen bleibt die bisherige Art des Lohnsteuerabzugs für die
Seelsorger auch weıterhin bestehen. Hörmann, Dıirektor“ (ABI 1943, 11) nteres-
San(t dieser Mitteilung 1St kırchlicherseits die Bezeichung der Administratur für
das Dekanat Deschenitz 1ın der Bayerischen Ostmark als „bayerische Administratur“
und der Adminiıstratur für dıe Dekanate Bischotteinitz und Hostau (ım Sudetengau)
als „sudetendeutsche Administratur“.

947 1St keine Fırmung 1mM Administraturbezirk ausgeschrieben (vgl. ABI 1942,
12—-14 und 39)

ach der Kıirchlichen Statistik 19472 (ABI 1942, umtftasst die Administratur
Katholiken neben 774 Nichtkatholiken: in (sıc!) Ptfarreien sınd Welt-

prıiester tätıg; Tautfen 1595: Trauungen kath Paare 334; Irauungen VO konftfessions-
verschiedenen Paaren 10; kırchliche Beerdigungen Y/1:; Kommuniıionen 118812,
Osterkommunionen’ Übertritte ZUuUr kath Kırche 11; Austrıitte aus der kath
Kırche

In der Firmungsordnung 1943 (Beılage zZzu Amtsblatt 1943, Nr. 1st Maı
1n Waldmünchen tür Gratenried und Wassersuppen (beide Pfarreien gehören
9808 VOrerst Zu Dekanat Waldmünchen), Maı 1n Bischotteinitz (für Bischof-
teınıtz, Blisowa, Hoch-Semlowitz, Kschakau, Mogolzen, Sırb), 21 Maı in Prosti-
bor für Prostibor, Altsattel und Pernartıitz), Junı Fırmung 1ın FEısenstein (für
Eisenstein/Ndb. und Markt-Eiısenstein), 11 Junı 1ın Gruün (für Grün, Deschenitz,
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Depoldowitz, Eisenstrafß und Hammern), Junı ın Neuern (für Neuern,
St. Katharına und Rothenbaum) und Juniı ın Neumark (für Neumark,
Hırschau und Maxberg), Juniı iın Furth 1m Wald für Vollmau das 1U  -
Z Dekanat Cham gehört). Bischof Miıchael Buchberger firmt Maı 1ın Wald-
muünchen 392, Maı ın Bischotfteinitz Z13, 22 Maı 1ın Prostibor 132 Per-
SONCH, der Weihbischof Juni ın Bayerisch-Eisenstein 233, 11 Junı ın Grün
Z72, Juni ın Neuern 460, 14. Junı 1ın Neumark 169 und Junı ın Furth
323 Personen (ABI 1943, 28) Insgesamt tast 2700 Personen, darunter aller-
dings 1n Waldmünchen, Furth 1M Wald und Bayerisch Eısenstein auch solche, die
nıcht ZUT Administratur gehörten.

In der Firmungsordnung 1944 (Beılage ZU Amtsblatt 1st Juniı Fır-
MUunNg ın Weißensulz (Weißensulz, Heıligenkreuz, Tutz), Junı 1ın Hostau (für
Hostau, Melmitz, Muttersdorf, Schüttarschen, aıer), Junı iın onsperg (für
onsperg, Berg, Metzlıng, Schüttwa, Stockau), Juniı ın Eslarn für Eısen-
dort. Die Fırmungen nımmt Weihbischof Dr. Johann Höcht VOTIL, und ‚WAar

Jun1 ın Weißensulz für 35/ Personen, Juniı 1n Hostau tür 309 Personen,
Junı 1ın onsperg für 4373 Personen, Junı 1ın Eslarn tür 294 Personen (ABI 1944,
69) Insgesamt dies knapp 1400 Personen, darunter iın Eslarn jedoch auch sol-
che VO außerhalb des Admiuinistraturbezirkes.

In der Folgezeıt xibt 1M Amtsblatt keine spezıiellen Anweısungen mehr für
die Admuinistratur. ach Kriegsende sıch dıe Verwaltung durch die 1Özese
Regensburg noch bis ZU Ende des Jahres fort Im Schematismus 946 heißt dann
lapıdar (Seıte 131) „Die selt Dezember 1939 der Diözese Regensburg zugewle-

Pfarreien der Dekanate Bischofteinitz, Deschenitz, Hostau aus der 10zese
Budweıs halten sıch seılt 1946 wıeder Zu Bıstum Budweiıs: Altsattel, Weißen-
sulz5 Katholiken Nıchtkatholiken 634“ %® „Erst Monate nach dem Zusam-
menbruch, durch Apostolisches Schreiben VO Januar 1946, wurde der Regens-
burger Oberhirte der Jurisdiktionsgewalt über die Zur Diözese Budweiıs gehörigen
Pfarreien wıeder entbunden“.  « 8/ Etliche Seelsorger leiben 1mM Laute des Jahres 1946
noch ın ıhren Pfarreıien, bıs tfür die meısten 1m Herbst die Ausweıisung erfolgt, INanll-
che VO der tschechischen eglıerung verhaftet werden und manche als gebürtige
TIschechen verbleiben dürfen

Bezüglıch der AaUus den ehemalıgen ostdeutschen Gebieten vertriebenen Pfarrer und
Kuraten, die nıe auf ıhre Pftarrei resıgnıert hatten, wurde hinsıichtlich der Applika-
tionspflicht gemäfßs einer Entscheidung der Konzilskongregation vergünstigend fest-

Es werden hier dıe 43 (!) Ptarreien der TE Dekanate des Administraturbezirkes alphabe-
tisch aufgelistet.

Paul MAI, Michael Buchberger. 71 Biıschoft VO Regensburg, 1In: GBR 15 (1981)
39-68, hıer: 6 9 schreibt: „Schon 11. Junı 1945 berichtete das Kapıtelkonsistorium VO: Bud-
WeIıs, ‚dafß das Gebiet der Budweiser Diözese, welches während des Krieges die Verwaltung
des Regensburger Ordinarıates abgetreten Wal, lautend wıeder die Jurisdiktion des
Budweiser Ordinarıiates übernommen werde, WwI1e eben die einzelnen Teıle VO  - den tschechos-
owakıschen Behörden besetzt werden)“.

8/ arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, and IL, Regensburg 1989, 240
Vgl 27 uch HÜTTL, 354—355 Paul MAaI, Michael Buchberger. /=-=1 Bischot VO

Regensburg, 1n BGBR 15 (1981) 39—68, hıer: 6 9 eın Schreiben VO 10. Januar 1946, ın
welchem dem Regensburger Bischof mitgeteılt wurde, „dafß VonNn Seıiten des Apostolischen
Stuhles nıchts 1m Wege stehe, die seiıner Jurisdiktion stehenden Ptarreien der 10zese
Budweiıs zurückzugeben“.
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gelegt ABI 1946, dass diese 1Ur noch füntf- bıs sechsmal 1M Jahr der Applı-
kationspflicht ZUr!r Feıer der HI Messe für „ıhre“ Pfarrei nachzukommen hatten.
Dıiese Regelung fand auch für die Pfarrer und Pftarradministratoren Aaus den dre1
Dekanaten des Administraturbezirkes Anwendung, soOwelıt und solange auch diese
nıcht tormal auf ihre dortige Pfarreı resıgnıert hatten. Nle fünf Jahre, zuletzt ohl
1966 bıs ZU Jahre 1971 55 wurde dieses Indult (vgl etTW. ABI 1951, F3
1956, 56; 1961, 51; 1966, 39} wobei Priester, die iınzwiıischen 1mM Bıstum Regensburg
eın Amt miıt Applikationspflicht innehatten, dieser Pflicht für ıhre rühere Ptarreı
auch dadurch genuügten, dass s1e ıne Messe eiınem applikationspflichtigen Tag
„sowohl für die Heimatgemeinde als auch für die Jjetzıge Gemeinde“ tejerten.

Dıie heutige Sıtuation der Pfarreien ım ehemaligen Administraturbezirk
Von den damaligen Pfarreıen, die alle ZU Biıstum Budweiıis gehörten, 1sSt heute 1Ur

noch ıne 1mM Bıstum Budweiıis übrig geblieben: Zeleznä Ruda (Eısenstein), das Z
Dekanat/Vıikarıat SuSice-Nepomuk gehört.

Das Bistum
Pilsen/Plzen

88 Im Jahr 1971 tindet sıch 1m Amtsblatt keıin 1nweıls mehr auf eine Verlängerung dieser
Verpflichtung bzw. aut eın Indult ZU!r Beschränkung derselben. Viele der heimatvertriebenen
Pfarrer Begınn der 70er re bereıts verstorben der hatten sıch 1ın iıhrem
Bıstum ınkardınıeren lassen, womıt die rechtliche Bindung die Pfarrei 1mM Sudetenland und
die Applikationspflicht für diese eendet WAaTrl.
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Ne übrigen Pfarreien des Regensburger Administraturbezirks wurden be] Er-
richtung der 1Özese Pilsen 31 Maı 1993 Teıl derselben un! gehören hauptsäch-ıch den Vıkariaten Domatzlıice (Taus) un:! Klatovy (Klattau), einıge Zu Vikariat
Tachov (Tachau), eiıne zZzu Vikariat Plzen-jih (Pilsen-Süd).

S

Das Dekanat
Taus/Domazlice

10 km

Im Vikarıiat Domazlıice, welches weitgehend das Gebiet der rüheren Vikariate
Bischofteinitz und Hostau abdeckt, sınd 1Ur noch die alten Pfarreien Bischofteinitz
(HorsSovsky Tyn), Ronsperg (PobeZovice) und Klentsch (Klen€i pod Cerchovem),die beiden Letzteren einst dem Vikariat Hostau zugehörig, eigenständıg erhalten
geblieben. Zur Pfarrei Horsovsky TIyn (Bıschofteinitz) gehören heute auch die frü-
her selbständigen Pfarreien Belä nad Radbuzou (Weißensulz), Dubec (Tutz) Hos-
toun (Hostau), Kiakov (Kschakau), Melnice (Melnitz), Ples Öß), Semnevıce
(Hoch-Semlowitz), Srby Sırb), Stitary (Schüttarschen), Ujezd Svateho >N  —  “ (Heı-ligenkreuz), Zeleznä (Eısendorf); iın der Pfarrei Pob&?ovice (Ronsperg) lıegen die
früher eigenständıgen Ptarreien Hora Väclava (Berg), Meclov (Metzling),Mutenin (Muttersdorf), Pıyon (Stockau), Rybnik Waıer) und Sitbor (Schüttwa); ın
der Pfarrei Klencti pod Cerchovem (Klentsch) liegen die (früheren) Pftarreien LuCına
(Grafenried), Nemanıce (Wassersuppen) und TIrhanov (Chodenschloss). Die frühe-
ren Pfarreien Folmava (Obervollmau) und Ttfebnice (Trebnitz) gehören heute Zur
Pfarrei Domatzlıice :laus); 1n der Pfarrei Mräkov (Vik Domazlice) befinden sıch die
rüheren Pfarreien HyrSov (Hırschau), Maxov (Maxberg), VSeruby (Neumark) mıt
SV. Anna Tannaberk (Tannaberg) bei Hajek (Donau/Tanna); BliZejov (Blisowa) lıegtin der Pfarrei Milavöie (Vik Domazlıce). Die Pfarrei Prostibor (Vıik Bischofteinitz)1st heute Teıl der Pfarrei Kladruby (Viık Tachau); Pernartitz und Altsattel gehören
Zzur Pfarrei Bor be] Tachau (Vık Tachau). Dıie Pfarrei Mogolzen (Bukovec), trüher
Vik Bıschofteinitz, gehört Zur Pfarrei HolySov Vik Pilsen-Süd).
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L)as Dekanat
Klattau/Klatovy 10

Im Dekanat Klatovy (Klattau) deckt die Pfarrei Nyrsko (Neuern heute außer der
Pfarrei FEisenstein das Gebiet aller übrigen Pfarreien des rüheren Dekanates Desche-
nıtz ab, nämlich Cervene Dfevo (Rothenbaum), Depoltice (Depoldowitz), DeS®enice
(Deschenıitz), Hamry (Hammern), Hojsova Straz (Eisenstrafß), Svatäa Katerfiına
(St Katharına) und Zelenä Lhota run

Als 31. Maı 1993 apst Johannes Paul I1 mi1t der Apostolischen Konstitution
„Pro suprem1 Ecclesiae Pastoriıs mMunere  < 89 die 10zese Pilsen ” auf einem Gebiet,
das bisher den Dıözesen Budweiıis un! Leıitmeritz SOWIl1e ZUur Erzdiözese Prag gC-
hörte, errichtet hatte,” hat das Bıstum Regensburg die Partnerdiözese Pilsen selıt
deren Gründung beım Autbau stark unterstützt.” uch der Diözesancarıtasverband
des Bıstums Regensburg stand dem Autbau der diözesanen Carıtas 1mM Bıstum Pilsen

89 AAS 85 977978
Dıie 10zese Pilsen umfasst den Bereich Westböhmens mıit Schwerpunkten ın den Regıe-

rungsbezirken Pilsen und Karlsbad. Das Bıstum 1st 1ın 10 Vikarıate mıt insgesamt K Ptarreien
gegliedert. Dıie nördlichste Pfarrei liegt 1n Jachymov (Joachimstal), 1m Westen die Stadt As
(Asch), 1m Süden Nyrsko (Neuern) un! 1mM (Osten Zbiroh 1F0OW Nach den Angaben des
Annuarıo Pontiticio 2013 leben auf einem Diözesangebiet VO: 9236 Quadratkilometern
834 .000 Einwohner, sıch 144.700 (17,4 Yo) ZUT römisch-katholischen Kırche bekennen.
Der Gottesdienstbesuch lıegt bei knapp N Im Biıstum gibt 69 Diözesan- und 79 Ordens-
priester SOWIl1e sechs Diakone. Patron der 10zese 1St der Selige Hroznata.

91 Gemäß Apost. Konstitution wurden AUsS der Erzdiözese Prag die Dekanate Plzen, Plzen-
Nord, Rokycany, Rakovnik, Tachov, Cheb, Sokolov und Karlovy Vary, aus der 1özese Bud-
we1ls die Dekanate Domazlıice, Nepomuk und Klatovy, aus der 10zese Leitmeritz die De-
kanate Zatec und Chomutov ausgegliedert und daraus das NECUC Bıstum Pılsen gebildet, das der
Metropolie des Erzbistums Prag untersteht; die St. Bartholomäus-Kirche 1n Pılsen wurde ZU!T

Kathedrale rhoben
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mıiıt Rat un! Tat, auch mıt konkreter tinanzieller Hılfe, Zur Seıte. Inzwischen 1st
eın geistig-geistlicher Austausch entstanden, der die Gläubigen voneınander
lernen und sıch gegenseılt1g ermutigen lässt. uch die Städte Regensburg und Pılsen
sınd iınzwischen schon selit über 20 Jahren ın einer Städtepartnerschaft verbunden.”

e  n

Am Ende dieses Beıtrags soll die Jüngste Erklärung der Freisinger Bischofs-
konterenz Zur Herbstvollversammlung der bayerischen Bıschöte ın Prag und re1-
sıng VO bıs November 2013 stehen, deren Punkt lautet: „Erneut tagten die
bayerischen Bischöfe 1M Rahmen iıhrer Vollversammlung gemeınsam mıt ıhren
tschechischen Mıtbrüdern, dieses Mal 1M Kloster TEeVYNOV 1ın Prag Auf Einladung
VO Erzbischof Kardinal uka haben S1e ıhren treundschaftlichen Dialog vertieft,nachdem die tschechischen Nachbarn bereıits der VOrangegangenen Frühjahrs-vollversammlung 1mM bayerischen Waldsassen teilgenommen hatten. Die Bıschöte
sınd sıch bewusst, Ww1e wichtig die Eınıgung und die Freundschaft zwıschen den
europäischen Völkern für iıne triedvolle un: gedeihliche Zukunft der EuropäischenUnıion sınd. Dıies zeıgt gerade die gemeınsame Geschichte VO TIschechen und Deut-
schen, die einerseıts VO großem Leid gepragt ISt, die zugleıich aber auch den Weg Zur
Versöhnung welst. Dıie katholische Kırche hat ın der Vergangenheıit dazu beigetra-
SCIl, rennendes überwinden. Sı1e 11 heute und auch zukünftig eiınen Beıtragdazu leisten, dass eın christlich gepragtes Europa eın Beıtrag einer besseren Welt
seın kann. Um ıhre Zusammenarbeit verstetigen, richten die Freisinger und dıe
Ischechische Bischofskonferenz 1U  3 ıne gemeınsame Kommıissıon 1n. Sıe esteht
Aaus dem Bischof VO Regensburg, Rudolf Voderholzer, dem Bischof VO Pılsen,Frantısek Radkovsky, dem Leıter des Katholischen Buros Bayern, Prälat Lorenz
Wolt, SOWIle dem Generalsekretär der Ischechischen Bıschofskonferenz, Tomas Ho-
lub“

Es 1st sehr hoffen, dass diese die eıt Vo  - 191 anknüpfende Entwicklungeinem dauerhaften gedeihlichen Mıteinander der Bıstümer Pilsen un:! Regensburg,Böhmens und Bayerns, Ischechiens und Deutschlands ın einem vereinten Europa,das sıch seiner christlichen Wurzeln bewusst bleibt, tführen moge
92 Im Schematismus 1994, 3F und ın den Schematismen der Folgejahre tindet sıch den

Bischöflichen Kommıissıionen seiıtdem eın Vergabeausschuss für „Fiınanzmaiuttel (Ische-chien)“; vgl uch Schematismus 2013,93 Vom 20 IR September 2013 and 1n Regensburg ıne „Pılsener Woche“ anlässlich 20
Jahre Städtespartnerschaft Plze  n  x Regensburg Die neugebaute Verlängerung der Südost-

sen-Allee.
nach Norden Rıchtung 16 („Ostumfahrung“) rhielt dabei den Strafßennamen Pıl-
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Georg Winkler (1879-1952)
Kirchenmaler 1ın Ostbayern

VO

arl Wohlgut

Vorwort

Als der Kunstmaler eorg Winkler‘' seıne Heimatstadt München verließ und mıiıt
Prot. Dr. Joseph Huber-Feldkirch die Kunsthochschule ach Düsseldort o1Ng,
hatte ohl ıne akademische Lautbahn auf dem Feld der Monumentalmalereı 1
Siınn. och seıne Lebensplanung blieb durch den Ersten Weltkrieg und durch die
Umstände der Kunstakademıiıe Düsseldorf, dıe für ıhn unerwarte ungünstıg Vel-

lıefen, unertüllt. ber Wıinklers Tätigkeıit ın den Jahren WAar wenıg ın
Erfahrung bringen. Viele Dokumente und Unterlagen 1n Düsseldort sınd in den
Jahren des Bombenkriegs verloren Dıie Entdeckung der Betzdorter ale-
reien WAar eın ausgesprochener Glückstall un: beruht auf einem Telefonanrut VO  3

dort. Leider fanden sıch 1mM Betzdorter Ptarrarchiv keinerlei Hınweise auf Tätıg-
keiten Wınklers 1m Umtfteld VO:  - Düsseldorft. Es 1st nıcht auszuschließen, dass sıch ın
den Diözesanarchıven VO  5 öln und Trier noch tinden lässt.

W)ass Wıinkler schliefßlich das Rheinland verliefß und nach Regensburg kam, 1St
allein das Verdienst VO Albert Haug, der den Kunstmaler beı seinen Arbeıten ın
Mainkoten schätzen gelernt hat Winkler blieb bıs seiınem Lebensende in der
Domstadt der Donau, ın der „Provınz“, W as anfangs nıe 1m 1nnn hatte. In den
1930er Jahren ftand iın mehreren Kıiırchenneubauten 1mM ostbayerischen Raum VO  —

allem 1mM Bıstum Regensburg Jjene Möglichkeıten, die se1n eigentliches Metier
11, die Monumentalmalereı. Sein anschaulicher realistischer Stil storte die dama-
lıgen Machthaber nıcht und wurde nıcht ın die Kategorıe der „entarteten Kunst e1n-
gereıht. Dıie Monumentalıtät ertuhr aber in den tortschreitenden Kriegsjahren INall-

che Einschränkungen, Mag se1n, dass den Kirchenstiftungen das eld knapp wurde,
aber auch die Beschaffung des Farbmaterials dürfte dem Künstler Schwierigkeiten
bereıtet haben afür hat Wınkler autftallend viele Kreuzwegbilder gestaltet, die für
dıe staatlıche Kunstautsicht ohl wenıger wichtig, für das gläubige 'olk 1ın der
Schreckenszeit des Krieges echte Trostbilder Wıinkler blieb bis zuletzt der
Caseinmalereı und den Mineraltarben LrCU, dass sıch seıne Werke unverblasst
erhalten haben, W as INan VO Werken mancher seıner Zeıtgenossen nıcht behaupten
kann

arl WOHLGUT, Georg Wıinkler (1879—-1952), Kirchenmaler 1n Ostbayern, 2013, mi1t
reichhaltıgem Bıldmaterıial, deponiert 1m Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg.

z.5 Gotthart Bauers Kreuzweg den Seiıtenwänden 1n der Kirche VO Immenreuth.
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Die vorliegende Arbeit beschränkt sıch auf Wınklers relıg1öse Malerei 1ın den
Kırchen und Kapellen. Seine zahlreichen Eınzelbilder, die weıt verstreut sınd, blei-
ben unberücksichtigt, waren aber nıcht unınteressant, weıl Wınkler kein AUSSCSPIO-chener Landschaftsmaler ohl aber eın Portraitist W al. Auf die kunst-
geschichtliche Eiınordnung un! Bewertung VO:  - Wınklers Arbeitenl iıch nıcht e1IN-
gehen und dies den Fachleuten überlassen. Ich habe miıch bemüht, den historischen
Rahmen VO Winklers künstlerischer Tätigkeit aufzuzeigen. Dabe!] 1st mır gelun-
gCH, manche Malereien, die 1n der Zwischenzeit übertüncht oder Sar verlorenä
gCn sınd, dem Vergessen entreißen und wenıgstens ın schwarzweiß dokumen-
tieren. Es mMag durchaus se1n, dass weıtere öffentliche un: kirchliche Arbeiten
Wınklers wıeder entdeckt werden. SO leiben meıne Ausführungen ın mancher Hın-
sıcht unabgeschlossen.

Wınkler gehört jenen Künstlern, die sıch ın sehr schwerer eıt VOT allem der
kırchlichen Kunst gew1ıdmet haben, viele Entbehrungen auf sıch g  MM haben
und mıtunter VO:  - manchen Pfarrern und Freunden verköstigt worden sınd,
überleben können. Als seiner Kunst wıeder die nötıge Freiheit geschenkt Wäl,
konzentrierten sıch seıne Auftraggeber, allen die Kırchengemeinden, darauf-
hın, die Schäden des Kriegs eheben und die allgemeıine Not lindern. Dann
aber 1e1ß Wınklers Schatftenskraft nach, dass Aaus den Jahren nach dem Zweıten
Weltkrieg NUur sehr wenıge Zeugnisse seiıner Kunst o71bt

eorg Wıinkler, eın Leben für dıe Kunst
Als eorg Josef Wınkler 1im Frühjahr 9728 1m Alter VO 48 Jahren nach Regens-burg kam, die Arbeiten 1n der St. Antoniuskirche aufzunehmen, hatte die

Mıtte seınes Lebens bereits überschritten. Das letzte Drittel bıs seiınem Tod soll-
1n der ehemalıgen Reichsstadt der Donau und in Ostbayern verbringen. Bıs

zZzu Ausbruch des Zweıten Weltkriegs mangelte nıcht Aufträgen; denn dıe
monumentalen Arbeiten in der Regensburger Ptarrkirche t. Anton hatten einen
nachhaltigen Eindruck hınterlassen. Unermüdlich WTr Wınkler VOL allem 1ın den
1930er Jahren 1M ostbayerischen Raum tätıg, enttaltete seiıne volle Schattenskraft
und SCWaANN Ansehen und Anerkennung.

eorg Josef Winkler? wurde November 1879 1n München geboren. Sein
Vater eorg Johann Wınkler, 29 Januar 848 1n Affaltern be] Wertingen”, Waltr ın
Jungen Jahren AuUus seıner schwäbischen Heımat nach München pCZOCNH, iın der
Schillerstraße als Schreinergeselle registriert wurde. Damals lockte die bayerischeLandeshauptstadt Junge Menschen, die iıhre ländliche Heımat verlassen und eın

Leben beginnen wollten, 1n Scharen Dıe vielen Zuwanderer verkraftete die
Stadt 1Ur schwer. Dıie Unterkünfte wurden nochmals 1n Kleinstwohnungen aufge-teilt. Dıie Famıilien IMUusSsStien sıch mıiıt ZWanzıg Quadratmetern zufrieden geben. ogardie Betten wurden stundenweise rund die Uhr vermıietet. „ Wer nıchts besafßß,
durfte beispielsweise nıcht heiraten und bekam keine Gewerbekonzession“

Den zweıten Vornamen „Josef“ benützt Wınkler spater nıcht mehr.
In eıner anderen Urkunde Wll'd dem gleichen atum als Geburtsort Neuburg der

Donau ngeführt5 oachım KÄPPNER/ Wolfgang GöÖRL/Christina MAYER, München die Geschichte der
Stadt, Astrıd Becker und Hans ratzer 5.233 Süddeutsche Zeıtung Edıtion 2008
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eorg Johann Wıinkler 1155 sehr tleißig, gewissenhaft und SDarsalıı SCWESCII se1n;
denn 1876 erhält 1ın München das Bürger- und Heımatrecht, erwirbt die Konzes-
S10N als selbständiger Schreiner® und heıiratet Junı des gleichen Jahres die

Oktober 1850 geborene Münchnerin Antonıie Mayr AaUus der Obstlerstraße. ach
dem Erstgeborenen eorg Josef erblicken noch die Kınder Josef (*1881), Anton
(*1884) und Marıa Anna die bereıts als Kleinkind verstirbt, das Licht der
Welt Ile Kınder werden 1ın der Pfarrkirche Heılıg Geilst getauft‘. Dıie Famiılie
wohnt Zur Mıete und zieht 1n den Jahren 1875 bıs 887 mehrmals um . In der Baa-
derstraße tindet S1e sodann auf Dauer ıne sıchere Bleibe. Der Vater eorg
Johann stirbt Maı 1897, noch keine fünfzig Jahre alt, die Multter Antonıie

Juli 1912:; bel ıhr wohnt eorg Wıinkler wenıgstens zeıtwelse, bıs München
schließlich für ımmer verlässt.

Wäiährend die Jüngeren Brüder den Beruft des Vaters erlernen und dessen Gewerbe
auch fortführen, lassen die Eltern ıhrem Erstgeborenen ıne bessere Erzıehung aNSC-
deihen. eorg Wınkler besucht dıe Privatschule Hamboeck. Am 11 November 1892
wiırd der Akademıie der bıldenden Künste 1m Kunstfach Naturklasse Herterich
eingeschrieben . Von 1901 bıs 1904 tinden WIr ıhn der gleichen Bildungsstätte ”
als ordentlichen Studierenden be] den Malern und Graphikern Carl VO:  - Marr und
Wıilhelm VO  - Dıiez, dessen Klasse auch Franz Marc bıs 902 besucht‘!!.

Größeres Interesse findet eorg Wınkler den Lehrveranstaltungen und Arbei-
ten VO:  - Protessor Joseph Huber-Feldkirch *, der VO  - 9—19 der Münchner
Akademie das Fach Monumentalmalereı unterrichtet. Huber-Feldkirch 1st eın Ver-
Lreter des Hıstorısmus, hat aber auch Einflüsse des Symbolismus, des Jugendstils
und des Expressionismus aufgenommen. Er hatte bei dem Kirchenmaler Plattner in
Innsbruck, bei Hackl, ySI1S und Löfftz ın München studıiert, ging dann nach Parıs

die Academıie Julian und arbeitete 1M Atelier VOoO Fluery und Bougeureau. Er
gestaltete Fresken, Mosaıken und Glastenster, bıs hın Kunstgewerbe und Grafik
reichte se1ın Betätigungsfeld. Christliche Themen sınd 1ın seiınem Werk stark tTe-
te  3 Aus der umfangreichen Tätigkeıt selen wenıgstens einıge Arbeıten 1m öffent-
lıchen Raum erwähnt: Eın Deckengemälde 1n der Kırche Obermedlingen, das Fres-
ko Landesmuseum ın Vorarlberg, die Residenztassade ın München:; Glastenster
1mM Dom und 1ın der Universıität VO:  — Bremen, SOWIl1e Kunstgewerbehaus in
München, ın den Kırchen Döhlau, Wiesentelden und Radomno; Mosaıken
Justizgebäude Feldkirch, in der St Salvatorkirche 1ın Gera, ın der herzogl. Anhalt-
schen Begräbniskırche ın Dessau, der Villa Mangold 1n Weilheim SOWIe das rab-
ahl Rıchter auf dem Luisenstädtischen Friedhof 1n Berlin *.

Im Jahr 1906 unternımmt ecorg Wınkler ine Italıenreıise. Di1e Miıttel dazu erhält
aufgrund eınes Staatstiıpendiums („Rompreıs“). Vom Autenthalt 1n Rom haben

6 Steuerliste Nr. 105/83 der Stadt München, erstier Eıntrag 1875
Stadtarchiv München, Famıilıenbogen.
Stadtarchiv München, regıistrıiert sınd die Wohnplätze: Kreuzplätzchen (1875—-1876),

Rumfordstraße 12a (1876-1 877), Rumtordstraße 880), Baaderstraße 46/111 (1887)9  9 Akademıie der Bıldenden Kunste München, Archiv und Sammlungen, Matrıkelbuch der
Jahrgänge Zahl 1962

Akademıie der bildenden Künste München, Archiv und Sammlungen, Inskriptionsbogen.11 Annegret HOBERG / Helmut FRIEDEL, Fanz Marc, Prestel Verlag München 2005
Joseph Huber-Feldkirch, - Maärz 1858 1ın Feldkirch, Julı 1932 1n Neuburg Inn.

13 Die christliche Kunst, VII 1910/1911, Aufsatz VO Joseph Waıs
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sıch 4US seinem Nachlass 1ne Reihe VO  - Fotos 14 erhalten, die VOTr allem seın Interesse
den Rulmen des Oorum omMmanum zeıgen. Dass sıch auch für die Bergstädte

Mittelitaliens begeistert, bekunden seıne Ausführungen der Antoniuslegende 1ın der
Kırche St Anton Regensburg und der Darstellung des Zugs der Weısen Au dem
Morgenland ın der Kırche Treffelstein.

Huber-Feldkirch hatte inzwischen den Auftrag erhalten, dıe tünf Deckengemälde
1ın der Heılıg-Geist-Spital-Kirche 1ın Weilheim gestalten. Mıt der Ausfertigung se1-
11CI Entwürte betraut seinen Schüler eorg Wınkler, da mıittlerweile einen Ruf

die Kunstakademıie Düsseldort ANSCHOMMEN hatte und ohl 1n Zeıtnot Wa  _ „Am
21. Junı (1909) begann Herr Kunstmaler Wınkler, München 1mM Auftrag des Herrn
Protessors Huber-Feldkirch, der alle Bilder entworten und jedem noch farbıge
Skizzen angefertigt hatte, die Anlegung des Sebastianbildes. Er arbeitete ungemeın
tleißig un! WI1e€e Herr Protessor Huber, der VO eıt eıt nachprüfte und verbes-
'9 versicherte, ganz ın seiınem Sınne. Der für die dreı Hauptgemälde festgesetzte
Termin: 8. September konnte eingehalten werden, dass für dıe Entfernung des
Gerüstes, Reinigen und Dekoration der Kirche (zur Konsekration) hinlänglich eıt
verblieb“ *. „Die beiden Biılder des Presbyteriums weılısen mıiıt ıhren Darstellungen
auf die franziıskanısche Tradıition des Hauses und der Kirche hın. Sıe stellen ZU
einen die Kreuzesvısıon des Heılıgen Franziskus VO Assısı und Zu anderen die
Vogelpredigt des Heilıgen dar. Dıiıe drei großen Gemüälde 1M Schiff der Kırche neh-
19914081 auf das Heilig-Geist-Spital ezug Das Bıld des Schiffes zeıgt die thro-
nende Muttergottes mıiıt Kınd und die beiden Pestpatrone Sebastian und Rochus.
Ihnen gegenüber steht die personifizierte Gestalt des Krıieges, des Hungers und der
est mıiıt schwarzem Harnısch, dunklen Flügeln und pfauenbesetzten Mantel, die ıhr
Schwert ın die Scheide zurücksteckt. Am unferen Rand des Biıldes, das mıiıt S12-
nlıert ist, befindet sıch die Inschrift: VOR DE UNGER UND KRIEGS-
( 7BEWAHREF UNS HERR D d DDas mıittlere Bild stellt die
Herabkuntft des Heiligen Geilstes auf die Apostel Pfingstftest dar und weılst somıt
auf das Heilig-Geist-Patrozinium des Spitals. Das Deckengemälde VOT dem Chor-
bogen nımmt auf das Spital ezug Es zeıgt VOTL dem Portal der Kırche Barmherzige
Schwestern mıt ıhrem Ordensstifter, den Heiligen inzenz VO:  - Paul, SOWIeEe Kranke
und Arme. ber ıhnen schwebt Marıa mıiıt dem Jesusknaben als Hınwelıls darauf, dass
s1ie das eıl der Kranken, die Zuflucht der Sünder und der Trost der Betrübten 1st L
Es 1st Wınklers größere Auftragsarbeit, bei der seıne Begabung Beweıs
stellen kann. och tragt vieles nıcht seine Handschrift: Der Farbenkanon 1st tüllıger,
mehr dem der Barockzeıit angenähert; lediglich das Biıld VO  ; der Kreuzesvısıon
nähert sıch den VO: spateren Wınkler bevorzugten, gebrochenen Farben Die
Ausführung der Buchstaben der Inschrift behält Wınkler spater weıtgehend bei Er
wiırd weıterhın aum einmal die Interjeurs VO  - Hallen und Kırchen als Bıldrahmung
gestalten. Am ehesten geben noch die Portraıits der einzelnen Personen VO seinem
eigenen künstlerischen Ausdrucksvermögen kund

14 1m Besıtz des Vertassers.
15 Akt des Spitalkuratbenefiziumsarchivs Heılıg Geıist, Weilheim (SpkbA 1G/WM

den 1nweIls verdanke ıch treundlicherweise Herrn Dr. oachım Heberleın, Weıilheim.
16 oachım HEBERLEIN, „Was ıhr dem Geringsten meıner BrüderNhabt, das habt iıhr MI1r

N DDas Weıilheimer Heılıg-Geıist-Spital als Beispiel prıvater und kommunaler Soz1ıal-
fürsorge 1n Miıttelalter und Neuzeıt, (Dıssertation der LM  C München, Katholisch-theolo-
gische Fakultät,
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Mıt Joseph Huber-Feldkirch verlässt auch eorg Wıinkler 1909 München und geht
nach Düsseldorf. Dort Fufßlß fassen, 1sSt nıcht leicht für ıh ıne Vielzahl VO

Wohnungsaufenthalten hat die Meldebehörde registriert ‘, W as ohl auf keine gZeS1-
cherte Stellung schließen lässt. Er 1St zunächst Schüler der Düsseldorter Akademie *.
Von 1911 bıs 913 tührt der Künstlervereın Malkasten Düsseldort eorg Wıinkler als
Inhaber der Besuchs-Karte A, VO 1914 bis 1930 als ordentliches Künstlermitglied.

Mıt dem mzug nach Düsseldort hat Winkler die richtige Wahl getroffen. Dıie VO
Peter VO Cornelius 1819 und seiınem Nachfolger Wılhelm VO  - Schadow (1826) NECUu

gegründete Königlıch Preußische Kunstakademıie verfolgte 1M Besonderen die Wıe-
derbelebung der Freskomalereı ın Deutschland. „Düsseldorfer Maler allen
großen Aufgaben der Monumentalmalerei des Jahrhunderts ma{ißsgebend beteilıigt.
Traditionell blieb die Ausmalung VO Schloss- und Sakralbau“ L Dıie Bedeutung die-
AT Malerschule 1st durchaus mıiıt der Bedeutung der Kölner Dombauhütte VCI-

gleichbar, der über die Auftraggeber Verbindungen gab Bezüge xibt auch
ZuUur Nazarenermalereı und 1n der Entwicklung des Hıstorısmus trıfft sS1ie auf eın gC-
schichtskundiges Publikum. Dem Zeıtgeist entsprechend dient S1e der „natıonalen
Erbauung, der nationalen Eınıgung und der Wiedererrichtung des Kaiserreichs“ In
den 1880er Jahren bricht die Tradition a4aus den romantıschen und nazarenıschen
Anfängen ab Dekorative Aspekte und Elemente treten 1n den Vordergrund. Die
Düsseldorter geraten ın den Zwiespalt zwiıschen Idealiısmus und Realismus, ‚>
be] die religiöse Malereı dem Idealiısmus treu bleibt. egen Ende des 19. Jahrhun-
derts erfährt der Akademıie die Monumentalmalerei wiıeder ıne CNSCIC Bındung

Wand und Raum. Friıtz Gerhardt tührt die Caseinmalereı e1ın, dıe der Wand-
malereı adäquate NEUEC malerische Mittel VO leuchtender Farbkraft ZUr!r and 21bt.
Beschauliche und illustrative Elemente pragen die Düsseldorter Monumentalmale-
€1. In diese grofße Tradition trıtt eorg Wınkler eın und bleibt ıhr seın Leben 1M
Wesentlichen treu.

Im Jahre 1909 werden Direktor Friıtz Roeber ıne Abteilung für kirchliche
Kunst un weıtere Werkstätten für Mosaiken und Glasmalerei eingerichtet, deren
Leıtung der LICUu erutene Joseph Huber-Feldkirch und arl Fderer übernehmen.
Mıt der Berufung VO Heınrich Nauen als Protessor tür Malereıi I92Z1. den 1119  —

damals für einen „Abtrünnigen“ hielt, und MI1t der gyrofßen Ausstellung 1m Haus
Tietz 927 hält die moderne europäische Malerei ın Düsseldortf Eınzug. 1923 sche1-
det Joseph Huber-Feldkirch AUS Dıi1e eıt der alten Malerepoche 1st damıt eendet.
1931 kommt Pau! Klee, 9372 Ewald Matare.“ Das 1st nıcht mehr die Welt eorg
Wınklers, Mıtte der 1920er Jahre Ost sıch langsam VO  - Düsseldorft.

1/ Stadtarchiv Düsseldorf, Georg Wınklers Anmeldungen: Elisabethstraße / (1. Februar
Feldstraße (25. Aprıl Kapellstrafße (13. Januar Rosenstraße 40

(21. Aprıl Feldstrafße 27 (15. Dezember Kepplerstrafße M Kaıiser-Fried-
rich-Rıng (5. November Wiederanmeldung VO Duüsseldorf ommend (16. August

Drakeplatz 1.Junı18 Die Unterlagen der Kunstakademıie Düsseldort weısen für die Hälfte des Jahr-
hunderts bedingt durch Kriegsschäden erhebliche Lücken auf.

Irene MARKOWITZ, Dıie Monumentalmalerei der Düsseldorter Malerschule, in: Zweihun-
dert Jahre Kunstakademıe Düsseldorf, Düsseldorf 1973, herausgegeben für die Ernst-Forberg-
Stiftung VO Eduard Trıer, 4 / ff

vgl Anna KLAPHECK, Dıie goldenen zwanzıger Jahre Dıiıe Akademıie zwıischen den be1i-
den Krıegen, In: Zweihundert Jahre Kunstakademie Düsseldorf, Düsseldort 1973, 150
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Bereıts 1911 gelıingt eorg Wınkler der Durchbruch. Der Bildhauer Franz Hoser,
eın Studienfreund Wınklers, stellt den Kontakt Albert Haug her“, der als Archıi-
tekt die eıl- und Pflegeanstalt Maınkoten bei Deggendorf baut heute Bezirks-
krankenhaus für Nıederbayern. Es 1st der Begınn einer lebenslangen Freundschaft.
eorg Wınkler dart die Kapelle grofßflächig nach eigenen Entwürten ausmalen, den
Festsaal, der noch starke FEinflüsse des Jugendstils tragt, das Vestibül, eın Musık-
zımmer und ıne Vorhalle. eın 910 sıgnıertes Fresko des heiligen Florian schmückt
noch heute als Wahrzeichen den urm des Krankenhauses. Wınklers Autenthalt in
Deggendortf 1st für die eıt VO Jul: bıs Dezember 1911 SOWI1e VO  — Maı bıs Novem-
ber 9192 nachweiısbar.

Im Jahr 1914 unternımmt eorg Wınkler ıne Reıse ın den Nahen (O)sten nach
Agypten und Palästina. Für das Sujet seıiner Malkunst häalt das Kennenlernen der
biblischen Landschaftt für unerlässlich. Autenthalte ın Kaıro und Jerusalem sınd VOI -

bürgt, da sıch Albert Haug 1n einem Schreiben VO Jun1 1914 be] Wıinkler für se1-
L1CH Kartengrufß A4Uus alro, der auch einen Hınweıs auf Jerusalem enthält, edankt
und seıne Freude darüber außert“. Die spateren Vortrage „Der Tempel iın Jerusalem
ZUr!r eıit Jesu” (1932) SOWIl1e eın weıterer über „König Herodes“ (19377) beim Katho-
ıschen Männervereın St Anton 1n Regensburg sınd ohl ıne Reminıiszenz jene
Reıise in dıe Länder der Bibel

1917 nımmt eorg Wınkler Wettbewerb der Ausmalung der Kirche St. Maxı-
mıiılıan ın München teıl und gewınnt eınen zweıten Preıs. In der Monatsschrift „Die
christliche Kunste 2  e wiırd Wınklers Gestaltung des Altarraums veröttentlicht. Sıe
zeıgt ıne relatıv kleine Altarmensa mıiıt hoch aufragendem Kreuz, das iırısche
Vorbilder erinnert, dessen Stamm sıch eıner Nısche weıtet, 1ın der ohl der
Kırchenpatron seınen Platz tindet. In der Apsıs thront überlebensgrofß eın Christ-
könig, während dıe unferen Partıen mıiıt einer Doppelreihe VO Heılıgen gefüllt WOCI-

den, zwıschen denen sıch eın Band schiebt, auf dem Schafe ZUuUr Mıtte drängen. Im
Scheıitelpunkt der pS1S thront iınmıtten eines Bandes miıt Engelmedaillons das
Lamm Gottes, dessen Seıiten das himmlische Jerusalem angedeutet wiırd. Diese
Arbeiten sınd nıcht verwirklicht worden, aber mehrere Ideen finden spater Eıngang
ın die Altarraumgestaltung der Regensburger Antoniuskırche, Ww1€e der mächtig
wırkende Christus, die Reihe der Heıligen, der Frıes mit den ammern und der
Hınweis auf das himmlische Jerusalem. uch dıe Hochwände des Kıirchenschiffs
sınd Zur Gänze farbig gestaltet. Zwischen den romanısch empfundenen Fenster-
reihen werden christliche Symbole ın Rahmen gestellt, darunter über den ögen rel-
hen sıch 1ın Giebelteldern Szenen Aus dem Leben Jesu aneınander. Wıinkler arbeıtet

diesem Entwurf ın Dortmund, die eıt während des Ersten Weltkriegs als
Arbeiter ın eiıner Munitionsfabrik verbringt. 1918 nımmt seiıne Tätigkeit ıIn Duüus-
seldort wıieder auf. Zeugnisse seınes Schaffens in den unmittelbaren Nachkriegs-
jahren harren noch der Entdeckung. YSst 9725 trıtt wieder öffentlich ın Er-
scheinung. Wınkler erhält den Auftrag, die Kırche St. Ignatıus VO  - Antiochien 1ın
Betzdort der Sieg Trıer) auszumalen. Die umfangreichen Arbeiten erledigt
ın der erstaunlıch kurzen eıt VO we1l Jahren. In der Art trühmiuittelalterlicher
Kırchen als „Biıblia Pauperum“ hat Wıinkler die Betzdorter Kırche ausgemalt. 1e

Aufzeichnungen VO Norbert Schulz, der 1970/1971 och Kontakt ZU!T Famlulıe Haug
hatte, dort Einzelheiten über dıe trühen Jahre Wınklers ährt, die 1er eingearbeıtet sınd

Kopıe des Schreibens 1mM Besıtz des Verfassers.
23 Dıie Christliche Kunst, XIV 917/18 München, 234, 248/49
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Wände füllte mıiıt Darstellungen biblischen Geschehens und mıiıt Heılıgengestalten,
VOT allem A4aUsS dem Bıstum Trıier. Keıne Restfläche, eın Zwickel, keıin ogen W ar

kleın, nıcht Ornamente, Blüten, Tiersymbole oder eın Spruchband aufzuneh-
19914098 So total hat Winkler spater keine seiner Kırchen mehr ausgestaltet. Be1 eiıner
Renovıerung 1959 wurde St Ignatıus umgestaltet, nüchterne Sachlichkeit ZO$ eın
un! Wıinklers Kunst wurde übertüncht. Geblieben sınd NUur die Kreuzıgungsgruppe
1n der Kriegergedächtniskapelle und die zwolftf Apostel ın der Chorapsıs, dıe dann
WEe1 Jahre spater ın Regensburg St Anton ebentalls verwirklicht hat

Albert Haug, der den Auftrag hat, den Neubau der Pftarrkirche St Anton be-
aufsichtigen, verschafft Wıinkler ıne ohnende Aufgabe mıt der Ausgestaltung die-
SCT Kırche. Er geht UNSCIN nach Regensburg und häalt diesen Schritt tür einen
Abstıieg ın die „Proviınz“. Immer noch hoffrt auf ıne Protessur der Duüssel-
dorter Akademıuıe, doch Huber-Feldkirch hält ıhn hın und nutzt ıhn etzten Endes
aUSs ber auch die LCUCTICIMN Umstände und dıe Sıtuation 1mM Allgemeinen sınd für
ıhn nıcht günstıg. 1928 beginnt mıiıt den Arbeıten in der Antoniuskırche, die ohl
1932 25 als abgeschlossen gelten dürten Zusätzliche kleinere Arbeiten lassen sıch für
die Jahre 1933, 940/41 und 948/49 dort nachweisen. eorg Wıinkler lieferte die
Vorgaben für die PEsSAMLE Innenausstattung der Antoniuskırche, mıiıt Ausnahme der
Antonıuusstatue und der Marıenstatue, die INa A4UusSs der alten Stadelkıirche übernom-
INCeMN hat

eorg Wıinkler zieht 1930 schließlich für ımmer nach Regensburg und nımmt
Wohnung 1ın der Gabelsbergerstrafße A dıe bıs seinem Lebensende beibehält
Als grofßer Freund der Natur besitzt eınen Garten Bıenenweg, dessen olz-
häuschen häufig als Atelıer benützt“. Norbert Schulz betont Wınklers grofßes
Interesse Zoologıe und Biologie. So 1sSt auch Mitglied 1M Förderkreis des
Münchner Tierparks Hellabrunn. iıne lange Freundschaft verbindet iıhn mıit dem
(GGärtnermeister Julıus Höchstetter, ın dessen Haus oft (Gast 1st und verköstigt
wird. Seine Kakteensammlung 1st ıhm eın solch kostbares Vermächtnis, dass sS1e in
seinem Testament dem Botanıschen Garten 1ın München übereignet. eorg Wıinkler
bleibt unverheiratet und ebt Banz seıner Kunst egen Ende se1ınes Lebens betreut
ıh die Verkäutferin Christel Zıgahn.

Wıinkler 1sSt eın Eınzelgänger mıiıt sehr begrenztem Bekanntenkreıis. Außer den
geNaANNLEN Famılien pflegt kaum Umgang mıiıt Kollegen. Bekannt sınd lediglich
Kontakte den Regensburger Künstlern Gsuntram Lautenbacher, Hammer| un!
Franz Ermer, die alle über ıne lokale Berühmtheit nıcht hınauskamen. Stolz War
Wınkler auf iıne wertvolle Gemmensammlung, die seın Eıgen nın Außer 1N1-
SCH Privatfotos VO: schlechter Qualität sınd Ablichtungen VO we1l Buüsten erhal-
ten; ine davon hat der Regensburger Stadttheater-Friseur Wenzel Jordan angefer-
t1

1908 wird die Lungenheilstätte Donaustauf heute Zentrum für Pneumologie,
Psychosomatische Medizın und Psychotherapie eröffnet. Eın Erweıterungsbau
wiırd iın den Jahren 1928/1930 angefügt, eın Umbau erfolgt 1957/1960 eorg Wıink-
ler malt die Kapelle und den Speisesaal AUS Norbert Schulz die Ausmalung

Aufzeichnungen des Norbert Schulz
25 Dıie letzte Rechnung Wıinklers wurde 19372 beglichen.

Diesen 1nweIls verdanke ıch Kunstglasermalermeister Alfred Schwarzmayr. Das Wohn-
haus, SOWI1e der Garten, der 1ın der Nähe der Feuerwehrzentrale 1ın der Greflingerstrafße lag,
smd der Stadterweiterung rAN Opfer gefallen.
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bereıts auf die eıt 1910 test. Die „Einweihung der Hauskapelle“ durch Bischof
Dr. Michael Buchberger tand erst 1M Frühsommer 1930 Wınklers Malereıjen
sınd bereits den Wänden angebracht“. Sollten sS1e doch S 929/30 entstan-
den se1ın? Das würde die lange eıt der Tätigkeit Wınklers 1n t. Anton erklären.
Klarheıt könnte die Einsıiıcht ın die Donaustauter Bauakten bringen, die bislang nıcht
autzufinden sınd. Dıie alten Gebäude der Heilstätte sınd mıiıttlerweile ZuUr (Gsänze
abgebrochen. Damıt sınd auch Wınklers Biılder endgültig verloren“.

Für das Jahr 1931 der Kunstmaler War ımmer noch 1n St Anton beschäftigt las-
SCI1 sıch kleinere Arbeiten Wıinklers 1n Pentlıng be1 Regensburg und umfangreichere
ın Steinsberg be] Regenstauf nachweisen.

Eın gyünstiıges Geschick Walr den Arbeiten Wınklers 933 iın der Ptarrkirche St
Michael 1n Kaltenbrunn bei Weiden beschieden. Erhalten haben sıch sechzehn Jas-
fenster, vierzehn Kreuzwegstatiıonen, die vier Evangelisten VO: ehemaligen Kanzel-
korb und die Tabernakeltüren; übertüncht wurden lediglich die Malereien Chor-
bogen und die Ausmalung der Taufkapelle. Pfarrer Johann Fenk, der 19372 die Pfarrei
Kaltenbrunn übernommen hatte un: als ehemalıger Kaplan der Regensburger Dom-
pfarreı eorg Wıinkler persönlich kannte, hat den Neubau dieses Gotteshauses mıiıt
Elan auf den Weg gebracht.

934 erhält Wıinkler den Auftrag, den Chorabschluss der Regensburger Pfarr-
kırche St Cäcılıa I1CU gestalten. Im gleichen Jahr treffen WIr Wınkler iın der Ne  “
erbauten Kırche VO  - Batzhausen Eichstätt) 2' Dort 1st mit Wandmalereien und
Kreuzwegbildern beschäftigt.

In den Jahren 1934/1935 errichtet der Regensburger Architekt Franz Günthner
die Kırche ın Undorft. Wınkler schmückt S1e 1n der Folgezeıt mMi1t Fresken (Orgel-
rückwand) und Arbeıten der Emporenbrüstung aUuUSs Reiche Malereıen birgt die
Kirche VO Treffelstein be] Waldmünchen. Originelle Darstellungen des Weih-
nachtsgeschehens zeıgen sıch Chorbogen, ungewöhnlıch und einmalıg miıt frı-
schen Farben sınd die Kreuzwegbilder den Kırchenwänden, während die Aus-
malungen 1mM alten WwI1ıe 1m Altarraum entfernt worden sınd. Dıe umfangrel-
chen Arbeıten entstanden 936/37.” Dıie Freundschaft mıt Exposıitus Johann Renner
währte eın Leben lang.

1938 rechen für das künstlerische Schaften Wınklers schwierige Zeıten
Das Kriegsgeschrei wırd lauter un den meıisten Ptarrern steht der Sınn nıcht da-
nach, ıhre Kırchen AaUSZUSLTafitfen. Künstlerisch betätigen kann sıch Winkler 1ın der
kleinen Filialkirche VO  - Etterzhausen. Eınes der vier grofßflächigen Wandgemälde 1st
MI1t 1943 sıgnıert, der Kreuzweg 1ın Jas dürtte 1938 entstanden seın w1e€e ine las-
malerrechnung belegt.”

In der erweıterten Kirche des Kuratbenefiziums VO Ränkam kann Wınkler 1947
Decken- und Wandgemälde anbringen, eın Bruder Konrad-Bild wiırd 1944 fertig, die

27 Foto 1mM Regensburger Sonntagsblatt 11 Maı 1930
28 Fotos VO der Ausmalung der Kapelle sınd 1mM Besıtz des Vertassers.
29 PftAr Kaltenbrunn, Notız in Winklers Brief VO März 1934, ın dem Pfarrer Fenk die

Anfertigung eınes Kreuzwegs für Batzhausen mıtteilt.
Dıiıeter SCHWEIGER, Vom Oratoriıum ZUur Pfarrkirche, 1n Verhandlungen des Hıstorischen

ere1ıns für erpfalz und Regensburg, 128 Band, 1988, 260
31 ose: KRAUS, Trettelstein Fın Heıimatbuch, Gemeinde Treffelstein, 1971 305 $
372 PfAr Etterzhausen, Glasmalerrechnung VO November 1938
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Kreuzwegbilder erstı 945/46.” uch mıiıt Benetizıat Wılhelm Schraml! halt Wıinkler
dankbare Verbindung.

Unmiuittelbar nach dem Krıeg leiben für dıe Kunst die großen Aufträge A4aUus. Prälat
Johann ös] hat iıne Notiız hinterlassen, dass eorg Wıinkler VO manchem
Pfarrer, dem behilflich WAaäl, als Kostganger großzügig bewirtet worden 1St. Irotz
der nıcht unerheblichen Kriegsschäden dart Winkler iın der Regensburger Antonıius-
kırche den Namenspatron des Pfarrers, Johannes den Täuter die Wand der dama-
lıgen Taufkapelle malen. Dem Beschluss der Kirchenverwaltung VO Maı 1951
bezüglich eines Deckenbildes ın der Marienkapelle** annn selber nıcht mehr nach-
kommen. Erhebliche gesundheıtlıche Mängel machen ıhm schaften. Wınklers
Entwurf, der 1ın eiıner Farbfassung noch erhalten ist; tührt wahrscheinlich : Paul
Gruber AaUs, der ıhm e1inst be] der Ausmalung der Antoniuskirche behiltflich WAar. SO
1st bezeichnend, dass se1ın etztes Werk dıe beiden Glasfenster einer Toten-
kapelle sınd, die VO der Regensburger Pfarrei St. mnmeram auf dem Oberen Katho-
ıschen Friedhof als Priestergruft errichten wurde.” Der Tote, der dort seıne
letzte Ruhestätte tand, WAar Proft. Dr. Waldmann, mi1t dem Wıinkler 1n Etterzhausen

tun hatte.
„Still un einahe unbeachtet“, schreibt der Regensburger „Tagesanzeiger“ VO

Aprıl 1952 se1 eorg Wıinkler Aprıil 1952 1n seiner Wohnung verschieden.
Mıt diesen Worten jedenfalls hat Guntram Lautenbacher be1 der Eröffnung der
Frühjahrsausstellung 1952 den Tod se1ınes Kollegen der Offentlichkeit ekannt 5CB!
ben Bereıts 1mM Maärz 1951 hat Wıinkler dem Männervereın St Anton se1ın Fernblei-
ben gCnh Krankheit entschuldigt. FEıner der etzten Besucher “ Wlr se1ın Mitarbeiter
Paul Gruber, der sıch daran erinnerte, dass Wıinkler über Atemnot geklagt habe
Seıine letzte Ruhestätte fand eorg Wınkler nıcht auf dem Unteren Katholischen
Friedhof ın Regensburg, sondern 1m Famıilıengrab auf dem Ostfriedhof ” 1n Mün-
chen.

Mainkofen Heıl- und Pflegeanstalt
Im Jahre 905 stellte dıe Regierung VO Nıederbayern ernsthafte rwagungen A

ıne zweıte „Irrenanstalt“, W1e€e damals hiefß, errichten. Auf der Suche nach
einem passenden Ort dachte InNnan zunächst den „Kranwitterhof‘ bei Eggenfelden,
der 11UT tüntf Kılometer VO  - eiıner Bahnstation entternt lag, jedoch durch ıne auf-
wändiıge Entwasserung sıch als problematisch erwIıes. Sodann fasste InNnan Deggen-
dorf, Trıttern und Landshut 1NSs Auge, bıs I[Nall schließlich 1907 Maınkoten den
Vorzug gab 58

1907 wiırd der Bauamtsassessor Albert Haug ZUuU Bauleiter bestimmt??. ‚WEe1
Jahre spater arbeıitet iINnan Bahnanschluss un Strafßen- und Wegebau, W 45 tür
die Logıistik VO entscheidender Bedeutung 1ISt. Am 11. November 909 findet die
Grundsteinlegung statt ”: damıt beginnen die umfangreichen Bauarbeiten. Im Bau-

Benetiziums.
33 PfAr Ränkam, verschiedene Eıntragungen 1M Kirchenbeschlussbuch des katholischen
34 PfAr St. Anton, Protokollbuch der ath Kırchenverwaltung.35 PfAr St. Emmeram, Rechnung Wıinklers VO Aprıl 1949

Famılıe Paul Gruber, Malermeiıster, Regensburg.5/ München, Osttriedhot rab 11
38 StAÄA Landshut Heil- und Pflege-Anstalt Mainkoten (Rep.168/1) Nr. 2035

StA Landshut HPA Mainkoten (Rep.168/1) Nr. 2038
StA Landshut HPA Mainkoten (Rep.168/1) Nr. 2040
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ericht 1910 zeichnet Albert Haug als „leitender Architekt“. Rege Bautätigkeit
herrscht 1M Jahre 1911, begleitet VO gerichtlichen Auseinandersetzungen mıiıt der
nıederbayerischen Handwerkskammer, da sıch besonders die Handwerksbetriebe
der Malerinnung benachteıilıigt tühlen. Dem gegenüber klagt Haug über mehrtache
Terminüberschreitungen VOT allem der kleinen Fırmen. Der Rohbau schreitet den-
noch zügıg O:  JN, dass 1mM Maı 1911 bereıts die Schreiner-, Schlosser- und Glaser-
arbeiten ausgeschrieben werden*!. Im September des gleichen Jahres werden and-
werker, allen Maler, Schreiner und agner, als Pflegekräfte für die NECUEC eıl-
und Pflegeanstalt gesucht. Im Dezember 911 wırd der Betrieb 1ın Maınkoten bereits
„teilweise“ eröffnet4. Damıt 1st der Zeitrahmen für die Innenausstattung vorläufig
umrıssen.

Der Wasserturm 1st das beherrschende Bauwerk VO Maıiınkoten. SeIit Maı 1911
voll 1M Betrieb, dürtfte den ersten aumafßnahmen VO Maınkoten gehört
haben; denn 1n seinem Baubericht VO November 1911 berichtet Haug, dass dıe
Fassadenmalereı, gemeınt sınd der sıeben Meter hohe Florjan und die Zitterblätter
der Turmuhr, bereits Ende des Jahres 910 fertig gestellt W Aal. Das bestätigt auch die
angebrachte Sıgnatur: „Im Jahre des Herrn 1910. Architekt Albert Haug, Maler
eorg Wıinkler“ Ausdrucksstarke Worte tindet Zils 43 über Wıinklers „hochwer-
tıges künstlerisches und handwerkliches Koönnen“. „Davon der heılıge Florian

Wasserturm. Kraftvoll, markiıg, ın der Art eınes Holbein deutsch empfunden,
ohne sußlich französischer Manıer steht Ww1€e die Heılıgen in der Kırche als der
Schutzpatron Feuersgefahr da, mächtig und monumental, Ww1e der bergfried-
Ühnliche Bau mıiıt seiınem quadratischen Unter- und achteckigen Oberbau, für den
geschaffen. uch 1ın der Bewältigung technıscher Schwierigkeiten zeıgte sıch Wıink-
ler als eıster. Da der Untergrund FEisenbeton ist, MUSSiIeEe der utz durch Spritzwurf
MIt Zementmörtel und durch einen % starken Auftrag AUS scharfem, Sanz rel-
NCN Sand und eLtwa sechsjährigem Weißkalk hergestellt werden. Da sıch utz un!
Farbe selt 910 unverändert halten, spricht dies für die gediegene Arbeit“. Dıie
Fassadenmalereı urm zeıgt sıch heute noch trisch und farbenfroh.

Am Dezember 910 nımmt Albert HMaug Erholungsurlaub“ und vermerkt ın
seiınem Schreiben die Regierung, dass 1ın München Verbindung autftnehmen
möchte mıiıt dem Bildhauer Franz Hoser und dem Kunstmaler eorg Wınkler.
Damlıt wırd tür die weıteren aumafßnahmen ın Mainkoten iıne endgültige trucht-
bare Zusammenarbeıt vereinbart, die Zils überschwänglıch ıne „Künstlerdre1-
heit“ nın Wiährend Wınklers Verweılen 1910 1n Mainkoten nıcht aktenkundıg
erscheınt, sınd seıne Autenthalte 1ın Deggendorft, dem Sıtz der Bauleitung, für die
eıt VO Juli bıs Dezember 1911 und VO Maı bıs November 1912 do-
kumentiert4:

Im Sommer und Herbst 1911 Onzentrieren sıch die Arbeıten Wınklers auf die
Innenausstattung der katholischen Kırche. Eınem Reisebericht des kgl egıierungs-
präsıdenten VO: Nıederbayern VO 23 Oktober 1911 entnehmen WIr die Notız: „In
der Kırche 1Sst der Kunstmaler Wıinkler VO München mıt dem Ausmalen der Kırche

StA Landshut HPA Maınkoten (Rep.168/1) Nr. 2041
472 StAÄA Landshut HPA Maınkoten (Rep.168/1) Nr. 20492
43 Dıiıe Christliche Kunst XIIL.Jahrgang (1916/17) Ziıls: Mainkoten, dıe nıederbayerische.

Heıl- und Pflege-Anstalt 297 $
44 StA Landshut HPA Maınkoten (Rep.168/1) Nr. 2050
45 Stadtarchiv Landeshauptstadt Düsseldort.
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beschäftigt  “ 46. In seinem Baubericht für das Jahr 1911 stellt Haug fest: „Die Kanzel
ın der katholischen Kırche 1st fertiggestellt. Die übrigen Einrichtungsgegenstände
werden 1m Laufe des ınters geliefert. Der Hauptaltar wiırd demnächst aufgestellt
werdenbeschäftigt“ *. In seinem Baubericht für das Jahr 1911 stellt Haug fest: „Die Kanzel  in der katholischen Kirche ist fertiggestellt. Die übrigen Einrichtungsgegenstände  werden im Laufe des Winters geliefert. Der Hauptaltar wird demnächst aufgestellt  werden ... An der Ausmalung des Kirchenchores und der Apside und an der Her-  stellung der Kircheneinrichtung (Hauptaltar ect.) wird zurzeit gearbeitet. Hervor-  zuheben ist, dass diese Bildhauer- und Malerarbeiten bei äußerst niedriger Preis-  stellung in künstlerisch hoch befriedigender Weise zur Ausführung kommen“.  Dem Protokoll Albert Haugs“ für das Jahr 1912 entnehmen wir, dass die Arbeiten  in der Kirche noch nicht abgeschlossen sind: „In der Kirche (Hs. Nr. 24) wurden der  innere Ausbau und die innere Einrichtung weiter gefördert (Hauptaltar, Marmor-  verkleidungen, Eingangstüren)“ ... Des Weiteren ist „in der Kirche die Orgelempore,  Wandverkleidungen, Malereien, Beichtstühle, Chor- und Betstühle, Beleuchtungs-  körper, Sakristeieinrichtung, Paramente und Geräte herzustellen und der Fußboden  zu verlegen. Die Kirche ist seit Juli in Benützung“. Die Anschaffung einer Orgel  wird in das Jahr 1913 verschoben. Noch einmal spricht Haug den Ausstattern hohes  Lob und große Anerkennung aus: „Die Bildhauer- und Malerarbeiten wurden von  dem akademischen Bildhauer Herrn Hoser und dem Kunstmaler Herrn Winkler in  künstlerisch hoch befriedigender Weise gelöst; durch sehr niedrige Preisstellung war  es möglich, der neuen Anstalt dauernden Wert in ästhetischer Hinsicht zuzuwen-  den“.  Da die Kirche in der Zwischenzeit abgebrochen worden ist, möchte ich die Wür-  digung von W. Zils wiedergeben: Der „katholischen Anstaltskirche, einer einfachen  Landkirche mit barocken Anklängen, wurden niedrige Vorbauten, die auch als  Choreingang glückliche Verwendung fanden, beiden Eingängen vorgelagert  Franz Hoser lieferte für die beiden Portale aus gelben Sandstein die Reliefs in den  Giebelfeldern, die Muttergottes mit Kind für den Frauen- und den guten Hirten für  den Männereingang. Das Kircheninnere zeugt von so ausgeprägter, individueller  Kunstart, dass ihm eine eingehende Würdigung zukommt. Das glatte Tonnen-  gewölbe aus Eisenbeton zerteilte Winkler durch die Anwendung Keimscher Farben  auf Terranovaputz in geometrische Felder und dekorative Füllungen, während er im  Chor die Felder mit Pflanzenmotiven und in Schrifttafeln reich bemalte und auf  diese Weise farbig gliederte. Dieser Chor, für dessen Gesamtidee von wundervoller  Kraft und Schönheit die drei Künstler gemeinsam zeichnen, ist ein Schmuckstück für  sich allein. Das Ordinariat Regensburg kleidete seine Anerkennung über den Ent-  wurf seiner Zeit in folgende Worte: ‚Da die geplante künstlerische Ausschmückung  des Hochaltars mitsamt der Apsis von großer dogmatischer Schönheit ist, möchten  wir uns dahin aussprechen, die Kirche wolle unter dem Titel der Allerheiligsten  Dreieinigkeit errichtet werden‘. Beherrschend sitzt Gottvater mit der Taube als  Symbol des Heiligen Geistes, von Winkler in Fresko gemalt, auf dem Thron inmit-  ten des Sternenhimmels mit dem Tierkreis und der vier Evangelisten, zu der Zwei-  person empor ragt Christus am Kreuz, dessen Plastik als Krönung zugleich zum  Altar überleitet, den nach Hosers Skizze Josef Zwislers Stein- und Marmorgeschäft  ausführte. Auf dem Marmoraltar, dem vollendeten Erlösungswerk, wird der leiten-  de Gedanke in den zwei Reliefs ‚Geburt und Auferstehung Christi‘ (der Sieg) zu  Seiten des Tabernakels, sowie in der Mensa mit dem Relief ‚Die Schlange am Baum  % StA Landshut HPA Mainkofen (Rep. 168/1) Nr. 2042.  # Erstellt am 14.11.1912, StA Landshut HPA Mainkofen (Rep.168/1) Nr. 2043.  343An der Ausmalung des Kırchenchores und der Apsıde und der Her-
stellung der Kırcheneinrichtung (Hauptaltar ect.) wırd zurzeıt gearbeıtet. Hervor-
zuheben ISt, dass diese Bildhauer- und Malerarbeiten bei außerst niedriger Preıs-
stellung iın künstlerisch hoch befriedigender Weiıse ZuUur Ausführung kommen“.

Dem Protokall Albert augs 4/ für das Jahr 191972 entnehmen WITF, dass die Arbeiten
1n der Kırche noch nıcht abgeschlossen sind: „In der Kırche (Hs Nr. 24) wurden der
innere Ausbau und die innere Einrichtung weıter gefördert (Haupftaltar, Marmor-
verkleidungen, Eıngangstüren)“beschäftigt“ *. In seinem Baubericht für das Jahr 1911 stellt Haug fest: „Die Kanzel  in der katholischen Kirche ist fertiggestellt. Die übrigen Einrichtungsgegenstände  werden im Laufe des Winters geliefert. Der Hauptaltar wird demnächst aufgestellt  werden ... An der Ausmalung des Kirchenchores und der Apside und an der Her-  stellung der Kircheneinrichtung (Hauptaltar ect.) wird zurzeit gearbeitet. Hervor-  zuheben ist, dass diese Bildhauer- und Malerarbeiten bei äußerst niedriger Preis-  stellung in künstlerisch hoch befriedigender Weise zur Ausführung kommen“.  Dem Protokoll Albert Haugs“ für das Jahr 1912 entnehmen wir, dass die Arbeiten  in der Kirche noch nicht abgeschlossen sind: „In der Kirche (Hs. Nr. 24) wurden der  innere Ausbau und die innere Einrichtung weiter gefördert (Hauptaltar, Marmor-  verkleidungen, Eingangstüren)“ ... Des Weiteren ist „in der Kirche die Orgelempore,  Wandverkleidungen, Malereien, Beichtstühle, Chor- und Betstühle, Beleuchtungs-  körper, Sakristeieinrichtung, Paramente und Geräte herzustellen und der Fußboden  zu verlegen. Die Kirche ist seit Juli in Benützung“. Die Anschaffung einer Orgel  wird in das Jahr 1913 verschoben. Noch einmal spricht Haug den Ausstattern hohes  Lob und große Anerkennung aus: „Die Bildhauer- und Malerarbeiten wurden von  dem akademischen Bildhauer Herrn Hoser und dem Kunstmaler Herrn Winkler in  künstlerisch hoch befriedigender Weise gelöst; durch sehr niedrige Preisstellung war  es möglich, der neuen Anstalt dauernden Wert in ästhetischer Hinsicht zuzuwen-  den“.  Da die Kirche in der Zwischenzeit abgebrochen worden ist, möchte ich die Wür-  digung von W. Zils wiedergeben: Der „katholischen Anstaltskirche, einer einfachen  Landkirche mit barocken Anklängen, wurden niedrige Vorbauten, die auch als  Choreingang glückliche Verwendung fanden, beiden Eingängen vorgelagert  Franz Hoser lieferte für die beiden Portale aus gelben Sandstein die Reliefs in den  Giebelfeldern, die Muttergottes mit Kind für den Frauen- und den guten Hirten für  den Männereingang. Das Kircheninnere zeugt von so ausgeprägter, individueller  Kunstart, dass ihm eine eingehende Würdigung zukommt. Das glatte Tonnen-  gewölbe aus Eisenbeton zerteilte Winkler durch die Anwendung Keimscher Farben  auf Terranovaputz in geometrische Felder und dekorative Füllungen, während er im  Chor die Felder mit Pflanzenmotiven und in Schrifttafeln reich bemalte und auf  diese Weise farbig gliederte. Dieser Chor, für dessen Gesamtidee von wundervoller  Kraft und Schönheit die drei Künstler gemeinsam zeichnen, ist ein Schmuckstück für  sich allein. Das Ordinariat Regensburg kleidete seine Anerkennung über den Ent-  wurf seiner Zeit in folgende Worte: ‚Da die geplante künstlerische Ausschmückung  des Hochaltars mitsamt der Apsis von großer dogmatischer Schönheit ist, möchten  wir uns dahin aussprechen, die Kirche wolle unter dem Titel der Allerheiligsten  Dreieinigkeit errichtet werden‘. Beherrschend sitzt Gottvater mit der Taube als  Symbol des Heiligen Geistes, von Winkler in Fresko gemalt, auf dem Thron inmit-  ten des Sternenhimmels mit dem Tierkreis und der vier Evangelisten, zu der Zwei-  person empor ragt Christus am Kreuz, dessen Plastik als Krönung zugleich zum  Altar überleitet, den nach Hosers Skizze Josef Zwislers Stein- und Marmorgeschäft  ausführte. Auf dem Marmoraltar, dem vollendeten Erlösungswerk, wird der leiten-  de Gedanke in den zwei Reliefs ‚Geburt und Auferstehung Christi‘ (der Sieg) zu  Seiten des Tabernakels, sowie in der Mensa mit dem Relief ‚Die Schlange am Baum  % StA Landshut HPA Mainkofen (Rep. 168/1) Nr. 2042.  # Erstellt am 14.11.1912, StA Landshut HPA Mainkofen (Rep.168/1) Nr. 2043.  343Des Weıteren 1St „1N der Kırche die Orgelempore,
Wandverkleidungen, Malereien, Beichtstühle, hor- und Betstühle, Beleuchtungs-
körper, Sakristeieinrichtung, Paramente und Geräte herzustellen un! der Fufßboden

verlegen. Dıie Kırche 1st se1it Juli iın Benützung”. Dıie Anschaffung eiıner Orgel
wiırd 1ın das Jahr 1913 verschoben. och eiınmal spricht Haug den Ausstattern hohes
Lob un! große Anerkennung A4AUsSs Dıie Bıldhauer- und Malerarbeıiten wurden VO:
dem akademischen Bıldhauer Herrn Hoser und dem Kunstmaler Herrn Wınkler iın
künstlerisch hoch befriedigender Weiıse gelöst; durch csehr nıedrige Preisstellung WAar

möglıch, der uen Anstalt auernden Wert ın asthetischer Hınsıcht ZUZUWEeEN-
den

Da die Kırche 1in der Zwischenzeit abgebrochen worden 1St, möchte ıch dıe Wür-
digung VO  - Zıils wiedergeben: Der „katholiıschen Anstaltskırche, eiıner eintachen
Landkirche mıiıt barocken Anklängen, wurden nıedrige Vorbauten, die auch als
Choreingang glückliche Verwendung tanden, beiden Eıngängen vorgelagert
Franz Hoser lıeferte tür die beiden Portale AUs gelben Sandsteın dıe Reliefs ın den
Giebelfeldern, die Muttergottes mıt ınd für den Frauen- und den Hırten für
den Männereingang. Das Kircheninnere VO ausgepragter, iındıvıdueller
Kunstart, dass ıhm ıne eingehende Würdigung zukommt. DDas glatte Tonnen-
gewölbe A4AUS Eisenbeton zerteıilte Wıinkler durch die Anwendung Keimscher Farben
aut Terranovaputz 1n geometrische Felder und dekorative Füllungen, während 1mM
Chor die Felder mıt Pflanzenmotiven und 1n Schrifttafeln reich emalte und autf
diese Weise farbig gliederte. Dieser Chor, für dessen Gesamtidee VO  — wundervoller
Kraft und Schönheıt die dreı Künstler gemeınsam zeichnen, 1St eın Schmuckstück für
sıch alleın. Das Ordinarıat Regensburg kleidete seıne Anerkennung über den Ent-
wurtf seiner eıt 1n folgende Worte ‚Da die geplante künstlerische Ausschmückung
des Hochaltars mıtsamt der Apsıs VO großer dogmatischer Schönheıit 1St, möchten
WIr u1ls dahin aussprechen, die Kırche wolle dem Titel der Allerheiligsten
Dreieimigkeit errichtet werden‘. Beherrschend Sıtzt (sottvater MIt der Taube als
Symbol des Heılıgen Geıistes, VO Wınkler ın Fresko gemalt, auf dem Ihron 1INnmıt-
ten des Sternenhimmels mıt dem Tierkreis und der vier Evangelısten, der WEe1-
CISONMN ‚.PO: ragt Christus Kreuz, dessen Plastık als Krönung zugleich Z
Altar überleıtet, den nach Hosers Skizze Josef Zwislers Stein- und Marmorgeschäft
austührte. Auf dem Marmoraltar, dem vollendeten Erlösungswerk, wiırd der leiten-
de Gedanke 1ın den WEe1l Reliets ‚Geburt und Auferstehung Christı (der Sıeg)
Seıten des Tabernakels, SOWI1e in der Mensa mıt dem Reliet ‚Dıe Schlange Baum

StA Landshut HPA Mainkoten (Rep 168/1) Nr. 2047
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des Paradıieses‘ als das Symbol der Sünde, die die Erlösung erst bedingte, fortgesetzt.
Dıie Künstler ließen sıch mıit dieser gedankentiefen Darstellung nıcht enugen. Die
dee des Erlösungswerkes klingt noch fort 1ın der Kanzel (Entwurf Hosers, ‚Lehret
alle Völker‘) und ın dem architektonisch empfundenen Tautstein mıiıt darüber DBESETZ-
ter Täuflingsgruppe des geNaNNLEN Bıldhauers. ber dem die Apsıde umlautenden
Marmorsockel stehen 1n erhabenem Ernst Engel mıit den Emblemen der sechs
Schöpfungstage, WwI1e sS1e Wıinklers hieratische Kunst 1ın Fresko auftrug. Den sıebten
Schöpfungstag bıldet der Sonntag, der der geistlichen Erbauung 1mM Gottesdienst
gewiıdmet 1St. uch die übrıige Ausstattung bewegt sıch ganz 1mM asthetisch vollkom-

Rahmen Den Hıntergrund der Wwe1l Seitenaltäre A4aUs polıerter afrıkanı-
scher Platane 1ın der architektonischen Ausführung VO  - Obermeier (Passau), bemal-

Wınkler mit Pflanzenmotiven. Dıie Reliefdarstellungen Aaus tarbıg getontem olz
‚Huldigung Marıens als Hımmelskönigin‘ und ‚Der heilıge Johann VO  3 Gott als
TIröster der Armen!‘ stammen VO:  - Hoser“. Dıie Orgelempore 1st VO  - Wıinkler VCI-
zliert. „Von Bıldhauer Hoser rühren endlich auch die Entwürte her den nıcht m1n-
der ınwandtrei gelösten kunstgewerblichen Altararbeıiten, VO denen erwähnt seılen
die Apostelleuchter, die Ewigliıchtampel, die Altarleuchter, die Monstranz, der
Opferstock und die Beleuchtungskörper. Keıne Aufnahme konnten ın den Maın-
kofener Heftten finden dıe Kasseiın-Gemüiälde: Der gyute Hırt, der heıilıge Martın,
Tobıas und die Kırche Chrıistıi, die eorg Wıinkler über die Holzvertäfelungen des
Kırchenschiftftfs setizte hre Veröffentlichung erfolgt ın einem eigenen Prof Huber-
Feldkirch und seiner Düsseldorter Schule gewiıdmetem Hefte Nur sovıel se1l hıer
erwähnt, Winkler erbrachte 1ın eigenartıger Monumentalıität be1 Strengster Natur-
wahrheit abermals den Beweıs, dass moderne Kunst und theologische Gedanken-
fülle 1n vollem Einklang stehen vermögen”.

Es VO  - orofßen künstlerischem Ehrgeiz, auch das Direktionsgebäude, die
heutige Verwaltung, schmuckvoll auszugestalten: „Den zweıgeschossigen Hauptbau
krönt das Mansarddach, dıe Wwe1l Seitenflügeln MIt Erkern das Zeiltdach esonders
dekoratıv wurde das Portal durch die dreı Bogenstellungen AaUuUs gelbem Sandstein mıiıt
dem plastischen Schmuck der we1l Putten, die Medizın und Carıtas sinnbilden,
SOWIl1e den we1l Köpfen mıiıt Fruchtkörben gestaltet. Bildhauer Hoser lıeferte auch
Kunstwerke für sıch 1n den Schlusssteinen, VO  — denen der ıne dıe Kunst 11-

schaulicht, W ds$s Mainkoten das Gepräge gab, der Schönheitssıinn. Dıie seitliıchen
Steine enthalten das bayerische und das nıederbayerische appen In dem ogen
laufen Reliets mıiıt 1er und Rankenmotiven. Von eigenartıger Schönheıt 1st das
Kapıtell (Iraubendieb mıt bellendem Hund) So verschwındend gering dieses ıne
Stück ın der Fülle der künstlerischen Gesamtschönheıit Maınkotens auch seın INaß,

bietet doch Gelegenheıt, Franz Hosers Kunst analysieren: der eın tor-
malen und plastısch wirkungsvollen Erscheinung trıtt dıe Kraft der ımmer abwechs-
lungsreichen, auf Naturstudium aufgebauten Erfindung, die INm:! mıiıt asthe-
tisch empfindenden Menschen ZzZu eENUSSE gereichen, aber auch dem wenıger
geschulten Auge eiınen Anknüpfungspunkt Zur Betrachtung eısten. Ist dieses Be-
streben nach Verkörperung einer Idee, solange sıch treı hält VO  - allem Anekdoten-
haften, schon in der profanen Kunst der höchsten Beachtung WEeTrtT, erscheint
beim christlichen Kunstwerk als das höchsten Erstrebenswerte, als die rund-
bedingung des relig1ösen Schaffens. Durchschreitend betritt INan durch den Wınd-
fang mMiıt kassettierter Tonne un! gemalten appen der Stirnseite die oktogonale
Vorhalle des Direktoriumsgebäudes. Dıie halbe Wandhöhe verkleidet Veroneser
Marmor, darüber läuft der 1ın Felder geteilte, reiche malerische Schmuck (Putten,
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Rankenwerk mıiıt Vögel USW.) Wınklers, der auch dıe Decke durch wirkungs- und
stımmungsvolle Malere1 ausstattete” ( W. Zıls). Dem Musikzimmer hat Wınkler ıne
anheimelnde Atmosphäre gegeben. FEın Frıes umläuftt dıe Wände und tührt unls ın
ıne heitere Parklandschaftt mi1t Pınıen, Zypressen, Brunnen, Skulpturen, mus17z1e-
renden Frauen und einem Panflöte spielenden aun DDieses römische Ambiente 1St
nıcht 1mM Kanon der „kalten Farben“ (Peter Morsbach) gemalt, w1ıe€e für den spate-
LCIN Wıinkler typisch se1ın sollte, sondern 1ın verhalten sattfen Tönen, dass INnan

die Ausstattung des Musıkzımmers auf den ersten Blıck nıcht tür eın Werk Wınklers
halten moöchte. IDies gilt auch für den Theatersaal, der ganz den (jelst des Jugendstils

Die spiralförmig verzlerte Holzdecke dürtte VO eiınem Sekundanten auf An-
weisungen Wınklers gemalt se1n. Dıie Supraporten versah der Künstler mi1t 1er-
SIUDDCIL ber der Holzwandverkleidung umläutt eın Band MI1t Blumen-Arrange-
n  '9 Vasen und Säulenhallen die Wände des Unterhaltungssaales; auch die Balkon-
brüstung 1st dekoratıv 1ın die Gesamtausstattung mıit einbezogen. Be1i der Ausmalung
der Bühnenwand 1st Wınkler wiıeder panz ın seiınem Flement: Der Rahmen nımmt
die spiralenförmigen Muster der Decke wıeder auf, domıinıert VO eiınem Jagdmotiv
mMiıt Hırschen, Böcken und Hasen auf blauem rund Der 1n Jüngster eıt resSsLau-
rıerte Saal dürfte weıt und breit seinesgleichen nıcht finden

Hınweisen möchte ich noch auf dıe Bemalung der vier außeren Eingangsnischen,
des Giebels der Arkaden und des Erkers ehemalıgen Pfarrhaus der Anstalt, das
geschmackvoll 1mM Landhauscharakter errichtet 1St. Autmerksam machen 1I1U5S5 InNnan

„auf dıe Tierstückmalereien Winklers 1ın der Vorhalle des Haupteingangs Zu Koch-
und Waschküchengebäude, auf das Leichenhaus und den Friedhof hıinzuweılsen
SCH Hosers Bronzerelief (Christuskopf) 1ın der Vorhalle, den geometrischen ale-
rejen Wınklers, dort selbst und 1m Aufbahrungsraum der dortigen Kreuzıgungs-

SOWIl1e endlich des Friedhotskreuzes wegen“ Zıls) uch dıe Fıgur des
Leichnams Christı 1m Heıiligen rab 1St aus der and Hosers:; hiıer zeıgt sıch als
eıster der Volkskunst.

Mıt grofßer Freude der Kunst und MI1t viel Liebe A Detaıil haben Haug, Hoser
und Wıinkler ın Mainkoten sıch eın Gesamtkunstwerk bemüht, das nıcht mehr
ZUT Gänze erhalten 1St. Füntzehn Jahre spater werden s1e ın Regensburg be1 der
Ausstattung der Antonıjuuskirche wıeder zusammenarbeıten, wobel Haug nıcht als
Architekt, sondern mehr als Koordinator die Leıtung in die and nehmen wiırd.

Donaustauf Heıilstätte Kapelle
Dıie Lungenheıilstätte hoch über Donaustauf wurde iın den Jahren

erbaut, —_ wurde eın Erweiterungsbau angefügt, an folgte eın Um-
bau, ab 1997 der Abbruch der alten Gebäude und eın vollständıger Neubau. Die
Arbeıten Wıinklers in der Kapelle, eın Landschattsbild 1mM Arztecasıno und eın Tür-
gitter” ach einem Entwurtf des Künstlers sınd also für immer verloren. DDass S1e 1M
Folgendem trotzdem beschrieben werden, dient lediglich der Dokumentatıon.

Norbert Schulz, der 971/72 sıch als erstier mıiıt der Malkunst Winklers beschäftig-
und persönlichen Kontakt Albert Haug hatte, seıne Nachforschungen jedoch

abbrach, berichtet VO eıner Korrespondenz mMi1t Hans Kumpfmüller, Donaustauf”,
der ottenbar 1ın der Heilstätte Donaustauf beschäftigt War und ıhm mıiıtteılte, „dass

4 Eıne persönliche Mitteilung Albert Haugs Norbert Schulz.
49 Kumpfmüllers Brief VO 21.06 1971 1M Besıtz des Vertassers.
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die trühere kath Kırche uUNserICcsS Hauses wahrscheinlich der Maler ecorg Wınkler
gestaltet hat (CGGenau weiıß INnan NUL, dass der Künstler WAal, welcher auch die
Antoniuskirche 1n Regensburg gemalt hat Ich lege Ihnen Photos und Filme bei“
Eın weıteres Dokument über Wıinklers Tätigkeıit in Donaustauf findet sıch 1mM
Regensburger Sonntagsblatt VO 11 Maı 930 Es berichtet mıiıt einem OtOo VO  - der
Eınweihung der Hauskapelle der Lungenheıilstätte Donaustaut durch Bischoft
Michael Buchberger. Dıie Ablichtung zeıgt eindeutig, dass diesem Zeıtpunkt die
Malereien Wınklers bereits angebracht Mn Norbert Schulz datiert die Arbeiten
auf die Jahre Damals malte Wınkler der egıe des Architekten
Albert Haug 1ın der eıl- und Pflegeanstalt Maıiınkoten. Sollte derselbe auch mıt dem
Bau der Lungenheıilstätte Donaustauf beauftragt SCWESCH seın? Andererseits Wlr
Wınkler ungewöhnlıch lange bıs 1Ns Jahr 1937 1n St Anton beschäftigt, dass auch
das Wınterhalbjahr 1929/1930 für Arbeiten in Donaustaut ın Betracht zıehen
ware. Dıie nıcht auttindbaren Bauakten VO  . Donaustauf würden den Sachverhalt e1IN-
deutig klären

Eın Glücksfall 1st CS, dass die oben geNaANNLEN farbigen Diapositive Hans Kumpf-müllers”®, WEn auch ın schlechter Qualität, erhalten geblieben sınd. In die Kalotte
der Apsıs malte Wınkler einen Christus Pantokrator mıiıt waagrecht ausgebreitetenArmen ın einer leuchtenden Mandorla auf einem Regenbogen sıtzend VO Seraphenund Engeln umgeben. Eın Kreuztelderfries umrahmt die Kalotte WwW1e€e auch die Altar-
bogenwand mıiıt einem amm (Gottes ın strahlender Aureole 1mM Stirnbereich. Dıie
Platzierung der weıteren Malereien den tensterlosen Seıtenwänden 1st nıcht mehr
eindeutig teststellbar. Ich IN1NUSS mich auf die Motive beschränken. Breıiteren Raum
nımmt die Darstellung der Geburt Jesu ın Bethlehem eın mıiıt Marıa, Josef, den
Hırten und den Weiısen. Dıie Wahl der kalten Farben 1st dem Weıihnachtsbild ın St
Anton nıcht unähnlich, dass das abgebildete Geschehen Ww1e iıne Zeichnung 1ın
lassem Blau wiırkt. Eın weıteres Bıld 1st der Verkündigung die Hırten, die VO  -
mehreren Schaten umgeben sınd, gew1ıdmet, wobel der Engel ın gebieterischer Ose
auftritt. Von eiıner Fülle VO Schatfen 1st der „gute Hırt“ umrıingt. Miıt dem vierten
Biıld geht der Maler auf die Sıtuation der Heılstätte 1n Der barmherzige Samarıter,der sıch dem autf dem Boden lıegenden Verletzten zuwendet, während Priester un
Levıt achtlos das Weıte suchen. Geduldig artet eın Packesel der Seıte.

Man INa bedauern, dass das Werk eınes Künstlers bereits ach kurzer elt sol-
che Eınbufßen erlebt. ber 1St das Leben Das Ite I1US5S5 dem Neuen Platz machen

auch 1ın der Kunst.

Regensburg SE Anton
Im Jahre 9727 wurde ın Regensburg mıiıt dem Neubau der Antoniuskirche unweıt

des Unteren Katholischen Friedhots begonnen. Nachdem das Grundstück innerhalb
VO  - WwWwel Jahren durch mehrere Zukäute arrondiert Waäl, gab be] den unmıttelba-
fIen Vorarbeiten Schwierigkeiten. Irgendjemand der Schuldige un dıe zugesagteVerbindlichkeit lässt sıch heute nıcht mehr zweıtelsfrei teststellen hatte dem Archi-
tekten Karl Wırthensohn zugesichert, dass beim Neubau der Antoniuskiıirche be-
rücksichtigt werde. Dieser begann mit den Planungsarbeiten ” und verbreıtete iın der
Stadt das Gerücht, werde die NECUEC Kırche bauen. Darauftfhin gyab be] der Re-

Kumpfmüllers Dıiaposıtive 1mM Besıtz des Vertassers.
5 1 Vgl BZAR Ptarrakten St. Anton Nr.
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sjerung der Oberpfalz und den Regensburger Architekten einen Aufruhr, INall

könne doch nıcht einen solch wichtigen und das Stadtbild prägenden Neubau
der and vergeben.

Eın Wettbewerb >“ wurde ausgeschrıieben, 373 Entwürte wurden eingereicht und
iıne hochkarätig besetzte, elfköpfige Kommıissıon M1t Fachkräften aus München
und Regensburg entschıed sıch dafür, den Entwurf des zweıten Preisträgers arl
Schmid, Regensburg, verwirklıiıchen. DDas Konzept der Regierungsbaumeıister 1NS-
terwalder/Gurlit/Schön wurde ‚WarTr Stelle DESECLIZL, tand aber keine Be-
rücksichtigung, da der Entwurt mıit mehreren T1urmen ohl als kostenaufwändig
erachtet wurde. Das Problem, das sıch L11U ergab, WAal, dass Karl Schmid och ke1-
nNenNn Sakralbau geplant und verwirklicht hatte, un! dass Dompfarrer Dr. Josef
Kumpfmüller und Pfarrer Johann ßl sıch 1mM Vorteld als ungeschickt und uUnNeI-

tahren erwıesen hatten. So WAar klug, die Unterstutzung der Regierung suchen,
welche die Empfehlung aussprach, Oberregierungsbaurat Albert Haug MmMI1t 1Ns O0t

holen, der VO 19008 als Berater un Vermuittler tür die Gesamtkirchenverwal-
tung be1 allen weıteren Besprechungen und Entscheidungen aktıv eingebunden WAar.

Das WAar eın Glückstfall: denn Albert Haug Wr eın In Grofßprojekten ertfahrener
Architekt

Am Maı 1927/ begann INa mMi1t den Bauarbeiten. Im Herbst wurde Zeıt, sıch
ernsthaftt Gedanken über die Innenausstattung ” machen. In eiınem Brief VO:

November 1927 nahm Architekt Karl Schmid miıt dem Kunstmaler eorg Wiınkler,
Düsseldorf-Oberkassel, Kontakt auf und legte dem Schreiben Aufzeichnungen und
Skızzen VO: den Innenmaßen der Kırche bei eorg Wıinkler nahm die
Herausforderung W)as WAar der Begınn eiıner truchtbaren künstlerischen Schaf-
fensperiode, dıe über viele Jahre währte un nıcht 1Ur ın der St. Antoniuskirche ıhren
Niederschlag fand eorg Winkler ZOß schließlich nach Regensburg und wurde hier
heimisch.

Wıe kam dazu? Wıinkler Walr hier Lande unbekannt. An öftentliıchen Ar-
beıten konnte 1M Bereich der Oberpfalz nıchts vorwelılsen. Der Vorschlag, eorg
Wıinkler mıiıt der Innenausstattung der Antoniuskirche betrauen, kam zweıtellos
VO  ; Oberregjierungsbaurat Albert Haug, der inzwischen das Vertrauen der (GGesamt-
kirchenverwaltung Regensburg Untere StadtWhatte. Albert Haug hatte ın
den Jahren 910/13 die eıl- und Pflegeanstalt Mainkofen be1 Plattlıng erbaut. Dıie
Ausmalung der dortigen Krankenhauskirche, die leider 1n der Zwischenzeıt abge-
rochen worden 1St, besorgte der noch Junge eorg Wıinkler. Am urm des Bezirks-
kliınıkums Mainkoten kann INall heute noch Winklers übermächtigen St. Florian mi1t
der Sıgnatur „Albert Haug, Architekt eorg Wınkler, Maler“ bewundern. Die
Verbindung zwiıischen beıden, auch augs Famlılie WAar miteinbezogen, dauerte eın
Leben lang. In seinem Testament” VO Maı 194 / hat eorg Winkler Elısabeth,
Anton, Albert und Karl Haug miıt Je einem Bild als Vermächtnıis edacht.

Als neEeUESTIE Reterenz konnte eorg Wıinkler die totale tarbıge Ausgestaltung der
Kırche St.Ignatıus iın Betzdort der Sıeg, die 925/26 ın 11UT Onaten bewerk-
stellıgte, vorweısen, als Maäarz 1927 iın Regensburg erschien und den Verant-
wortlichen für den Kirchenneubau eın Gesamtkonzept für dıe Innenausstattung

52 PfAr St Anton Neubau der St. Antoniuskirche.
53 Vgl 1mM Folgenden dıe Ausführungen aus meınem uch arlWOHLGUT —SE Anton Regens-

burg, Die Aufbaujahre eıner Pfarrgemeinde MZ-Verlag Regensburg 2006
PfAr St. Anton, Kopıe des Testaments.
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vorlegte. Es umftasste sechzehn Planzeichnungen, deren Kartons nıcht mehr vorhan-
den sınd, ohl aber ıhre Beschreibungen und Erläuterungen, denen WIr folgende
interessante Einzelheiten entnehmen.

Der Entwurt für den Hochaltar sieht iıne vier Meter breite Mensa VOT mıt
Leuchterbänken Aaus Marmor. Der Tabernakel wiırd VO Strahlen un:! anbetenden
Engeln, 1ın Mectall getrieben, umrahmt. „Auf besonderen Wunsch der Kırchen-
verwaltung, den heilıgen Antoniuus (gemeınt 1St die Statue Gu1do Martınıs VO
auf dem Hochaltar anzubringen“, fertigt Winkler noch We1l Alternativentwürfe d
x1bt dabei aber deutliıch seiınem Misstallen Ausdruck, dass ıne solche Konzeption
die künstlerische Wirkung des Altarraums unvorteiılhaft beeinträchtigen würde. Den
abschließenden Triumphbogen möchte Wıinkler mıiıt dem Lamm Gottes, anbetenden
Engeln, der Tautfe Jesu und eıner Vıisıon des heilıgen Antonius schmücken.

Für die Hochwände des Kirchenschiffs plant Winkler umfassende Darstellungen
AUS der Heilsgeschichte des Neuen Testaments. Er 11 das Leben Jesu erzählen, die
Geburt 1ın Bethlehem, den Eınzug in Jerusalem, die Kreuzıgung auf Golgotha, Auf-
erstehung, Hımmeltahrt und das Pfingstereignis. Er denkt die Darstellung der
„Ecclesia Christi“ und Monogramme. Dazwischen ummelt sıch mMuntfer eın heilıger
Christophorus. Diese Bılder möchte „freıi iın den utz hineinmalen“.

Weniger dekoratıv 11 Wınkler dıe Seiıtenschiftfe gestalten. Decke un! Wände sol-
len iın pompejanıschem Rot eingestrichen werden 1n Abstimmung mıt den Farben
der Decke 1mM Hochschiäff. An der Stirnwand des nördlichen Seitenschiftts soll
Eıngang Zur Taufkapelle das Bild „Jesus SsegnNeL die Kınder“ und 1im südlichen Seıiten-
54Ng, Eıngang Zur Marienkapelle, die Ansıcht der heılıgen Famiıilie iıhren Platz
finden Be1 den Seıtenaltären sollte I11all Marmorverkleidung denken, 1ın die Mıtte
ıne plastische Heiligenfigur stellen und wenıgstens ıne Nısche 1n Goldmosaik AauUu$Ss-
tühren Die Kanzel musste 1M Kern und ebentfalls mıiıt tarbıgem Marmor
verkleidet werden. Der Schalldeckel kann AUuS$ olz se1n, ıne dezente Vergoldung
dürfte nıcht schaden.

Phantasıiereicher sınd die FEintälle Wınklers, W asS diıe Marıenkapelle be-
tritft. In die pS1S stellt ine grofße Fıgur der Muttergottes „1N goldener Orna-
mentranke auf grunem Grund, dazu musızıerende Engel“. Beeindruckt VO:  - der
schönen kubischen Wirkung des Raums möchte dıe Decke nıcht strukturieren,
sondern glatt halten, dıe den Fenstern gegenüber lıegende Westwand aber mıiıt der
Malere1 „Aufopferung 1m Tempel“ tüllen Der Altar 1ın der Nısche soll einfach, aber
1ın Marmor se1n.

In das sudlıche Querschiff, dem Nordeingang gegenüber, stellt Wınkler einen
Altar mıt einer Pıeta. Di1e Rückwand ll monumental emalen. Auf den treien
Flächen des nördlichen Querschiffs könnte sıch Szenen AaUus dem Leben des heilıi-
SCIl Antonıuus vorstellen, wenngleıch auch hier wıeder „symbolısche Hırsche“ her-
umgeıstern.

Der Orgelprospekt IN1NUuS$S dreiteilig gegliedert se1ın und Rücksicht nehmen auf die
beiden Fenster der Westtfassade. Die Pteiler der Empore und 1m Hauptschiff
sınd MI1t poliertem Marmor oder mıiıt Muschelkalkplatten verkleiden, sSOWwelıt die
vorhandenen Miıttel erlauben. Die ornamentale Bemalung der Holzdecke 1mM Chor
und 1M Schitf wiırd abwechselnd auf jedem Feld Für den Boden empfiehlt
Wınkler Solnhotener Plattenbelag. FEın Problem verursachen die elektrischen Be-
leuchtungskörper. Weıt VO  — der Decke herabhängende Pendelleuchten würden die
Raumwirkung zerstoren und den Blick auf die Malereien den Hochwänden be-
einträchtigen. Wınkler spricht sıch für Wand- oder Hängeampeln 1n den ogen-
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öffnungen aus Im Altarraum würde ıne Rampenbeleuchtung hınter dem Irıumph-
bogen ıne günstıge Wırkung erzielen.

Der Kunstmaler wünscht sıch, dass die Kirchenverwaltung die Gerüste aufstellen,
auf den Maltlächen einen utz 1n bestem Kalkmörtel auftragen und mıiıt Keim’schen
Malgrund überziehen lässt. Er rechnet bei 640 q Malgrund mıt Gesamtkosten VO  }

die sıch über mehrere Jahre verteılen werden. Dıi1e Arbeıten 111 1n
Keıiım’schen Mineraltarben ausführen, W as teurer und komplizierter 1st als gewöhn-
lıche Malmethoden. Caseın und Tempera lehnt ab, da s1e keine Gewähr auf alt-
arkeıt biıeten. Was den Qualitätsnachweıis betrifft, verwelst auf seıne Malarbeıten
ın Maıiınkoten, die nach 18 Jahren noch unversehrt sınd. Schliefßlich macht Wınkler
noch eın großzügıges Angebot: n den vorgelegten Entwürten sınd auch Vorschläge
für die gesaMTE Innenausstattung WwW1€ Altäre, Kanzel, Beichtstühle, Orgelempore,
Fenster eitCc. enthalten. Für diese Arbeiten werde iıch weıtere Kosten nıcht berechnen,

CC »WEenNnn ich den Aulftrag tür die Malereı erhalte
Dıie Gesamtkiırchenverwaltung Regensburg Untere Stadt nahm die Offerte Wıink-

lers insgesamt Von Seıten der Regierung wurden die Vorschläge ” Ort und
Stelle“ VO den zuständıgen Herren Ullmann, Voraus und Haug „geprüft und eiın-
gehend besprochen“. Dıie Skızzen selen als Grundlage für die Ausmalung der Kırche
gee1ıgnet, verschıedene Anderungen jedoch se]jen noch nötıg. Man mMuUsse auf ıne
ruhige geschlossene Wırkung hinarbeiten. Die Ausmalung solle die Raumwirkung
noch steigern. Beginnen solle INan mıt der Holzdecke 1ın Grau und Rot; damıt se]jen
die Grundtöne für die NZ Kırche vorgegeben. Intensives Blau se1l gefährlich und
musse vermieden werden. Wenn der Decke und 1ın den Seitenschitten Rot domıi-
nıert, mussen die Bogenpfeiler 1ın Grau gehalten oder entsprechend verkleidet WeI-

den Be1 der Bemalung des Chores I1USS5 VO  - der Apsıs AUSSCHANSCH werden, die
Gesamtstimmung INUSS dunkel und tlächig gehalten werden, die segnende Christus-
Halbfigur aber hell heraustreten. Man rat Wıinkler auch, auftf den Apostelfries VOI -

zıchten und durch ornamentale Malere1
Nıcht anfreunden konnte sıch der Maler mMit einem anderen Vorschlag der Kom-

m1ss10n, ber den Bogenstellungen des Kırchenschifts eın „durchlaufendes kräaftiges
Gesims“ einzuplanen und erst arüber die grofßsflächıge Malere1 anzubringen. Diese
dee hat Wıinkler zurückhaltend 1Ur auf der nördlichen Hochwand des Hauptschiffs
verwirklıicht, eın Schrittband mıiıt Texten AaUusSs dem „Dies 1rae  CC und dem damals
üblıchen Michaels-Gebet die Biıldfläche waagrecht durchzieht, dass das Welt-
gericht iıne bühnenhaft theatralische Wirkung erzielt. Auf der südliıchen Hochwand
wırd ıne waagrechte Linıe UTE schwach angedeutet.

Mıt Rücksicht auf das Christusbild un! die Apostelreihe ın der Apsıs durfte der
Altar nıcht orofß un:! mächtig, sondern 1L1UT bescheiden austallen. Wıinkler entwart
ıh ın der ungewöhnliıchen orm eınes Dreiecks, W as zunächst autf deutlichen
Widerstand stiefß. Dass dieser Altar 1in Mectall ausgeführt und vergoldet werden soll-
te, dafür zeıgte INan Verständnıis:; denn schließlich W ar der Mittelpunkt und 111U55-

1n der überlangen Kırche eınen siıchtbaren Akzent setizen. Als jedoch die läu-
bıgen der Pfarrei nachdrücklich den Wunsch einbrachten, auf die Spiıtze des Dreiecks
die bereıts vorhandene massıge ıgur des Pfarrpatrons VO Gu1ido artını SEIZCN,
yab heftigen Protest VO  - verschiedenen Seıten. Wınkler sah darın iıne Beeıin-

55 PfAr St. Anton, Neubau Antoniuskirche, Briet G. Wıinklers Dompfarrer Kumpf-
müller VO Marz 1928
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trächtigung se1ınes beherrschenden Christusbildes, dıe Verantwortlichen 1mM Bischöf-
lıchen Ordinarıat hatten theologische Bedenken und die Fachleute der Regierungbezeichneten ıne solche Konstellation als „unerwünscht“. Vıer Monate lang VO:

Aprıil bıs Julı 1928 dıiskutierte und suchte INnan nach einer Lösung, die den
Wünschen der Frömmigkeıt entgegenkam, den lıturgischen Erfordernissen und dem
theologischen Verständnis entsprach. ıne Empfehlung wollte die Statue, ine ande-

eın Gemüälde des Antonıuus 1ın den Hochaltar mıt einbinden. Schließlich prasen-tierte Wınkler Jenes Konzept, das bıs auf den heutigen Tag Bestand hat auf seitlichen
Säulen stellte INnan die Skulpturen des Kirchenpatrons und Johannes des Täufers, die
Guido artını 1n kürzester eıt 1M Sommer 1928 nach den Vorgaben Wınklers
fertigte. Für den „grofßen Antonıuus“ fand sıch 1mM südlıchen Querschiff eın würdıgerPlatz; den ursprünglıchen Plan eiıner Pıeta dieser Stelle 1eß INan fallen. Der
Heıilandsruf iın der pSs1s der Kırche: „Kommt her mı1r alle, die ıhr mühselıg und
eladen se1d, ıch 11 euch erquicken“(Mt I 28) ezieht sıch U wıeder voll und
Banz auf den „großen Christus“ und 1st nıcht mehr W1e€e 1ın der Antoniuskirche iın
Padua dem »I Santo“ zugeordnet.

Eın auf den September 928 datıertes Oto zeıgt, dass Wınkler die Ausmalungder psı1s, die vier Evangelistensymbole und die Engel der Südwand des res-
byteriums vollendet hatte. Bıs ZUr Weihe der Kıirche erganzte die Altarwand 1Ur
noch mıiıt den Aposteln Petrus un! Paulus. Am 11 November 1928, dem Weıhetag,
W alr die Kırche mıit dem Allernotwendigsten ausgestattet: Hauptaltar, Kanzel und
Kirchenbänke eingerıichtet, die Holzdecke und dıe Mauerbögen den Se1-
tenschitten ornamental bemalt Von den Nebenaltären [L1UT die Mensen
aufgemauert. Die Ausstattung der Kırche nahm noch einıge Jahre ın Anspruch.

Im Grofßen und (sanzen hat sıch ecorg Wıinkler mıiıt seınem Gesamtkonzept bei
der Innenausgestaltung der St. Antonıuuskirche durchgesetzt. Seine Arbeiten den
Hochwänden der Kıirche O  n sıch bıs 1Ns Jahr 19372 hın Das rachte mıt sıch, dass
seiıne Motivvorschläge reflektiert, meditiert und schließlich verändert wurden.
Wınkler wurde zweıtellos theologisch beraten; tür das Jahr 1929 könnte diesen
Diıenst noch Dompfarrer Dr. Joseph Kumpfmüller übernommen haben beide

VO  - Anfang mıteinander 1n Kontakt.
Vor allem 1mM Hauptschiff und 1m Querhaus wurden umfangreiche Umplanungen

VOISCHOMMEN. Auf der langen schattigen Süudwand konzentrierte INan sıch auf die
wichtigsten Heıilsereignisse 1mM Leben Jesu: Menschwerdung, Kreuziıgung und
Auferstehung, die Wınkler auf rund der ungünstıgen Lichtverhältnisse 1ın kräftigenFarben gestaltet hat Die Bilder beziehen die Zwickel über den Säulen mıt eın un:
gewınnen iıne dreıtache Ebene, Vorder-, Miıttel- und Hıntergrund.

Leichter und eleganter erstrahlt 1ın hellem Kolorit das Gemüiälde VO Weltgericht,das die I1 Nordwand einnımmt dieses Thema Warlr eingangs überhaupt nıcht
vorgesehen. Es besticht durch die Fülle der dargestellten Personen und der allegorı1-schen Biılder über den Wandpfteıilern: das Buch des Lebens, die Kornernte, die
Weınlese, der untruchtbare Baum; den Hıntergrund bıldet dıie Heılige Stadt 1er
wiırd die Einflussnahme eiınes theologischen Fachmanns deutlich erkennbar. Dass
Wınkler die theologische Kompetenz ehlte, zeıgen die vier großen Bilder ıIn der
Kırche St. Miıchael ın Etterzhausen, die keinen ezug zueiınander haben und ganzund Sal zusammenhanglos nebeneinander gereiht sınd.

In diesem Kontext gehört die völlıge Neugestaltung des großen TIrıumphbogens
mıt der Darstellung des himmlischen Jerusalem un einer Überfülle VO  — heiligen
Männern und Frauen, die 1im Einzelnen gChH ftehlender Attrıbute kaum einzuord-
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nen sınd, ın dessen Mıtte das apokalyptische amm un:! die sıeben Leuchter STE-
hen.

Das alles berechtigt der Annahme, dass ıne ordnende and dem Programm
Wıinklers ıne sinnreiche Zielrichtung geben wollte Wenn Wınklers Malere1ı ıne
thematische Ist, mussen WIr VO dem großen Christus ın der Apsıs und dem „Heı1-
andsruf“ ausgehen: „Kommt her mı1r alle   | Dieses Motto 1st iıne Einladung, die
auf vielen Bildern der Antoniuskirche autscheint:

Auf dem Weihnachtsbild nehmen die Hırten die Einladung der Engel „Lasst
unls nach Bethlehem gehen und schauen, W as dort geschehen 1ISt  CC (Lk 2.:15) Die
Weısen aAaus dem Morgenland überraschen Könıig Herodes Mi1t den Worten „Wo
1st der TICUu geborene önıg der Juden Wır haben seiınen Stern aufgehen sehen und
sınd gekommen, ihm huldigen“ (Mt 2,2)
Beim Karfreitagsgeschehen auf Golgotha stehen Marıa, Johannes un die Frauen

dem Kreuz. Nıemand ann s1e daran hindern, dem Gekreuzigten iıhre Liebe
un! Ireue bekunden. Der römıische Hauptmann drückt seıne Hochachtung iın
eiınem Bekenntnis aus. „Sıe werden auftf den schauen, den S1e durchbohrt ha-
ben“(Joh >
Die Osterbotschaft beginnt mıt den Worten: „Am ersten Tag der Woche yingen
dıe Frauen mıiıt den wohlriechenden Salben, dıe S1e zubereıtet hatten, iın aller Frühe
ZU Grab“(Lk 24,1).
eım Weltgericht bewegt sıch ıne dicht gedrängte enge auf das geöffnete Hım-
melstor „Kommt her, die ıhr VO meınem Vater seid, nehmt das Reich
ın Besitz“ (Mt
Ungewöhnlich, geradezu auffällıg, 1st die Komposıtıion des Abendmahlbildes,
die Jünger nıcht Ww1e€e herkömmlıich den Altar sıtzen, sondern andächtig autf
Jesus zukommen, seınen Leib und seıiın Blut empfangen.
Von Anfang vorgesehen, wWenn auch erst spater verwirklıicht, 1st das Bıld VO

göttlıchen Kındertreund: „Lasst die Kıiınder MI1r kommen: hındert S1€e nıcht
daran! Denn Menschen Ww1e€e ıhnen gehört das Reich (sottes” (Lk > Die
Kleidung und die Beigaben der Kıiınder sınd eın Zeitdokument der 1930er Jahre
Wer Jesus begegnen will, WCT das eıl gewınnen will, I11US5$5 seıne Eınladung —-

nehmen. Nıcht Unheıl drohend, einladend geht Jesus auf dıe Menschen Er wiırbt
s1e, sucht S1e gewınnen, geht mMıi1t unendlicher Geduld lange Wege uch

die Kırche kann seıne Botschaft heute NUur den Menschen nahe bringen.
Es I1USS daran erinnert werden, dass iın der eıt des Kirchenbaus die Messe noch

ın der alten Liturgie gefeiert wurde. Der Priester stand OTIl! Hochaltar
dem großen Christus, den WIr durchaus auch als den Herrn in der Parusıe deuten
dürfen, der „1N seiıner Herrlichkeit kommt und alle Engel mıt ıhm  « (Mt
Dompfarrer Dr. Joseph Kumpfmüller hat iın den Jahren VOT Baubegınn mehrmals
energisch betont, die Kırche mMUSsse unbedingt ZEeOSLEL se1n. Dıie 1m (Osten aufgehen-
de Sonne Wal tür die Christen Zeichen und Symbol des wiederkommenden Herrn.
Der Priester elerte die Liturgıe der Spitze seıner Gemeıinde, mıiıt der der
Ankuntft Christi Ende der eıt zieht. Joseph Ratzınger tführt dazu AaUus

„Es andelt sıch Gleichrichtung VO Priester und Volk, die sıch gemeınsam 1in
der Prozession zZu Herrn hın wussfifen. Sıe schließen sıch nıcht ZUu Kreıs, schauen
sıch nıcht gegenseılt1g d sondern sınd als wanderndes Gottesvolk 1m Autbruch ZU
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Orıens, Zzu kommenden Christus, der unls entgegengeht  «“ ;6. Ziel der pilgernden
Kırche 1St das hımmlısche Jerusalem, dort wırd S1e sıch 1mM Reiche CGottes vollenden.
Dorthin sınd die Heılıgen VOTausgcgaNsgCH, Jjene Männer und Frauen, die
Irıumphbogen 1im Bıld des hıimmlischen Jerusalem den Gläubigen, die 1m (sottes-
haus Eucharistie teıern, lıcken und Mut machen, den Weg ın Treue
Ende gehen.

Sınnvollerweise 1st das westliche Querschiff der Verehrung des heilıgen AÄAntonıuius
VO  3 Padua vorbehalten. Wınkler hat mıiıt einıgen bekannten Legenden A4US den

” C4 5/„Fiorett ausgeschmückt: Antonius mıt der Eucharistie begegnet dem Bauern
Bovillo und seiınem Esel; die Fischpredigt 1ın Rımıinı; Antoniuus und die Armen: Marıa
reicht ıhm das Jesuskınd; Antonıuus ın der Betrachtung des Gekreuzigten. Wınkler
spielt in diesen Bıldern seıne I1 Phantasıe AaUS, seıine Begeıisterung tür Italien, das

906 bereist hatte, wiırd spürbar. Sınnenfäallig führt den Betrachter durch die
Landschafrt Umbriens, 1ın die Bergstädte und 41l5s Meer. Er lässt ıh das Wunderbare
miterleben und Augenzeuge werden. Eın Hauch VO  - „Italıanıta“ breitet sich VOT
dem Beschauer aus Wınklers Antoniuslegenden ürtten ZzZu Besten 1n dieser
Kırche zählen

Dıie Malereien den grofßsflächigen Wänden hat Wıinkler ın den Jahren 9728 bıs
937 erstellt. Bereıts 1mM Vorteld der Vertragsverhandlungen mMiıt der Gesamtkirchen-
verwaltung hat angedeutet, dass I1  - die Kosten auf mehrere Jahre verteılen soll-

und auf manche Ausführungen VOrerst verzichten könnte. Ausdrücklich erwähnt
1n diesem Zusammenhang die „Stirnseiten der Kırchenschifte“. Dıiese nahm 1m

Jahre 1938 1n Angrıiff. Anders als die bislang erwähnten Biılder malte Wıinkler die
„Berufung des Petrus  “ un den „göttlıchen Kınderfreund“ auf farbigem Hınter-
grund. Dıie beiden Seitenschiffe inzwischen in pompejanıschem Rot eingestrI1-
chen, W d erst bei einer Renovıerung 1M Jahre 960 1n blaugrau übertüncht wurde,

der lichtarmen Kırche eın helleres Interijeur geben. Winkler hebte die totale
Farbigkeit, W as WIr seiınen preisgekrönten Entwürten für St. Max iın München ent-
nehmen können . ıne gCHAUC Datıierung des Bildes 1mM südlıchen Seitenschiff VeI-
danke iıch eiınem Hınwelıis VO  — Egon GöÖtz, der 1938 als Kommunıionbub mıiıt Kerze
dem Künstler Modell stand.

eiım Eınzug ın die TNECUC Kırche Ende 1928 übernahm I11all AUS der Stadelkirche
mıiıt den bereits erwähnten Grofßfßsfiguren auch vorübergehend die Kreuzwegstatıo-
NCN Am Marz 1941, dem Fastensonntag, wurde eın Kreuzweg mıiıt den
grofßen Tatelbildern eorg Wınklers errichtet??. Dıie Passıonsdarstellungen konzen-
triıeren sıch tormal auf die Darstellung der Personen®, ähnlich w1e ın Kaltenbrunn
und Treffelstein, letztere jedoch mıiıt größerer Emotionalıtät. Die Glasbilder 1ın
Etterzhausen und die Tateln ın Ränkam umgreıfen dagegen einen Hıntergrund.

Der kleine Kirchenführer®! enthält noch als Schwarz-Weiß-Foto das Glasfenster
ın der Taufkapelle, das mit den anderen Glasfenstern 1ın der Marıenkapelle und 1ın den

Joseph RATZINGER, Der Geist der Liturgıie, Herder Freiburg 2000,
Sammlung der Antonius-Legenden.58 Vgl Monatsschriuft „Die christliche Kunst“ 917/18 München 248 tf.
Vgl Regensburger Bıstumsblatt VO 13 Aprıl 1941, Nr. 15

60 Der Diener des Pilatus auf der 1.Statıon 1St eine Portraitstudie eınes mır namentlich unbe-
kannten Herrn.

61 Kunstführer St Anton Regensburg, Dreifaltigkeitsverlag München Nr. 46, Schnell
Steiner Verlag).
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Seiıtenschitten bei einem Bombenangriff völlig zerstort wurde. Wınklers Fenster
zeıgt die Tautfe Jesu durch Johannes den Täufer. Als Heılıgabend 1947 se1ın
Freund, der Gärtnermeister Julıus Höchstetter, bei dem oft (Jast WAal, eiınes
plötzlichen Todes starb, malte das Geschehen Jordan die Wand der Tauf-
kapelle und gab dem Christus die Gesichtszüge VO:  - dessen Enkel Das INa ohl
1948 oder 1949 SCWESCH se1n. Dıe Kunstftenster VO  - t. Anton sınd für ımmer VeEeI-

loren, nıcht aber das Portraıit des Glasmalermeisters Hans Schwarzmayr“, dem MmMI1t
Wınkler ıne fruchtbare Zusammenarbeıt verband. Schwarzmayrs Bildnis findet sıch

westlichsten Pfteiler des grofßen Weltgerichts, der sıch AUS$S dem rab erhebende
Soldat mıiıt Stahlhelm.

Am Maı 1951 beschloss die Kırchenverwaltung St. Anton dıe künstlerische
Ausgestaltung der Marıenkapelle und übertrug die Arbeıten eorg Wınkler. Der
hatte als Deckenbild ıne Hımmeltahrt Marıens, ein Altarbıild und ıne Bemalung
der Seiıtenwand ZU Kostenpreıs VO  — 3.500,— vorgeschlagen. Gesundheitliche
Beschwerden jedoch hinderten Wınkler, die totale tarbıge Ausführung des Decken-
bıldes persönlıch ın die and nehmen, dessen Entwurf, eın Karton ın der Größe
einer Tischfläche, erhalten geblieben 1St. Weiterhin verwahrt die Kırchenstiftung
noch eın größeres Marienbild, das wahrscheinlich für dıe Marıenkapelle bestimmt
W aTl. Dem Kunstmaler wurden dafür 12. Dezember 1951 noch 300 ausbe-
zahlt Das Deckenbild ın der Marıenkapelle 1st sOomıt Wınklers etztes Werk Aus
rüherer eıt sStammı(t eın ÖOlgemälde AaUusSs Wınklers Hand, den heılıgen Antoniıius dar-
stellend, w1e Gu1do Martını1 ıhn schuf

eorg Wınkler W alr bıs Zu 'Tod „seiner“ Antoniuuskirche verbunden, dıe se1ın
Hauptwerk geblieben 1St. Miıt der Ausmalung dieser Kırche gelang ıhm der Durch-
bruch. Viele Aufträge folgten, bıs der Zweıte Weltkrieg seinem Schaffen erhebliche
Einschränkungen auferlegte und für ıh: buchstäblich Hungerjahre anbrachen.
Wıinkler ll miıt seiner Kunst nıcht provozıeren, 1St eın narratıver Maler, ohl
eiıner der letzten, der verstanden hat, iıne grofße Stadtkirche miıt einer „biblia Pau-
perum“” auszuschmücken. eın Werk 1sSt eın Vermächtnıis, das VOT allem den Kındern,
aber nıcht 1Ur diesen, die Botschaft Jesu weıtererzählt.

Steinsberg SE ose
Es wırd ohl kaum ıne Gemeinde geben, dıe iın NEUECTET eıt lange den Bau

eiıner Kırche gekämpfit hat, Ww1e Steinsberg, das heute polıtisch Regenstauf gehört.
In einem Brief VO Pfarrer Hofmann Au Gratenwöhr VO November 896 heißt
B „Wenn den lıeben Steinsbergern mıit einıgen Niıckeln geholfen 1St, 111 iıch mich
dem nıcht “ 63  versagen lesen WIr 1ın einem Antwortschreiben des ehemalıgen
Bubacher Seelsorgers auf den Bettelbrief selnes Nachfolgers. Immer wıeder bemüht
InNnan sıch den Bau eiıner Kapelle. Aus dem Jahre 1909 1st uns eın Brietverkehr mıt
dem Biıschöflichen Ordinarıiat 1ın Regensburg erhalten. 1915 gründet InNnan 1ın Steins-
berg O einen Kapellenbauverein, der tleißig eld sammelt, dessen Bemühungen
jedoch der Erste Weltkrieg und die Inflation scheıtern ließen. Im Sommer 1927
ergreift Pfarrer Franz Lukas die Inıtiatıve, die schließlich Zu Erfolg tführt „‚Schon
selıt Jahrzehnten arbeıtet die Expositur Bubach Forst daran, ıne Kapelle bzw.

Diıesen 1NnweI1ls verdanke iıch der Famiılıie Schwarzmayr, Regensburg.63 PtAr Steinsberg.
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Ck Der Ort Zzähle mıiıttlerweile 700Kırche erbauen für dıe Gemeinde Steinsberg
Seelen egen der weıten Entfernung ZUuUr Kırche 1ın Bubach kämen die Kınder Jahr
und Tag nıcht Zur Schulmesse. Soll die Jugend für die Kirche verloren gehen? Franz
Lukas bıttet das Bischöfliche Ordiınarıat, sıch für ıne Landeskirchensammlung —_

gunsten VO  - Steinsberg einzusetzen.
In der Diözesanverwaltung stellt INa zunächst andere Überlegungen Wäare

ıne Umpfarrung VO Steinsberg nach Eıitlbrunn nıcht vorteılhatter? Wäre nıcht
zweckmäßiger, die Kırche VO  — Eıitlbrunn durch einen Umbau erweıtern als in
Steinsberg LCUu bauen?® Schließlich lässt INan diese Pläne tallen Für den Früh-
SOIMNIMMET 1929 lıegen Rechnungen über Abbrucharbeiten VOT, Bauholz wırd angefor-
dert und Architekt arl Schmid SCIL., Regensburg, legt 1mM Juliı 1929 eınen Bauplan
für ıne T1CUC Kirche ın Steinsberg VOT und bezitftfert die Kosten auf [5:125:90 ark.

In der zweıten Jahreshälfte 1929 lauten dıe Bauarbeiten der Leıtung VO  }
Architekt arl Schmid bereıits auf Hochtouren, WwW1e€e die Rechnungen über Zement,
Kalk, Ziegel, Beton, Holz, Stein und las kundgeben. Interessant 1st ıne kurze
postalische Notıiız VO 13 November 9729 VO arl Schmid den verantwortit-
lıchen Pfarrer: „Am kommenden Freıtag bın ich wieder der Baustelle. Vielleicht
annn iıch Sıe be] dieser Gelegenheıit persönlich sprechen, da mıiıt mir auch der Kunst-
maler Wıinkler VO:  3 hier mıiıt MI1r kommt“. Winkler WAar diesem Zeıtpunkt ımmer
noch mıiıt der Ausmalung VO St Anton in Regensburg beschäftigt.

Mıt dem Jahr 1930 beginnt Inan Mi1t dem Innenausbau des 1M Rohbau erstellten
Sakralbaus ın Steinsberg. Die Kirchenverwaltung vergibt die Schreinerarbeiten für
das Gestühl, die Orgelempore und die Treppen. eorg Vogel, der sıch miıt seıner
Fırma der Renovıerung VO Kırchen verschrieben hatte, kann bıs Zzu Sommer die
einfachen Malerarbeiten abschliefßen. Aus Laimerstadt besorgt auch einen einta-
chen Altar, VO:  - dem Karl Schmid meınt, „als Notbehelftf I11USS schon gehen, wenn

auch ZU Stil der Kırche wenı1g passt” ber MmMiıt einer entsprechenden Be-
malung könne INnan dem Mangel schon abhelten. Damlıt sınd die Arbeiten schon
sSOWweıt fortgeschrıitten, dass Dechant Wıilhelm Ertl, Hohenfels, 6. Julı 1930 mıt
bischöflicher Erlaubnis die Steinsberger Josefskirche benedizieren ann. Aufgrund
der eintachen Verhältnisse und der wiırtschattliıchen Sıtuation der Steinsberger, W 4As

den Kırchenbau lange verzogert hatte, sınd viele bereıit, beim Ausbau der Kırche
eın geringes Entgelt mitzuhelten. Erfreulich tür den Bauherrn 1St diıe Tatsache,

dass dıe Landeskırchensammlung tür Steinsberg 2397978 ark erbringt un Zzu

Jahresende überwiesen wird.
Am Maı 930 ergeht der Beschluss der Kırchenverwaltung: „Miıt den Kunst-

malerarbeiten wırd Herr Kırchenmaler eorg Wıinkler 1n Regensburg den Preıs
VO:  - 80O ark betraut“. Dem Gremumm lagen mehrere undatierte Kartonzeich-
NUNSCH VOTIL, die VOTL allem dıe Ausmalung der Bogenwand VOT dem Presbyterium
ZU Ziel hatten. Der Regensburger Guntram Lautenbacher, dessen Vorschläge keine
Zustimmung finden, erzählt ın mehreren kleinen otıven die Josefsgeschichte.
Linke Seıite VO oben: Die Vermählung Josefs MIt Marıa; der Iraum Josefs; Josef und
Marıa auf dem Weg nach Bethlehem; Dıie Geburt Jesu 1mM Stall mıiıt dem Besuch der
Hırten. Rechte Seıite VO oben: Die Weısen VOT dem Kınd; die Flucht nach Ägypten;

PfAr Steinsberg, Brief VO 13.06 1027
65 PfAr Steinsberg, Briet des Bezirksamtes Stadtamhot VO 1/.04 1929
66 PtAr Steinsberg, Brief VO 1 1929
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das Haus Nazareth; der Tod Josets. eorg Winkler legte mehrere Entwürte 67/ VOT,
allein drei für dıe Ausmalung der Altarbogenwand, des Weıteren „für die farbige (se-
staltung des Chores und des Kirchenschiffes, auch für die Entwürte der Kırchen-
enster un: Überwachung der Ausführung derselben 500,— Mark‘ Der Ent-
wurtf tür dıe Bogenwand zeıgt szenısch auf der lınken Seıte das Haus Nazareth. Josefthält iın der einen and ıne dage, ın der anderen die and des Jesusknaben. Die
Flucht nach Agypten 1St dramatisch dargestellt; über der heiligen Famaiıulie mıiıt dem
Esel eın tfliehender Engel, der SA Eıle antreıbt (rechte Seıte) Der zweıte Entwurtf
1st würdevoll un sachlich: Marıa thront mMıiıt dem Kınd VO  - vier Engeln umgeben
(linke Seıte). Josef mıt Schreinerwerkzeugen und dem Jesuskınd ebentalls VO  - vier
Engeln umrahmt. Der drıtte Entwurt 1St der umfangreichste und wiırd schließlich
verwirklıicht. Er zeıgt auf der lınken Seıte das Leben der heiligen Famiılie 1n Naza-
reth: Unter einem Balkengerüst, auf dem fünf Tauben sıtzen, steht Josef mıiıt der
Bandsäge VOT einer Hobelbank: der Knabe Jesus kniet mıiıt der Sage auf einem
Schemel, während Marıa, eın weıißes Liınnen 1ın den Händen, Z Füßen eiınen
Wäschekorb, sıch mıit Hausarbeit beschäftigt. Miıt der Flucht nach Agypten auf der
rechten Seıite kommt ewegung 1Ns Biıld; Joset, mıiıt einem Stock auf der Schulter,
tührt den Esel, auf dem Marıa mıt dem Kiınd sıtzt; dre1 Palmen bılden den Rahmen
und dıe Schrift „Unser Helter und Beschirmer 1st der Herr“ drückt ine geistliche
Botschaft aAaus Für den Scheitel des Chorbogens sieht Wınkler das Lamm (GJottes
VOIL, auf den sıch kreuzenden Lichtstrahlen verteılen sıch die Worte „Sehet das
amm Gottes, das der Welt Sünde tragt. Herr, iıch b1n nıcht würdig, dass du e1IN-
gehst meın Dach“ Scheinbar nıcht ın die Tlat umsgesetzt wurde auf der
Altarwand eın Christus Pantokrator auf dem Hımmelsbogen thronend mıt Marıa
und Josef als Assıstenzfiguren knıeend beiden Seıiten. Der Altarraum hat seıne
ursprüngliche Ausstattung verloren. Vorhanden 1St noch die Fıgur des heiligen Josef,
die arl Bornschlegel, Burglengenfeld, 930 geschaffen hat. 1948 hat der Kunstmaler
Albert Wıttmann, Regensburg, anlässlich einer Renovıerung AnderungenIM-
INCI, Pftarrer Agid Dürr hat der Bildhauer Hans Wurmer, Hausen, den Altar
NECUu gestaltet und SCIaUME eıt spater 1e4% Pfarrer eorg Mayer die Altarwand NEU
ausmalen. Dıie Jahre überdauert haben Wınklers Glasfenster. Statt bildlicher Dar-
stellungen tragen S1e Schrittbänder mıiıt Anrufungen und Lobpreisungen (sJottes.

DPeter Morsbach ® beurteilt das Bıldprogramm VO Steinsberg tolgendermaßen:
„Dıie Darstellung 1st ın der für Wınkler charakteristischen zeichnerisch-linearen
Manıer und 1ın einem kühlen Kolorit gehalten, das W1e€e kaltes Licht wirkt“. Dabei
wiırkt die Präsentatıon der bıblischen Botschaft auf den Beschauer keineswegs NC
t1V, sondern strahlt ıne ZEWI1SSE Waärme aus. So lässt sıch 1mM Großen und Ganzen
SdpcCH. Dıie Josefskirche VO Steinsberg hat hre würdevolle eintache Oorm gewahrt.
Dazu tlragen auch Wınklers narratıve Biılder bei

Pentling d Johannes der Täufer
Im Pfarrarchiv Steinsberg be] Regenstauf tindet sıch ıne VO  _ and geschriıebene

Postkarte eorg Wınklers VO Oktober 1931 Ptarrer Lukas VO  3 Bubach

6/ Dıie Entwürte für eıne Ausmalung des Kırchenschiffs un:! für die Gestaltung der Fenster
sınd nıcht erhalten.

68 Peter MORSBACH, Dıie Kırchen und Kapellen des Marktes Regenstauf, Hotmann VerlagRegenstauf, 2005
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Forst folgenden Inhalts: „Den MI1r VO September übersandten Scheck über 300
ark als Anzahlung habe ıch erhalten und be1 der Lıga abgehoben. Ich danke Ihnen
für die Übersendung. Mıt besten Grüßen! Ergebenst Gg Wınkler, Kunstmaler“.
Wenngleıch diese Mitteilung sıch auf einen Geschäftsvorgang bezieht, der die Aus-
malung der Steinsberger Kırche betrifft, enthält die Rückseite dieser Karte ine
Nachricht: Das aufgeklebte OtOo ın schwarzweıß zeıgt ıne Madonna mıt Kınd und
die eigenhändıge Unterschrift: 1931 Gg Wınkler, Fenster 1ın Pentling“.

WDas nıcht allzu große, 1n Erdtarben gehaltene Glasgemälde hergestellt VO  - der
Regensburger Fırma Schwarzmayr” der Westfront der Kırche VO:  - Pentling 1Sst
erhalten. urm und Chorraum gehören noch ZU alten Baubestand, während das
Kirchenschift 931 abgebrochen und erweıtert wurde. Pentling gehörte damals noch
INM!:! mıiıt Ziegetsdorf ZUTr Pfarrei St eorg ın Prütening. Dıiıe Bauakten sınd —
auffindbar. S50 1Sst diese kurze Mitteilung eın offensichtlicher Beweıs dafür, dass
eorg Winkler bei der Ausgestaltung der VO  — Architekt Wıirthensohn erweıterten
und September 931 benedizierten Filialkirche VO  - Pentling tätıg W äl.

An der Chorwand 1st iıne Malere1 angebracht: Marıa Verkündigung. Farbgebung
wI1e auch die Schritt: AVE PLENA! verweısen auf die and-
schrift Wınklers, auch WE sıch bislang kein schriftlicher Nachweis gefunden hat
uch dıe 1ın Holz gearbeıteten Anbetungsengel beiden Seıten des Tabernakels
welsen orofße Ahnlichkeit MmMiıt den Altären VO Regensburg-St. Anton und Etterz-
hausen auf. Sıe könnten ebentalls auf einen Entwurf Wınklers zurückzuführen se1n.
Dıie Arbeiten in Steinsberg und Pentling, die zeitgleich mıt der Ausmalung der
Regensburger Antoniuskirche anzuseizen sınd, erklären somıt die lange Schaffens-
periode Wınklers VO mehr als vier Jahren ın der großen Stadtkirche.

Kaltenbrunn St. Michael
Der Markt Kaltenbrunn, dessen Geschichte bıs 1Ns Mittelalter zurückreıcht,

gehört Zu Landkreis Neustadt der Waldnaab und liegt EeLW. km westlich VO
Weiden. Der Ort lıegt auf dem Südhang eıner kleinen Bodenwelle, Zzwel Kirchtürme
beherrschen das Weichbild der Gemeinde, W as be1 NUr 500 Einwohnern ungewöhn-
ıch 1St. ach den Religionswirren des Jahrhunderts in der Oberpfalz wurde auch
tür Kaltenbrunn 1628% wıeder eın katholischer Pfarrer bestimmt. Dıie evangelıschen
Christen lebten ıhren Glauben weıterhin. 1663 führte INan 1m Fürstentum Ptalz-
Neuburg, dem Kaltenbrunn gehörte, das Simultaneum eın, W as Ort schliefß-
ıch 270 Jahre währte. Se1it dem 14. Jahrhundert sınd Seelsorger 1in Kaltenbrunn
namentlich bekannt. Späater wırkten O: we1l Geıistliche Ort. Der bekannteste
dürfte ;ohl eorg Michael Wıttmann se1n, der spatere Bischof VO:  - Regensburg, der
vn hier als Hiılfspriester tätıg WAar und dessen Seligsprechungsprozess einge-
leitet 1sSt A

An der Wende Z Jahrhundert begann INan damıt, die Simultanverträge ın
der nördlichen Oberpfalz aufzulösen, zunächst 1mM nahen Mantel 1899, miıt dem Bau
der St. Josefskirche 1899/1900 1ın Weıden, 191972 1ın Neunkirchen und 1915 iın ohl-
berg/ Dıie Gründe vielfältig. Vor allem hatte die Zahl der Katholiken 1mM Ver-
gleich den evangelıschen Christen ZUSCHNOMMECN. Eınen weıteren Sonntagsgottes-

69 BZAR Ptarrakten Regensburg-Ziegetsdorf Nr.
Vgl Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997 Kaltenbrunn.
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dienst anzubieten, WAar nıcht möglıch, da InNnan sıch be] den Sımultanverträgen weIlt-
hın den Grundsatz hielt, „nıchts Neues einzutühren“. Darüber hınaus
T1ECUC Empfindlichkeiten gewachsen. In einem Bettelbrief * schreibt Ptarrer Greıiner,
Vohenstraußß, 1927/1928 ıne NECUC katholische Pfarrkirche entstand, VO unNner-

trägliıchen Härten. Beide Konfessionen benützten den gleichen Hochaltar. Der Vanll-

gelische Pfarrer stünde VOT dem katholischen Tabernakel, dem während dessen
Gottesdienstes der katholische Amtsbruder keinen Zutritt hätte. Beide Pfarrer be-
nutzten die gleiche Kanzel und predigten doch eın unterschiedliches Glaubens-
zeugn1s. Darüber hınaus würde der relıg1ösen Gleichgültigkeıit durch die geme1nsa-

Benutzung der Kırche Vorschub geleistet. Dazu kämen zahlreiche kontessionel-
le Zwistigkeıiten und Streıitereien.

In Anbetracht dessen, dass ın der Nachbarschaft verschiedene siımultane Kirchen-
stiftungen aufgelöst wurden, gründeten dıe Katholiken VO  - Kaltenbrunn, die das
Gotteshaus ötfter als die Protestanten benutzten und höhere Beıiträge ın die gemeın-
SAamllec Kasse einzahlten, 1911 einen Kırchenbauvereın, der sechs Jahre spater wieder-
belebt wurde. Störungen 1M Verhältnis der beiden Konfessionen kamen ımmer VOI,
als jedoch 1927 der katholische Pfarrer Jakob Braun 1ın Kaltenbrunn seiınen Dienst
antrat, nahmen die Streitigkeiten Schärte Die Katholiken forderten für die
Wıntermonate ıne Frühmesse für die Schulkinder und dıe Aufstellung eınes Weih-
wasserbehiälters. Man bemängelte das Fehlen eınes Aushängekastens und VOT allem
das Nıchtvorhandenseıin eines „Speisgitters“; das Nıederknien auf einem eigens be-
reıit gestellten Betschemel für den Kommunionempfang se1l VOT allem tür die alteren
Gemeindemiitglieder beschwerlich. Dıie evangelıschen Christen torderten die Ver-
legung einer Gebets- und Bibelstunde VO Morgen auf den Abend Der Streıit
die katholische Frühmesse und dıe evangelische Bıbelstunde MUsSsstie VO der Be-
ziırksregierung entschıeden werden, da keine Seıite nachgab.

Dazu kam, dass Pfarrer Jakob Braun für die Bayerische Volksparteı als Kreisrat 1m
Bezirkstag VO Neustadt der Waldnaab safß und argwöhnisch alle Außerungen
seiner evangelıschen Kollegen auf „völkıschen“ Tontall abhorchte und diese miıtun-
ter als Nationalsozialisten bezichtigte. Generell zeıigte Braun nıcht viel Verständnis
für die evangelischen Miıtchristen, dass bereıts 1925 VO Bischöflichen Ordina-
riat Regensburg abgemahnt wurde, sıch mäafßıgen.

Im Sommer 1927 verstärken sıch die Bemühungen die Auflösung des Sımul-
Laneums. Pfarrer Braun drängt auf eiınen katholischen Kirchenneubau, da die jetzıge
Kırche klein und CS sel, doch die vier Kirchenverwaltungsmitglieder stımm-
ten geschlossen diesen Vorschlag. Der Charakter der alten Martinskirche se1
katholisch. „Wır wollen das Biıld unseres heilıgen Pfarrpatrons und der anderen
Heıligen nıcht der Verunehrung durch Andersgläubige aussetzen“ / Dıie Katho-
lıken, deren Kirchenbesuch doppelt hoch w1e der der Protestanten sel, brächten
schneller die Abfindungssumme VO auf S1e ließen sıch nıcht die
Peripherie des Ortes drängen, zumal S$1e 1mM Ort die Mehrheıit bıldeten. Dagegen be-
stehen die Protestanten .ın unverständlicher Hartnäckigkeıit auf den Erwerb der
Kırche“ und beanspruchen ausdrücklich den PaNnzen Hochaltar, schreıbt der Ptarrer

den Bischoft.

72 PtAr Kaltenbrunn, Bettelbrief VO O1 1925
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In dieser Blockadesıtuation x1bt 1ın der evangelischen Gemeıinde einen Pfarrer-
wechsel. Pfarrer Jakob Braun schleicht sıch ın den Kırchturm, aus dem ıhn nıemand
verweısen kann, da der politischen Gemeinde gehört, und belauscht die Ab-
schiedspredigt sel1nes evangelıschen Kollegen. Und Pfarrer Hans Hotfmann häm-
MmMert seiıner Gemeinde ein: „Hıer iın Kaltenbrunn 1sSt kırchenpolitisches Gebıiet“.
ebt UIr«ec Kırche nıcht her /41

In der Zwischenzeıit trıfft ın Kaltenbrunn eın Gutachten des Landbauamtes
Weiden eın über den baulichen Zustand der alten Simultankirche”, dıe demzufolge
katastrophale Schäden aufweise. Es tehle tast der I} Außenputz. Das Mauerwerk
se1 durchteuchtet und nıcht isoliert. Die Dacheindeckung musse werden.
Das Dachgebälk gehe ın „Vermorschung“ über. Dıiıe Kırchendecke se1l verschıedent-
ıch durchteuchtet. An den Fenstern gäbe keine Lüftungsflügel und Og die
Kirchentüren seıen schadhaft Weder dıe Katholiken noch die Protestanten sınd wil-
lens, die alte Kırche renovıeren. Wer die alte Kırche bekommt, wiırd viel rger mıiıt
Erneuerungsarbeıten haben

Im Aprıl 1929 trıtt mıiıt Hans Schiller eın evangelıscher Ptarrer auf den Plan
egen Ende des Jahres beschäftigt I11all sıch wıeder intens1ıv mıiıt der Auflösung des
Sımultaneums. Was die Inneneinrichtung des alten Gotteshauses angeht, werden
etliche Besitzaufteilungen angedacht, dıe spater dann auch verwirklicht werden.
och beide Konftftessionen betonen ımmer wieder ıhre Geldnot. Das Evangelısche
Landeskirchenamt München nımmt Kontakt mıt dem Bischöflichen Ordinarıat
Regensburg auf und betont, dass VO  - Seıiten der evangelıschen Kırche eın Neubau
TSLT ın zehn Jahren möglıch sel. Dazu emerkt die katholische Behörde: „Wır haben
u11l 1mM Oktober entschlossen, TCUu bauenCC

Nun 1st scheinbar dıe Sache auf den richtigen Weg gebracht, doch da sıgnalısıert
Pfarrer Braun, dass 1m Falle eınes Kirchenneubaus seınen Posten ZUr Verfügung
stellen würde. Im Februar 1930 trifft Domkapitular Dr. Scheglmann 1ın Kaltenbrunn
eın, die alte Sıimultankirche insp1ızıeren und möglıche Bauplätze 1ın ugen-
schein nehmen. Man besichtigt den Pfarrgarten, doch der liegt der alten Kırche
direkt gegenüber. Eın Grundstück, das Bürgermeıster Michael Kraufß anbietet, 1Sst
teilweise überbaut und nıcht freı VO  — Grundwasser. Der Nordhang des Ortes ware
Zr bıllıg, aber kalt und teucht und ıne weıtere Baufläche liege sehr der
Peripherie des Marktes. Schließlich meldet sıch 11 Marz 1930 die politische Ge-
meınde Wort, dass s1e der katholischen Kırchenstiftung „eIn genügend großes
Grundstück autf dem Marktplatz Kaltenbrunn östlıch ab Wasserreservoır Nnent-

geltlich“ überlassen werde/ Dıie Entscheidung 1m Gemeinderat wırd mıt den sechs
katholischen dıe vier evangelıschen Ratsmitglieder getroffen. Das Grundstück
1n der Mıtte des OUrtes, dazu noch der höchsten Stelle des Marktplatzes wiırd all-
gemeın als die beste Möglıichkeit für einen Kırchenneubau erachtet. Architekt eorg
Holzbauer 1st geradezu „faszınıert“ VO Bauplatz: „Selten hat eın Archıiıtekt mehr

fGelegenheıt, ıne NEUEC Kırche ın das Herz eınes Ortes, den Marktplatz, stellen
och da regt sıch Widerspruch; den BANZCH Sommer über hagelt Proteste.

Eınıige Lıisten mıt zahlreichen Unterschriften werden be] den Regierungsstellen e1InN-

Ebd Bericht des Pfarrers Jakob Braun VO 23.09 1928
75 PfAr Kaltenbrunn, Gutachten VO 1928
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77 PfAr Kaltenbrunn, Bericht VO 11.03 1930
/8 BZAR, Pfarrakten Kaltenbrunn Nr.26, Bericht VO 04.05 1930
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gereicht. Man CrTeRL sıch über die kostenlose Überlassung des Bauplatzes und droht
mıiıt einem Verwaltungsprozess. Eın Kirchenneubau der Ostseıte des Marktplatzes
behindere den Verkehr auf der Strafße nach Dürnast, deren Ausbau I1a VOT kurzem
begonnen habe Mehrere Gebäude mussten abgebrochen werden: eın Backofen, die
Fleischbank, dıe Gemeindewaage, das Feuerhaus, eın Privathaus und dıe uralte
Lınde mussten beseıitigt werden. Dabe1 InNnan sıch über zıviıle Rechtsansprüche
hinweg:; denn Eın- un: Ausfahrten würden beeinträchtigt und die NEUC Kırche ware
zwıschen den Häusern „eingekeıilt Davon unberührt legt Architekt Holzbauer
eiınen Entwurftf für ine Christkönigskirche mıiıt 350 Sıtzplätzen VOI, deren urm mıt
ste1l aufragender Spıtze direkt dem Eingangsgiebel vorgestellt W3  $ Die Zeichnung
macht Eındruck, auch WE sıch och nıemand eiınen eım darauf machen konnte,
W1e€e INa die Kosten VO aufbringen würde. Mıtten ın die allgemeıne
Aufregung hıneın meldet sıch das Bezirksamt Neustadt der Waldnaab und xibt
einıgen Bedenken recht: Die LICUC Kırche stünde der Straße nach Dürnast
doch sehr 1mM Weg Dıie Achse des Gotteshauses musse mehr nach Norden verscho-
ben werden, wobe!ı s1e dann nahe einıge Hauser gerückt werden musste. Das
WTr einsichtig und in der Folgezeıt suchte INall nach einer Lösung dieses Dılemmas.

Im Herbst 930 flammt wıederum Streıit auf und vergiftet das oekumenische
Klima Das Evangelısche Landeskırchenamt, München, zıeht ıne gerichtliche Klage

Ptarrer Braun 1ın Erwägung und ıne Frist VO acht agen ZUr Zurück-
nahme seiner Behauptungen. In völlıg unverständlicher Art un! Weıse hatte der
katholische Ptarrer ıne alte Sache aufgewärmt, die bereits acht Jahre zurücklag, und
dem ehemalıgen evangelıschen Pftarrer Fuchs betrügerisches Verhalten und Geilstes-
gestörtheit vorgeworten. Diesmal schaltet sıch auch das Bischöfliche Ordinariat eın
Generalvıkar Dr. Höcht legt Braun nahe, „sıch ın Bälde ıne andere Pfarrei

« 80bewerben Diese Affäre zıieht sıch weıt 1n das Jahr 931 hıneın und belastet die
Verhandlungen ZU!r Auflösung der siımultanen Kırchenstiftung, da Pfarrer Braun
nıcht nachgıbt und der katholische Teıl der Gemeinde 1n punkto Übervorteilung
iıhm steht. Der Widerstand der evangelischen Gemeinde verhärtet sıch, der General-
vikar wırd ımmer ungehaltener, zumal alle Kompromissvorschläge gal nıcht oder
1Ur halbherzig ANSCHOMMLCIN werden, ıne Audıienz beıim Bischof wiırd Pfarrer Braun
verwehrt.

Das heillose Durcheinander nımmt kein Ende Zu Jahresbeginn 1931 verbreıtet
sıch das Gerücht, die NECUC Kaltenbrunner Kırche werde VO der evangelıschen
Gemeinde gebaut. Es 111U55 mehr als iıne ama SCWESCH se1ın; denn das Bezirksamt
Neustadt der Waldnaab empfiehlt der Regierung, den Bauplänen der Katholiken
keine voreılıge Genehmigung erteılen, sondern abzuwarten. Wenn nämlıch die
evangelısche Konfession eiınen Neubau anstrengt, könnte dıe Kıirche kleiner AUS -

gelegt werden®!. Energisch meldet sıch 1M Oktober das Bischöfliche Ordinariat
Regensburg und stellt unmıssverständlich klar: Wır bauen!

Anlässlıch des Reformationstestes und des Festes Allerheiligen eskalıert der Streıit
Ende 1931 wiıederum. Der evangelische Pftarrer hatte seınen Gottesdienst UNsScC-
schickterweise der katholischen Messe zeıtlich nahe gelegt. Pfarrer Braun tüuhlt
sıch durch das frühzeitige Offnen der Kirchentüren gestort, poltert 1in der Sakristei

StAÄA Amberg Regierung der Opf. Kaltenbrunn, Nr. 1759, Verschiedene Bürgereingaben
VO ZLAUS A a F 1Ul

PtAr Kaltenbrunn, Bericht VO
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drauf los und spricht 1m eise1ın se1ines evangelıschen Kollegen Schiller VO: ‚eınem
protestantischen Überfall der katholischen Messteijer“. Der empfindet dies als einen
„beleidigenden Angriff“ und lehnt jede Entschuldigung, jeden Besuch Ptarrer
Brauns VO  — (80)88([ hereıin ab Zudem polemisiert Braun 1n eiınem Brief das Be-
zırksamt mıiıt heftigen Worten und etlıchen Vorhaltungen Schiller. och U  3
stellt sıch der Gemeinderat VO:  - Kaltenbrunn oftfen den katholischen Pfarrer,
der den „kontessionellen Frieden 1ın der Gemeinde ständıg erschüttere“: sel nıcht
die richtige Person für ıne kontessionell gemischte Gemeinde®*.

Pfarrer Braun 1St 1U  - völlig isoliert. Eıne ruppe geachteter evangelischer Bürger
VO:  — Kaltenbrunn schreıbt den Bischof VO Regensburg und zählt ıne I1
Reihe VO Ereignissen und Streiterelen auf, dıe Pfarrer Braun VO aun gebrochen
hat. In dem Schreiben wiırd betont, dass die Auflösung des Sımultaneums selt 1927
test stehe und dass die evangelischen Christen 1n Kaltenbrunn weıterhin dazu bereit
waren, aber „nıcht Mi1t Pfarrer Braun:: damıiıt geben s1€e auch die Meınung des
Evangelıschen Landeskirchenamtes 1ın München wiıeder, die ın dieser Hınsıcht schon
länger feststand ®.

Zudem stellt sıch heraus, dass die Rechnungslegung der Simultankirchenstiftung,
für die Pfarrer Braun verantwortlich WAaäl, se1lt 1927 nıcht 1ın Ordnung 1St. Die
Verwaltung des Bezirksamtes 1I1US5 eingeschaltet werden. Der katholische Geistliche
111U55 AUs eıgener Tasche 1:775:386 ZU Ausgleich der Schulden zahlen Nun sınd
Pfarrer Brauns Tage iın Kaltenbrunn gezählt. Am 23.03 19372 verlässt die Markt-
gemeınde und trıtt in Hausen seıne I1CUC Stelle In der Bevölkerung War Ptarrer
Jakob Braun durchaus geschätzt, VOTL allem SCH selınes Eınsatzes be1 der Regu-
lıierung der Haıdenaab, weıl adurch in den unsıcheren 1920er Jahren viele Kalten-
brunner ıne zusätzliche Verdienstmöglichkeit hatten.

Bereıts 5 04 937 erscheint mıit dem Pfarrer Johann Fenk*“* der richti-
pC Mann für die Lösung der anstehenden Aufgaben und Probleme. Bemerkenswert
1st se1ın Lebenslauft: Er War Oftizier be] der kämpfenden ruppe 1mM ersten Weltkrieg
be1 Eınsätzen 1n Polen, Serbien und 1n Verdun. Im Osten gerat bei der Brussilov-
Offensive verwundet 1n russısche Gefangenschaft. Er überlebt die Strapazen mehre-
ICI Gefangenenlager, bıs Anfang 1917 mıiıt einem Iransport in eın ager Sıbirıens
nahe der mandschurischen Grenze überführt wiırd, 1mM Wınter be1 50° rad

Arbeıitseinsätzen herangezogen wird. Im Junı 1918 wiırd War iın die Heımat
entlassen, doch SCHh der Bürgerkriegsunruhen kommt 11UT bıs Irkutsk,
sıch eineinhalb Jahre mMi1t allerleı Arbeiten durchschlagen 111USS. Als Kontakt
eiınem schwedischen Diplomaten bekommt, wiırd ıhm die Möglıchkeit eröffnet, über
Wladıwostok die Reıse orthin dauert allein schon mehr als we1l Monate CI
Schift die Heımreıise nach Hamburg anzuftiretfen.

In Kaltenbrunn ebt sıch Pfarrer Fenk sehr schnell eın und geht tatkräftig VO
ersten Augenblick A41ll5s Werk Seinem Bischoft berichtet über seıne ersten Fın-
drücke ®: „Die Leute sınd wiırklıch “  gut Der „Kırchenbesuch 1st vorzüglıch“. Mıt
dem protestantischen Ptarrer oibt keine Schwierigkeiten; „ich bın diesen
Pfarrer recht troh“ Hıer g1bt „recht gute Lehrkräfte, ich könnte MI1r kaum besse-

82 BZAR, Pftarrakten Kaltenbrunn Nr. 26 Bericht VO 2011 1931
BZAR, Pfarrakten Kaltenbrunn Nr. 26, Bericht VO: 1931
BZAR, Johann Fenk, geb 1891 1n Vılseck, Priesterweihe 1922, VO Da ] Kap-

lan 1ın Selb, Weiden-St. ose und Regensburg-Dompfarreı.85 BZAR Johann Fenk, Bericht VO 09.05 19372
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wünschen“. Be1 der Werktagsmesse fehlt kaum eın Kınd, obwohl manche
ınuten gehen mussen. Sorgen bereıtet ıhm allerdings die Bauplatzfrage für die 1NCUC

Kırche: „Wenn ıch auf dem Marktplatz baue, 1St Feuer 1m ach Jetzt würde
gleich daneben ın der Häuserfront eın nwesen frel, INan auch zurück-
rücken könnte. Der Platz ware “  gut Er bittet ıne Besichtigung, die NEeUEC

Sıtuation 1ın Augenscheıin nehmen. Das Bischöfliche Ordinarıat reaglert umsge-
hend auf die I1CUC Sachlage und g1bt Pftarrer Fenk die Genehmigung zZzu Ankauf des
Grundstücks Nr. 125 (Ermerhaus) ZuUur Erweıterung der Kirchenbaufläche.

Das Evangelisch-Lutherische Landeskirchenamt 1n München hatte 1n eiınem Schrei-
ben VO die Regierung der Oberpfalz seıne Vorschläge ZUuUr Lösung
des Simultaneums 1n Kaltenbrunn unterbreıitet: Dıe alte St Martinskirche soll ın das
Alleineigentum der Evangelisch-Lutherischen Kirchenstiftung Kaltenbrunn überge-
hen Die Katholiıken dürfen selbıge bıs Zu ezug iıhrer uen Kırche miıtbenützen,
mussten aber solange auch die Unterhaltskosten mıttragen. Dıie Arbeıten A In-
standsetzung, Ww1e s1e das Landbauamt Weiden mMit Schreiben VO 1928 VOI-

geschlagen hat, werden ZUr zukünftigen Belastung der evangelıschen Gemeinde
gehen. Die evangelısche Kirchengemeinde VO Kaltenbrunn zahlt die katholische
Gemeinde und ‚War bei Baubegınn, be1 Bau-
beendigung und 5.250 beim Auszug Au der alten Simultankirche. Der urm der
alten Kırche solle VO der politiıschen Gemeinde ın das Eigentum der evangelıschen
Gemeinde überführt werden. Der Friedhoft un! die anderen Vermoögenswerte, VOT

allem die Grundstücke, leiıben bıs auf weıteres siımultanes Eıgentum. Bereıts 1m
Sommer 930 ein1ıgt InNnan sıch 1im Grofßen und CGanzen über die Aufteilung des
Inventars: Die Altarmensa soll 1n der Kıirche verbleiben; der Hochaltarüberbau Samıt
Tabernakel aber ohne Antependium wiırd iın das Eıgentum der katholischen Kırchen-
stiftung übertührt. Die beiden Seitenaltäre sınd SOW1€eSO 1mM Besıtz der Katholiken.
Die Kanzel Samıt der Statue des lehrenden Christus soll den Protestanten übereignet
werden, ebenso die Kirchenbestuhlung, die Glocken, die Turmuhr und die Orgel. So
kann 1932 der Vertrag ZU!r Auflösung des Simultan-Eigentums der alten
Martinskirche VO den dre1 Kirchenverwaltungen unterzeichnet werden. Eın hartes
Stück Arbeıt Warlr geschafft.

Nun geht Pfarrer Fenk mi1t Tatkraft und Elan den Bau der Pfarrkirche.
Mıt den Vorentwürten des eorg Holzbauer unzufrieden, wechselt den Archı-
tekten aus und betraut Max Wıttmann, Regensburg-Schwabelweıs, mıt der Planung.
Da ıne oyrößere Bebauungsfläche ZUr Verfügung steht, wiırd das Kirchenprojekt
90° rad nach Norden gedreht und 1n die Flucht der Häuserzeile eingeordnet. Das
NEUC Gotteshaus mMi1t einem umbauten Raum VO 6.365 Kubikmeter soll 400 S1tz-
plätze erhalten. Dıie Baukosten werden auf geschätzt. Dekan
Fleischmann, Weiden, nımmt 06.06 1933 die Grundsteinlegung VOTL. ach einer
Bauzeıt VO einem halben Jahr meldet der „Oberpfälzer Kurıer“, Weıden, 11
1933 die Fertigstellung der Kırche, die Lags darauf VO Dompfarrer Michael
Höfner, Regensburg, benediziert wird. Grofßzügıige Spender haben sıch gefunden:
Pfarrer Fenk und seıne Angehörigen zahlen dıe Unkosten der Marienglocke;
der ehemalıge Ptarrer Lettl, Vohburg, spendet 2.150 für die grofße (sottvater-
Glocke; übernımmt auch die Kosten der Turmuhbhr. In eiınem Bettelbriet VO Sep-
tember 1933 sucht der Ptarrherr noch Geldgeber für Wwel Fenster 1im Altarraum 200
RM), tür die Kommunı:onbank (100 den Sakristeischrank 150 RM), dıe
Kanzel (400 die Kreuzwegbilder (Je SO RM), den Beichtstuhl 250 RM), den
Altar der Kriegergedächtniskapelle (500 RM), den Glockenstuhl (600 RM) und tür
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die Renovıerung eiınes schadhaften Seıitenaltars (500 RM) Schließlich wünscht sıch
Ptarrer Fenk och einen uen Kelch, der mıiıt 200 Buche schlägt.Nıcht eintach WAar die Fiınanzierung des Kirchenneubaus: Dıie evangelische Kırchen-
gemeınde WAar säum1g iın ıhren Ratenzahlungen. Dıie Landeskirchensammlung mıt
2.006 und der Zuschuss des Bonitatiusvereins Regensburg mıiıt nachweisbaren
700 lıieben weıt den Erwartungen. och die allgemeine Spendenfreudig-keit der Kaltenbrunner Katholiken War sehr orofß, Ww1e Ptarrer Fenk bestätigte.Schliefßlich brachten die Zuschüsse Au Kirchensteuermitteln den ertorderlichen
Finanzbedarf auf. Dıi1e Weıhe der St Martinkirche vollzog Bischof Dr. Michael
Buchberger 02.09 1934 fast zeıtgleich mıiıt der Kırche ın Kohlberg. 1934
wurde das sımultane Stiftungsvermögen geteıilt, W d die Regierung fünf Jahre spaterbestätigte. Bereıts Begınn des Jahres 1935 WAalr die NEUEC Sıemann-Orgel spielbe-reıt. Miıt einem gewıssen Stolz stellte INan 1936 test, dass INnan 1ın tinanzieller Hınsıcht
dıe Sıtuation 1M Griuff hatte und dass die Protestanten mit der alten Kırche dreimal

viel Schulden hätten als die Katholiken mıt ıhrem Gotteshaus.
Für die Innenausstattung ZUOS I1a den Regensburger Kunstmaler Georg Wıinkler
Rate Bereıts 1M September 933 meldet der Regensburger Goldschmied JosefEbentheuer“® dem Ptarrer VO Kaltenbrunn, dass iıhm Wınkler ıne Skizze für den

Tabernakel ezeıgt hätte. Mıt dem Motiıv der Verkündigung Marıens 8 / auf den
Metalltüren ın „neuzeıtliıcher Art getrieben“ se1 einverstanden. In einem weıteren
Brief® betonte der Handwerksmeister, dass sıch, W as die Größe des Tabernakels
angeht, nochmals mıiıt eorg Wınkler beraten ll Verärgert über die Außengestal-
tung des Tabernakels reagıerte das Landesamt tür Denkmalpflege *. Dıie Kunstsach-
verständıigen hatten ıne zweıtürıge Anlage mıt den otıven: IHS, Alpha und
mega oder Weıinrebe und hre vorgeschlagen. och Fenk, Wınkler und Eben-
theuer hatten SCh der Benedizierung der Kırche voreılıg gehandelt.

eorg Wıinkler hatte zweıtellos schon Monate vorher Kontakt ZzZu Kırchenbau 1n
Kaltenbrunn, wenngleich seıne Briefe ””, VO denen das Pfarrarchiv Kaltenbrunn
noch acht verwahrt, AUsSs spaterer eıt stammen Wıe kam den Arbeiten Wıink-
lers 1ın der nördlichen Oberpfalz? Folgender Sachverhalt drängt sıch auf JohannFenk W alr VOT seiıner Versetzung nach Kaltenbrunn Kaplan 1n der Dompfarrei Re-
gensburg und kannte 4Uus unmıttelbarer ähe die Tätigkeit Wıinklers 1n der Anto-
nıuskirche. Zudem WTr Dompfarrer Michael Hötfner Vorsiıtzender des Kırchen-
bauvereins St Anton, Regensburg, und hatte als solcher gerade 1in jenen Jahren mıt
Wıinkler SCHh dessen Malereien abzurechnen. Fenk hat ohl Wınkler persönlıchkennen und seıne Kunst schätzen gelernt.

Der Auftrag Wınklers für Kaltenbrunn sınd dıe Kirchenfenster. Dıie Arbeıiten
dürtte nach Beendigung seiıner Tätigkeit ın St Anton begonnen haben Die Kunst-
anstalt für Glasmalerei Hans Schwarzmayr, Regensburg, hat ın der eıt VO Julı bıs
November 933 ın mehreren Kısten ıne enge las und Eısenteıile PCI Bahn nach

PtAr Kaltenbrunn, Briet Josef Ebentheuers VO 01.09 1933
87 W)as gleiche Motiıv tindet sıch uch auf den Innentüren des Tabernakels 1n der Pfarrkirche

St Anton Regensburg, den ebentalls Georg Wınkler entworten hatte.
PfAr Kaltenbrunn, Brief Ose: Ebentheuers VO 1933
StA Amberg Neustadt/WN Kaltenbrunn, verschiedene Schreiben VO 13 1933,
E3 S 27  un 1934

90 PfAr Kaltenbrunn, Briete Georg Wınklers den Pfarrer VO  - Kaltenbrunn VO 15
1933;9'99'99
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Kaltenbrunn expediert, W as 1ın sıeben Frachtbrieten testgehalten 1St. Aufschlussreich
zaählt Hans Schwarzmayrs Rechnung VO 15.09 1933 alle Einzelheiten auf:

Schifffenster 1.700
Presbyteriumfenster (gelb antık) 128
Rundtfenster Hochaltar

RARosette Herz Jesu Empore
Fenster Cuter Hırte 100
Taufkapellenfenster Taufe Christı 250

80 RMTaufkapellenfenster blau antık
300Kriegerfenster

Rundtenster beım Eıngang 80 RM
Oratorientenster Sechseckverbleiung 54 RM

61 RMSakristeitenster Viereckverbleiung antık
Oratorienfenster Viereckverbleiung 15 RM

1 Fenster Viereckverbleiung
sämtliche Lüftungsbeschläge 16 RM

3119
Dıie Arbeıten den Kırchentenstern ın der Jahresmitte 1933 abgeschlossen.

Sıgniert 1st das Bild [80)88{ lınks MmMIit ‚Gr Wınkler, Glasmalereı Schwarzmayr
Regensburg 1933“ Es zeıgt die heilige gnes, die Patronın der Frauenjugend, mıt
amm und Martyrerpalme VOT dem Hintergrund einer altrömischen Basılıka. Der
Heılıgen mMiıt verhaltenem Bliıck neıgen sıch VO  — oben vier Engel Das nächste
Fenster zeıgt Marıa als die ohne Erbsünde empfangene Jungfrau 1n andäch-
tiger Haltung ın doppeltem Sternenkranz VO der Geisttaube überschattet; iıhr jubeln

Füßen Wwe1l kleine Engel ehr Lebendigkeıt zeıgt das Bıld der Heiligen
Famillzie. Dıie Idylle zeıgt Marıa Spinnrocken, Josef, den ımmermann mıiıt olz-
stück und Hobel, während der Jesusknabe sıch bereıts eilfertig mıiıt einer Handsäge
beschäftigt. Kaıser Heinrich mıt Krone, Szepter, Reichsapftel und einem reich mıiıt
Edelsteinen besetzten Gewand VOT dem Bamberger Dom INas daran erinnern, dass
aus der Pfarrei Vilseck, die lange eıt A Hochstift Bamberg gehörte, einıge kleine
Ortschatten Westrand 1913 ZUuUr Tochterpfarreı Freihung kamen. Die heilige The-
€a VO:  - Avwıla mMi1t flammendem Herzen, eiınem offenen Buch und der Feder 1n den
Händen VOTL einer mıittelalterlichen Stadtkulisse, wendet iıhren mystischen Blick nach
oben und erinnert ıhre tief gründenden geistlichen Schritten. Auf der Ostseıte
des Kirchenschiftfs beginnt die Heiligendarstellung mıiıt dem fast mädchenhaft WIr-
kenden Jungen Tarcısıus, der durch eın vergittertes Fenster den gefangenen Chriısten
den Leib des Herrn reicht: Martyrerpalmen umrahmen eın Hostiensymbol. Den he1-
lıgen eorg hat Wıinkler als mittelalterlichen Rıtter dargestellt mMıit Stirnreit und hän-
gendem Schwert, der seıne Lanze kraftvoll eiınem Feuer speienden Drachen 1n den
Leib stößt. Majestätisch wiırkt der Gnadenstuhl; als Gottkönig wendet (sottvater se1-
NCH gekrönten Sohn mMiı1t offenem Herzen und ausgebreiteten Armen liebevoll den
Menschen Z während die Geıisttaube über ıhnen schwebt. Nıcht energisch un!
selbstbewusst, eher mMı1t TOMMEM Blick zeıgt sıch Johannes der Täuter mıiıt der lın-
ken and auf das Lamm weısend: „Seht das Lamm Gottes, das der Welt Sünde
trägt”. Das letzte Fenster auf der Empore zeıgt 1n der braunen Kapuzinerkutte den
heiligen Bruder Konrad VO Altötting, dessen Sılhouette auf dem Hintergrund CI -

kennbar ist, w1ıe einem Bettler rot aus seiınem orb reicht; WAar kurz UVo

1930 selıg gesprochen worden.
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Wınklers oroße Kirchenftenster VO  3 Kaltenbrunn gehören sıcher nıcht seınen
besten Arbeiten. Di1e Raumaufteilung 1st wen1g glücklich, das obere Drittel bleibt
künstlerisc ungenutZt, dass dıe dargestellten Heılıgen gleichsam 1M Fensterrah-
IMI auf den Boden gestellt ungemeın statısch wirken. Ihnen tehlt der persönliche
Ausdruck und Jjene Lebendigkeit, die WIr bei Wınkler andernorts bewundern kön-
NCN. Manche Darstellungen wirken klıscheehaft, sehr dem TOomMMenN Sınn ZUSC-
wandt. Das gilt auch tür die Herz Jesu-Rosette über der Orgelempore, der auf
eiınem Hımmelsbogen thronende Christus mıiıt geöffneten Armen se1ın Herz dem
Beschauer darbietet.

Ansprechender zeıgt sıch der Zute Hırt in einem kleinen Fenster nahe dem Beicht-
stuhl, der nıederkniet und eın verırrtes Schat Aus den Dornen befreit. Der dunkle
Hıntergrund lässt die Gestalt Christi mıiıt dem amm markant hervortreten. In der
Taufkapelle finden sıch noch schmale Fenster, deren mıiıttleres die Taufe Jesu durch
Johannes den Täuter thematisıiert; über der Szene Jordan schwebht die Gelst-
taube. Dıie beiden anderen Fenster zeıgen eıiınen Schutzengel, der eiınen Buben be-
schützt, während der heilıge Martın diesmal seinen Mantel mıiıt einem kleinen Mäd-
chen teılt. Die letzteren sınd scheinbar kurzfristig nachgeliefert worden. Erhalten hat
sıch noch ın der Kriegerkapelle eın rundes Monogrammfenster mıiıt vier Friedens-
tauben und den Buchstaben SIRı die sıch auch ber dem Hochaltar 1ın St Anton
tinden In einem weıteren Fenster 1st ausdrucksstark eın bniender Soldat ın der
Unitorm und Ausrüstung des Ersten Weltkriegs sehen, der VOT eiıner 1n einem
Strahlenkranz gefassten Pıeta seıne Hände Zu Gebet faltet.

Damıt haben sıch die Arbeiten Wıinklers für Kaltenbrunn nıcht erschöpftt. In
einem Brief VO 07 1933 schlägt Winkler dem Pfarrer noch folgende Malereien
für die NECUC Pfarrkirche VOI: „Chorbogen, Lamm Gottes mıiıt vier Engel und die
Leibung des Bogens mMit Caseinfarben; Bemalung der Holzdecke mıt Kreuz und
EvangelıstensymbolenWinklers große Kirchenfenster von Kaltenbrunn gehören sicher nicht zu seinen  besten Arbeiten. Die Raumaufteilung ist wenig glücklich, das obere Drittel bleibt  künstlerisch ungenutzt, so dass die dargestellten Heiligen gleichsam im Fensterrah-  men auf den Boden gestellt ungemein statisch wirken. Ihnen fehlt der persönliche  Ausdruck und jene Lebendigkeit, die wir bei Winkler andernorts bewundern kön-  nen. Manche Darstellungen wirken klischeehaft, zu sehr dem frommen Sinn zuge-  wandt. Das gilt auch für die Herz Jesu-Rosette über der Orgelempore, wo der auf  einem Himmelsbogen thronende Christus mit geöffneten Armen sein Herz dem  Beschauer darbietet.  Ansprechender zeigt sich der gute Hirt in einem kleinen Fenster nahe dem Beicht-  stuhl, der niederkniet und ein verirrtes Schaf aus den Dornen befreit. Der dunkle  Hintergrund lässt die Gestalt Christi mit dem Lamm markant hervortreten. In der  Taufkapelle finden sich noch schmale Fenster, deren mittleres die Taufe Jesu durch  Johannes den Täufer thematisiert; über der Szene am Jordan schwebt die Geist-  taube. Die beiden anderen Fenster zeigen einen Schutzengel, der einen Buben be-  schützt, während der heilige Martin diesmal seinen Mantel mit einem kleinen Mäd-  chen teilt. Die letzteren sind scheinbar kurzfristig nachgeliefert worden. Erhalten hat  sich noch in der Kriegerkapelle ein rundes Monogrammfenster mit vier Friedens-  tauben und den Buchstaben „ICXC“, die sich auch über dem Hochaltar in St. Anton  finden. In einem weiteren Fenster ist ausdrucksstark ein kniender Soldat in der  Uniform und Ausrüstung des Ersten Weltkriegs zu sehen, der vor einer in einem  Strahlenkranz gefassten Pieta seine Hände zum Gebet faltet.  Damit haben sich die Arbeiten Winklers für Kaltenbrunn nicht erschöpft. In  einem Brief vom 07.12.1933 schlägt Winkler dem Pfarrer noch folgende Malereien  für die neue Pfarrkirche vor: „Chorbogen, Lamm Gottes mit vier Engel und die  Leibung des Bogens mit Caseinfarben; Bemalung der Holzdecke mit Kreuz und  Evangelistensymbolen ... Bemalung des Gewölbes der Taufkapelle, Ornamente an  den Wänden, Monogramme in Caseinfarben; Füllungen in der Kanzel mit Christus,  Petrus und die vier Evangelisten in Art Intarsia gebeizt“. Sodann weist er noch hin  auf den Umbau des Hochaltars und des Tabernakels, sowie auf die Zeichnung für das  Relief an der Tabernakeltür mit der Darstellung der Mariä Verkündigung. — Die aus-  geführten Arbeiten am Chorbogen und an der Holzdecke sind bei einer späteren  Renovierung übertüncht und überstrichen worden. Nach dem Abbruch der Kanzel  sind auch die Holztafeln mit den Intarsia-Arbeiten verschwunden. Die vier Evan-  gelisten wurden vor kurzem aufgefunden und sind an der Westwand der Krieger-  kapelle angebracht worden. Nicht vorhanden ist die Ausmalung der Taufkapelle.  Im Frühjahr 1934 begann man mit der Vorbereitung neuer Kreuzwegtafeln, die  insgesamt mit 500 RM veranschlagt waren. In einem Schreiben vom 23.03.1934 ent-  schuldigt sich Georg Winkler noch bei Fenk, dass er für die Fastenzeit die Stations-  bilder nicht mehr liefern könne. Wegen anderer Arbeiten hätte er bislang nur die  vierte und die zwölfte Station fertig stellen können. Doch bereits am 15.05.1934  meldet er: „Die Bilder sind nun in der Kiste verpackt und gehen Mittwochvormittag  weg. Ich hoffe, dass Sie noch vor den Feiertagen in ihrem Besitz sein werden. Einige  der Tafeln hatte ich bei Hw. Herrn Bischof zur Ansicht; sie sollen ihm sehr gefallen  haben“”. Er wolle sich erst an Ort und Stelle entscheiden, ob man die Bilder beizen  soll. Wahrscheinlich ist das nicht geschehen. Jedenfalls wurden die nicht imprägnier-  ” PfAr Kaltenbrunn, beide Briefe Winklers vom 23. März 1934 und vom 15. Mai 1934 im  Original.  364Bemalung des Gewölbes der Taufkapelle, Ornamente
den Wänden, Monogramme 1n Caseıinfarben; Füllungen 1ın der Kanzel mıiıt Christus,
Petrus und dıe vier Evangelisten 1n Art Intarsıa gebeizt“. Sodann welst noch hın
auf den Umbau des Hochaltars und des Tabernakels, SOWIl1e auf die Zeichnung für das
Reliet der Tabernakeltür miıt der Darstellung der Marıa Verkündigung. Dıie aus-

geführten Arbeıten Chorbogen und der Holzdecke sınd be1 eiıner spateren
Renovıerung übertüncht und überstrichen worden. ach dem Abbruch der Kanzel
sınd auch die Holztateln miıt den Intarsıa-Arbeiten verschwunden. Dıie vier vVvan-
gelisten wurden VOT kurzem aufgefunden und sınd der Westwand der Krıieger-
kapelle angebracht worden. Nıcht vorhanden 1st die Ausmalung der Taufkapelle.

Im Frühjahr 934 begann InNnan MmMIt der Vorbereitung Kreuzwegtafeln, dıe
insgesamt mıiıt 500 veranschlagt J8 In einem Schreiben VO 223 03 1934 ent-
schuldigt sıch eorg Wıinkler noch be1 Fenk, dass für dıe Fastenzeıt die Stations-
bılder nıcht mehr jefern könne. egen anderer Arbeiten hätte bislang 1Ur die
vierte und dıe zwolfte Statiıon fertig stellen können. och bereıts
meldet Pr „Die Bilder sınd 1U  ; ın der Kıste verpackt und gehen Mittwochvormittag
WCS Ich hoffe, dass Sıe noch VOIL den Fejertagen 1n ıhrem Besıtz seın werden. Eınıiıge
der Tafeln hatte iıch bei Hw. Herrn Bischof Zur Ansıcht; S1e sollen ıhm sehr gefallen
haben“ M Er wolle sıch erst Ort und Stelle entscheıiden, ob INa die Bilder beıizen
soll Wahrscheinlich 1st das nıcht geschehen. Jedenfalls wurden die nıcht ımprägnıer-

PfAr Kaltenbrunn, beide Briefe Wınklers VO Maärz 1934 und VO 15 Maı 1934 1mM
Orıigıinal.
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ten Bildtafeln bald unansehnlich und verloren Qualıtät. Be1 der Kirchenrenovıie-
rung 1975 gab INan s1e ın die and des ortsansässıgen Künstlers Hans May-Kor-
bach Als sS$1e nach einem Jahr zurückkamen, s1e tarblich verändert und MmMIit

sıgnıert. May-Korbach unterliet dabei aber ıne Unachtsamkeıt; denn be1 der
zwölftten Station übersah die Worte „E V ATIH ZI die eindeutig die and-
schrift Wınklers tragen. In vier Briefen beschäftigt sıch Winkler MIt dem Kalten-
brunner Kreuzweg und offenbart dabe1 ıne ZEWI1SSE Unentschlossenheıit. Immer
gıng ıhm das Beızen und ıne möglıche Verbesserung. Er meınt, „dass dıe
Statiıonen iın Rahmen, die nach der Decke 1ın Rot gestiımmt sınd, farbiger wırken als
1n Schwarz und Grau  “ Hıer zeıgt sıch, dass Wıinkler w1ıe iın St. Anton die Gesamt-
wirkung der Innenausstattung 1M Auge hatte. uch kleine Einzelheiten küm-
Mert siıch WwW1€e die Bestellung der Bronzenummern.

Am 1934 meldete Winkler dem Kaltenbrunner Pfarrer: „Für das Bild ın der
Kriegerkapelle habe ıch die Kartons fertig und erst dabei habe ıch m1ir VO: der Arbeıt
und Größe des Bıldes ıne CHNaUC Vorstellung gemacht, und dass den Preıs
VO 250 unmöglıch 1St, dies dort der Wand auszuführen. Ursprünglıich dach-

ıch ıne gröfßere Summe, aber 500 1st leider unmöglıch“. Er 11
aber dem Pfarrer entgegenkommen und „auf Zahlung nıcht drängen“, das könnte
noch „nach Jahresfrist geschehen“. Die Ausstattung VO  } Kriegergedächtnisaltären
WAar Wıinkler eın Anliegen. Wıe 1n Betzdorf WAar auch hıer die Kreuzıgungsszene,
die als Trostbild iın den Mittelpunkt stellte. Das Gemüiälde ın der Kaltenbrunner
Kriegerkapelle 1st übertüncht worden.

In Kaltenbrunn rückt Wınkler deutlich VO  — der Totalausmalung eıner Kirche ab
Seine Kunst wırd zurückhaltender. Trotz der dreı barocken Altäre strahlt die Kırche
1n ıhrer Schlichtheit und mıt den Winkler-Bildern Harmonıie AUS

Batzhausen
Die Gläubigen der Gemeinde Batzhausen Eichstätt), 1m Oberpfälzer Jura ZW1-

schen Parsberg und Neumarkt gelegen, bemühten sıch lange eıt den Neubau
ihrer Pfarrkirche. Als endlich dıe Fınanzıerung gesichert WAal, begann InNnan mıt den
Bauarbeiten. Am Marz 1933 ejerte INanll ın der alten kleinen Kırche den etzten
Gottesdienst; noch gleichen Tag begann I1a  - MI1t den Abbrucharbeiten *. Dabeı
verschonte inan den Kirchturm: sollte als Wahrzeichen der Gemeinde erhalten
leiben. Ganz behutsam und SParsalıı ging iInNnan Werke Dıie brauchbaren Steine
schaffte INnan beiseılte, S1e beım Neubau wıeder verwenden.

Pfarrer Josef Bengel, 1950 als Pfarrer VO Wolframseschenbach, konnte als
Architekt Max Wıttmann, Regensburg-Schwabelweis, gewınnen, der ZUr gleichen
eıt die Kırche ın Kaltenbrunn bei Weiden baute und der u1ls dreı Jahre spater ın
Treffelstein begegnen wiırd. Der Grundriss un! die Raumaufteilung der dre1 Kirchen
Ühneln einander sehr. Es sınd helle, freundliche, reichlich mıiıt Licht durchtlutete
Hallen, die ıne würdige Innenausstattung ordern. Während INan in Kaltenbrunn
die drei Altäre aAaus der Simultankirche 1ın den Neubau überführte, ging 111a ın
Batzhausen NECUC Wege Der VO Pfarrer und Architekt bestellte Regensburger Bild-
hauer Guido Martını legte 21 ugust 933 dem Bischöflichen Ordinarıat Fiıch-
statt einen Entwurf für den Hochaltar vor. . der 1m Wesentlichen ıne Kreuzıgungs-

92 PfA Batzhausen, orf und Pfarrei Batzhausen.
93 Diözesanarchıv Eıchstätt, Pfarrakten Batzhausen
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1ın Lebensgröfe beinhaltet, dıe der Altargestaltung ın der Kapelle des Regens-burger Priesterseminars gleicht. artını fügte seinem Plan ıne Beschreibung bei
„Mıt wenıg Miıtteln haben WIr versucht, einen eindrucksvollen Hochaltar schaf-
ten. Der den Altar beherrschende Gedanke 1st der Opftertod Christi Kreuz. Am
Tabernakel 1st das Geheimnıis der Menschwerdung und Wandlung durch iıne plasti-sche Darstellung versinnbildlicht. Dıie Mensa, SOWIl1e der Aufbau hinter dem Taber-
nakel für die Kreuzıgungsgruppe, 1st Marmor. Der Tabernakel, der ımmer AUsS Eısen
ISt; der Exposıtionsthron, die Leuchterbänke und die beiden anbetenden Engel liınks
und rechts bestehen Aaus olz und sınd vergoldet. Dıe Ausführung der lebensgroßen
Kreuzıgungsgruppe i1st Lindenholz, vergoldet und patınıert“.

Der Hınweıis auf die Tätigkeit Wınklers ın Batzhausen wurde bestätigt, als sıch
1mM Ptarrarchiv Kaltenbrunn eın Brief Wınklers Ptarrer Fenk tand „S1e werden die
Ankunft der Kreuzwegbilder erwarten. Da ıch VO Herrn Pfarrer iın Batzhausen
gedrängt wurde, habe iıch iıhm die Serıie “ 95  zugesagt Pfarrer Fenk wırd auf die
zweıte Ser1e vertrostet. Beide Kreuzwege sınd Zur gleichen eıt entstanden und
haben ın künstlerischer Hınsıcht vieles gemeınsam: den waagrechten Umrıiıss, wobei
der Batzhausener VO  - größerem Format 1St, und die auffallend metallıge Farb-
gebung, die Wıinkler on nırgends mehr verwendet, W ds VOT allem beim Teuzes-
holz iın die ugen tallt, das 1n leuchtendem hellgrün hält. Beide Kreuzwege sınd
szenısch gestaltet, nıcht auf die Christusgestalt beschränkt. Um den leiıdenden Chris-
LUS gruppiert Wıinkler eın Ensemble VO teilnahmslosen und mitleidvollen Men-
schen, deren Gesichter ausdrucksstarke Portraıitstudien sınd. Be1 der Verurteilungschaut Pılatus Jesus vorbei, seiın Blick tällt auf dıe tordernden Hände der aufge-brachten Menschenmenge, der mıt seinem Urteil willfährig entgegenkommt. Aus-
drucksvoll stellt der Künstler ın der zweıten Statıon Christus dar, der seın Kreuz
bewusst un:! entschlossen entgegennımmt, während einer der Pharisäer beckmesse-
risch die Gründe seiıner Verurteilung den Fiıngern abzählt. Feinsinnig zeichnet
die Begegnung Jesu mıt seıner Mutter, dıe den Anschein erweckt, als wollte S1E seın
Leiden auf sıch nehmen. Ihren Liebesdienst anerkennend beugt sıch Christus der
VOT ıhm knıenden Veronika herab Bıs 1Ns Detail geht Wınkler bei der Kreuzıgungs-
ZENC, eın Bub dem Henker die Nägel hinreicht, un: bei der zwölften Statiıon
stellt nıcht Marıa und Johannes das Kreuz, sondern erinnert das Psalm-
WO „S1e verteilen sıch meıne Kleider und werten das Los meın Gewand“
(Ps Nıedergeschlagenheit und Ratlosigkeit umgıbt die TIrauernden bei der
etzten Statıon. Seinem narratıven Stil bleibt Wıinkler treu Der Kreuzweg VO at7z-
hausen 1st sehr emotıonal gestaltet. Im Unterschied Kaltenbrunn hat seıne
ursprünglıchen Farben ewahrt.

Wınkler hat ın Batzhausen auch die Chorbogenwand gestaltet. In den Scheıitel-
punkt setzte das amm Gottes, beiden Seiten die Schafe, die Zur Miıtte drän-
SCH; „Das amm erlöste die Schafe“ eın altchristliches Motıv, das sıch ın den
Mosaıken einıger altrömischer Basıliken wiederfindet, WwI1e 1ın San Clemente und
Santa Prassede. Sıcher hat Wıinkler diese Vorbilder gekannt, ın seiıner Studienzeit
hatte 1906 ıne Bıldungsreise iın die Stadt der Päpste nte:  mmen Mıt Vorliebe
hat Wınkler die Chorbogenwände programmatiısch bemalt, auch 1ın Regensburg-
St. Anton, Kaltenbrunn, Ränkam, Steinberg und Treffelstein. Die Malereı ın atz-
hausen wurde be; der Kırchenrenovierung 1994/1995 übertüncht. das las-

Dafür danke ıch Stetan Reichmann, Regensburg.
PfA Kaltenbrunn, Brief Wınklers VO 28403 1934
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enster „Die Taute Jesu” eın Werk Wıinklers 1st, I1NUSS offen gelassen werden; jeden-
talls hat dieses Thema auch 1ın Regensburg-St.Anton und Kaltenbrunn bearbeitet.

Der Kırchbau ın Batzhausen schritt rüst1g O:  JN, Maı 1933 tand die rund-
steinlegung Oktober bereıts die Kirchweihe; damals marschierte 1M
Kırchenzug auch die Hiıtlerjugend und die mıt, W as diese jener eıt auch noch
andernorts aten; eın Jahr spater hatten die Nationalsozıialisten diese Anbiederung
nıcht mehr nötıg. Winkler dürfte die Chorbogenwand bereits 9373 gestaltet haben,
W as auch 1n der Regensburger Antoniuskirche VOL der Weihe der Kırche hat
Die Bilder der Kreuzwegstatiıonen sStammMmen aus dem tolgenden Jahr; die sıebte und
die zwolftte Statıon sınd sıgnıert und datiert: ;Gz Wınkler Dıie Studien der
Passıon Christı iın Batzhausen sınd Andachtsbilder. Der Künstler ll den betenden
Betrachter ın das Geschehen Berg Golgotha mMiıt einbeziehen, W as ıhm vortreft-
ıch gelungen 1St.

Regensburg Cäcılıa
Mıt Datum VO August 1934 teılt Stadtpfarrer Gabriel CISA dem Bischöf-

lıchen Ordinarıat mıit: „Die Kırchenverwaltung VO  - St. Cäcılia hat beschlossen, das
Presbyteriıum der Ptarrkirche künstlerisch ausstatten un ausgestalten lassen. Der
Entwurt des Kunstmalers eorg Wıinkler VO  - hier 1St meıisten der gestellten
Aufgabe gerecht geworden.

Im Pfarrarchiv VO Kaltenbrunn findet sıch eın Brief eorg Wınklers, den
wen1g spater 30 August 1934 Pfarrer Fenk geschrıieben hat und ıhm voll
Freude seiıne NEUC Herausforderung kundmacht: „Zurzeıt habe ich den hor der
hıesigen Cäcılıenkirche auszumalen und soll damıt Oktober fertig se1in. uch
der Altar wiırd rückwärts verbreitert, da Sal unbedeutend 1mM Raum steht.
Wandverkleidung und anderes Chorgestühl. Ich freue mich besonders, weıl iıch die
Arbeit Eerst nach langen Konkurrenzkämpfen, besonders mıiıt München, bekommen
habe.“

Dıie Konkurrenten Wınklers verrat Uuls 1ne Notız ın der Chronik des Augusti-
nerklosters St Cäcılıa. S1e offenbart uns auch, mıiıt welch mühevoller Sorgfalt die
Verantwortlichen die Erneuerung der Cäcılıenkirche herangegangen sınd: „Die
eıt VO Aprıl bıs September WAar ausgefüllt VO dorgen, Wıderwärtigkeiten und
Freuden betreftts der Ausgestaltung des Presbyteriums der Kırche. Am schwier1g-
sten WAar die Auffindung des Künstlers für die nıcht eichte Aufgabe. Vorschläge

eingeholt VO  —; ar] Roth, München, eorg Wınkler, Regensburg, Guido Mar-
tinı, Regensburg und Erwiıin Schöppl, Regensburg. ach schwerem Kampf erhielt
den Auftrag eorg Wınkler, Regensburg. Er 1e16 sıch gewinnen und erwarmen für
die Ideen un! Gedanken, die auf rund lıturgischer Haltung be1 einer solchen Aut-
yabe siıchtbar werden mussen. Der geistliche Auftraggeber Wlr VO Maı bıs Sep-
tember fast täglıch 1n der Werkstatt eın liebart aufgenommener (ast und Berater. Es
kam wirklich das Wunder einer gegenseıtigen geistigen Befruchtung zustande. Un-
mıiıttelbar nach dem Marıa- Irost-Fest begannen die Arbeiten in der Kırche und

Ende auf Kırchweih. Wıinkler erhielt auf Kırchweih 3 000 ın bar, die
anderen Kosten betragen 4.000

Der Münchner Karl Roth scheint also der ernsthafteste Konkurrent BCWESCH
se1ın, Gu1ido artını ware ohl 1Ur tür Bildhauerarbeiten 1ın rage gekommen und
diıe eıt des Malers Erwın Schöppl kam erst nach dem Krıeg Wıinkler nahm die
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Arbeıten sotfort 1n Angriff und schaffte C5S, das Zeıitlimit einzuhalten. Im Oktober
9/elerte die Pfarrgemeinde das Kirchweıihfest, VO:  - dem der „Bayerische Anzeıger

austührlich und mıit überschwänglıchen Worten berichtete. In dem Bericht werden
uns interessante Einzelheiten mıtgeteılt: Renovıert wurde das Presbyteriıum der
Cäcılienkirche. Dıie Grundgedanken der Neugestaltung und die Vorgaben für die
künstlerische Ausführung stammen VO Stadtpfarrer Gabriel, dıe be] drei Abend-
andachten VOT dem est seınen Pfarrangehörigen erläuterte. Ausgangspunkt der Re-
staurıerungsarbeiten WAar die als unzureichend empfundene Altarsıtuation. Dıe Wır-
kung des relatıv kleinen Hochaltars sollte besser ZUr Geltung kommen. S0 errichte-

INnan ıne nach OIIl! offene Säulenreihe mıt krönendem Querbalken, die sıch den
Umrissen des Altars( Die Säulen hinterlegte Inan Mi1t einem Vorhang in
gerafften Falten, der ın den jeweiligen lıturgischen Tagestarben ausgewechselt Werl-
den konnte. Die Chorstühle beıden Seiten des Altars wurden ın Marmor AUSSC-
führt, desgleichen die Wandverkleidung 1ın der Rundung des Presbyteriums.

Nun MUSSIE auch die Halbkuppel des Altarraums LCUu gestaltet werden. DE 1U  -}
kam eorg Wıinkler ZU Zuge, weıl 1906181 eıner Ausmalung den Vorzug vab Dıiese 1sSt
programmatisch und entstamm wieder den Ideen VO  - Stadtpfarrer Gabriel: „Auf
dem leuchtenden Hımmelsbogen thront 1ın majestätischer Gestalt (sott Vater. Auf
seinem Haupte tragt dıe dreıtache Krone seıiner dreipersönlichen Gottheit. In wel-
ten Falten fällt se1ın glänzendes Gewand Seine Füße ruhen auf der Schöpfung seiner
Allmacht und Güte, der WeltkugelArbeiten sofort in Angriff und schaffte es, das Zeitlimit einzuhalten. Im Oktober  « 97  feierte die Pfarrgemeinde das Kirchweihfest, von dem der „Bayerische Anzeiger  ausführlich und mit überschwänglichen Worten berichtete. In dem Bericht werden  uns interessante Einzelheiten mitgeteilt: Renoviert wurde das Presbyterium der  Cäcilienkirche. Die Grundgedanken der Neugestaltung und die Vorgaben für die  künstlerische Ausführung stammen von Stadtpfarrer P. Gabriel, die er bei drei Abend-  andachten vor dem Fest seinen Pfarrangehörigen erläuterte. Ausgangspunkt der Re-  staurierungsarbeiten war die als unzureichend empfundene Altarsituation. Die Wir-  kung des relativ kleinen Hochaltars sollte besser zur Geltung kommen. So errichte-  te man eine nach vorne offene Säulenreihe mit krönendem Querbalken, die sich den  Umrissen des Altars anpasste. Die Säulen hinterlegte man mit einem Vorhang in  gerafften Falten, der in den jeweiligen liturgischen Tagesfarben ausgewechselt wer-  den konnte. Die Chorstühle zu beiden Seiten des Altars wurden in Marmor ausge-  führt, desgleichen die Wandverkleidung in der Rundung des Presbyteriums.  Nun musste auch die Halbkuppel des Altarraums neu gestaltet werden. Da nun  kam Georg Winkler zum Zuge, weil man einer Ausmalung den Vorzug gab. Diese ist  programmatisch und entstammt wieder den Ideen von Stadtpfarrer P. Gabriel: „Auf  dem leuchtenden Himmelsbogen thront in majestätischer Gestalt Gott Vater. Auf  seinem Haupte trägt er die dreifache Krone seiner dreipersönlichen Gottheit. In wei-  ten Falten fällt sein glänzendes Gewand. Seine Füße ruhen auf der Schöpfung seiner  Allmacht und Güte, der Weltkugel ... Voll Erbarmen breitet er die Hände aus ...  Aus der Mitte der Gestalt entschwebt ... das Sinnbild des Heiligen Geistes, die  Taube“”, Die Hände Gott Vaters zeigen auf den Altar, auf dem das Opfer Christi  gegenwärtig wird.  Auf halber Höhe des Altarraums hat Winkler vier Kirchenväter dargestellt. Diese  sind „gruppiert zwischen je zwei fruchttragenden Palmen, die das aufrechte und  fruchtbare Streben zu Gott versinnbildlichen“. Auch hier hat wiederum P. Gabriel  die Auswahl getroffen. Den Gläubigen präsentieren sich der Bischof und Kirchen-  lehrer Augustinus, der Papst Gregor der Große, der Bischof und Kirchenlehrer  Ambrosius und der Patriarch von Konstantinopel Johannes Chrysostomus. Diese  werden mit den Vorgaben der Pfarrei und dem Genius Loci der Cäcilienkirche in  Verbindung gebracht. Der Gottsucher Augustinus hat den Augustinermönchen die  Ordensregel geschenkt. Winkler musste das älteste Bild des Kirchenvaters, ein  Fresko aus dem 6.Jahrhundert, das ihn in römisch, alt-christlichem Gewand zeigt,  als Vorlage nehmen. Papst Gregor förderte vor allem den Choralgesang. So nimmt  seine Abbildung Bezug zur nahen Kirchenmusikschule, die den Bau der Cäcilien-  kirche initiiert hat. Die Wiedergabe des Kopfes entspricht dem ältesten Bild Gregors  in seinem väterlichen Palast in Rom. Bei der Abbildung des Ambrosius weist P.  Gabriel auf eine Anekdote im Leben des Heiligen hin, der veranlasst „durch einen  Notfall, dem katholischen Volk für alle Zeiten das Recht zusicherte, im Volksgesang  an der Liturgie tätigen Anteil zu nehmen und damit den Reichtum des Gottes-  dienstes zutiefst zu erfassen. Auch die Wiedergabe des Kopfes des heiligen Ambro-  sius lehnt sich an das älteste Ambrosiusbild in San Ambrogio in Mailand an“”. Nun  hätte man eigentlich als vierten abendländischen Kirchenvater den Hieronymus er-  wartet. Doch die Darstellung des Johannes Chrysostomus bringt einen völlig neuen  ” Bayerischer Anzeiger Ausgabe A, Regensburger Anzeiger 1934, Nr. 208 und 210.  ® Ebd.  368'oll Erbarmen breitet die Hände ausArbeiten sofort in Angriff und schaffte es, das Zeitlimit einzuhalten. Im Oktober  « 97  feierte die Pfarrgemeinde das Kirchweihfest, von dem der „Bayerische Anzeiger  ausführlich und mit überschwänglichen Worten berichtete. In dem Bericht werden  uns interessante Einzelheiten mitgeteilt: Renoviert wurde das Presbyterium der  Cäcilienkirche. Die Grundgedanken der Neugestaltung und die Vorgaben für die  künstlerische Ausführung stammen von Stadtpfarrer P. Gabriel, die er bei drei Abend-  andachten vor dem Fest seinen Pfarrangehörigen erläuterte. Ausgangspunkt der Re-  staurierungsarbeiten war die als unzureichend empfundene Altarsituation. Die Wir-  kung des relativ kleinen Hochaltars sollte besser zur Geltung kommen. So errichte-  te man eine nach vorne offene Säulenreihe mit krönendem Querbalken, die sich den  Umrissen des Altars anpasste. Die Säulen hinterlegte man mit einem Vorhang in  gerafften Falten, der in den jeweiligen liturgischen Tagesfarben ausgewechselt wer-  den konnte. Die Chorstühle zu beiden Seiten des Altars wurden in Marmor ausge-  führt, desgleichen die Wandverkleidung in der Rundung des Presbyteriums.  Nun musste auch die Halbkuppel des Altarraums neu gestaltet werden. Da nun  kam Georg Winkler zum Zuge, weil man einer Ausmalung den Vorzug gab. Diese ist  programmatisch und entstammt wieder den Ideen von Stadtpfarrer P. Gabriel: „Auf  dem leuchtenden Himmelsbogen thront in majestätischer Gestalt Gott Vater. Auf  seinem Haupte trägt er die dreifache Krone seiner dreipersönlichen Gottheit. In wei-  ten Falten fällt sein glänzendes Gewand. Seine Füße ruhen auf der Schöpfung seiner  Allmacht und Güte, der Weltkugel ... Voll Erbarmen breitet er die Hände aus ...  Aus der Mitte der Gestalt entschwebt ... das Sinnbild des Heiligen Geistes, die  Taube“”, Die Hände Gott Vaters zeigen auf den Altar, auf dem das Opfer Christi  gegenwärtig wird.  Auf halber Höhe des Altarraums hat Winkler vier Kirchenväter dargestellt. Diese  sind „gruppiert zwischen je zwei fruchttragenden Palmen, die das aufrechte und  fruchtbare Streben zu Gott versinnbildlichen“. Auch hier hat wiederum P. Gabriel  die Auswahl getroffen. Den Gläubigen präsentieren sich der Bischof und Kirchen-  lehrer Augustinus, der Papst Gregor der Große, der Bischof und Kirchenlehrer  Ambrosius und der Patriarch von Konstantinopel Johannes Chrysostomus. Diese  werden mit den Vorgaben der Pfarrei und dem Genius Loci der Cäcilienkirche in  Verbindung gebracht. Der Gottsucher Augustinus hat den Augustinermönchen die  Ordensregel geschenkt. Winkler musste das älteste Bild des Kirchenvaters, ein  Fresko aus dem 6.Jahrhundert, das ihn in römisch, alt-christlichem Gewand zeigt,  als Vorlage nehmen. Papst Gregor förderte vor allem den Choralgesang. So nimmt  seine Abbildung Bezug zur nahen Kirchenmusikschule, die den Bau der Cäcilien-  kirche initiiert hat. Die Wiedergabe des Kopfes entspricht dem ältesten Bild Gregors  in seinem väterlichen Palast in Rom. Bei der Abbildung des Ambrosius weist P.  Gabriel auf eine Anekdote im Leben des Heiligen hin, der veranlasst „durch einen  Notfall, dem katholischen Volk für alle Zeiten das Recht zusicherte, im Volksgesang  an der Liturgie tätigen Anteil zu nehmen und damit den Reichtum des Gottes-  dienstes zutiefst zu erfassen. Auch die Wiedergabe des Kopfes des heiligen Ambro-  sius lehnt sich an das älteste Ambrosiusbild in San Ambrogio in Mailand an“”. Nun  hätte man eigentlich als vierten abendländischen Kirchenvater den Hieronymus er-  wartet. Doch die Darstellung des Johannes Chrysostomus bringt einen völlig neuen  ” Bayerischer Anzeiger Ausgabe A, Regensburger Anzeiger 1934, Nr. 208 und 210.  ® Ebd.  368Aus der Mıtte der Gestalt entschwebtArbeiten sofort in Angriff und schaffte es, das Zeitlimit einzuhalten. Im Oktober  « 97  feierte die Pfarrgemeinde das Kirchweihfest, von dem der „Bayerische Anzeiger  ausführlich und mit überschwänglichen Worten berichtete. In dem Bericht werden  uns interessante Einzelheiten mitgeteilt: Renoviert wurde das Presbyterium der  Cäcilienkirche. Die Grundgedanken der Neugestaltung und die Vorgaben für die  künstlerische Ausführung stammen von Stadtpfarrer P. Gabriel, die er bei drei Abend-  andachten vor dem Fest seinen Pfarrangehörigen erläuterte. Ausgangspunkt der Re-  staurierungsarbeiten war die als unzureichend empfundene Altarsituation. Die Wir-  kung des relativ kleinen Hochaltars sollte besser zur Geltung kommen. So errichte-  te man eine nach vorne offene Säulenreihe mit krönendem Querbalken, die sich den  Umrissen des Altars anpasste. Die Säulen hinterlegte man mit einem Vorhang in  gerafften Falten, der in den jeweiligen liturgischen Tagesfarben ausgewechselt wer-  den konnte. Die Chorstühle zu beiden Seiten des Altars wurden in Marmor ausge-  führt, desgleichen die Wandverkleidung in der Rundung des Presbyteriums.  Nun musste auch die Halbkuppel des Altarraums neu gestaltet werden. Da nun  kam Georg Winkler zum Zuge, weil man einer Ausmalung den Vorzug gab. Diese ist  programmatisch und entstammt wieder den Ideen von Stadtpfarrer P. Gabriel: „Auf  dem leuchtenden Himmelsbogen thront in majestätischer Gestalt Gott Vater. Auf  seinem Haupte trägt er die dreifache Krone seiner dreipersönlichen Gottheit. In wei-  ten Falten fällt sein glänzendes Gewand. Seine Füße ruhen auf der Schöpfung seiner  Allmacht und Güte, der Weltkugel ... Voll Erbarmen breitet er die Hände aus ...  Aus der Mitte der Gestalt entschwebt ... das Sinnbild des Heiligen Geistes, die  Taube“”, Die Hände Gott Vaters zeigen auf den Altar, auf dem das Opfer Christi  gegenwärtig wird.  Auf halber Höhe des Altarraums hat Winkler vier Kirchenväter dargestellt. Diese  sind „gruppiert zwischen je zwei fruchttragenden Palmen, die das aufrechte und  fruchtbare Streben zu Gott versinnbildlichen“. Auch hier hat wiederum P. Gabriel  die Auswahl getroffen. Den Gläubigen präsentieren sich der Bischof und Kirchen-  lehrer Augustinus, der Papst Gregor der Große, der Bischof und Kirchenlehrer  Ambrosius und der Patriarch von Konstantinopel Johannes Chrysostomus. Diese  werden mit den Vorgaben der Pfarrei und dem Genius Loci der Cäcilienkirche in  Verbindung gebracht. Der Gottsucher Augustinus hat den Augustinermönchen die  Ordensregel geschenkt. Winkler musste das älteste Bild des Kirchenvaters, ein  Fresko aus dem 6.Jahrhundert, das ihn in römisch, alt-christlichem Gewand zeigt,  als Vorlage nehmen. Papst Gregor förderte vor allem den Choralgesang. So nimmt  seine Abbildung Bezug zur nahen Kirchenmusikschule, die den Bau der Cäcilien-  kirche initiiert hat. Die Wiedergabe des Kopfes entspricht dem ältesten Bild Gregors  in seinem väterlichen Palast in Rom. Bei der Abbildung des Ambrosius weist P.  Gabriel auf eine Anekdote im Leben des Heiligen hin, der veranlasst „durch einen  Notfall, dem katholischen Volk für alle Zeiten das Recht zusicherte, im Volksgesang  an der Liturgie tätigen Anteil zu nehmen und damit den Reichtum des Gottes-  dienstes zutiefst zu erfassen. Auch die Wiedergabe des Kopfes des heiligen Ambro-  sius lehnt sich an das älteste Ambrosiusbild in San Ambrogio in Mailand an“”. Nun  hätte man eigentlich als vierten abendländischen Kirchenvater den Hieronymus er-  wartet. Doch die Darstellung des Johannes Chrysostomus bringt einen völlig neuen  ” Bayerischer Anzeiger Ausgabe A, Regensburger Anzeiger 1934, Nr. 208 und 210.  ® Ebd.  368das Sınnbild des Heılıgen Geıistes, die
Taube“ 98 Dıe Hände Gott Vaters zeıgen auf den Altar, auf dem das Opfer Christi
gegenwärtig wiırd.

Auf halber öhe des Altarraums hat Wıinkler vier Kırchenväter dargestellt. Dıiese
sınd „gruppiert zwıschen Je Wel fruchttragenden Palmen, die das aufrechte und
truchtbare Streben (ott versinnbildlichen“. uch hıer hat wıederum Gabriel
die Auswahl getroffen. Den Gläubigen präsentieren sıch der Bischof und Kırchen-
lehrer Augustinus, der apst Gregor der Große, der Bischof un Kıirchenlehrer
Ambrosius und der Patriarch VO  3 Konstantıinopel Johannes Chrysostomus. Diese
werden mıiıt den Vorgaben der Pfarrei und dem Genius OC1 der Cäcılıenkirche 1ın
Verbindung gebracht. Der Gottsucher Augustinus hat den Augustinermönchen die
Ordensregel geschenkt. Wınkler MUSSiIE das älteste Bıld des Kırchenvaters, eın
Fresko Aaus dem 6. Jahrhundert, das iıhn 1n römisch, alt-christlichem Gewand zeıgt,
als Vorlage nehmen. apst Gregor ftörderte VOL allem den Choralgesang. SO nımmt
seıine Abbildung ezug ZU!r nahen Kirchenmusikschule, die den Bau der Cäcılien-
kirche inıtılert hat Die Wiıedergabe des Kopfes entspricht dem altesten Bıld Gregors
in seinem väterlichen Palast 1ın Rom Be1 der Abbildung des Ambrosıius weıst
Gabriel auf ıne Anekdote 1m Leben des Heıiligen hın, der veranlasst „‚durch einen
Nofttall, dem katholischen Volk tür alle Zeıten das Recht zusıicherte, 1mM Volksgesang

der Liturgıie tätıgen Anteıl nehmen und damıt den Reichtum des (Jottes-
dienstes zutietst ertassen. uch die Wiedergabe des Kopfes des heilıgen Ambro-
S1US lehnt sıch das alteste Ambrosiusbild ın San Ambrogı1o in Maıiıland an  “ d Nun
hätte INnan eigentlich als vlierten abendländischen Kirchenvater den Hıeronymus e1I-
artetl. och die Darstellung des Johannes Chrysostomus bringt eiınen völlıg
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und für die damalıge eıt außerst ungewöhnlıchen Akzent. Der 1mM griechischenBischofsgewand, mıiıt wallendem art und mıiıt erhobenen gefesselten Händen abge-bildete Patrıarch VO Konstantinopel 1sSt „das Sınnbild heiligster, tietster Einheit OSst-
lıchen und westlichen Christentums 1m heilıgen Opfer und eın Beter 1n Ketten der
einen Kırche, die Heiland Jesus Christus gestiftet hat“ 100 Dieser ökumenische
Brückenschlag 1st zweiıtellos eın beredtes Zeichen für den aufgeschlossenen Geıist
und die weıtsichtige Pastoral der Augustinerchorherren VO St Cäcılıa, W as damals
Vorbildcharakter hatte. Dıie lıturgische Erneuerung, dıe 1ın den 1920er Jahren ıhren
Anfang nahm, wurde 1ın der Gemeinde St Cäcılıa frühzeitig erkannt. So erinnerte
INan sıch auch die ın der Ostkıirche vorherrschende Lıiturgie des heiligen Johannes
Chrysostomus.

Erwähnt werden INUSS noch, dass lateiniısche und griechische Zıtate aus den Schrif-
ten dieser vier Kırchenlehrer die Apsısrundung oberhalb der Marmorplattenschmücken, die Gedanken über das Messopter und den Lobpreis Gottes wıeder-
geben. Dıeses Programm wurde beim Festgottesdienst mıiıt Biıschoft Michael Buch-
berger ın die Tlat umgeseTZztL. Der Ptarrknaben- und Männerchor San der
Leıtung VO  - Domkapellmeister Dr. Theobald Schrems dıe Lauda-Sion-Messe VO
Palestrina, die Herren der Kırchenmusikschule brachten der Leıtung VO
Direktor arl Thiel Chorsätze ZU Gehör. Und »” dürfte auch zu ersten Mal der
Fall SCWESECH se1ın, dass dem Pontifex Altar nıcht I11UT der Chor, sondern dıeNVolksgemeinde ın guter Geschlossenheit respondiert hat. uch die VO Volke über-

Kyrıe und gnNus De1l haben sıch ın ıhrer Eintachheit würdiıg 1n die
monumentale Feıer eingefügtu101.

Be1 einer weıteren Renovıerung in den 19/0er Jahren wurden nıcht 1Ur die
Ausformungen des Altares, sondern auch die Malereiıen Wınklers thematisch veran-
dert: Der Maler Erwiın Schöpp] hat die Abbildung CGott Vaters iın der Kalotte der
Apsıs 1ın eiınen Christus Pantokrator umgestaltet und die Palmen zwiıischen den
Kırchenvätern übertüncht. Geblieben sınd die vier Kıirchenlehrer, die mıt ihrem
Programm heute noch das Leben der Pfarrgemeinde inspırıeren wollen !®

Undorf — St. Josef
Undorf, 1mM westlichen Landkreis Regensburg gelegen, WAar ınfolge der günstıgenVerkehrsanbindung durch die Eısenbahn, befördert durch ıne große Ziegeleı und

manch welıtere Gewerbeansiedlung eıne große Ansıedlung geworden. ıne pastora-le Neuordnung drängte sıch auf Am Dezember 1929 wurde ın Undorftf dem
Vorsıtz VO Ptarrer Josef Jobst, Deuerling, eın Kirchenbauverein gegründet ‘”, der
durch ıne Diözesankırchensammlung auch die Unterstützung des Bıschöf-
lıchen Ordinarıiats Regensburg fand Das Niere Laabertal WAar Zur gleichen eıt
durch den Erwerb des Hauses „Werdentels“ tür die Jugendseelsorge 1Ns Blickteld
der Kırche geraten.

1933 liefen die Bauvorbereitungen Architekt Franz Günthner, Regensburg,hatte sıch auch „dıe künstlerische Ausgestaltung und Einrichtung des Kirchenneu-
baus vorbehalten, Ww1e€e ıne Notız VO ugust 1933 testhält egen der Altar-

100 Ebd.
101 Ebd
102 Für manche Hınvweise St. Cäcılıa betreffend bın iıch Frau Camiulla Weber ankbar.
103 Festschrift 50 Jahre St. Josef 1985
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gestaltung nahm INa WAar we1l Jahre spater mıt dem Künstler arl Roth, München,
Kontakt auf, verfolgte aber dieses Ansınnen nıcht weıter und vergutete dıe geleiste-
ten Vorarbeiten. Günthners Pläne wurden 10 Maärz 934 VO  - Regierungsseıite
genehmigt; das Pfarrhaus sollte gleich miıtgebaut werden, W as aber erst 936 gelang.
Schließlich emühte INall sıch noch Anerkennung als „Arbeitsbeschaffungs-
mafßnahme“. Ausschlaggebend für den Baugrund War die ähe des Schulhauses.
Zunächst MUSSTieE der Bauplatz eingeebnet werden, sodann erfolgte die Grundstein-
legung 24. Junı 934 Anlässlich dieser Festlichkeit wurde „für den Kirchenzug
VO  — Deuerling nach Undort der Gendarmerie VO Deuerling auf Anfrage mitgeteılt,
dass die katholischen Jugendverbände einschließlich Burschenverein) 1Ur ohne
Abzeıchen, ohne Unitorm und ohne Fahne teillnehmen dürfen; andere Vereıine, z.B
Feuerwehr, Kriegervereıin dürten mıiıt Fahne, Unitorm und Abzeichen teilnehmen“,

105
W as einem Schreiben des Bezirksamtes Parsberg entnehmen 1st

Dıie Kosten der umfangreıchen aumafßnahme berechnete INnan auf für
dıe Kırche, 6.293 für den TIurm, 3.025 für die Sakriste1i und auf
für das Ptarrhaus. ach Abschluss der aumafßßnahmen soll die Gesamtsumme eLw2
das Doppelte betragen haben, Auder Pfarrer einen Tadel einstecken MUSSTE;
die Pfarrei Deuerling soll aber tür den Kirchenneubau iın Undort mehr als

aufgebracht haben ! Im Oktober 1934 1St die NECUC Kırche 1M Rohbau fertig
gestellt. Die Arbeıiten für dıe Inneneinrichtung werden vergeben. Am August
935 wiırd Kırchweih gefeıert, nachdem UVO die Undorter Kapelle A4US dem Jahre

c 107 und benediziert worden WAaäl,1875, die „lediglich für die Privatandacht gestaLtLeEL
abgebrochen worden 1St.

Bereıts VOT der Kırchweihe beauftragte Ial den Kunstmaler ecorg Wıinkler mıiıt
einzelnen Arbeıten 108 Eıne Notız erwähnt die „Bemalung VO  - vier Felder der Orgel-
CINDOIC, Bemalung der Kanzel ın Freskomalereı, Bemalung des Hochaltars, 5Sym-
bole 220,— Bemalung der Wandnische des Mariıenaltars 1n Freskomalereı: 70,—

Beiliegende Skizze für das Antependium VO Marienaltar wırd noch Ort
oratıs ausgeführt. Bıtte dann Rücksendung Gg. Winkler 24 1935“ Später
wurde ıne weıtere Ausgestaltung des Marienaltars durchgeführt; denn 28. Juni
1940 werden dem Kunstmaler Wınkler nochmals 50,— für „Lamm Gottes und
Schriftt Marienaltar“ überwiesen. Von den aufgeführten Posıtionen haben sıch
1Ur die Arbeiten der Holzbrüstung der Orgelempore erhalten. Sıe zeıgen die Por-
talfront der Peterskirche ın Rom mıt dem appen DPıus AL den Regensburger Dom,
die Mutterpfarrkirche Deuerling auf dem Felsplateau und das appen Bischof
Michael Buchbergers. Die Hınweıise autf Biıschof, Pfarrer und Erbauungszeıt zeıgen
deutlich die Handschrift eorg Wıinklers. Dıie Sinnbilder und Zeichen den
Aufßenteldern der Holzdecke des Langhauses könnten die oben erwähnten „Sym-
bole“ se1n.

eorg Wıinkler scheıint 1n Undort keinen durchbrechenden Erfolg gehabt
haben Seine Zeugnisse sınd spärlıch. Dieter Schwaiger gÄ1bt auch den rund dafür

„Auf ıne Ausmalung des Presbyteriums IMUSSTIE aus Kostengründen zunächst
verzichtet werden  «“ 109 Als INan spater die künstlerische Ausgestaltung der Kirche

105 Ebd
106 BZAR Pfarrakten Undort Nr.
107 Eb
108 PfA Undorf, Kassa-Tagebuch für Kırchbau 1934, Überweisungen Wınkler VO: 31.07

und 1935
109 Dieter SCHWAIGER, Vom Oratoriıum ZUT!T Pfarrkırche, VH 128 Band 1988, 5.260
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wıeder 1Ns Auge fasste, wandte INan sıch dem Regensburger Kunstmaler Erwiın
Schöppl Z der nachweiıslıch ja  9 SOWI1ebhıer tätıg Wa  $ Im Kassa-
Tagebuch der Pfarrei werden folgende Themen aufgeführt: Engel, Gottvater, Heılige
Famailie, Verlorener Sohn, Petrus, Christus und die Armen Seelen, Wwel nıcht näher
bezeichnete Wandfreskos, Schriften und Malereien ogen Dabe1 dürfte sıch

umfangreiche Malerei:en gehandelt haben; denn die einzelnen Posten betrugen
zwıschen 300,— bıs 600,—

1964 standen 1M Zuge der Liturgiereftorm des I1 Vatikanischen Konzıils ın der
Undorter Kırche einıge Renovıerungen In einer Zeıtungsnotiz VO Maı heißt

„Der akademische Kunstmaler Schöppl] verstand ausgezeichnet, dem Biıld des
Gottvater 1M Presbyterium eın ansprechendes Gepräge geben. Er renovıerte fer-
1TieTr dıe Bilder des Isaıas, des Moses und andere und gestaltete die Mariennische neu .  “
FEın weıterer Hınweiıs gleicher Stelle besagt, dass Schöppl „schon be1 der Er-
bauung der Kırche VOT Jahren die Wandbilder geschaffen hat“ Das sınd auch die
einzıgen Bilder Schöppls, die bıs heute erhalten sınd; denn 19/2 erfolgt 1mM Innen-
aumm der Kırche ıne weıtere Umegestaltung, bei der ohl manches übertüncht WOT-
den 1sSt. An der UOstmauer, verdeckt durch die Orgel, tinden sıch noch Reste VO  —
Malereien, die nıcht eindeutig bestimmen sınd, aber wahrscheinlich Schöppls
Arbeiten gezählt werden mussen.

Wenn VO der Innenausstattung der Undorter Ptarrkirche die Rede seın soll, dür-
fen dıe vielfältigen Arbeiten Guido Martınıs nıcht unerwähnt Jeiben. Bereıts 1n der
Bauphase der Kırche (1934) schuft der Regensburger Bildhauer die beiden rofß-
figuren Peter und Paul Martınıs Statuen zieren heute noch das Presbyterium und die
Wände des Gotteshauses: Bruder Konrad VO Parzham mıt Kındern, Schmerzhafte
Muttergottes, Sebastian, Schutzengel mıiıt ınd (1936), Theresıa, Aloisius, Wolfgang,
Martın, eın Kreuz (1938), Wendelin, Notburga, Johannes der Täuter (1939) Ledig-
ıch die Christusfigur als ieger und Könıig mıiıt Krone tehlt 1mM Kırchenraum. Die
Fıguren sınd alle gefasst, vermutlıch VO  — Rıepl, Pıelenhofen, und Böckl, Regensburg-
Weichs, deren Namen 1m Kiırchenbuch erwähnt werden. Die Ptarrkırche St. Josef iın
Undort x1bt eın einheıtliches Bild VO Kunstverständnıis der 1930er Jahre wiıder.

Treffelstein Erscheinung des Herrn

Josef Kraus!!® hat iın seıner Veröffentlichung über dıe Gemeinde Trettelstein AUS -
führlich den Kırchenneubau VO  — 1934 beschrieben, der ich die wesentlichen Daten
entnehmen darf. Dıi1e kırchenbauliche Sıtuation 1n der Grenzlandgemeinde WAar
schon längere eıt unbefriedigend. Unmiuttelbar nach der Geldentwertung ın den
1920er Jahren konstitulerte sıch 1mM Ort eın Kirchenbauverein, dem das Bezirksamt
Waldmünchen Ende Maı 1927 mıiıtteilen 1eß 111  * Der Kırchenneubau Döllnitz und dıe
Kırchenerweiterung Treftfelstein ekämen „dus den Reichsmuitteln für die Osthilte

den Betrag VO,M“ Da der Verein bereıts ıne Summe VO  -

5.000,— ark angespart hatte und dıe Berechnung der Kosten einer Erweıterung der
Kırche auf veranschlagt WAal, machte sıch Exposıitus Josef Kıttenhofter,
Schönsee, der für Treffelstein verantwortlıiıch WAaäl, große Hoffnung. Das Bischöfliche
Ordinariat solle mithelten, dass der Osthilte-Zuschuss nıcht verloren vinge Der
Kırchenneubau se1l absolut notwendig; denn Trettfelstein zähle OÖ Eınwohner und

110 Ose: KRAUS, Treffelstein, eın Heımatbuch, Gemeinde Trettelstein 1971
111 BZAR Pfarrakten Trettelstein Nr.
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aus den umlıegenden Dörtern pendeln noch 300—400 Gottesdienstbesucher e1in. Der
gyut gemeınte Autbruch verlief jedoch vorläufig 1m Sande

Am 1. Juli 1933 Lrat Exposıtus Johann Renner ın Treffelstein seiınen Dıiıenst Er
WAar Kriegsteilnehmer 1mM Ersten Weltkrieg, wurde 1923 ZU Priester geweıht und
WAar als exponılerter Kooperator ın Schirnding mıiıt dem dortigen Kirchenneubau 1930
betraut. Seinen ersten FEindruck schrieb miıt folgenden Worten nıeder: „1933 kam
ich nach Treffelstein. ıne alte rulnöse, viel kleine Kapelle tand iıch VoOr  ‚6aus den umliegenden Dörfern pendeln noch 300400 Gottesdienstbesucher ein. Der  gut gemeinte Aufbruch verlief jedoch vorläufig im Sande.  Am 1. Juli 1933 trat Expositus Johann Renner in Treffelstein seinen Dienst an. Er  war Kriegsteilnehmer im Ersten Weltkrieg, wurde 1923 zum Priester geweiht und  war als exponierter Kooperator in Schirnding mit dem dortigen Kirchenneubau 1930  betraut. Seinen ersten Eindruck schrieb er mit folgenden Worten nieder: „1933 kam  ich nach Treffelstein. Eine alte ruinöse, viel zu kleine Kapelle fand ich vor“ ... „Wie-  derum stand der Kirchenbau vor mir“. Die schadhafte Decke der alten Kirche bilde-  te für alle Kirchenbesucher eine ständige Gefahr, so dass die Kirche für Gottes-  dienste gesperrt werden musste. Eine zur Verfügung stehende Scheune wurde als  Notkirche eingerichtet und das Allerheiligste in der Wohnung des Expositus aufbe-  wahrt. Am 10. Juni 1934 nahm Expositus Renner die Benediktion der Notkirche vor.  Einen Tag später zelebrierte er die letzte Messe in der alten Kirche. Am gleichen Tag  noch begann man mit dem Ausräumen und dem Abbruch des alten Gotteshauses.  Am 5. August 1934 war die feierliche Grundsteinlegung anberaumt, die Pfarrer  Kittenhofer vornahm, der vordem neun Jahre lang die Kirchengemeinde Treffelstein  betreut hatte. Die neue Kirche wurde nach den Plänen und unter der Leitung des  Architekten Max Wittmann, Regensburg-Schwabelweis, errichtet. Das Presbyterium  der alten Kirche verschonte er beim Abbruch und integrierte es in den Neubau,  wobei er das neue Kirchenschiff im rechten Winkel baulich anschloss. Architekt  Franz Günthner, der scheinbar Vorarbeiten geliefert hatte, bekam eine Vergütung.  Der Kostenvoranschlag Wittmanns summierte sich auf 51.024,63 RM. Das Ver-  mögen des Kirchenbauvereins betrug 26.614,63 RM, 7.000,- RM erwartete man als  bischöflichen Zuschuss und als Ertrag einer Diözesankirchensammlung, 6.410,- RM  wollte man als Eigenleistung einbringen und 11.000,- RM als Darlehen aufnehmen.  Bereits nach fünf Monaten meldete Expositus Renner dem Bischöflichen Ordinariat,  dass der Kirchenbau vollendet sei und bat um die Erlaubnis der feierlichen Benedik-  tion, die Dekan und Pfarrer Mayer, Schönthal, am 18. November 1934 vornahm. Am  gleichen Tag nahm man Abschied von der Notkirche. Expositus Johann Renner zoll-  te großes Lob und dankbare Anerkennung der „ganzen Expositurgemeinde, die bis  zur Fertigstellung des Baues unermüdlich war zu arbeiten und zu opfern und in will-  fährigster Weise mit ihrem Seelsorger zusammengearbeitet hat“.  Die Konsekration der „Dreikönigskirche“ war für den 7. September 1935 vor-  gesehen, musste aber wegen Erkrankung des Bischofs zweimal verschoben werden.  Dadurch kam man mit dem Termin der Ausmalung der Kirche in Konflikt und mel-  dete dem Bischof, dass die Weihe in das Jahr 1937 verschoben werden müsste. Im  Mai 1936 legt Winkler seine Pläne vor. Er will den gesamten Altarbogen bemalen,  ferner den Bogen auf der rechten Seite des Kirchenschiffs zum Altarraum der alten  Kirche hin. „Die Wand des Schiffes soll grünlich getönt werden, die Fensterlaibun-  gen sollen eine gelbe Tönung bekommen“, so die Ausführungen des Treffelsteiner  Chronisten.  Auf alten Fotos ist das Programm der Bemalung Winklers jedoch umfangreicher.  Den neogotischen Hauptaltar, der mit einer plastischen Krippendarstellung das  Weihnachtsgeschehen erzählt, umrahmt auf der Altarwand ein großflächiges Ge-  mälde Winklers, das uns einen Blick in das himmlische Geschehen öffnet. Sechs  mächtige Engel singen den Lobpreis des dreifaltigen Gottes, der im Wolkengebilde  des Scheitelpunkts im Symbol des Gottesauges aufscheint: „Sanctus, sanctus, sanc-  tus, dominus Deus Sabaoth, pleni sunt coeli et terra, gloria tua. Hosanna in excelsis“.  — Über dem Marienaltar der linken Seite nımmt Winkler Bezug auf die Geburt des  372„Wıe-
derum stand der Kırchenbau VOT miır“. Die schadhafte Decke der alten Kırche bılde-

für alle Kırchenbesucher ine ständıge Gefahr, dass diıe Kirche für (Jottes-
dienste werden MUSSiIeEe. iıne ZUuUr Verfügung stehende Scheune wurde als
Notkirche eingerichtet und das Allerheiligste ın der Wohnung des Expositus autbe-
wahrt. Am Junı 1934 ahm Exposıitus Renner die Benediktion der Notkirche VO  Z
Fınen Tag spater zelebrierte die letzte Messe 1n der alten Kırche. Am gleichen Tag
noch begann INan mıit dem Ausräumen und dem Abbruch des alten Gotteshauses.

Am ugust 1934 WAar dıe teierliche Grundsteinlegung anberaumt, die Pfarrer
Kıttenhoter vornahm, der vordem L1CUIL Jahre lang die Kırchengemeinde Treftelstein
betreut hatte. Dıe LCUC Kırche wurde nach den Plänen und der Leıtung des
Architekten Max Wıttmann, Regensburg-Schwabelweis, errichtet. Das Presbyterium
der alten Kırche verschonte beim Abbruch und ıntegrierte 1n den Neubau,
wobe!l das 11CUC Kırchenschift 1M rechten Wıinkel aulıch anschloss. Architekt
Franz Günthner, der scheinbar Vorarbeiten geliefert hatte, bekam ıne ergutung.
Der Kostenvoranschlag Wıttmanns summıerte sıch auf 51.024,63 Das Ver-
mogen des Kirchenbauvereins betrug 26.614,65 7.000,— InNnan als
bischöflichen Zuschuss und als Ertrag einer Diözesankırchensammlung, 6.410,—
wollte INnan als Eigenleistung einbringen und O,— als Darlehen aufnehmen.
Bereıts ach fünf Onaten meldete Exposıitus Renner dem Bischöflichen Ordinarıat,
dass der Kırchenbau vollendet se1 und bat die Erlaubnis der tejerliıchen Benedik-
t10n,; die Dekan und Pftarrer ayer, Schönthal,; November 934 vornahm. Am
gleichen Tag nahm INnan Abschied VO der Notkirche. Expositus Johann Renner zoll-

oroßes Lob und dankbare Anerkennung der „KaANZCN Expositurgemeinde, dıe bıs
ALAT Fertigstellung des Baues unermüdlıch Warlr arbeiten und opfern und in ll-
fäahrigster Weıse mıiıt ıhrem Seelsorger zusammengearbeıtet hat“

Die Konsekration der „Dreikönigskirche“ W al tür den September 935 VOI-

gesehen, mMuUuUsstie aber CIl Erkrankung des Bischots zweımal verschoben werden.
Dadurch kam INan mıiıt dem Termın der Ausmalung der Kırche ın Kontlikt und mel-
dete dem Bıschoft, dass die Weihe 1ın das Jahr 1937/ verschoben werden musste. Im
Maı 1936 legt Wıinkler seıne Pläne VO  Z Er 11 den Altarbogen bemalen,
terner den ogen auf der rechten Seıite des Kirchenschiffs z Altarraum der alten
Kırche hın. „Dıie Wand des Schitftes soll grünlich getont werden, die Fensterlaibun-
SCHIl sollen ıne gelbe Tönung bekommen“, die Ausführungen des Treftfelsteiner
Chronisten.

Auf alten FoOotos 1st das Programm der Bemalung Wıinklers jedoch umfangreıcher.
Den neogotischen Hauptaltar, der mıt eiıner plastischen Krippendarstellung das
Weıhnachtsgeschehen erzählt, umrahmt auf der Altarwand eın grofßflächiges (3e-
mälde Wınklers, das u15 einen Blick 1n das hıimmlische Geschehen öttnet. Sechs
mächtige Engel sıngen den Lobpreıs des dreifaltigen Gottes, der 1mM Wolkengebilde
des Scheitelpunkts 1mM Symbol des Gottesauges autscheint: „Sanctus, SaANCTUS, SAdlilcC-

Lus, dominus Deus Sabaoth, pleni SUNT coeli et ‘9 glorıa IU  D Hosanna ın excelsis“.
ber dem Marienaltar der liınken Seıte nımmt Winkler ezug auf die Geburt des
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Erlösers 1mM Stall VO Bethlehem. Eıner größeren ruppe VO:  - Hırten iınmıtten VO  -
Schafen verkündigt die Engelsschar die Weıihnachtsbotschaft: „Fürchtet euch nıcht;
denn secht ich verkündıge euch 1ne große Freude“(Lk 2,10) Geblendet VO: Licht
der Erscheinung schauen S1e auf zZzu strahlenden Stern VO  - Bethlehem, der ın der
Mıtte des Chorbogens 1ın einem Kreuz aufleuchtet. Kreuz un! Stern glänzen auch ın
Regensburg St Anton über der Krıppe Ebenfalls dort hat Wınkler seıne Liebe Zur
Urbanität toskanıscher Bergstädte autscheinen lassen, die hier ın den Häuserblöcken
Bethlehems sıchtbar wırd. Rechts über dem Herz Jesu-Altar bewegt sıch ine VOI-
nehmere Gesellschafrt: der Zug der Weısen AaUus dem Morgenland auf dem Weg nach
Bethlehem, wobe! Jerusalem miıt prächtigen Bauten als Kulisse dient. In Anlehnung

eınen Jesaja- Iext heißt D A wandeln Völker 1ın deinem Licht und wohnen 1mM
Glanze, der dir aufgegangen“. Das I1 Ensemble wendet sıch gleichermaßen dem
Kreuz mıiıt dem Stern Mıtten 1m Zug der Könige wırd die Gestalt eiınes Pfarrers
1M schwarzen Talar und gefalteten Händen sıchtbar, Johann Renner, der Erbauer der
Kırche, den Wıinkler dort verewiıgt hat Zu ıhm, der spater 1mM Streıit und Unfrieden
VO seıiner Gemeinde geschieden 1lSt, schauen 1U die Nachfahren seiner ehemaligenPfarrkinder ankbar hınauf. Die Berufung des Apostels Natanael (Bartholomäus)
malt Winkler über den Chorbogen, der den Neubau ZUr alten Kırche hın öffnet. Das
Leben der Fischer Nee Genesareth und die Berufung des Apostels wiırd Zur tamı-
lären Szene: ‚We1l größere Boote, die offensichrtlich VO Fischfang zurück sınd, lıe-
CIl Uter, Fıscher zıehen die Netze Land, Natanael lıegt untätıg dem
Feigenbaum, Phiılıppus welst ıh mıt der and auf Jesus hın, bıs schließlich Natanael
sıch voll Neugierde der ruppe Jesus zuwendet, der ıhn einen echten Israeliten
NNLT, einen Mann ohne Falschheit (vgl. Joh 1,43 tX; denn „viele sınd berufen, aber
wenıge sınd auserwählt“ (Mt Ahnlıch anschauliche Landschatftsszenen hat
Wınkler bereıits iın der Regensburger Antonıiuskirche verwirklıicht. Be1 einer spateren
Renovierung der Trettelsteiner Kırche 1St dieses Bıld Ww1e€e auch die ornamentale Aus-
malung des Bogens leider übertüncht worden. Das gleiche Schicksal wıderfuhr auch
den Darstellungen auf der Altarwand bei der Neugestaltung des Chorraums ın den
Jahren 969/70 Nıcht mehr auttindbar 1sSt auch das Bildnis des Erzengels Michael
mıiıt Schwert und Seelenwaage und dem Wappenschild Bischof Miıchael Buchbergers.

Josef Kraus erwähnt auch die Kosten VO:  - Wıinklers Arbeiten: I20,— für den
Chor mıiıt den Engelgruppen und der Bogenlaibung; 1.280,— für den Chor-
bogen; 600,— für die Berufung des Bartholomäus:; Tönungen 188,— Kreuz-
WCB 1.000,— die Taute Jesu 1m Jordan, eın Wandbild ın der Taufkapelle 300,—

das ebentfalls entternt 1sSt also insgesamt 3.8885,— Wıinkler arbeitete 1ın
Treffelstein VO Julı 1936 bıs Sommer 1937/ seınen Vorgaben. Bıs ZU Weıhetag
der Kırche, dıe Bischof Miıchael Buchberger 13 Junı 937 vornahm, hatte se1-
NCN Auftrag tast ZuUur (GGanze abgeschlossen. Prälat Kraus beziffert die Gesamtkosten
des Kırchenneubaus eın rechnerisch auf würde InNnan die freiwilligen und
kostenlosen Eigenleistungen der Pfarrangehörigen einbeziehen, dürtfte dıe Summe
die Grenze VO 100.000,— erreichen. Unerwähnt lässt Kraus die Gestaltung der
Holzdecke mıiıt den vier Symbolen der Evangelisten und einıgen Blütenornamenten.

FEın ungewöhnliches Glanzstück der Trettfelsteiner Kırche 1st der Kreuzweg. Es
sınd keine Tatelbilder, sondern Winkler malte die Statiıonen auf dıe Seitenwände
des Kırchenschiufts. Da die Errichtung des Kreuzwegs erst März 1938 stattfand,
1St anzunehmen, dass der Künstler ıhn TST nach der Kırchweihe gemalt hat S7ze-
nısch, ohne jeglichen Hıntergrund enttaltet der Kunstmaler wahre Portraitstudien.
Würdevoll und gelassen zeichnet den leiıdenden Christus. Schreiend, Ja rüllend
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sınd CIN1ISC der Folterknechte ı1115 Bıld BESETZL, als wollte Wıinkler NS--Schergen dar-
stellen. Manche Ahnlichkeiten ergeben sıch MIiIL den Statiıonen ı St Anton, VOT allem

der sechsten, zehnten und elften Statıon. Wınkler ı1ST den Portraıits der Kreuz-
wegstat10nen VO  3 Trettfelstein 111C ausdrucksstarke Wiedergabe menschlicher Emp-
findungen gelungen die Hingabe den Wıllens des Vaters Antlıtz Christı die
Hilflosigkeit der (jeste Marıens be1 deren Begegnung, der Hass und die Wult
den Gesichtern der Henker, Mitleid und Erbarmen be1 den sprachlosen Frauen und
Kındern Jerusalems Der gemalte Kreuzweg VO: Treffelstein dürtte se1inNner Art
IVergleichbares Ostbayern wiedertinden Wäaren den beiden Altarräumen
Wıinklers Malereıen nıcht durch WCMNILSCI geglückte Renovıerungen beseltigt worden
hätten WIL nach St Anton Regensburg C111 Gotteshaus, das SC1INCT

Gesamtheıt und homogenen Ausstattung Wınklers Kunstverständnıis wıedergeben
würde

73 Etterzhausen Michael
Di1e alte Kırche St Wolfgang Etterzhausen soll bıs 1115 Jahrhundert zurück-

reichen!!* Seitdem diente dieses „Filıalkırchlein der pastoralen Betreuung der
Katholiken dem kleinen Ort der aab 1878 mehren sıch die Klagen über
95  I1  I1 ziemlıch [U1NOSECH Zustand“ der kleinen Kırche. Ptarrer eorg Sentt VO  —

Nıttendort bedauert 1920 die „schlechte gottesdienstliche Versorgung VO:  - Etterz-
hausen“. Dıi1e kleine Kırche SCI 11UT C1M „Notbehelf“, zudem könne NUTr werktags, 11C

A Messe gefeiert werden. 1929 wiırd nochmals auf den pastoralen Not-
stand hingewılesen, Vier Jahre spater wıederholen dreizehn altere Frauen die Bıtte,
der Bischof MOSC doch dafür SOTSCH, dass Etterzhausen auch 111e Mess-

*113teier stattfindet, da der Weg nach Nıttendort WEeIL und anstrengend SC
Da ergab sıch 1935 C1M glücklicher Umstand. Johann un! Anna Wetzel AUuUsSs Re-

gensburg, dıe der Tändlergasse 111Cc Käsehandlung ührten erklärten sıch bereıt
7zwecks Erbauung Kirche Etterzhausen nahe der Staatsstraße Regensburg-
Nürnberg Geländestreiten VO 735 ha die Kirchenstiftung Nıttendort
unentgeltlıch abzutreten W as Aprıl 1935 schliefßlich verbrieft wurde  114 Prof
Dr Miıchael Waldmann der Besıtzer des nachmalıgen Pfarrhauses, drängte 1U auf
den Neubau Kırche und stellte aus SC1NCIN Privatvermögen tinanzıelle Hılte
Aussıcht Sollte keinem Kırchenneubau kommen, würde Betsaal CI -

richten lassen
Waldmann Kontakt MIi1t Regierungsbaumeıister Günthner, Regensburg,

auftf W as Irrıtatiıonen MI1tL dem zuständıgen Pfarrer Wenkmann VO Nıttendort
tührte, das Ansınnen aber schließlich nıcht behinderte Im August 1937/ legte Guünth-
ner endgültigen Kirchenbauplan VOT und berechnete die Kosten „ohne FEın-
richtung und Architektenhonorar“ auf 835 die aber nıcht eingehalten WCI-
den konnten W as sıch schließlich ZE1QLE; denn das Bischöfliche Ordinarıat stellte bıs
940 mehr als 000 Zuschüssen AUus Kirchensteuermuitteln ZUTr Verfügung

ach Erteilung der Baugenehmigung wurde 19358 Dienstag nach Pfingsten
der Bau AngriffTI  9 der voranschritt. Am Dezember 1938 berich-

115tet Pfarrer Wenkmann, dass der Rohbau fertig gestellt SCI, Tuüren und Fenster

112 Matrıkel des Bıstums Regensburg 1997
113 BZAR Ptarrakten Etterzhausen Nr.
114 BZAR Ptarrakten Etterzhausen Nr
115 Rechnung Glasmalerei Hans Schwarzmayr, Regensburg VO 07 11 1938
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stalliıert und eın provisorischer Fußboden eingebracht worden se1l Nachdem das
Bischöfliche Ordinarıiat Pfarrer Wenkmann die Erlaubnis ZUur Benediktion erteılt
hatte, wurde noch VOT dem Weıihnachtstest eın Notaltar aufgestellt. rger mıiıt der
staatlıchen Bauautsicht gab noch 1M Frühjahr 1939, da Architekt Günthner auf
Drängen Waldmanns die genehmigten Pläne 1mM Eingangsbereich abgeändert hatte.
Dıie Regierung anerkannte ZWATr, „dass die Abänderungen ın gew1issem 1nnn ıne
Verbesserung bedeuten“, estand aber auf „der nachdrücklichen Bedingung, dass die
kleinen Seitenftenster und die Fenster der Empore nach den genehmigten Plä-
nen hergestellt werden“ 116  . diese wurden für die spatere künstlerische Ausgestaltung
wiıchtig. Maı 1939 tanden jeden Sonntag Gottesdienste die ab Oktober
Liga-Direktor eorg Thallmayr übernahm. och 1mM gleichen Jahr wurden 1mM ach-
reiıtertuürmchen Wwe1l NEUEC Glocken eingerichtet und Ende des Jahres konnte
nach Einbau eiınes Stahlpanzertabernakels bereits das Allerheiligste 1n der
Kıirche autbewahrt werden ‘”, Dıi1e Errichtung der Kirchenstiftung Etterzhausen WAar
bereıits August 1938 behördlich genehmigt worden.

eorg Wınkler hat die Michaelskirche VO Etterzhausen in mehrtacher Hınsıcht
ausgestattet: vier grofße Wandbilder, vierzehn kleine Buntglasfenster mıiıt den Kreuz-
wegstationen und etliche Wandverzierungen. Die SCHNAUC Datierung dieser Arbeiten
1st schwierig. Sıe sınd aber ohl alle während des Zweıten Weltkriegs durchgeführt
worden, als eorg Thallmayr, der Direktor der Lıga, Etterzhausen pastoral betreut
hat. Es könnte durchaus se1ın, dass dies tür die Fınanzıerung der Innenausstattung ın
dieser außerst schwierigen eıt vorteılhaft SCWESCH se1ın mMag

Wer die Exposıiturkirche VO  — Etterzhausen betritt, begegnet einer Fülle VO Bil-
dern *® die alle treıen Wände bedecken. Sehr eindrucksvoll gelungen 1st dem Kunst-
maler das grofße Wandbild VO: der Vertreibung AUS dem Paradıies. Bedrückt verlas-
SCI1 dam und Eva, die die Hände schuldbewusst VOL ıhr Gesicht schlagen, ıne 4aUusS-

gedehnte Haiıinlandschaft mıiıt vielen Bäumen. Eıne wahre Rıesenschlange, die den
aum der Erkenntnis Ww1e€e eiınes Sıegestrophäe noch umschlungen hält, zıischelt ıhnen
nach. In eiınen weıteren Baum hat Wıinkler eın Bıld der Verheißung gemalt: In einem
großen Kreuz erscheint 1n eiınem Medaıiıllon Marıa Miı1t dem Kınd als bildhafter
Kkommentar Gen 5,15 „Feindschaft ıch zwıischen dich und dıe Frau, ZWI1-
schen deinen Nachwuchs und ıhren Nachwuchs. Er trıfft dich Kopf, und du
trıffst iıhn der Ferse“. Leben kommt iın die Darstellung durch die große Zahl VO  -

Tieren, die friedlich miıteinander das Paradies bevölkern. Eın LOWwe be] den Schafen,
eın Wolt iınmıtten eınes Rotwildrudels, eın Pfterd, eın Pfau, ıne Schar Kranıche und
schließlich noch eın einsamer Feldhase. Wolken zıehen auf und verdüstern die 5Szene,
1ın der soeben Unheilvolles geschehen 1sSt. Es 1St das einzıge Bild, das mıt »”
WINKLER 1943“ datıiert 1St.

In die Altarwand malte Winkler das Jüngste Gericht als eın Bıld des Trostes. Der
Christus ın der Lichtgloriole zeigt keine richterliche Strenge, keine erhobene and
Ww1€e in St Anton, sondern wendet sıch iın Güte den Auserwählten Z die 1n großer
Schar ıhm aufblicken, und heißt S1e MI1t seiner offenen Rechten wıllkommen. Eın
Engel geleitet die Seligen, denen sıch auch Soldaten un! Kınder 1im Schulalter
befinden. ast lässıg, mıiıt dem Handrücken seiner Linken deutet das zurückwe!-

116 Expositur-Archiv Etterzhausen.
117 BZAR Ptarrakten Etterzhausen Nr.
18 Dokumentiert 1n der Festschrift ert RAUCH, St Miıchael Etterzhausen, Jahre“,

2003
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sende Urteil über die Verdammten d die 1n autftallend kleiner Zahl 1in Blicken un!
Handgesten ıhrer Verzweiflung Ausdruck geben. Nıcht tehlen darf der Erzengel
Michael, der Kirchenpatron VO  - Etterzhausen, mıt zuckendem Schwert und Stan-
darte. Die Gerichtsengel mıiıt Posaunen, Schild und Schwertern, die den wıederkom-
menden Christus flankieren, haben große AÄAhnlichkeit mıt denen ın St. Anton Die
Tabernakeltür, der Aussetzungsthron und die anbetenden Engel dürften nach Vor-
lagen Wınklers angefertigt worden se1in. Vergleiche mıiıt Ühnliıchen Eınrıchtungen ın
anderen „Wınkler-Kirchen“ rechtfertigen diese Ansıcht.

„Hoch auf dem erge steht das Heılıgtum des katholischen Glaubens. Glücklich
türwahr, wer darın verweılen darf“, mıt diesen emphatischen Satzen eröffnete Jo-
hannes Beumer S] seın Buch „Auf dem Weg ZU Glauben“. Diese schon damals
belächelten Worte meınes theologischen Lehrers kommen M1r 1ın den Sınn, als iıch
das Wandbild Winklers VO der Schlüsselübergabe Petrus 1n Etterzhausen ZU
ersten Mal sah Der römische Petersdom steht auftf einem mächtigen Solıtärfelsen,
davor Christus mMiıt den Schlüsseln ın der liınken Hand, während die rechte Anweı-
SUunNns gebend erhoben 1St. DPetrus kniet mıt ıttend erhobenen Händen barfüss1ıg VOT
iıhm. Mehrere Schafe vervollständigen das Bıld, mıiıt denen der Künstler ohl dıe
Gläubigen darstellen wollte uch der ezug auf die Heilige Schrift darf nıcht teh-
len „Du bist Petrus und auf diesen Felsen 11 ich meıne Kırche bauen“(Mt

Das vierte Grof(bild zeıgt die Rast der heiligen Famliıulıie auf der Flucht nach Agyp-
te  5 Albert Rauch meınt, dass dieses Wandgemälde TSLI in den Nachkriegsjahren ent-
standen se1 als eın Bıld des Trostes für die vielen Flüchtlingsfamilien *, die in dem
Ort ıne notdürftige Bleibe gefunden hatten. In einer wusten Felsenlandschaft sıtzt
Marıa mıit dem schlafenden ınd 1mM Schoss, teilnahmslos steht der Esel beiseite,
während Josef, mıiıt entschlossener Haltung und mıit dem Stab ZzZu Autbruch mah-
nend, eınen ratlosen Blick ın die Ferne richtet. Der bescheidene Reıiseprovıant, eın
Wasserkrug und eın Korb, INnas die armselıige abe der Heımatvertriebenen T1N-
HNETIN.:

Wıe Mınıuiaturen wirken die tarbenfrohen Glastenster der vierzehn Kreuzweg-
statıonen. Meiısterhaft ın der Beschränkung auf wenıge Personen un: I11UTr angedeu-
tetfe Gebäudeteile schildert Winkler den Leidensweg Christi. Durch kräftige Farb-
gebung hebt die Personen hervor. Wiıeder sınd die ausdrucksstarken Gesichts-
zuge der Beteilıgten, dıe den Biıldern ıne Dramatık verleihen. Miıt entschlossenem
Blick nımmt Christus das Kreuz Iröstendes lıegt in seinem Antlıtz bei der Be-
SCHEHNUNS mıiıt seiner Mutltter Marıa. Behutsam nımmt das Schweifßtuch der Veronika

hne Worte, ohnmächtig und hılflos lıcken sıch Multter und Sohn
dem Kreuz in die ugen Und der Blick der Pıeta mıt dem Sohn auf dem
Schoss geht 1Ns Leere. Es werden Biılder des Trostes SCWESCH seın jener Zeıt, als
die Todesnachrichten VO Vätern und Söhnen vie] Leid 1n die Famıilien brachten.

Der rumänische Freskomaler Grigorie Popescu Aus$s Bukarest hat 2002 den Marıen-
altar umgestaltet. Dıie Madonna 1mM Strahlenkranz umschlief(ßt ein Band VO fünfzig
gemalten Rosen, fünf Geheimnisse des marıanıschen Gebets mıiıt eingeschlossen.
Seıtwärts, vier Anrufungen AUS der lauretanıschen Lıtane1i der Verehrung Marıens
bıldhaft Ausdruck geben, hatte eINst Winkler den Erzengel Michael miıt Krone und
Schwert, SOWIEe den Erzengel Gabriel miıt der Lilie dargestellt. Das Schrittband
„Könıigın der Engel, bıtt für uns  Da 111 den Sınn der Szene wiedergeben. In die Ecke

119 Im Jahre 1939 hatte Etterzhausen 515 Einwo.  er, 1946 Sar 985 It. Angaben VO  — ert
Rauch
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miıt dem Taufstein malte der Künstler eınen Lebensbaum, A4US dem das Kreuz sıch
erheb:t:; WwWwe1l Friedenstauben, sSOWIle Alpha und mega tfüllen die Leerflächen. Der
Tautstein selbst könnte eın Entwurt aus der Feder Wınklers se1n.

Die großen Wandbilder Wınklers dominıeren die Michaelskirche VO:  3 Etterz-
hausen. Die Vertreibung AUus dem Paradıes, das Jüngste Gericht, die Schlüsselüber-
gabe Petrus und die Flucht nach Agypten wırd ohl kaum möglıch se1ın ZW1-
schen den vier Darstellungen einen thematischen Zusammenhang aufzuzeigen.
Sıcher dart INan darauf schließen, dass dem Künstler ıne tiefere Einsicht 1n theolo-
gische Zusammenhänge tehlte und eines tachmänniıschen Beraters bedurtft hätte,
der ıhm ohl in Etterzhausen nıcht ZUuUr Seıite stand.

Ränkam Dreifaltigkeit
Im Archiv der Pfarrkirchenstiftung St. Anton ın Regensburg hat sıch eın Schrift-

stück erhalten, ın dem Prälat Johann Hösl,; der Pfarrer dieser Gemeıinde, be1-
läufig die Malkunst eorg Wınklers bewundert und VOL allem den Portraıits der
zahlreichen Personendarstellungen ın seiıner Pfarrkirche höchstes Lob zollt Keın
Gesicht gleiche dem anderen. Dabe:i vermerkt auch, dass für den Kunstmaler
nıcht leicht WAaäl, 1n den Kriegsjahren durchs Leben kommen. Er War nıcht NUuUr

SCH seiıner Kunst VO der Kırche abhängıg, habe sıch bei den Pfarrern auf dem
Land neben seiner Tätigkeit verköstigen lassen. Jedenfalls blieb Wınkler auch 1ın den
Jahren des Nationalsozialismus der kiırchlichen Kunst treu und nahm VOT allem

Kriegsende große Entbehrungen auf sıch.
Eıner dieser „Wohltäter“ WAar Benefiziumsprovisor Wılhelm Schraml VO  — Rän-

kam, der dort VO September 935 bıs Februar 1945 tür die Seelsorge erant-
wortlich WAIL. Zwischen Wıinkler und Schraml entwickelte sıch, w1e scheınt, eın
$reundschafrtliches Verhältnis. In seiınem Testament 120 bedachte Wıinkler den spateren
Pfarrer VO  - Aiterhoten mıt einem großen Gemiälde „Selbstbildnis miıt Reh“, das
sıch als Vermächtnis ausgesucht hatte, W as ohl als eın Zeichen der Dankbarkeit

werden dart.
Wıe eorg Wıinkler nach Ränkam kam, kann L1ULX werden. Wılhelm

Schraml War VO 9372 bıs 1935 als Kooperator 1ın Waldmünchen tätıg. ach kurzem
Zwischenautenthalt ın Wiesentelden kehrte 1mM gleichen Jahr wiıeder ın den süd-
lıchen Oberpfälzer Wald nach Ränkam zurück. In den beiden darauf folgenden
Jahren arbeitete Wıinkler 1M nahen Treftelstein. Eın persönlıcher Kontakt könnte
damals zustande gekommen se1n.

Zunächst galt für den Benefiziumsprovisor Schraml, wichtige Aufgaben ın der
rührigen kleinen Gemeıinde lösen. Bald nach dem Ersten Weltkrieg WAar den
Gläubigen VO Ränkam gelungen, sıch ın eiınem ersten Schritt VO der Mutterpfarreıi
Arnschwang lösen un:! eigenständiger werden. Damals errichtete Inan miıt
Unterstützung der politischen Gemeinde einen eigenen Friedhoft. Nıcht befriedi-
gend WAar die Sıtuation des Kirchenraums. Dıie Gottesdienste wurden 1n der kleinen
Schlosskapelle abgehalten, W as sıch ımmer mehr als Notbehelt herausstellte. Im
Jahre 1934 lag eın erstier Plan ZUr Erweıterung des Gottesdienstraums VOI, doch das
Landbauamt Amberg erklärte den Entwurt VO  - Architekt Schmaderer, Furth 1mM
Wald für „ungee1gnet“ 121 Miıt Wıilhelm Schraml I1Nall den Schrıitt, dieses Pro-

120 Testament Georg Winklers VO 15  un 1947, Kopıe 1m Besıtz des Vertassers.
121 StA Amberg Regierung der Opf. Ränkam Nr. 2573
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blem eiıner endgültigen Lösung zuzuführen. An einen völlıgen Neubau WAal auf
rund der Zeıiıtumstände und der beschränkten tinanziellen Miıttel nıcht denken
So beschloss die Kırchenverwaltung Aprıil 1938 die Erweıterung der Kırche
und wandte sıch Regierungsbaumeister Günthner, Regensburg *““ Der VOI -

größerte den Kırchenraum un! stellte des Dachreıiters dem Gotteshaus eiınen
Kırchturm ZUuUr Seıite Wıeder gelang CcS, die politische Gemeinde ın dıe Miıtverant-
wortung einzubeziehen, W as für die damalige eıt erstaunlıch WAITL. Diese legte der
Miıtarbeit der Bevölkerung nıchts 1n den Weg, dass InNnan durch and- und pann-dienste die Kosten des Kirchenbaus verringern konnte. Die Bauarbeiten wurden
938 1n der zweıten Jahreshälfte durchgeführt und 1M Dezember ! zZzu Abschluss
gebracht.

Bereıts Dezember 1938 meldete Beneftiziat Wıilhelm Schraml dem Bischof
VO Regensburg, dass 4.000 übrıg geblieben selen. „Miıt diesem eld könnten
WIr 1mM Frühjahr die Kırche noch eintach ausmalen lassen, WEENNn der Wunsch se1-
NnNer Exzellenz 1St. Das eld reicht vollkommen aus  «“ Aus nıcht ersichtlichen
Gründen ZOß sıch die Sache doch noch hın Jedenfalls Maı 1941 ergıngder Beschluss, die Ausmalung der Kırche ın Angriff nehmen. x  Is Maler wiırd der
Kirchenmaler Wıinkler bestellt  125u Den umsichtigen Seelsorger drückten wenıgertfinanzielle Sorgen als vielmehr der Zeıtumstände SChHh Gewissensvorbehalte. An
seınen Bischof schreıibt Schraml: „ Wenn seıne Exzellenz ylaubt, dass die augenblick-lıche eıt und die Kriegsverhältnisse keıin Hınderungsgrund sınd, könnten WIr
alsbald mıt den Malerarbeiten beginnen“ 126 Dıie Kosten würden 3 .000 betragen.
In diesem Schreiben deutet Schraml bereits den Plan eınes Kreuzwegs A} den

aber spater verwirklichen wolle
Die Antwort des Bischöflichen Ordinarıats 1e18 nıcht lange auf sıch warten.

Generalvıkar Scherm teilte dem Seelsorger mıt, dass der Bischof mıiıt der Ausmalungeinverstanden se1 und „dass das Vorhaben sogleich 1n Angrıiff IMN werden
soll“. In persönlıcher Aussprache mıiıt Kunstmaler eorg Wınkler, der vier Skızzen
eingereicht hatte, 111 InNan aber folgende Anderungen veranlassen: „Statt der
Nothelter soll auf der Evangelienseite die Geburt Christi un auf der Epistelseite dıe
Kreuzıgung Christi angebracht werden. ben 1mM Deckengemälde oll des
Lammes (sottes Christus als König oder Christus 1n der Herrlichkeit ausgeführt und

der Symbole der Evangelisten sollen die Evangelisten selbst gemalt werden«“
Nachdem Wıinkler nochmals dreı Skizzen der bischöflichen Behörde Z Begut-
achtung vorgelegt hatte, entscheıidet der Biıschoft: „Von den beiden Entwürten für das
Deckengemälde soll die Darstellung ‚Chrıistus in Verbindung mıiıt der HeılıgstenDreifaltigkeit und den vier Evangelısten‘ Zur Durchführung kommen  128« Dıie
gyearbeiteten Kartons edürten aber noch der Genehmigung des Landesamtes für
Denkmalpflege ın München.

Dıie egıerung 1e sıch mıiıt der Genehmigung *“ eıt und gab die Unterlagen erst

122 PftAr Ränkam, Kırchenbeschlussbuch des katholischen Benefizium Ränkam, 3,5 1938
124 BZAR Ptarrakten Ränkam.
123 StA Amberg Regierung der Opft. Ränkam Nr. 2573, Schreiben VO 13 1938
125 PtAr Ränkam, Kırchenbeschlussbuch des katholischen Benetizium Ränkam, 25  un 1941
126 BZAR eb Schreiben VO 28 5 1941
LEL BZAR eb Schreiben VO 1941
128 BZAR ebi  Q Schreiben VO 20  ©O 1941

19472
129 StA Amberg ham Ränkam, Eıngabe VO 27.11 1941, Genehmigung VO 17  9
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nach einem halben Jahr ohne Beanstandungen zurück. uch kriegswirtschaftlich
wurden keine Bedenken erhoben. An der Malweise Wınklers, die dem Stil der dama-
lıgen eıt angeglichen W al, hatte INall keine Vorbehalte. Im Frühjahr 1947 begann der
Kunstmaler miıt den Arbeıten. Für die Bemalung der Chorbogenmauer veranschlag-

die Kosten auf 7.000 für das Deckengemälde 1mM Altarbereich auf 1.000
und weıtere 1.000 für das „übrıige Ausmalen“ 150 Heute sınd beide Wandbilder,
Ww1e€e auch das Deckengemälde, nıcht mehr siıchtbar. Im Altarraum hängt aber noch
Wınklers „Bruder Konrad-Bild“, für dessen Weihe Benefiziat Schraml die bischöfli-
che Erlaubnis einholte 131

Im Jahre 1960 wurde der Kırchturm durch Archıiıtekt Günthner eın Geschofß
4,50 Meter erhöht. Beı1 der Innenrenovıerung 1m Jahre 1962, die Leıtung

VO Prot. Recker, Tagmersheim be] Donauwörth, durchgeführt worden 1st, vermerk-
Beneftizıiat Franz Klıegl 1M Kirchenbeschlussbuch, dass die Kırche entstaubt und

IICUu getüncht werden soll, der Hochaltar und dıe Seitenaltäre sollen NECUu gestaltet
132werden Die Vorgaben dazu 1eferte das Landesamt für Denkmalspflege, das 1n

einem Gutachten mıitteilte: „Die NECUC Ausstattung, die eın Proviısorium darstellt und
die kunstlose Ausmalung sınd der Kırche nıcht würdıg. Es sind Bereinigungen VOI-

Ck 133zunehmen, sSOWelılt dies L1ULX möglıch 1st Wıe sıch die Kırche VO Ränkam heute
präsentiert, 1st das Ergebnis jener aumaf$nahmen.

Die Filialkirche Ränkam besafß vordem, WwW1e€e die Gläubigen heute noch erzählen,
anspruchsvolle Kreuzwegbilder auf Hinterglas gemalt. Empfand INa diese als vul-

134gar un! ohne Qualität? Jedenfalls wurden S1e abgehängt, wahrscheinlich verkauft
und sınd heute verschollen. Das Kirchenbeschlussbuch des katholischen Benetiziıum
Ränkam vermerkt 20 Maı 1943 kurz und lapıdar: Eın Kreuzweg für die
Kırche Ränkam wiırd hıermıit Wınkler, Regensburg, ın Auftrag gegeben. Dıie
Kosten sınd gedeckt“. Wınklers Kreuzwegstatiıonen erlebten ın der Nachkriegszeıt
das gleiche Schicksal W1€E die vormalıgen Darstellungen der Volkskunst 155 ach 2000
entdeckte INan die alten Wıinkler-Tateln auf einem Dachboden und rachte S$1e nach
eıner gründlıchen Renovierung *” wiıeder 1ın der Kirche

‚Wwe1 Kreuzwegbilder sınd sıgnıert, die Statıion mıt „1945°, die letzte Statıon
mıiıt ' 5 I1 1946 Wınkler“ Warum diese verspatete Ausführung? War Winkler
erkrankt? Hatte Schwierigkeiten mıiıt der Beschaffung der Materialien? Jedenfalls
tragen die Rückseıiten der Holztateln Entwürte VO Wınklers Zeichnungen. Schließ-
ıch Wal FEıle geboten, da das Bischöfliche Ordinarıat Wılhelm Schraml l ZU Fe-
bruar 1945 ZU Ptarrer VO  - Aıterhoten be] Straubing ernannt hatte. Dıie Bezahlung

130 BZAR ebd Schreiben VO 9.3.1942; das Original des Kostenvoranschlags VO  3 Georg
Wıinkler 1mM StA Amberg ham Ränkam Nr. 511

1341 BZAR eb  Q Schreiben VO x.9.1944
1352 PftAr Ränkam, Kiırchenbeschlussbuch 25 1962
Ka StA Amberg Regierung der Opf. Ränkam Nr. 2573
134 PtAr Ränkam, Kirchenbeschlussbuch, 5.8.1951 „Der Vorstand (Benefiziat Kluge)

macht aufmerksam, A4aSss 1mM alten Oratoriıum der trühere noch erhaltene Kreuzweg lıegt.
Durch Verkauf desselben könnten wı1ıe Sudienrat Pemsel, der ıh: kennt, meınt e1n1-

Hundert Mark eingebracht werden“.
135 PfAr Ränkam, Kirchenbeschlussbuch, * R 1R Beneftfiziat Max Rohrmüller aufit VO

der Fa Brandner, Regensburg Zzu Preıs VO  3 eCue Kreuzwegbilder.
136 Renovıerung durch die Fa. Preıs, Regensburg Parsberg; den 1NwWeIls verdanke ich Herrn

Walter Meiıxner.
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der Kreuzwegbilder MUSsfie Schramls Nachfolger Johann Nepomuk Pemsel ab-
wiıckeln: „Der 1ın Auftrag gegebene Kreuzweg wiırd Herrn Kırchenkunstmaler
Wıinkler auf heutige Übereinkunft mıt 2.750 heutigen Tag bar ezahlt: Mıt
diesem Betrag 1st das Malen der Bilder, sämtlicher Rahmen un:! Kreuze, die rohen
Holztateln selbst und Fahrtkosten UL beglichen. Lieferbedingungen für sämtlıche
Biılder 1st spatestens der Maäarz 1946 1.520 wurden früher gestiftet. Der
Restbetrag, auch die Schreinerkosten für die rohen Holzrahmen und Kreuze, wırd
aus der Kırchenkasse bezahlt, jedoch sollen dıe Gläubigen aufgefordert werden, ın
Opfergang und Spenden den Restbetrag wenıgstens Zu Teıl aufzubringen“ 137

Wınkler malte die Ränkamer Bılder VO Leiden Christi 1ın den etzten Kriegstagenund unmıiıttelbar danach. Die Notsıtuation Jjener eıt beeinträchtigte auch in mehr-
tacher Hınsıcht die Freiheit des Malers. Wınkler fasste die vier ersten und die vier
etzten Statiıonen Doppelbildern USammen, dıe restlichen Sal we1l Dre1i-
fachbildern, dass den relatıv kurzen Seıtenwänden 1910808 Je dreı Tateln angebrachtsınd eın optisch ıne verträgliche Lösung. Die Kreuzwegbilder zeıgen nıcht die
12 Farbenpalette Wınklers, WwW1e€e WIr sS1e VO:  - rüheren Arbeıten gewohnt sınd.
Wahrscheinlich War die Nachbeschaffung Farben ın jenen Tagen nahezu —
möglıch und der Künstler W al auf seiınen Restbestand angewılesen. Dieser Umstand
lässt auch erahnen, dass Wınkler tür die Folgezeit keine grofßsflächigen Arbeıiten
planen konnte.

Dıie Menschen jener Jahre erschüttert durch das vieltache Leıid, das s1e erlebt
und dem S1e entkommen WAarrclIl, S1e gezeichnet durch die Bombennächte ın
den Städten, die zahllosen Kriegsgefallenen und Zıvılopfer, durch die Gräueltaten ın
den Konzentrationslagern, die endlosen Scharen VO  3 Vertriebenen und Heımatlosen

das alles hätte sıch angeboten, iın die Bilder VO Leiden Christi wenıgstens 1m
Hıntergrund mMiıt eingebunden werden; waren echte Trostbilder 1mM Glauben
geworden. och VO  - alledem findet sıch auf Wınklers Tatfeln ın Ränkam nıchts. Der
Schock über das Geschehene sa ZWar tief, aber iıne Reflexion WAar noch nıcht iın
Gang gekommen und VOT allem nıcht Jjener Innerlichkeit vorgedrungen, die die
schrecklichen Kriegserlebnisse miıt dem Leiden Christi iın Verbindung bringen konn-

Es IMUSsie ohl auch eın anderer Künstler kommen, der den Mut hatte, das SujJetdieser volkstümlichen TOMMeNnN Bilder dafür öffnen
Wınkler malt seınen Ränkamer Kreuzweg 1n die (Gsassen der Jerusalemer Altstadt,

lediglich die Kreuzıgungsszenen geben trostlose Einsamkeit wıeder. Der mıt Sorgfaltgezeichnete Hıntergrund unterscheidet ıh VO  3 seinen Bildern ın Treffelstein,
Regensburg-St. Anton und Etterzhausen. Erstaunlich 1st die Vieltalt der Personen
auf sehr beschränktem Raum. Christus ın weıißem Gewand hebt sıch deutlich VO
seıner Umgebung ab Die Stationsbilder zeigen einen Christus, der seıne Qualen mıiıt
stiller Gelassenheit und innerer Hıngabe tragt, der mıt Fassung in das erschrockene
Gesıicht seıner Mutter schaut, der tast teilnahmslos seıiınen Weg geht, auch den
weınenden Frauen vorbei und der nahezu apathısch seıne Entblößung und Kreu-
zıgung ertragt. Den Henkersknechten I1UuSss5 Inan jegliche Aggressivıtät absprechen;S1e verrichten dieMExekution W1e eın Geschäft 1m höheren Auftrag. Der
Kreuzweg 1ın Ränkam drängt dem Beschauer keine Emotionen auf. Er 1st sachlich
und nüchtern, strahlt aber Ruhe A4Aus. Und Christus tragt seın Leiden 1n Ergebenheıtden Wıllen des Vaters ın Würde und Selbstachtung.

137 PfAr Ränkam, Kırchenbeschlussbuch, Eıntrag 10  n 1946
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Regensburg Oberer Katholischer Friedhof Priestergruft
Im Ptarrarchiv VO  3 St mMmmeram 1n Regensburg findet sıch iın den Akten der Ver-

waltung des Oberen Katholischen Friedhots ıne Rechnung eorg Wınklers VO

Aprıl 1949 mıiıt tolgendem Wortlaut: „Für die 1M Bau begriffene Totenhalle mıiıt
Priestergruft 1mM Oberen Katholischen Friedhof habe ich tür die Fenster farbige
Entwürfe, Skizzen und die Kartonzeichnungen dazu 1ın wirklicher Größe gezeichnet
und bıtte das Honorar dafür VO  - 200,— Dankend erhalten, eorg Winkler,

Aprıl
Dıie Ausfertigung der Glasgemälde in normaler Fenstergröfße wurde durch die

Fırma Schwarzmayr, Regensburg erstellt. Das iıne Bild zeıgt die Kreuzabnahme Jesu
auf nachtblauen Hintergrund. Den krattlosen KoOrper des Gekreuzigten fängt Jo
hannes ın seınen Armen auf, während Marıa den eblosen Arm halt und Josef VO:

Arımathäa die Szene autftmerksam beobachtet. Das andere Fenster tührt uns den Auf-
erstandenen mMIi1t Siegesfahne 1mM Strahlenkranz VOTLE ugen, während einer der Waäach-
ter ohnmächtig Boden lıegt. Im Vergleich den anderen Glasftfenstern Wıinklers
fällt hıer die Buntheıit der Farben auf.

Die Priestergruftkapelle wurde dem Schlussstein mıiıt dem mMmMeramer appen
zufolge eın Jahr spater vollendet. Der Tote, der hıer bestattet wurde, Warlr Prof.
Dr. Michael Waldmann, der viele Jahre die kleine Gemeinde Etterzhausen seelsorg-
ıch betreut hatte und Dezember 19572 verstarb. 7Zu seiner eıt malte eorg
Winkler die kleine Filialkirche aus Es 1St m  9 dass zwischen Waldmann
un:! Winkler eın vertrauensvolles Verhältnis estand und Waldmann vielleicht Og
der Auftraggeber WAal, dem Wıinkler nNeuUunN Monate vorher, Aprıl des gleichen
Jahres, 1mM Tod vorausgehen sollte Dıe Glasfenster der Priestergruft 1mM Oberen
Friedhof entstanden dre1 Jahre VOT Winklers Tod Sıe strahlen ıne Botschaft AaUs, als
wollte der Künstler, dessen letzte Lebensjahre VO  3 Krankheıt gezeichnet T,
N: Herr, 1st Zeıt, lass mich in Frieden scheiden. Die Kraft reicht nıcht mehr.
Ich deinem Wort VO  - Auferstehung und ew1ıgem Leben

Zusammenfassung
eorg Winklers öffentliches Wıirken galt ftast ausschließlich der kirchlichen Kunst.

Der Schwerpunkt seıiner Tätigkeit lag VOTLT allem auf der Al-secco-Malereı. Er hebte
CI die Kırchen in narratıver Weiıse 1M Stil der „Biblia pauperum“ auszuschmücken
und dem 'olk die Geschichten der Bibel erzählen. Ahnlıich der totalen Farbigkeıt
1n den alten Kırchen der Orthodoxıe berichtet auf seıne Weıse VO den Ereignis-
SCI1 1mM Leben Jesu und der Heılıgen. esonders gelungen erscheıint MI1r die große
Szene des Jüngsten Gerichts iın der Regensburger Antoniuskirche, be]1 den Antoniıius-
legenden überrascht Winkler MI1t eindrucksvollen Landschaftsbildern und be1 den
Kreuzwegstationen in Treffelstein zeıgt se1ın Koönnen ın der Schilderung kleiner
Detaıils. Wäiährend Wıinkler iın der Monumentalıtät der Wandmalereien grofßes (e-
schick ze1ıgt, sınd be] den Glasgemälden die Mınıuaturen der Kreuzwegbilder VO  -

Etterzhausen. Be1 den Glastenstern VO Kaltenbrunn wünscht INan sıch iıne SC
wandtere Aufteilung der ZUr Verfügung stehenden Fenstertläche. Unter den olz-
tafeln tinden WIr be1 den vielen Kreuzwegstationen erstaunlıche Ausformungen.
Hervorheben moöchte ich dabe1 dıe Studien der vier Evangelisten in Kaltenbrunn, die
das Talent des Graphikers zeıgen. Winkler hat manche Vorlagen entworten wa für
Tabernakeltüren, die dann Kunsthandwerker verwirklicht haben
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Dıi1e Themenvielfalt 1St orofß und anschaulıich. ecorg Wınkler erzählt das (3e-
heimnis der Menschwerdung Gottes 1ın der Szene der Verkündigung Marıens (an den
Tabernakeltüren VO Regensburg-St. Anton, Kaltenbrunn) und 1im Geschehen VO
Bethlehem (Donaustauf, Regensburg-St.Anton, Ränkam, Treffelstein). Er berichtet
VO der Flucht nach Agypten un! VO der Heıligen Familie (Steinsberg, Etterz-
hausen), VO  — der Berufung der Apostel (Treffelstein, Regensburg-St. Anton). Er
greift Aus den Predigten Jesu einzelne Gleichnisse autf (Regensburg-St.Anton). Un-
gewöhnlich 1st seıne Abendmahl-Darstellung (Regensburg-St. Anton). Breıten
Raum wıdmet dem Leiden und Sterben Jesu, VOTL allem ın seinen Kreuzwegbildern(Regensburg-St. Anton, Kaltenbrunn, Batzhausen, Trefftelstein, Etterzhausen, Rän-
kam) und ın Golgothadarstellungen (Regensburg-St. Anton, Ränkam, Regensburg-Oberer Friedhof) Der Auferstandene und der Christus Pantokrator des Gerichts
begegnen unls (Entwurf St. Max 1ın München, Regensburg-St. Anton, Regensburg-St Cäcılıa, Regensburg-Oberer Friedhoft, Donaustauf, Etterzhausen), Jesus, der gyulLeHırt (Maınkoten, Donaustauf, Kaltenbrunn), das amm (Cottes (Maınkoten, Do-
naustauf, Regensburg-St.Anton, Steinsberg, Kaltenbrunn) un! der Freund der Kın-
der (Regensburg-St. Anton). In Batzhausen hat Wınkler den Chorbogen das Aaus
den römischen Kırchen bekannte Moaotıv VO Lamm Gottes gyemalt, das die Schate
erlöst hat

Dıiıe Welt der Engel spielt ın Wınklers Malereı iıne orofße Rolle Er malt die Engelnıcht 1n barocker Manıer, sondern 1n würdevoller Haltung, 1n demutsvoller An-
betung und als Schutzengel. Gerade hier hat INnan bei Kirchenrenovierungen nach
dem Konzıl häufig Korrekturen angebracht, die INnNnan heute vielleicht bedauert, da
Inan den Engeln wıeder mehr Aufmerksamkeit schenkt. In Wınklers TIThemenwelt
tfinden sıch wenıge Darstellungen AaUus dem Alten Testament. In der Etterzhausener
Michaelskirche schildert auf breiter Wandtfläche den Sündenfall 1M Paradies, 1n der
Regensburger Antoniuskirche die Opfer Abels, Abrahams und Melchisedechs. In
Mainkotfen begleitet der Erzengel Raphael den Jungen Tobıias.

Er greift auch das Thema „Kirche“ auf. Dem Geilst seıner eıt entsprechend und
iın spürbarer Nachwirkung des l. Vatiıkanischen Konzıils wırd ıne trıumphale Kırche
gezeichnet, die Schlüsselübergabe Petrus auf dem Hıntergrund des Petersdoms
VO  3 Rom (Etterzhausen). Der Kırche als „Ecclesia“ begegnen WIr 1n Maınkoten. Dıie
Zwölftf Apostel, die vier Evangelisten oder wenı1gstens deren Symbole tinden WIr 1ın
Betzdorf der Sıeg, 1ın Regensburg-St. Anton, 1n Kaltenbrunn und Treffelstein.
Vielfach hat Wıinkler 1ın seinem Schaffen die Patrozınıen der einzelnen Kırchen the-
matısch aufgegriffen, Marıa (Pentling), Josef (Steinsberg), den Erzengel Miıchael
(Etterzhausen), die Weıisen AaUus dem Morgenland (Treffelstein) und Antoniuus VO
Padua (Regensburg). Die Darstellung der Kırchenväter 1n Regensburg-St.Cäcilıia 1st
sıcherlich auf dem Hıntergrund der großen lıturgischen Tradition dieser Pfarr-
gemeınde verstehen. Reichlich Raum wıdmete Wıinkler den Heıliıgen 1n Betzdorf
und 1n den Fenstern VO Kaltenbrunn.

Dıie trühen Werke Wınklers zeıgen einen Künstler, der 1m Stil Ww1e 1mM Farbenkanon
noch autf der Suche 1St. In seınen Studienjahren verwirklıichte die Aufträge ın
Maıiınkoten; die Malereiıen 1m dortigen Musıksaal erinnern Hans VO Marees, der
Theatersaal die Epoche des Jugendstils. Die Farben sınd 1mM warmeren Ion gehal-
te  3 YTSst 1ın den 1920er Jahren pragt seiınen eıgenen unverwechselbaren Stil AUS
Seine Ausdrucksweise 1sSt realıstisch, aber keineswegs platt und vordergründig Ww1e
ın den Jahren des Natıonalsozialismus Zzur vorherrschenden Kunst erklärt wurde.
Das ottenbart sıch schon seiınen Portraıits, deren Gesichter oroße Empathie und
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Innerlichkeit zeıgen. Andererseıts sınd u1ls keıine Schwierigkeiten ekannt OL-
den, die dem Kunstmaler VO  5 Seıiten der staatlıchen Behörden gemacht worden
waren. Man hat Wıinklers Malereijen nıcht 1n diıe Kategorıe „Entartete Kunst  ‚ V1 -

wıesen. Er Walr ın seiınem Fach ZEWI1SS eın Avantgardıst, hatte Freude seiınem
Schaffen, das vorzugswelse 1ın den Dienst der kırchlichen Verkündigung gestellt
hat Wıinkler lebte eintfach und bescheiden: hat sıch den Nationalsozialisten nıcht
angedient. In den entbehrungsreichen Kriegsjahren W ar VO Ptarrern und
Freunden abhängig. Es 1st wünschenswert, dass seıne Kunst als eın Zeugnis AUS [Ur-
bulenter eıt der Nachwelt erhalten bleibt.

Wıinklers Schaffen ım zeıtlichen Überblick
Mainkofen (1910-1912)
Donaustaut (1910—-1913, oder
Betzdortf der Sieg (1925—1926)
Regensburg-St. Anton (1928—-1932, 1941, 1948,
Steinsberg
Pentling
Kaltenbrunn (1933—-1934)
Batzhausen (1933—-1934)
Regensburg-St.Cäcılıa (1934)
Undortf (1935—1936)
Tretftelstein (1936—-1937)
Etterzhausen (1938, 1943)
Ränkam (1942, 1944—1945)
Regensburg-Ob.Friedhof 1949)

Quellennachweıs
Allgemeın
Ratzınger Joseph, Der Geist der Liturgıe, Herder Verlag Freiburg, 2000
Matrikel des Bıstums Regensburg 1997

Batzhausen
Diözesanarchıv Eıchstätt, Pftarrakten Batzhausen
Pftarrarchiv Batzhausen
Ptarrarchiv Kaltenbrunn, Brief Georg Winklers Batzhausen

Donaustauf
Schulz Norbert, Stuttgart, Aufzeichnungen und Fotos, 971/72
Regensburger Sonntagsblatt ı5 Maı 1950, Bericht über die Benediktion

Etterzhausen
Staatsarchıv Amberg (StA Amberg)
Bischöftliches Zentralarchıv Regensburg (BZAR), Pfarrakten Etterzhausen
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Pfarrarchiv Etterzhausen
Chronologie der besonderen Ereignisse der Exposıtur Etterzhausen nach den bısher
bekannten Akten (Stand Dezember VO  3 Franz Heıimer| SC  S

Inventar des Kunstgutes der Exposıiturkirche St Michael 1n Etterzhausen, 1992
Festschrift St. Miıchael Etterzhausen Albert Rauch), 2003

Kaltenbrunn
Staatsarchiv Amberg (StA Amberg)
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR)

Ptarrakten Kaltenbrunn
Personalakt Johann Fenk

Ptarrarchiv Kaltenbrunn
Schulz Norbert, Stuttgart, Aufzeichnungen un! Fotos, 971/72
Festschrift re ath Ptarrkirche St Martın KaltenbrunnS]

Mainkoten
Staatsarchıv Landshut (StA Landshut)

Bauakten der Heıl- und Pflegeanstalt Maınkoten
Schulz Norbert, Stuttgart, Aufzeichnungen 971/72
Zeitschrift „Dıie christliche Kunst“ X I1 (1916/17) 297
ntwurtf der Apsısausmalung der Kapelle, Klaus Gruber Regensburg
Pentling
Pfarrarchiv Steinsberg, Brief Georg Winklers mıiıt 1nweıls auf Pentling
Ränkam
Staatsarchiv Amberg (StA Amberg)
Biıschöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Pfarrakten Ränkam
Pfarrarchiv Ränkam

Kırchenbeschlussbuch des kath Benetiziums Ränkam

Regensburg-St.Anton
Staatsarchiv Amberg (StA Amberg)
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR)
Pfarrarchiv Regensburg-St.Anton, Bauakten der Kırche
Regensburger Bıstumsblatt VO Aprıl 1941
Schulz Norbert, Stuttgart, Aufzeichnungen und Fotos 971/72
cChnell Hugo, St. Anton Regensburg, Dreifaltigkeitsverlag München Kleiner Kunstführer

Nr.46
Wohlgut Karl; St. Anton 1n Regensburg, die Aufbaujahre einer Pfarrgemeinde 6-1MZ-

Verlag Regensburg 2006

Regensburg-St.Cäcıilıa
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg
Ptarrarchiv Kaltenbrunn, Briet Georg Wıinklers mıiıt 1nweıls auf Regensburg-St.Cäcılıa
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Chronik des Augustinerklosters
Bayerischer Anzeıger Regensburger Stadtanzeıger 1934, Nr.208, 210
Weber Camaılla, Mitteilungen
Festschrift „Cantantıbus organıs“ 100 Jahre Cäcılienkirche Regensburg, ath. Pfarramt 2002

Regensburg-Oberer Katholischer Friedhof
Pfarrarchiv Regensburg-St.Emmeram, Rechnung Georg Wınklers 1949

Steinsberg
Ptarrarchiv Steinsberg, Bauakten der Kırche
Morsbach Peter, Dıie Kırchen und Kapellen des Marktes Regenstauf, Hofmann Verlag Regen-

stauf, 2005

Trettelstein
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR)
Kraus Josef, Trettelstein eın Heıimatbuch, Gemeinde Trettelstein 1971
Schulz Norbert, Stuttgart, Aufzeichnungen 197 /772

Staatsarchiv Amberg (StA Amberg)
Bıschöfliches Zentralarchiv Regensburg
Ptarrarchiv

Kassa-Tagebuch für den Kırchenneubau 1934
Ptarrchronik ab 1929
Brieft un! Rechnung Georg Wınklers

Schweiger Dıieter, Vom Oratorium ZUr Pfarrkirche ein Beıtrag ZUr Dort- und Pftarrei-
geschichte VO  3 Undorf, VH!  C 175 Band, 1988

Wınkler Georg
Bıographie:

Thieme Becker, Allgemeines Lexiıkon der bildenden Künstler VO  - der Antike bıs Zur

Gegenwart, Seemann 1999 Band 18 und
Osterreichisches Biographisches Lexikon Band Verlag der Österreichischen
Akademıie der Wissenschaften, Wıen 1959, 5444 (Joseph Huber-Feldkirch)
Stadtarchiv München, Familienbogen, Steuerlisten
München die Geschichte eıner Stadt, Süddeutsche Zeıtung Edıition 2008, 233-238
(Daseinskampf 1ın den Elendsquartieren)
Akademıie der Bıldenden Künste München, Inskriptionsbogen, Matrıikel Kunstakademie
Düsseldort
Stadtarchiv Düsseldorf, Meldebogen
Katalog der Düsseldorter Malerschule
Künstlerverein Malkasten Düsseldorf, Mitgliederverzeichnis
Stadt Regensburg, Sterbeurkunde 1952
Tagesanzeıiger Regensburg, 18 und 28 Aprıl 1952, Todesmitteilung
Stadt München, Friedhofverwaltung, Grab 1M Ostfrie:
Testament Georg Wınklers (Abschrift 1M Besıtz des Verfassers)
Wınkler Antony, Nefte, Cambridge USA, Mitteilungen
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Wıinkler Georg
Umtfteld seiıner Kunst:

Irene Markowiıtz, Die Monumentalmalereı der Düsseldorter Malerschule, 200 re Kunst-
akademie Düsseldorf, Eduard Trıer, Ernst Forbeck-Stiftung
Klapheck Anna, Dıie goldenen zwanzıger Jahre Die Akademie zwıschen den Krıegen
eb
Schulz Norbert, Stuttgart, Miıtteilungen ber Kontakte zwıschen Albert Haug un! Georg
Wınkler
Allgemeine Rundschau, Wochenschrift tür olıtık und Kultur, 1917, Wettbewerb für dıe
Ausschmückung der St Maxımilianskirche in München
Zeıitschrift, Die christliche Kunst (1908/09), VII (1910/1 I88! 7 9 XIV (191 7/1 8)

(1918/19), XVI (1919/20)
Ausstellung für christliche Kunst Düsseldort 1909

Hoberg/Friedel „Franz Marc“ Prestel Verlag München 2005
Heberlein Joachım, „Was ıhr dem geringsten meıner Brüder habt, das habt ıhr mir
getan” Das Weilheimer Heılıg Geıist-Spital, Dissertation der LM  e München, ath.
Theol Fakultät 2009
Amann Wılhelm, re Berufsverband bıldender Künstler Niederbayern Oberpfalz, 1996
Morsbach Peter, Stadtkırchen ın der Oberpfalz, Regensburg 2000
Staatlıche Kunstausstellung München 1933
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ZUR GESCHICHTE DES BISTUMS EGENSBUR

Herausgegeben VO  - eorg Schwaiger, Joseph Staber (T), Paul Maı
und Kar| Hausberger

Band (1967)
G.Schwaiger: Fürstprimas arl Theodor VO Dalberg Ignatıus VO  3 Senestrey, Bischot VO

Regensburg. FEıne Selbstbiographie. Hrsg. VO:  »3 Maı Jockwig Dıie Volksmissıion der
Redemptoristen 1n Bayern VO  - 1843 bıs 1873

Band (1968)
Maı Predigtstiftungen des spaten Miıttelalters 1m Bıstum Regensburg. Stahl: Dıie 'all-

fahrt ZUr Schönen Marıa 1ın Regensburg. —J Sagmeıister: Propst Johann Georg Seidenbusch VO
Authausen (1641—-1 729) Band (1969)
S. Federhoter: Albert VO Törrıng, Fürstbischof VO  - Regensburg (1613—-1649). (3. Maıer-
Kren Dıie bayerischen Barockprälaten und ihre Kırchen.

Band (1970)
M. Weitlauft: Kardıinal Johann Theodor VO Bayern (1703-1 763)

Band (1971)
H. Becker: Gamalbertus VO Michaelsbuch. Hartınger: Dıie Walltahrt Neukirchen bei hei-
lıg Blut. Hammermayer: Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts

Band
Regensburg und Böhmen. Festschrift Zur Tausendjahrteier des Regierungsantrıttes Bischot
Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag.

Band (1973)
R.Graber Predigten und Ansprachen Zzu Woltfgangsjubiläum 1972 G.Schwaiger: Der
Heilige 1n der Welt des en Mittelalters. Staber: Religionsgeschichtliche Bemerkungen
Zzu Ursprung der Marienwalltahrten 1mM Bıstum Regensburg. K. Hausberger: Gottfried
Langwerth VO Sımmern‚741), Bıstumsadmuinistrator und Weihbischoft Regensburg.

Band (1974)
G. Schwaiger: Bayern un:! das Papsttum. K. Gamber: Liturgiebücher der Regensburger
Kırche aus der Zeıt der Agilolfinger und Karolinger. Gamber: Dıie Me(ßfteier 1m Herzog-

der Agiılolfinger 1mM und Jahrhundert Hubel Der Erminoldmeister und die deut-
sche Skulptur des 13. Jahrhunderts.

and (1973)
O.Rieß Dıie Abtei Weltenburg zwischen Dreißigjährigem Krıeg und Säkularisatıon

Band (1976)
Der Regensburger Dom

Band 11 (1977)
K.Gamber: Der Zeno-Kult 1n Regensburg. Eın Beıtrag Z Geschichte des trühen Christen-
LtuUums ın Bayern. K.Gamber: Das Superhumerale der Regensburger Bischöte 1n seiıner ıtur-
iegeschichtlichen Entwicklung. J. Hofmann: Dıie Anfänge der Ptarrei Rudelzhausen. Eın

Überblick über ıhre Geschichte VO bıs ZU Anfang des 14. Jahrhunderts. Schwaiger:
Das Kloster Weltenburg ın der Geschichte. Schwaiger: Kırche un! Kultur 1m alten Bayern.

Gegenfurtner: Jesuıiten 1ın der Oberpfalz. Ihr Wırken und ıhr Beıtrag ZU!r Rekatholisierung
1ın den oberpfälzıschen Landen (1621—-1650).
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and 12 (1978)
Klöster und Orden 1m Bıstum Regensburg.

and 13 (1979)
G. Schwaiger: Pıetas. Zur Geschichte der Frömmuigkeıt 1n der Bischotsstadt Regensburg.
K.Gamber: Der „Grabstein“ der Sarmannına. Gab Maärtyrer 1m ömischen Reginum?

Döring: St. Salvator 1in Bettbrunn. Hopfner: Synodale Vorgänge 1mM Bıstum Regensburg
und 1n der Kirchenprovinz Salzburg. O.Merl': 300 Jahre Walltfahrt nserer Lieben Frau
VO Kreuzberg SchwandortA979)

Band (1980)
G.Schwaiger: Albertus Magnus ın der Welt des en Mittelalters. P Maı Albertus Magnus
als Bischoft VO  - Regensburg. J. Auer: Albertus Magnus als Philosoph und Theologe.
H. Altner: Albertus Magnus als Naturwissenschaftler in seıiıner eıt. P. Maı Dıie Verehrung
Alberts des Grofßen 1mM Bıstum Regensburg. Gruber: Das Oratoriıum der Nerı1aner 1n Auf-
hausen. Raasch: Restauratıon und Ausbau des Regensburger Doms 1mM 19. Jahrhundert

Band 15
Das Bıstum Regensburg 1m rıtten Reich

Band 16 (1982)
Johann Michael Saıiler und seiıne eıt.

Band 1983):
Studien UF Kırchen- und Kunstgeschichte Regensburgs.

Band 18
P. Maı und M. Popp: Das Regensburger Visitationsprotokoll VO 1508 K.Hausberger: Der
hl. Karl Borromaus un! seıne Verehrung 1mM Bıstum Regensburg. P. Maı Der Orden der
Paulaner 1ın der Oberpfalz. K.Hausberger: Klemens Marıa Hotbauer (1751—-1820) und die
katholische Restauratıon 1n Österreich. G. Schwaiger: Kontinuıiltät 1mM Umbruch der eıt.
Beobachtungen kriıtiıschen Punkten der bayeriıschen Kırchengeschichte.

Band 1985):
O.Röhrer-Ertl: Der St. Emmeram-Fall. Abhandlung und Berichte ZUT Identifikation der
Individuen und I1 AuUus der Pfarrkirche St. Emmeram 1n Regensburg mıiıt dem Hl. Emmeram
und Hugo. H. Schlemmer: Eıne arocke Benedictusvita als Bıldprogramm 1mM Retektorium
der ehemalıgen Reichsabtei St. Emmeram 1in Regensburg. M. Feuchtner: St. Eberhard Erz-
ıschof VO Salzburg. A.Schmid Die Anfänge des Klosters Pettendorft. J. Hanauer: Der
Teutelsbanner und Wunderheiler Johann Joseph Gafßner (1727-1779). P. Maı 100 re
Knabenseminar St. Wolfgang 1n Straubing.

Band (1986)
Schrott: Die historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes. B. Kühl Die

Dominikanerkirche 1n Regensburg. Studien ZU!r Architektur der Bettelorden 1mM 13. Jahr-
undert 1n Deutschland. M. Weber: Konrad Megenberg, Leben und Werk. Klemm:
Studien ZU Glockenturm VO  - St. Emmeram ın Regensburg. Emmerig: Wolfgang Joseph
Emmer1g (1772-1839). A.Sauer: Pastorale Bemühungen 1mM Bıstum Regensburg den
Gemeindegesang 1ın der Me((feier 1mM Jahrhundert

Band 71 (1987)
E. Herrmann: Eın Miırakeltraktat des 14. Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen. P. Maı: Das
Regensburger Visıtationsprotokoll VO  3 1526 O. Schmidt: Beıträge ZUr Reformationsge-
schichte Ambergs. Scharnagl: 150 Jahre Regensburger Domorgel. Braun: Der Sulz-
bacher Kalender 841—1 915) Maı Jahre Katholischer Jugendfürsorgevereın 1mM Bıstum

eılt.
Regensburg. H. Fleischmann: Der Bund Neudeutschlan: 1ın Ostbayern während der NS-
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Band 27 (1988)
A.Loichinger: Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und seın Wırken 1m Bıstum Regensburg
(1798-1845). and ] (1989) 11 (1990)
Lebensbilder aUuUsSs der Geschichte des Bıstums Regensburg.

Band 25
Hılz: Dıie Mınderbrüder VO  —; St Salvator 1n Regensburg (1226-1 810)

Band (1992)
D.O’Rıain-Raedel: Das Nekrolog der iırıschen Schottenklöster. G.Schrott: Dıie Altäre des
Klosters Waldsassen 1mM Mittelalter. M.Popp Das Regiıster Carıtatıvı subsıdıi des Johann VO  -
Trebra (1482) B. Möckershofft: Passıonsprozession und Passıonsspiel 1m Bıstum Regensburg
1mM Spätbarock. G.Schwaiger: Die Statusberichte ber das Bıstum Regensburg VO  - 1824 und
1835 K.Hausberger: Streitlichter auf dıe seelsorgerliche, sozıiale und wirtschaftliche Sıtua-
tıon 1m Bayerischen ald Anfang uUNseCICcsS Jahrhunderts AauUus der Feder des Kooperators
Dr. Johann Markstaller. der: Teufelsglaube, „Besessenheıt“ und Exorzismus 1n Deggendort
(1785-1 791) Maı: Dıie historischen Dıözesanmatrıkeln 1mM Bıstum Regensburg.

Band (1993)
Maı Das Bıstum Regensburg 1n der Bayerischen Vıisıtation VO 1559

and 28 (1994)
Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg.

Band 29 (1995)
P. Maı Prälat Prof. Dr. Georg Schwaiger Zzu 70. Geburtstag. P. Maı Bemerkungen ZUr!r
Taute der böhmischen duces 1m Jahre 45 K.J.Benz: St. Wolfgang und die Feier der
hl. Liturgie iın Regensburg. K.Hausberger: Dıie Weihbischöfe 1mM Bıstum Regensburg VO
Miıttelalter bıs ZUur Säkularisation. Hopfner: Gravamına und Berichte der Dekanate und
Stifte tür die Synoden 1537 und 1548 5. Wıttmer: Protestanten iın kath. Kırchenbüchern des
oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—1654). Chrobak: Das St. Nıklas-
Spital Regensburg. Ööckershofft: Dıie Stiftungen des Regensburger Domkapıtels.G.Schraott: Der 99  ATALOGU RELIGIOSORU Waldsassensium KESTILU-
ON monaster11 1669° J. Güntner: Der Stittskalender VO  - St. Johann 1ın Regensburg.J. Gruber: Der St. Vincentius-Verein un! Apolonia Diepenbrock. P. Maı Das Pflegeheimt. Josef 1mM Deutschordenshaus St. Agid 1ın Regensburg.

Band (1996)
M.Popp Das Regıistrum carıtatıvı subsıdı1 VO  - 1438 als Geschichtsquelle. M. Lommer: Eıne
Vergegenwärtigung reformatorischer Alltagsrealität 1mM Bıstum Regensburg. S, Wıttmer:
Prädikanten 1n katholischen Kirchenbüchern des oberpfälzischen Teiles des Bıstums
Regensburg (1554—1654). R.Dıttrich: Franz AXaver Wıtt un! Rıchard Wagner. Anmerkungen

wel Brieten VO' Rıchard und Cosıma Wagner AUus dem Nachlaf VO  - Franz Xaver Wıtt 1n
der Biıschöflichen Zentralbibliothek Regensburg. J. Hoyer: Dıie thematischen Kataloge der
Musıkhandschriften in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg.

and 31 (1997)
D.Hagen: Dıe polıtische Behauptung des Hochstifts Regensburg zwischen Reich, Bayern und
Bürgertum 1mM 13. Jahrhundert. FE. Fuchs Überlegungen Zur Bedeutung der mıiıttelalterlichen
Steinmetzzeichen Beıispiel des Regensburger Domes. J. Güntner: Die Feıier der (sottes-
dienste Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM Jahrhundert. Gegenfurtner: Der
heilige Petrus Canısıus eın Leben un:! Wırken 1M Bıstum Regensburg. Caston: Dıie
Brüstung ZUu unteren Laufgang 1mM Nordquerhaus des Regensburger Domes. H.-J. Genge:
Dıie Totenrotelsammlung VO  3 St. Emmeram ın der Staatlıchen Biıbliothek Regensburg.M. Eder: Zweı Jahrhunderte Carıtasgeschichte 1mM Bıstum Regensburg. O.Schmiuidt: Dıie
Salesıaner des heilıgen Don Bosco 1n Amberg 0Q0=1 Jugenderziehung 1n der NS-Zeıt.
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Band (1998)
Lommer: Kırche un!| Geisteskultur 1n Sulzbach bıs ZU! Einführung der Retormation.

and 33 (1999)
Probst Dıie Regensburger und dıe Prüfeninger Annalen. Plätzer: Das Kreuz, das Recht

und die Steuer. Eıne Studie Zzu Verlauf der Jurisdiktionsstreitigkeiten zwischen Bischof und
Rat VO  - Regensburg 1M 16. Jahrhundert Markmiuller: Niederbayerische Ptarreien des Isar-,
Vıls-, Kollbach-, Bına- und Aıtrachtals 1mM Reformationszeıtalter M. Mögele: Dıie Walltahrts-
medaıllen Marıa Kronung. Schmuck: Dıie Bılder der Minoritenkirche 1n Regensburg.

Lehner: Max Prokop VO Törring-Jettenbach und die Geschichte des Kollegiatstiftes Ptaft-
münster-Straubing. Trapp: Barbara Popp\870) Chrobak Dıie Ehrenrechte den
Entehrten wiedergegeben!

Band (2000)
Das Kollegiatstift nNserer Lieben Frau ZU!r Alten Kapelle in Regensburg.

Band 35 (2001)
Von Aresıng bıs Regensburg Festschrift Zu 250 Geburtstag VO  ; Johann Michael Sailer

November 2001

Band (2002)
Parınger: Die Rombezıehungen des exemten Reichsstitts St. Emmeram Regensburg 1ın der

trühen euzeıt. T. Appl: Wolfgang I1 VO Hausen (1600—-1613). Eın Regensburger Retorm-
ischof Begınn des 17. Jahrhunderts. Ernsberger: Dıie katholischen Burschen. Der
katholische Burschenvereın Proftil eines ere1ıns. J. Gerl Überlegungen Zr Baugeschichte
der Wallfahrtskirche St. Ottilıa Hellring. W Schrüter: Man annte ıhn Goschen-Jackl.
Biographisches und Zeitgeschichtliches Jakob Wagner (1871—1938): Prediger, Ptarrer und
Politiker. C.Weber: Cantantıbus organıs. 100 Jahre Cäcılıenkirche Regensburg. Schwali-
SCI. Das Exerzitienhaus Werdentels 1mM Zweıten Weltkrieg. K. Baumgartner. FEın Aventinus
des 20. Jahrhunderts Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde 1n ath. Theologie
durch die Uniuversıität Regensburg Herrn Univ.-Proft. Prälat Dr. Georg Schwaiger.
Schriftenverzeichnis VO Georg Schwaiger.

Band 3/ (2003)
EF.- VO  - Hye Brixen und Regensburg historische Bezüge und ein spätgotischer Wap-
pensteın 1n Regensburg. Pechmann: Zur Entstehungsgeschichte der Kırche ZUr

Theresıa VO:  - Avıla Marktredwitz. C.Weber Nıcht 1U Römer ın Eınıng. Spuren S10-
Ker Krıege 1n der Umgebung einer kleinen Landpfarreı. K. Hausberger: Lyzeum Phiılo-
sophisch-Theologische Hochschule Klerikalseminar. Eın Streifzug uUrCc die Geschichte der
Priesterausbildungsstätten 1n Regensburg. J. Gruber: Valentin Anton Freiherr Schneıid,
Weihbischot ın Regensburg (1779-1 802) Gruber: Joseph Konrad Freiherr Schroften-
berg, etzter Fürstbischof VO  - Regensburg (1790-1 802/03). Das Bıstum Regensburg Vor-
en der Säkularisation. Chrobak: Dıie Sikularisation der Klöster 1mM Bereich der heu-
tiıgen Stadt Regensburg. Sehy: Der heruntergezogene Hımmel. ann Michael Sailer als
Prediger und Predigtlehrer. Philıpp: „Unseren lıeben Heiland ın seınen Kranken pfle-
gen Dıie sozilalfürsorgerischen Tätigkeiten Apolonıa Diepenbrocks 1n Regensburg 1834-
1880 J. Ammer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptısta und Johannes Evangelısta
1m Spiegel des „Oberhıirtliıchen Verordnungs=Blattes für das Bısthum Regensburg“ bzw. des
„Amtsblattes für die 10zese Regensburg.“ Dıittrich: WDas Motuproprio Pıus und die
Anfänge der Regensburger Kirchenmusikreform. Eın Beıtrag ZzZu 100-jährigen Jubiläum des
Motu propri0 und Zu 150-jährigen der Musıca Dıvına VO arl Proske. Mayerhofer: Dıie
Seelsorge Kriegsgefangenen und ausländischen Zivilarbeitern 1mM Bıstum Regensburg wäh-
rend des weıten Weltkriegs. P. Maı Zwangsarbeiter 1ın Einrichtungen der katholischen
Kırche 1mM Bıstum Regensburg 9—1
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Band 38 (2004)Waldsassen. 300 Jahre Baroc  FrC
Band 39 (2005)

Kulturarbeit un! Kırche. Festschrift Msgr. Dr. Paul Maı ZuU Geburtstag.
W Eberhard: Endzeıtliıches Gegenwartsbewulßßstsein und se1ın Wandel VO Hoch- Zzu Spät-
muıittelalter. G. Melville: In privatıs locıs proprio Jure vıvere. Zur Dıskursen des trühen
12. Jahrhunderts relig1öse Eigenbestimmung oder institutionelle Einbindung. Herold
Der emendatus des Reinher VO Paderborn. recht: Hıstorische un reli-
z1Ööse Begriffe 1M Markenrecht. Gegenfurtner: Kırche und Gesellschaft. Konfliktlinien 1M
Kulturkampf. E. Jooß Buchkultur und Leseförderung. Anmerkungen ZUr Geschichte und
ZU Selbstverständnis katholischer Büchereijarbeit in Bayern. Baıer: Zum Kulturauftrag
der Kırchen uUun!| ıhrer Archıiıve. —J Gruber: Eıne unbekannte Urkunde Könıug Rudolts VO

Habsburg für die geistlichen Reichsfürsten VO 1281 Julı Hartmann: Zur kulturellen
Bedeutung der geistlichen Territorien 1n der frühen euzeıt. Wurster: Implevit orbem
tama. Johann Philıpp Kardınal raf VO  - Lamberg Fürstbischof VO  - Passau 9—-1 Prın-
zıpalkommissar Regensburg 9—1 Ammerich: Dıie Reuerinnen 1ın der Ptalz

Heydenreuter: Zur Entstehung der Wappen der bayerischen Hochstifte 1mM Spätmuttelalter.
Machıilek: Das Testament der Anna Vorcheymerin aus Frensdort be1 Bamberg VO 1491

Zum sozıalen Status der weıblichen Ptarrbediensteten Ausgang des Miıttelalters.
A. Wendehorst: Wahlkapitulationen 1ın landsässıgen Klöstern? Das Beispiel Banz. E. Soder
VO:! Güldenstubbe: Die Praemonstratenserchorfrau Renata Sınger VO Mossau und ıhre S1ıppe.

Schmid Dıe Säkularısatıon der Klöster 1n Bayern. B. Appel: Johann Mıchael Saılers
„Vorläufige Bemerkungen ber Kırchenvereinigung“. G.Schwaiger: Priesterbildung, Seel-

und relig1öses Leben Altbayerns 1mM 19. Jahrhundert J. Urban: Der „Wachter“ FEın
bıiographisches Nachschlagewerk des Bıstums und Erzbistums Bamberg. W Volkert: An-
merkungen ZuUuUr Bayerischen Kırchengemeindeordnung VO  — 1912 B.Lengenfelder: Dr. Ru-
dolt Graber als Realschullehrer ın Neumarkt. Dünnıinger: Gefangene des Wıderstands.
Dietrich Bonhoeffer und seıne Getährten 1n Ostbayern 1mM Aprıil des Jahres 1945 R. Bendel:
Störung 1mM Miılieu. Dıie kırchliche Betreuung der „Umgquartıerten“ 1in Altötting als trühes
Experiment der Vertriebenenseelsorge. G. P Wolt: „Evangelısch“ und „Katholisch“ 1n einer
muittelfränkischen Kleinstadt Am Beıispiel Veldens. Blautu{fß Pıetismus est ımpıus?
Philipp aCcCo Speners Abwehr des Heterodoxieverdachts. H.-M. Weıss: Geschichte und
Bedeutung der Neupfarrkirche Regensburg. A.Schmid Regensburg und der Osten. Poli:;-
tische und wirtschaftliche Beziehungen 1mM Mittelalter. Klose: Der Niederalteicher Hot 1ın
Regensburg. Feıstner: Regensburger Perspektiven auf einen europäischen Heılıgen: Zur
mıiıttelhochdeutschen Franzıskusvita Lamprechts VO  - Regensburg. K.-] Benz un!| Bernas-
Onı eusser: Eın Psalter-Antiphonar des 13./14. Jahrhunderts 1ın der Bischöflichen Zentral-
bıbliothek ın Regensburg. Dıirmeier: Las Pfarrsystem VO: Regensburg. Studien ZUI kırch-
lıchen Infrastruktur. M. Heım: Dıie historischen Matrikeln des Bıstums Regensburg.
]. Ammer: Dıie Verordnungen des Bıstums Regensburg ZuUur Führung der Ptarrmatrikeln bıs ın
heutige Zeıt. Angerer: FEıne Kollektenschale aus der Mıtte des 16. Jahrhunderts eın Werk
Michael Ostendorters? K.-O. Ambronn: Verleihung des Marktrechts das Klosterdorf
Waldsassen 1693 M. Knedlik: Zzu besten der Sıtten und der Staaten“. Patriotische
Aufklärung ın den Schuldramen des Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann. Schmuidt: Das
nde des Amberger Franziıskanerklosters Ya ] D. Schmuid: Die Zerschlagung der
Franzıskaner-Bibliothek VO Stadtamhof 8O2—1 805) Persch: Gelegt dürfen die Flaschen
nıcht werden. Die Walltahrt des Regensburger Bischofs Ignatıus VO: Senestrey ZU Heılıgen
ock ach Trıer 1mM Jahr 1891 W Schrüter: Joseph Amberger (1816—1889) Regens und
Pastoraltheologe. Eıne bıographische Ergänzung. Hausberger: Im Namen Martın Deutıin-
SCIS die Neuscholastik. Zur Demuissıion des Regensburger Lyzealprofessors Lorenz
astner (1833-1919). M. Eder: „Die Sünderın“ 1n Regensburg. Demonstrationen für un!

den „Skandaltfiılm“ des Jahres 1951 Beteiligung VO'  - Studenten der Phıil.-Theol.
Hochschule. —J Pater: Visıtationsprotokolle des Dekanats Beuthen O/5. D]793 als histo-
rische Quelle. M. Tauch: Eıne Albendorter Walltahrtsmedaille? Marschall: Bischof 1n
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verantwortungsreicher eıt. Zur Diskussion über die Haltung Kardınal Bertrams 1n der
Weıimarer epublı und 1m rıtten Reich. W. Nastainczyk: Kinderseelsorgestunden 1mM Erz-
bistum Breslau dem NS-Regime. Köhler: Durchhalteparolen 1n relig1ıösem Sprach-
gewand? Fın Rückblick auftf die Hırtenworte Adolt Kardınal Bertrams „1N ernstier Zeıt“ ja
1945 Fuchs Ableger der Regensburger Dombauhütte 1ın den Kırchen des Bıstums.
R.H.Seıtz: Schlofßskapelle und chlo({ß) Ebermannsdort eın rühwerk VO: Ignaz Anton
Gunetzrhainer (Gunezrheıiner) VO T01792 M. Ortmelıer: Inwendiger Höhepunkt. Die
Wiederherstellung der Holzkapelle 4A4UusS Schwolgau 1mM Freilichtmuseum Finsterau. Reı1-
del: Die Verehrung der Marıa Immaculata 1mM Bıstum Regensburg. R. Dittrich: Dıie Ulmer
Orgelpredigt VO 1624 als musikhistorische Quelle R. Münster: Aus dem Musikleben des
Augustiner-Chorherrenstifts Gars 1M etzten Vierteljahrhundert VOT der Siäkularısatıion.
D. Haberl!: „Was du ererbt VO deinen Vätern hast“ Zur Famıiliengeschichte VO Dr. arl
Proske. Haberkamp: Der Regensburger Musikalienhändler Friedrich Heinrich Theodor
Fabricıius und seine Verbindung Zzu Peters-Verlag 1n Leipzıg. Fischer und Wohnhaas:
Dıie Orgelbaufirma Martın Binder 1ın Pftatfenhoten/Ilm und Regensburg. Rekonstruiertes
Werkverzeichnıis VO 1875 bıs 1909 Hoyer: Eın Brief Franz Xaver Haberls Friedrich
Pustet: Gedanken einer Romreise 1mM Jahr 1887 Wagner: Wıe alt sınd die „Regensburger
Domspatzen” ? — ] Schmid: Das Deutschordenshaus Regensburg. Einblicke ın das Werden
und Wachsen 1mM 13. Jahrhundert. Dallmeier: Das Haus Thurn und Taxıs und der eut-
sche Orden 1ın Südtirol. OtzZ Msgr. Dr. Paul Maı und der Cartellverband. Polley: Dıie
Rechtslandschaft VOT 1900 als Herausforderung für die Archıve 1n Fällen der Amitshıilte.

Schart-Wrede: Dr. Bertram: Bıibliothekar und Archıvar 1n Hıldesheim. Drucker:
Zweıl Katalogfragmente arl Theodor Gemeiners. C. Weber: Archivare und Registratoren
des Bıstums Regensburg. cht Studien über die VO Joseph Heckenstaller 1mM Jahre 1/85/
verfasse „Relatıon“ über die Registratur und das Archiv des Regensburger Konsıstoriums.
J. Mayerhofter: Matrikelarbeit 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg. Chrobak und
H. Gabler Oberarchivrätin a.D Dr. Marıanne Popp ZUuU Gedenken. Mıt Bıbliographie
Dr. Marıanne Popp. P. Ptister und G. Treffler: Kirchenarchiv un! Zeitgeschichte: Das Kar-
dinal Döpfner-Konzilsarchiv. VO  - Klımstein: Das Archıv des Bıstums Temeswar.

and 40 (2006)
S. Wıttmer: Die Regensburger, Augsburger und Nördlinger Bartüßer 1mM spaten Mittelalter.
C.Deutsch: Iludex ordinarius und VICAar1us generalıs. Di1e Neuordnung der Regensburger D1i6-
zesangerichtsbarkeit durch Administrator Johann U1 Pfalzgraf beı Rheıin (1507—-1538).

Kroiß Dıie spätgotischen Fresken in der ehemalıgen Karmelitenkirche VO Abensberg.
Darstellung und Bedeutung der Kommunion beiderlei Gestalten. F Hye
Regensburg und einıge seıiıner heraldischen Denkmale eın Spiegelbild der Konzentration
mächtiger grofßer und wenıger mächtiger kleiner, wappenführender Reichsstände des Heılıgen
Römischen Reiches. J. Gruber: Das Schottenkloster St. Jakob 1n Regensburg VO 16. Jahr-
hundert bıs seiner Aufhebung 1862 G.Schrott: Eın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superl10rs Nıvard Christoph aus dem Jahr 1690 C.Weber: Brände, aufälle, Reparaturen.
Die Baugeschichte des Pfarrhotfes Gottfrieding als Sozialgeschichte einer nıederbayerischen
Landpfarreiı. —J chaber: Die Augustinus-Rezeption Johann Michael Sailers und seıner chüler
Aloıs Gügler und Joseph Wıidmer. N. Möckershofft: „Der Geist ber 1st der gleiche geblieben

Der Vinzentius-Vereın Regensburg e.V. Hausberger: Das säkularısıerte Regensburger
Schottenkloster t. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars se1ıt 1872 TOo Joseph
arl Andreas denestrey (1820-1901). Bayerischer Landtagsabgeordneter (1855—-1858, 1869—
188 & und Reichstagsabgeordneter 8/4—1 890) Ammer: Stadtamhof 1mM Spiegel des „Ober-
hırtlıchen Verordnungs=Blattes tür das Biısthum Regensburg“, Berücksichtigung der
St. Katharinen-Spitalpfarrei sSOWwIl1e der Ptarreien Wınzer un! Steinweg. Hausberger: Max
Reger (1862-1936), heftig umstrittener Regens des Regensburger Priesterseminars 1n der
Weıimarer eıt. FEıne Lebensskizze und zugleıich eın Beıtrag ZuUur Personalpolitik ın der Amtszeıt
der Bischöte Senestrey und Henle K.Hausberger: Dıie Philosophisch-Theologische Hoch-
schule Regensburg 1n der eıt des Nationalsozijaliısmus. FEıne Bestandsautnahme.
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Band 41 (2007)
E. Feistner: Vom „Predigtbuch“ des Priesters Konrad in Regensburg: Blicke 1n eıne volks-
sprachliche Predigtwerkstatt 1200 P Maı: Heiltumsschau un! Reliquienkult 1mM spat-
mıittelalterlichen Regensburg. Köppl: Pfarrgeschichte VO Lambertsneukirchen. Raıith
Das Epitaph der Marıa Theresıa VO:! Sandızell, Fürstäbtissın VO ermünster. M. Wolt:
Johann Nepomuk VO 'olt (1743—-1829) Fın Priester- un! Bischotsleben 1n der „Zeıten-
wende“. C.Weber: Georg Ott 11-1885), Dekan 1n Abensberg Fın Bestsellerautor des
spaten „Geıistlıchen Biedermeier“ S. Wıttmer: L)as Ite Gymnasıum Regensburg 1n der Zeıt
des Nationalsozialısmus. J. Gruber Ausstellungen VO Archiv, Bibliothek und Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg anlässlich des Besuches VO  - Papst Benedikt XVI F. Weber:
Dıie Kirchenmusik e1m Papstbesuch.

Band 47 (2008)
Gruber: Geschichte des Stiftes Obermünster ın Regensburg. Schmid Könıigın Hemma

und Obermünster iın Regensburg. Klımsteıin: Dıie Abtissinnen VO Obermünster.
Raıith Dıie erhaltenen Grabmäler der Abtissinnen VO:! Obermünster. Maı Fıne Sammel-

handschrıft ZU Besıtz VO Obermünster Regensburg. Eın Beitrag ZU!r Verwaltungs-
geschichte des Reichsstifts. cht: Weih St. Peter, eın Benediktinerpriorat auf dem err1to0-
r1um VO Obermünster. FEıichler: Die ehemalıge Damenstiftskirche Obermünster (Marıa
Himmelfahrt). Chrobak Der Inkluse Mercherdach Literarısche Überlieferung un! seıne

Kapelle 1n Obermünster. Gruber: Pfarreien des Stiftes Obermünster 1n Regensburg.
Klımsteıin: L)as Wappen des gefürsteten Damenstifts Obermünster. Elisabeth Bos-

hof: Fest und Alltag in eiınem spätmittelalterlichen Damenstiftt. Das Reichsstiftt Obermünster
1n Regensburg 1mM Spiegel seıner Rechnungen. E. Feıistner: Hötische Repräsentatiıon und relı-
Z1ÖSE Selbstinszenıerung. Raumgreifende Höhepunkte 1m Kirchenjahr der Kanonissen des
Reichsstifts Obermünster. Lübbers „Inıquum absurdum SSt, ut NOVI praeferantur antı-
quıs.“ Dıie Rangstreitigkeiten zwıschen den hochadeligen Damenstiften Nıeder- und Ober-
munster 1n Regensburg und ıhr Höhepunkt 1mM ausgehenden Jahrhundert Schmid Das
Reichsstift Obermünster Regensburg Ausgang des 18. Jahrhunderts er]: L)as Ere-
mıtoriıum des ehemalıgen Regensburger Kapuzinerklosters St. Matthias 1mM Obermünster-
bezirk. Fuchs Kopffragment einer romanıiıschen Christusfigur aus Obermünster. Re1i-
del Die Deckenbilder VO Melchior Steidl 1ın der ehemaliıgen Stittskirche Obermünster.

Schrott: Archıitektur eiıner Leichenpredigt. Fürstäbtissın Marıa Theresıia VO: Obermünster
als „Preyfß-würdigste Bau-Meısterin“. Morsbach: Dıie Hauser und Stiftsgebäude des Da-
menstifts Obermünster. Topographische, städtebauliche und baugeschichtliche Anmerkungen.

Sperl: Dıie Brauere1 1ın Obermünster Regensburg VO  ; der Gründung bıs ZUr Auf-
lösung. Mayerhofer: Das Klerikalseminar St. Wolfgang 1n Obermünster (1823—-1872).
S. Wıttmer: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster 1n Regensburg (1882-1945).

Dıittrich: Musık und Musiker 1M Knabenseminar Obermünster. Die Musikpräfekten seıit
Theobald Schrems. Mayerhofer: Das Bischöfliche Zentralarchiv und das Matrikelamt in
den Mauern VO  ; Obermünster. Chrobak: Der Neubau der Bischötflichen Zentralbiblio-
hek Regensburg und die Einrichtung der Diözesanstelle des St. Michaelsbundes. Mayer-
hofer Marienlob ın der Ruine VO: Obermünster.

Band 43 (2009)
Merkt Splendens patrıa. Dıie „Vıta Severin1“ (um 51 überirdische und himmlische Heıimat.

Schmid Herzogın Judıth VO Bayern (T nach 985) Jürgensmeıer: Erzbischof Konrad
VO Wittelsbach 1611 165; 1183—-1200) und die Klöster 1m Spiegel seıiıner Maınzer Urkunden.

Pilvousek: Von der Patronın Schlesiens ZUT Mittlerin zwıschen Deutschen und Polen Zum
ult und der Verehrung der Hedwig (um)in SBZ/DDR. (Ganzer: Die Her-
zoge VO Bayern und das Regensburger Religionsgespräch VO: 1541 Leinsle: acobus
Pontanus 5] (1542—-1626). Humanısmus und „pletas“ 1n der Spätrenalssance. A.Fischer: „Multa
tulıt tecıtque“. P. Ludwig Luz 5] (1599—-1665) Stationen eınes Lehrers un Seelsorgers 1mM
1enste derkatholischen (Bildungs-)Reform.}Heım: KurfürstFerdinand Marıa 6511679)
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Grundzüge eines bayerischen Christen- und Herrscherlebens. Gruber Andreas Ulrich
Mayer (1732-1 802), eın geistlicher Universalgelehrter un: Autor der katholischen Aufklärung.— J Kırchinger: Franz Xaver rechtl! (1741-1 803) Ptarrer un|! „Mıtgemeıiner“ ın Martıinsbuch.
Eın Beıtrag ZuUur Wırtschafts- und Sozialgeschichte des bayerischen Landklerus 1n der Frühen
euzeıt. K. Baumgartner: Johann Miıchael Sailer (1751-1 832) und die gräfliche Familılıie
Stolberg-Wernigerode eine geistliche Freundschaftt. C. Weber: Johann Baptıst StephanRaicth (1776-1 837), Pfarrer VO  3 Wondreb FEın oberpfälzisches Priesterleben 1m Schatten der
Säakularisation. W. Schrüter: Von Flucht, Knabenschändung und „ANSCTESLEN Retormen“.
Streiflichter 4AUusSs der ungewöhnlichen Lebensgeschichte des bayerischen Deutschkatholiken
Joseph Aıgner (1792-1 867) Miıtschke: Johann Baptıst arbli (1794—-1 862) Stadtpfarrer 1ın
Landshut und Dompropst 1n Regensburg. Kautmann: „Ep1scopus custos“ Biıschoft Igna-t1us VO  - Senestrey (1818—1906) un! die Benediktinerabtei Metten. A.Landersdorfer: nNto-
1US VO Thoma Biıschof VO Passau (1889), Erzbischof VO  - München und Freisingieın Köniıigskind? M. Weıtlauff: John Lord Acton (1834—-1902) und Ignaz VO: Döl-
lınger (1799—-1 890). Lommer: uch WECCNN Sıe nıchts hätten und eın hohes
Alter erreichen würden Franz Seraph Kutschenreiter (1849-1 221 eın Regionalhistoriker1m Talar. Schwedrt: Joseph Schröder 49-19 un! der Amerikanismus 1897 Aus der
Briefmappe des Kardınals Andreas Steinhuber. G.Schwarzweller-Madl: Fels 1ın der Brandungund Stein des Anstoßes: Der Würzburger Apologet Herman Schell (1850-1 906) als Überwin-
der neuscholastischer Engführungen 1n der Christologie. K.Geısentelder: Der AmbergerSeminar- und Religionslehrer Dr. Anton eck (1857-1921) aut der Suche nach Mönchen für
das verwalste Kloster ohr. der: Dr. Johann Martın Kennerknecht (1863—-1912) und arl
Färber (1888—1979). Zwel Theologenschicksale 1m Zeichen des Antımodernisteneides
VO  - 1910 H. Madl Pater Coelestin Maıer (1871—-1935). Gründerabt des Missionsklosters
Schweiklberg und Apostolischer Administrator 1n temporalıbus der Kongregation der Miıs-
sıonsbenediktiner VO St. Ottilien. O. Weıss: Der Seelenwurm. Dr. Alois Wurm (1874—1 968),Herausgeber der Zeıtschrift „Seele A.Seıigfried: Dıie Seherkinder VO Mettenbuch. Von
schwebenden „Adventslichtlein“ ZU nıederbayerischen Lourdes (1876-1 878) E.Garham-
InNerTr': Konrad raf VO  3 Preysing (1880—1950) der einsame Bıschof VO: Berlın. H. l1mmen-
kötter: Sr. Marıa Josephine (Mathilde) Lederer OSF (1886—1944). Generaloberin der Franzıs-
kanerinnen VO  3 Marıa Stern 6—1 944)

and (2010)
Gruber: Dıie Gründung des Bıstums Bamberg 1007 durch Heıinrich I1 und dıe Beziehungen

ZUr Alten Kapelle 1ın Regensburg. Bärsch: QUEM UERITIS SEPULCHRO? Liturgie- und
frömmigkeitsgeschichtliche Aspekte der Feıer VO  - Ostern 1mM Mittelalter. Gruber: Konrad
VO Megenberg (1309—-1374). Regensburger Domherrr, Dompfarrer un! Gelehrter. Zum
700 Geburtstag. Weber: Aktenberge, Geldsorgen und schlechte Straßen. Aus dem Leben
eines bischöflichen Registrators 1m 17. Jahrhundert. Schrott: „Der Zur Erden gefalleneJacobs-Stab“ Johann Georg Seidenbuschs Epicedium tür den Regensburger Schottenabt
Placiıdus Fleming (T ]. Ammer: Die personelle Zusammensetzung des bischöflichen
Konsıiıtoriums Regensburg selit dem Bayerischen Konkordat VO  - 1817 P. Scheuchenpflug:Johann Miıchael Saıler (1751-1 832) „plus qu un mailtre spirıtuel!“ Anmerkungen ZUr Saıler-
bıographie VO  — Monique Bouıic. R. Schmidt: Eıne Kallmünzer Chronik aus dem frühen
19. Jahrhundert. chrüter: „Es 1st der guLte Hemauer!“ Spuren eines außergewöhnlichenPriesterlebens 1mM Regensburg des 19. Jahrhunderts. Haberl: Labore Constantıa“ Das
»Leıitmotiv« 1M Leben VO  ; Franz Xaver Haberl! Eın Beıtrag seiınem 100. Todestag.Libbert: Vom Privatunterricht ZUr Musıkhochschule. Die Kirchenmusikschule Regensburg
VO  - ıhren Anfängen bıs iıhrer Errichtung als Hochschule für katholische Kırchenmusik und
Musıkpädagogik 1mM Jahr 2001 Wıttmer: Das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster 1ın
Regensburg 945—1 969)
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Band 45 (201 1)
Wolfgang Mınaty Post sex! Post sex? Wıeder Tageslicht Eıne merkwürdige Legende des
hl. Wolfgang. arl Hausberger: Albertus Magnus (um 1200—-1280). Annäherungsversuch
den Universalgelehrten autf dem Regensburger Bischofsstuhl. Paul Maı Das Bruderschaftts-

1n der Oberpfalz. Helmut VO  3 Sperl: Geschichte der Brauere1 Bischofshof 9—
Lilıan-Rosemarıe Dinkel: Fulgentius Kleiber (1773-1 831), Ex-Augustiner Pfarrer

Kanoniker. FEın Priesterleben 1n Regensburg 1mM Ontext des polıtischen und kirchlichen
Umbruchs, sSOWwIl1e ökonomuischer und sozıaler Krıisen. arl Hausberger: Dıie Errichtung des
Regensburger Domkapıtels Ordnung (1817-1 821) arl Hausberger: Dıie Besetzung
der Ööheren Kiırchenämter der Regensburger Bischotskurie 1mM Jahrzehnt nach Saılers Tod
(1832-1 842) Frıitz Wagner: Franz X aver Engelhart (1861—1924) als Reterent des Cäcılıen-
vereins-Katalogs. Zur Eriınnerung seinen 150 Geburtstag.

Band 46/1
Vogl: Dıie Bayerischen Bischofskonterenzen O=1 1. Teıl)

Band 46/2 (2012)
Vogl: Dıie Bayerischen Bischofskonterenzen (£ Teıl)

Band (2013)
Chrobak: Gisela VO  - Burgund (T 20  N Gemahlın Herzog Heinrichs „des Zänkers“

VO: Bayern, bestattet iın Regensburg-Niedermünster. Chrobak: Graßß, ehemalige Burg
VO Ende des 14. Jahrhunderts bıs ZUT Siäkularısatıon Besıtz des Deutschen Ordens.

Mayerhofer: Augsburger Goldschmiedekunst für das Reichsstift Obermünster 1n Regens-
burg SA Typologıe des Maximuilianıschen Monstranzentypus. Hausberger: Dıie Regens-
burger Fürstbischöte Davıd Kölderer VO  - Burgstall (1567-1579), Johann Georg VO Her-
berstein (1662-1663) un! dam Lorenz VO  - Törrıng (1663—1666) 1M Spiegel iıhrer Intorma-
tıvprozesse. Hausberger: Satıs dıgnus valde dıgnus dign1ssımus. Die Informatıvpro-

der tünt Regensburger Weihbischöte der Frühen euzeıt. D. Schwaiger: Tod und
Memuorı1a des Regensburger Weihbischots Gottfried Langwerth VO  - Sımmern. Novell:ı

C. Weber Dittrich: Eın unveröttentlichter ext VO  - Giovannı Tebaldını, des ersten ıtalıe-
nıschen Schülers der Regensburger Kirchenmusikschule Erinnerungen. H. Maoll: Der
„Kreıs der Märtyrer 1M 1enste VO'  — Konnersreuth“ { Bonitace). Wahrheitssucher der NS-
eıt 1m Umkreıiıs VO:! Therese eumann (1898—1962). D Dechant: Dıie Geschichte der
katholischen Kirchengemeinde Mater Dolorosa-Regensburg seılit 19726 und ıhre Bedeutung für
die ortsansässıge Bevölkerung. Chrobak Maı 200 re Universıität Breslau Ju-
biläum und Rückblick. Breslauer Priester 1mM Bıstum Regensburg. C.Weber: 40 Jahre
Bischöfliches Zentralarchiıv Regensburg Erfolgreicher Rückblick und Herausforderung für
die Zukunft. challer:‘: „50 WAalr bald wiıeder das rechte unıversıtiäre Iuidum gefunden.“
Proft. Dr. Joseph Ratzınger 1n Regensburg.
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BANDE DE  Z BEITRAGEN ZU  z GESCHICHTE
DES BISTUMS EGENSBUR

Herausgegeben VO Paul Maı und Karl Hausberger
Band 1 (1981)

Dietheuer: Die Bıldersprache des Regensburger Schottenportals.
Band (1989)

Dietheuer: Regensburg Studien zu mıiıttelalterlichen Bauwesen.
Dietheuer: Romanısche Steinmetzzeichen 1ın und Regensburg. Dietheuer: Das

Doppelnischenportal VO  - St Emmeram 1n Regensburg.-Miscellanea Zzu gleichnamigen Buch
VO Günther Lorenz. Dietheuer: Dıie zeıtliıchen Anfänge des gotischen Doms Regens-burg. Band (1990)

Heım Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO re1665
Band (1991)

Schnepft: Das Kollegiatstift ZU Heılıgen Geist 1n Essıing (1367-1795).
Band (1992)

Heım: Dıie Heckenstaller-Matrike]l des Bıstums Regensburg (1782-1 787)
Band (1993)

anauer: Die bayerischen Kurfürsten Maxımluiulian und Ferdinand Marıa un! die atholi-
sche Restauratıon 1ın der Oberpfalz.

Band (1993)
Heım Dıie Matrıkel des Bıstums Regensburg VO re 1600

Band (1995).
uUuntner: Aus dem Leben der Chorherren. Das Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM

18 und Jahrhundert.
Band (1996)

Heım: Dıie Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 723/24

and (2000)
Gerl/ Thümmel: Kunstgeschichtliche Arbeiten Zu Bıstum Regensburg.er. Zur Beurteilung mıittelalterlicher Steinmetzzeichen Beıispiel der RegensburgerSchottenkirche. K.Thümmel: Der RNATVS ECCLESIA:  ICVS/KirchenGeschmuck

VO Müller. Untersuchungen einem Handbuch ber nachtridentinische Kırchen-
ausstatiung ın der 10zese Regensburg.

Band 11 (2001)
Dıie Priesterbruderschaft St. Salvator Straubing. Studien ıhrer Geschichte.

May: Dıie Bruderschaften 1mM Recht der Kırche. — J. Gruber Miıttelalterliche Priesterbruder-
chatten besonderer Berücksichtigung des Bıstums Regensburg. Deutinger: Dıie
Straubinger Priesterbruderschaft 1mM spaten Miıttelalter. 5. Deutinger: Dıie StraubingerPriesterbruderschaft 1m kontessionellen Zeıtalter (1520-1650). Beobachtungen ZUur Kontinuität
katholischer Frömmigkeıt zwıschen Spätmuittelalter und Barock. Huber: Das Porträt un!
Konterteibuch der Priesterbruderschaft VO 1588 Kırche als Vermiuttlerin des
„Gnädigen CGottes“ Zur Spiriıtualitätsgeschichte der Straubinger Priesterbruderschaft 1m
18. Jahrhundert Wagner-Braun: Dıie Jahresrechnungen der Priesterbruderschaft St. Salva-
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LOr be1 St. Veıit aUus der Mıtte des 19. Jahrhundert: ıne wirtschafts-historische Perspektive.
U. Lehner/H. Lehner: Statistische Untersuchungen ZUT Mitgliederstruktur der Straubinger
Priesterbruderschaft VO 21 IL Krenn: „ad memor1am“ das Archıv
der Straubinger Priesterbruderschaft und seıne Geschichte. Reıidel: Anmerkungen ZU

ikonographischen Programm der Burderschaftskirche St. Veıit.

Band 12 (2003)
Das Regensburger Visitationsprotokoll VO 589/90

Band 13 (2004)
Schrütfer: Fıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wıirken der Regensburger Domprediger

VO  - 1773 bıs 1962 Band 14 (2005)
Schilling: St. Gilgen Regensburg. Eıne Deutschordenskommende 1m territorjalen Span-

nungsfeld (121 OQ=1 809)
Band 15 (2005)

J. Hoyer: Der Priestermusiker und Kirchenmusikretormer Franz Xaver Haberl! (1840—-1910)
und seın Weg ZUr Musikwissenschaftt.

Band 16 (2006)
Freıtag: Max Prokop VO  - Törring-Jettenbach als Fürstbischof VO Regensburg (1787-1 789)

und Freising (1788-1 789)
Band (2007)

P. Maı Rupert Kornmann (1757-1817). Letzter Abt VO: Prüfening. M. Knedlik: Bıblio-
graphie der Veröffentlichungen Rupert Kornmanns. D.Gerstl: Rupert Kornmann, Gottfried
Valentin Mansınger und Immanuel ant. Zu einem Porträt des Prüfeninger Abtes 1m
Benediktinerkloster Metten un! seinem Rahmen. S. Kellner: „Ich NU: Samı(«<. den
Meınıgen VO der bisherigen Lautbahn a.b « Rupert Kornmann, Abt des Klosters Prüfening
wendet sıch 1mM Marz 1803 den bayerischen Kurfürsten Max Joseph. Lorenz, Neque

peccavıt, quod OTLIUUS est. WDas Grabdenkmal und das Kenotaph für Abt Rupert
Kornmann (T 23  O 1817 H. Reidel Kumpfmühl 1mM Biedermatier. W _ Chrobak: Im Vorteld
der Siäkularısation. Dıie „Politiker“ Abt Rupert Kornmann und Abt arl Klocker. Haerıng
OSB Rupert Kornmann eın Rechtsgelehrter und juristischer Autor? H. Pörnbacher: Abt
Rupert Kornmann als Lıiterat. M. Eder: „Altäre ohne Priester“. Rupert Kornmanns Gut-
achten ZU Priestermangel aus dem Jahre 1816 1mM Oontext der bayerischen Kirchenpolitik der
Ara Montgelas. Schrott: Naturkundliche Sammlungen und Aktıvıtäten 1M Kloster Prüte-
nıng AT eıt Rupert Kornmanns. Kaufmann OSB „Doch vielleicht 1st 1Ur unterbro-
chen!?!“ WDas Walberer’sche Fiıdeikommuiss 1M Kloster Metten und die Hoffnung autf eın
Prüfening. M. Knedlik: Mönch Hıstoriker Sprachforscher. Johann Evangelıst Kaindl
AUS dem Benediktinerkloster Prüfening. Dünnıinger: Fdmund Wıalberer. Weggefährte des
etzten Prüfeninger Abtes Rupert Kornmann und Zeıtzeuge der Säiäkularısation. Schmuid:
Neues Benno Ortmann. Forschungsliteratur Rupert Kornmann.

Band 18 (2008)
M. Weind!l: Kloster Seemannshausen. FEın „Stadtorden“ auf dem Land Der Augustiner-Ere-
mıten-Konvent Seemannshausen 1MmM spaten Mittelalter und in der frühen Neuzeıt.

Band
Heltfen, Heılen, Wehren. 8OOre Deutschordenskommende St. Agid 1n Regensburg. — Jahres-
rückblick 20

Band 70 (2011)
Johann Gruber: Münchenreuth, eine Landpfarrei 1M Waldsassener Stittland. Hans Schüller
Dıiıe barocke Walltahrtskirche Kappel bei Waldsassen. Studien ZuUur Architektur und Geschichte
eınes Trinıtätssymbols.
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Band z
Paul Maı und arl Hausberger: Fünf Miıszellen Zur Wiırkungsgeschichte des Reichsdeputa-tiıonshauptschlusses VO 1803 un! einem Beıtrag ZU 50. Todestag VO Erzbischof Dr. Michael
Buchberger, Bıschof VO  - Regensburg (1927-1961). Gruber Das Bıstum Regensburg 1M
Übergang VO Joseph Konrad VO Schroffenberg arl Theodor VO  - DalbergHausberger: Begınn einer 99  u  n Zeitrechnung?“ Konsequenzen und Fernwirkungen der
Säkularisation VO  - 1803 Hausberger: Staatsleistungen die ath. Kırche eine Fern-
wirkung der Säkularisation VO  j 1803 Veranschaulicht den vermögensrechtlichen Staat-
Kirche-Beziehungen 1n Bayern Hausberger: Schiffbruch zwıschen der Skylla des Kurialıis-
INUS und der harybdıs des Territorialismus. Dalbergs vergebliche Bemühungen eine
gesamtkirchliche Neuordnung in Deutschland Hausberger: „Ist reponıren ad NON CIa

Der vergebliche Kampf des Maınzer Domkapıtals seiınen Fortbestand als Metro-
polıtankapitel des ach Regensburg transterierten Kurtfürst-Erzbischofs Dalberg Maı Zum

Todestages VO Erzbischof Dr. Michael Buchberger, Bischof VO  - Regensburg (1927-1961).
Band 7 (2014)

Papst Johannes Paul I1 Dıie Rechtgläubigkeit dieses Mannes nachahmen. Joseph Kardınal
Ratzınger/Papst Benedikt XVI Ott spricht mMiıt Ul  R Schwaiger: Johann Michael VO  3
Saıler. Bischof VO Regensburg (1829—1832). Baumgartner, Johann Michael Saıler als
Pastoraltheologe und Seelsorger. Friemel: Johann Miıchael Sailer und die getrenNnNtenChristen. B.Meıer, Extra Christum Nu. salus. Saılers Anstöfße tfür einen ökumenischen Weg.Hausberger: Sailers Weg ZUr Bischotswürde. Maı Johann Michael Saılers Wıirken als
Weıhbischof und Bıschot VO Regensburg. Bernhard Lübbers Könıg Ludwig und JohannMiıchael VO  - Saıler. Mıt einem Anhang bısher ungedruckter Briefe Saılers. Scharnagl:Johann Michael Saıiler und Proske. Neue Wege der Kırchenmusik. Dünnınger un! Gru-
ber: Dıie Heıimkehr des Johann Michael Saıler. Das Bischotsdenkmal wıeder auf seiınem ANSC-Ort auf dem Emmeramsplatz. Mıt einem Nachtrag VO  ”3 Konrad Baumgartner.Meınardus: Maxımıilian VO  3 Widnmann künstlerischer Schöpfer des Saiıler-Denkmals 1n
Regensburg. Eın 1n Vergessenheit geratener Bıldhauer. Amann: Der leuchtende Bischof.

Scheuchenpflug: Saıler als Brückenbauer 1m Kreıs seıner Schüler und Freunde. Pastoral-
theologische Skizzen Zzu theologiegenerativen Potential sozıaler Räume.

Band 74 (2014)
Rısse Nıedermünster ın Regensburg. Eıne Frauenkommunit 1mM Mittelalter und Früher

Neuzeıt.
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